Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


'p'iJric^      ^^^ 


KRITISCH.  LITERARISCHE 


ÜBERSICHT 


DER 


mmm  in  Mmmi 


BIS 


t      I      :.    ■•     •      i  ,  : 


17Ö0 


M    :'  I 


i 


deren 


bekannt  sind. 


•  t 


VON 


JFrieälrieh  r.  AäMungi^ 


ümmnilgliea  dar  KaindiolMB  Akatenia  der  WineBtohaft«  ra  Su  PMenboif ,  dar  Ihiv«sitil«i  la 
IlMicao,  Charkow  ond  KaMii,  Am  KönlgHob-liiedflcliBdiaBhaii  IiiftHitl«,  der  Philoaophiachen  fletaUachafl  ra 
FhiUdelfiiia,  und  dar  Frieaiaohen  GeaaUwhaft  ni  Snaek  in  Rolland;  Mitgliad  dar  KorUndiM^lMn  GoaeUiohafl 
fdr  LÜanlar  mid  Kantt,  dar  6caallaoltar<an:  tut  liordiaoha  Allaftliiimar  ta  Kopaohagan,  dar  WiaaenKbaftaB 
IQ  Boaion,  dar  Daatacben  Spradifonohar  ra  Bariin,  dar  Daotaciten  AHerthnintkanda  ra  Bratlan»  dt« 
AltarUriliMr  and  de*  Rnaiiachan  fl^achidata  ra  Moakao»  dar  Natorroiaohar  ra  Moikao,  für  Diniaoha  Altar- 
tkinar  ra  Scbwibiaoh  -  Hall,  für  ErTonDhonfr  dar  iltarn  Danttchan  Gaaohichia  ra  Frankftart  a.  M.,  der 
Irkadiar  ra  Bom,  dar  Atiatiichan  Gaaellaoluft  ta  London,  dar  Minaralofiiohan  Gaaallsohift  ra  SL  Potan- 

haxi,  dar  Aiiatiachan  Gaaaliaohaft  ra  Paria,  alo. 


Eines  i^r«MieB  BemldiewacheB  Preises  sewIkriUi^ 


Band  I. 


bei   Eggers  &  Comp. 


bei    T.  0.  W  e  i  g  e  I. 


CBDRrCKT  BEI  C.  KRAY  ITC  9T.  PRTBR8BPRG. 

18/16. 


•   .  » 


r        1 

.7  s? 


b      *.  %      *    »    *- 


•  •  :    r  ?;! 


'       t 


'    1    .', 


•f 


f     .- 


i        A.     ^     -i 


t      ' 


^    *.     Jl 


ZUM    DRUCK    ERLAUBT 
mit  der  Bedingung  die  gesetzliche  Anzabl   de|,  Exemplare  dem  Gensar  -  Comil6 
zuzustellen.     St.  Petersburg,  d^  26  Juli  1845. 

bNiTius  IwAnowsxi,  Censor. 
(X.  S.) 


SEINER  KAISEKLIGHEN  HOHEIT 


dewi  Tlirmif#lser  Cesarewltocli  CtrMNiflbniteii 


VON 


RUSSLAND 


ALEXANDER  NIROLAJEWITSCH 


ALLERUMTERTHAEiaGST   6BWIDMBT 


Tom 


tteruHsgeöeri 


#1*1'  ''(",-#•   *   .      .      5' •»•:  ^f  •»';-*-*/»'    ■'  -»•;''.•    :'#|f»-|C;  Hfl» 


* 


/^  '  I      •     » 


I  ;»/•»•  /'     ■    :    .■    .:/::;.:  j '  -M  .» I 


<<t  f 


.•:*>','\'^V  -"^^ivi'»  '■" 


.''•»     •**})       l        /!•. 


•I  •\ 


I    ■! 


t     ; 


I , 


1  " 


• 


I  •     '     f 


■  • 


V  t 


r    •.. 


f  • 


t 


t    • 


Vorwort 


.  t    4 


4e»  Jtteraasirelier»« 


I ' 


I    • 


p  ■■« 


•    >      • 


•      «   * 


Inde^  ich  4«^  vorliegende  Werik  meines  yersU^- 
bj^lieii.yat^ps.  4^r  QelTentlicbkeit  flbergebe^^  sei  es  mir 
geft^ot^f  einige  Worte  Aber  die  Entstehung  and  di^ 
Anordnung  desselben  rorausraschieken. 

.  Xu*  d^r  Zeity  al^meia«  ¥ater  dem  Studium  der 
Siteren  Gescbiehte  Hus9lands,  seines  sweiteu  Y^ter* 
lattdejiy.  ajch  mit. besonderer  Vorliebe  zuwandte 4  war 
bereits.  Kairam  sin  mit  Erfoig  an  die  Bearbeitung  der 
einheimisehen  Quellen  der  Russisehen  Gesehiehte 
gegangen,  und  es  stand  xu  hoffen,  dass  dem  verehrten 
Historiograpben  bald  Andere  auf  der  von  ihm  einge* 
sehlageneu  Bahn  nachfolgen  würden. 

Mein  Vater^  ohne  im  geringsten  den  hohen  Werth 
der  einheimisehen  Quellen  zu  verkennen,  hielt  es  in- 
dessen für  unerlässlieh,  den  ausländischen  Nachrichten 
über  das  ältere  Rnssland  eine  noch  grössere  Auf- 
merksamlieii  xm  ichenken,  ds  ihnen  bis  auf  jene  Zeit 


im  allgemeinen  zn  Theil  geworden  war.  Unter  den 
Männern,  welchen  seine  Bestrebungen  Ton  Anfang  an 
besonderes  Interesse  einflössteu,  ist  Rnsslands  grosser 
Mfteenas^  der  rerstorbene  Reichs-Kanzler  Graf  Nikolai 
Petrowitsch  Ramänzow  zn  nennen,  anf  dessen 
Kosten  mein  Vatertdie  erstejt  Friu^hte  seiner  Studien 
auf  dem  Gebiete  der  russischen  Geschichte  herausgab. 
Es  waren  dffe^^  ^t«  .il«ib|rii|Ail^n  «bi^^  die  beiden 
deutschen  Reisenden  Herberstein*)  und  Meyer- 
berg^).  Auch  nach  dem  Erscheinen  dieser  zwei 
Schriften  war  mein  Vater  unabl&ssig  darauf  bedacht^ 
sethe^  Öamminngen  *zu  veKnieÄ^len  6[n<l''ii^  erweitern, 
Wozu  ihin  der  aufgeklärtfe'  Bätständ^  ^liieslibh^  Gön- 
ners', lüaif  darf  wob]  sägen  ^  aussergewotmlicheHliite! 
darbot.  ..i'..:  .^'---tx^i^..    •.     -•»•.;-  -•    v-r.  --..  ■■ 

»  *'  Im  iiHire  »8^0  eftdifeWefitfechlbssifch  mein  Vater, 
bäi^G^le^^nheii  der  tferau^^be^^ines' s^ch  üuT  die  tfaltt-* 
Ibrd  Gestfhicbf^  Iftf^äländs  b^ziehehiTin 'Dfoeumenfs'^); 
den  Ff liüiiden  ^d(^ 'Geschickte  HaUVd  AtL^nüCt  m^^ 

I  _  —         _  _  _  __    ■  _  ■* 

^)  Siegmund  Freiherr  von  Herberslein.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf 
seüde-ftii^eii  M  tlu^lUd/'g^häüeh  fb&  Triednch  Adeludg  'die«'  St.  I^ele^of; 
18ia    8^    m.  K.  u.  Kpf.         ...•  „  •      •     .n 

,  *^)  AugpstiB  Freiherr  von  Meyerberg  und  seine.  Reise  nach  Russland. 
Nebst  einer  von  ihm  auf  dieser  Heise  veranstalteten  Sammlung  von  Ansichten, 
OiAföirehten  j  ^  'KMnis^^ti^  :««>.-  w.    Ycm    FHddrich  Adek^  etc.     Sl.   M'^rsburr 

'fi^h^:h\:'^''^t\^.P'J^:.         .  •  j,    .;  .  : ..  • 

';    ^*^)    Schreiben    dos    Fürsten    Dmitri    Michaflowitsch    Posharsky    an    den 

.  Römischen  Kaiser  Mathias  iL  d.  Jarosläwi  d.  20  Junf  1612.    Zum  ersten  Male 

a«s  >dlr  4«i^fhciijUeberseiziiBg,  bekamt  gemcht^r  «Sl.  Felmbiag  ißm.  J^.  . 


IX 

dkise  SammhfiisMi  ra  '^ebeim'^  'Bs»  mfigea  hier  rius 
jipnbr  klditaem-  fiMirtft^Mdie  ^öliiieAiesii..Ml«sefhaIb  iRmst 
lauds  fast  gar  nicht  bekannt  g^n^divleii  hk^  4i^nigfln 
Seilen  .untedcr.  akgerftockt  weni^ii,  in  wekben  k#u  dem 
FlteO!  dei(  AHiiettan;  .nMiHiM  iraten/dk  Rad^iist^    . 

'  -  „Ich  f)es«U»ftige  hftich  nKmlll^h  sefl^tti^hrtiina 
,,irwaifzig  Jahren  mit  einer 2Snsdtämeh(nigüii^  ansISMdfH 
,,sfeher  Nachrichten  int  Anfkttrung  desr  'Znslandes  dtis 
,,ttltern  RnssIand«V  -1^  wekher  rch  dnrctt  die  günsttg- 
^^dten  IJniistSnde  * «nd  die  g^fällig^e  Bereitwilligkeit  in 
y,den  Arehiren  nnd-  Bibliotheken  4ei  AnstAnides  utitar« 
9,fl*tlitzt  trorden  bili.  Der  Vorrath  meiner  gieftattitti«Mn 
9^Maferialien/'zb  denen  ich  b^on^rs  die  Auffindiittg 
^,nnd  Ei^erbnng  derl^apiero  Bnhl^^B  zur  t^ortsetannig 
^^seikieB  bekannten  Wei4es  rechne*)^  ist  nnterdeisen 
y^Aijt  stark  angeiradi^en^'^sß'lch  glattbe,  4ie  Verarbei* 
;,tioing  und  Bekaimtniaehutig 'denselben, -bei^tidfers'bfei 
9,nrehiem  tereits  f ergcrfiekten  Alter  nicfct  Klnger  V^ei*- 
,,8ehieben  zu  dtitf^.    Meine  Absicht  ist  d^trh^r,  die  hi 


^  ^Versirek  eia^r  kritis«Ji«D-  LUtratHT.  der.  RurfsiseMn 
„Geschichte,  yon  Johann  Gottlie.b  BahLe,  Moskwa  181(L  8^  Von 
y,diesem  mit  grossem  Fleisse  ausgearbeiteten  Werke  erschien  nur  der  erste  iTheil, 
„welcher  die  Literalur  der  allgetniiaefi  Moidischea  Geschichte  entbllt  Eftie 
strenge»  vielleicht  hier  und  da  ungerechte. Recension  desselj^eii  yon  Rühs  ver- 
.^leidete  dem  Verfasser  seine  Arbeit  für  immer,  und  die  Fortsetzung  derselben, 
„TOB  welcher  ler  aweKft  Biand  gootl  «nd  dev  difte  nniiThefffaDsgtarbiitet  war, 
,,8chien  fSr  die  y ter^tur  völlig  verloren ,  als  es  mir  vor  einigen  Jahren  glückte, 
„die  Handschrift  derselben  in  ßraunschweig  zu  entdecken,  und  mit  nicht  unbedeu- 


^^drei  rerstthiedenea  Wevketi  liemiisMigeli^B^  f0o  AeMU 
^,\eh  hier  Toriitofig  ÜAgenAe  häliere  Nmcbrieht  mittheif 
,^leii  211  dttrfi»  gMnbe;^^ 

^^IHtn  erste    Werk   soll   eine   SamHil^iig  Von 
y^nocb  nngedruekten   Orig'iaal  -  Berichten  «ler 
^n«]ttnder   über    das   ältere  Rasslan.d  enthal- 
^leav    Zur  nähern  Bezeichnung  des  Inhiiljts  dersi^lben 
^wird   es   hinreiphend  sein,   anzufahren,  dass  ich  im 
,,Besitise  sehr  interessanter  Aktenstücke  dieser  Art  bin, 
,iwelehe  ich  so  glüoklicb  war,  mir  aus  den  Archiven 
5,mid  Bibliotheken  in  Rom,   Wien,  WoUenb!Üt^el  und 
,^l4i»ndon  2U  TorsehaffSen,  pnd  dass  ich  in  Eprzem  upfoh 
„Fiele  Beiträge  4a2|i  aus  Qerlin  und  Stockbolm.  ervrar- 
„ten  darf..  Vorläufig  Ujenne  ich  hier  von  den  zunächst 
^,2um  Abdrucke  bestimmten  Handsehriften  nur,  lolg»qde.: 
,ydie     sämmtlichen     Ojriginal  -«  Berichte     dßr 
„Römisch  -  Eai£ferlicben    CSesandten    an    den 
„Russischen  Hof,   vom  ftmfzpkntßii , bis  sEum  Eiide, 
jydes  siebenzehnten  Jahrhundert»,  die  Relazione  delF 
„Imperio  di  Moscovia  von  1553,   eine  bedeutende 
„Anzahl  ron  römischen  Documenten  über  den 
„falschen  Demetrius  und  die  Regierung  Was- 
„silij    Iwanowitsch  Schuiskij^s,    des    bcrUhmten 
,^Bngelb.  Kämpfer'«  Diarium  Itineris  ad  aulam 
„ntoscoViticam  suscepti  und  vieler  andern  mehr/^ 
„Ein   zweites  Werk,   welches  zu  gleicher  Zeit 
„mit  dem  ersten    erscheinen    soll,    ist   eine   kritisch- 
„literarische    Uebersicht    aller    bis   zum    Jahre    1700 


^UBlernoimiieiien)  gedrmekten  and  ttngedruekten 
^R-eisen  in  Rttsaland^  elwB  260  an  der  Zalil^  ein^ 
y^beity  deren  bisherigen  Mattgel  wohl  Jeder,  der  sieh 
^niAdev  niherii  Stadinm  des  Vaterlandes  besehttfUgt^ 
«^lebhaft  zu  fUUen  Gelegenheit  gehabt  hat/^ 

.    >>iäne  drit(«.Unteruebniiing9  die  mit  den  beiden 
»yTorhergehenden  in  genaiier  Verhindang  stellt^  abfjr 

^ihrer  J^ator  .naeh  viel  umfassender  sein  nnissi:  ist 
,9f(jine  üüaehwei.snng'der  aasläjidiseben  ^^cIh* 
9,ri«ch^en  tiber  das  ältere  Busslau:d  yoin  dan 
5iCiliäiestea  Zeiiten  an  bis  aam  Bndades  sie^ 
^b»jiftehntea  J[ah  rhu  äderte,. ebenfalls  aus  gedmekf 
^^ten  und  «pgedruekten  4lue]ten  zntaiDaiengetragfan; 
^Au«b:sm  ism^m  W^9rkep  weleb^^  die  SUere  Ranslsebfi 
9,Gesehiehte  Regierung  .f|lr  |lesi0Fung9  ja  Jahr  i9ir 
9iMkrf  begleiten  urird>  ist  ein  sehr  reicher  Vorrath 
^▼nn  Materialien  roribanden,  die  selbst  fiir  den  Vall^ 
^dassich  vor  der  TSUigen  Bearbeitung  derselben  ab^ 
^^gerufen  würde,  nicht  verloren  gehen  werden/^ 

Der  Wunsch  meines  Vaters,  diese  Arbeilen  m 
Ende  su  (tthren,  ging  nicht  in  Erfilllang.  8ein  Ge^ 
sundheitsxnstand  rersehlimHierte  sieh  seit-  jener  Zeii 
immer  mehr,  so  dass  er  keine  seiner  Mtossestunflen 
TorUber  gehen  Hess ,  um  die  Uebersicht  der  Reisen 
berichte,  welche  sein  Interesse  besonders  fesselte,  so 
tollstftndig  wie  möglich  anszuarbeiien.  Er  war  damftt 
^tiemlich  weit  vorgeschritten,  als  er  am  18.  Januar  1849 
verschied.  ..,.»/ 


In  dta  ietxteki .  Tage»  ienicft  Lebens  bette  meineB 
Vater  left  der  Gedalike  beBchäAigt,  smt  welche  Wehe 
ieiB  Wbnraeh,  jenes  Werk  über  die  ältoPB  Reisen- 
den in  Rassland  der  Oeflfeniliebkeit  mt  ttberg^en, 
in  Erfüllung  gehen  kannte.  Da  ieh  dtr  einzige  ron 
seinen  Stthnen  v/w,  der  ihm  tnr  Seite  stend^  mnd  mir 
also  der  €hang^  den  die  Atisal*beitntag  ^nämmeik/  atoi 
besten  :bekainiit  tTEtr^   so  hatte  mein  Vater  daranf'ge- 

neehnet,  dnsi»  ich  einst  seine  Absichten  in  Ansfilhrnng 
bringen  würde ,  falls  er  selbst  es  nicht  erieben  sellfe. 
Bs  lag  mir  daher,  ohne  dass  ick  mir  die  im  ^hre 
1840*  «nsgesproehenen  nnd  spttler  miindlioh  wic^dcr- 
bolten  Worte  in's  Gedftchtniss  m  rufen  nSthig  hottb^ 
die  heiKge  Verpflichtung  ob,  fBr  die  Vet<Mfentliohung 
des  Werkes  SolPge  2a  tragen. 

t*  £9  vereng  einige  Zeit,  ehelich  in  dieser Hininkfct 
einen  festen  Entschluss  fassen  konnte;  Meinem  Vater 
lag  es  sehr  am  Herzen ,  dnss  dieses  Werk  in  dem 
Lande,  dessen  Geschichte  er  so  Heb  gewonnen  hatte, 
erschiene;  doch  war  es  ihm  bis  an  sein  Ende  noch 
ni^ht  wSglicb  gewesen,  die  Mittel  ^ur.  Herausgiditf 
atififfindig-lsui  mackeu,  du  ^r  selbst  schon^  um  sieb  das 
nöfhige^  Material  ans  Tersdiiedenen  Ländern  Europa's 
bei4)eiziisi)hafiNi ,  4)iedeu(cAde  Opfer  r-.  iih  darf  es 
wohl  sagen  ~  gebracht  hatte.  .  Es  btkih  mir  dniher 
i^k^t|(  u|H*ig,  als  zu  hoffen^  dnss  der  ^^nerf^  W^ril^ 
dfS'Wi^pl&es.  die  nSthigen  Mittel ; zur  Ueraasgaliei^fEf^ 
verschaffen  würde.    Getrost  reichte  ich  dann  iiftOstabet? 


im, 

d«4  ^ahrflft  1844  daiselbe  911  dem  Demidowachen 
C#aieiurs  ein,  und  sprach  zoglelcb  die  Absicht  au^ 
wenn  die  Mittel  hinreicheiid  sein  würden  ^  dieselbeA 
Uk  i^m  Ton  meinem  Vater  heabrichtigten  Dmek  der 
Origindi  *  Berichte  zb  Torwenden.  Die  Kaiserlidui 
Akademie  der  Wissettsohaften  würdigte  im  Al^iriL.1646 
die.  Arbeit  meines  Valers  nicht  nnr  emes  Tettea 
DemSdowseheb  Preises ,  sondern  bewilligte  aneh  ans« 
serdem  eine  Snmme  znr  Bestreitung  eines  Theilesder 
Drackkosten*  l^o  wurde  mir  das  (rlüek  au  Theil^  den 
letzten  Wanach  meines  Vaters  za  erfüllen,  wid  micb 
meiner  schweren  Schuld  gegen  sein  Andenken  nn  ent^ 
ledigen. 

Bs  schien  mir  nothwendig,  diese  Verhältnisse  aro 
erwähnen,  um  mich  ver  jedem  Vorwurf  der  Unhem** 
feuheit  zu  der  Au%abe,  der  ich  mich  unterzogen  habe» 
zu  schützen.  Allerdings  war  diese  eine  schwierige ; 
ja,  e^  schien  mir  im  Anfange  sogar,  als  würde  aller 
Eiter  und  gnter  Wille  nicht  genügend  aeiny  um  die«* 
selbe  zur  AusführaDg  zu  bringen,  doch  mnsste  idb 
nach  meinem .  Gefühle  die  Herausgabe  des  Werkes  auf 
mich  nehmen,  und  ich  darf  wohl  ndt  Vertrauen '  auf 
einige  l^chsicht  rechnen,  wenn  ich  erUära,  dass  nnr 
die  angedeuteten  Rücksichten,  mich  bewogen,  an  dto 
Veröffentlichung  der  Rritiäch^Literärischen  Uebereicbt 
zu  gehen. 

Von  den  265  Reiseberichten^  die  in  diesem  Werke 
besprochen  werden  sollten^  waren  von  meinem  Vater 


mir  150  Tollättlndfg  bearbeitet  wiirden;  ftbei^  Me  aitdefn 
115  fiinden  sieb  zwar  miiihr  oder  minder  amniliftKtft^ 
N#lizen  ror^  allein  e»  war  meist  unbei^tiiamt  gelaüsen; 
ob'  dieselben  bei  der  Ansarbeitnng  benotet  wehren 
aoHtlfn,  oder  ob  dieser  oder  jener  Antor'gans  bnbiB-' 
rlleksiehftigt  gelassen  werden  soltt^e.  Gewit«  geh^rtt^h 
■leirs  jener  Antoren  xu^  soleheii  Personen^  tber  dereAr 
LebensfrerhttUidsseaandHMsennterRHiinangebesirieiiieiAl 
Yater^ans  öbjeetiYon  Orttnden  nicht  ni9gtieh  gewoi*d^if 
war  9  sieh  ntthero  Ausk'onfl  zo  verschaJOTen.  Die  Tor^ 
katt4ene»  MateriaUen  nmi  habe  ieh  ▼ersnebt,  •  so  »«^el 
wie  mdglidi  naeh  dem  allgemeinen  Plane  des  Wierkes 
zusammenzustellen,  wagte  indessen  nicht ,  dieselben 
in  den  aof^gearbeiteten  Haaplbericht  meines  V-aters 
einzaschalten,  in  der  ttesorgni^w,  dass  diese  nmngeP 
balle  Redaetion  mitunter  meinem  Vater  selbst '  züge-^ 
selirie4en  werden  kiinute«  Deswegen  zog  ich  Tor,- 
dieselben  fou  dem  eigentlichen  Texte  des  Werket 
gaiiz  za  tranaett,  mad  sie  lieber  in  Form' eines  Na cb-»' 
träges  zu  drucken.  Diese  so  versebiedonarfigen 
IVotizen  ganz  wegzulassen^  konnte  ich  mich  nicht  ent-* 
sehliessen,  in  der  Meinung,  dass  selbst  die  blossen 
Namen  tou.  Reisenden ,  spätere  Bearbeiter  dieses 
Gebietes  der  Russischen  Geschiehte  zu  weiteren  For- 
schungen anregen :  könnten. 

Die  auf  die  Nachträge  folgenden  Zusätze  enthalte» 
einzelne  ergänzende  oder  berichtigeude  Bemei'knngcn, 
die  ich  im  Texte  «elbst  noch  nicht  anbritigen  konnff; 


Ant  äie  Correictor  habe  ich  mögltehst  grosse 
Sorget  Tenrandt;  besonders  habe  ich  es  mir  angelew 
gen  sein  lassen ,  die  Kahlen  nnd  Etgennamen  genau 
nach  4er  mir  rorliegenden  Handsehrift^  absndrneken' 
die  aneh  sonst*  sU'  nerän dem  ich  niGh  niebl .  befbgl 
hielt  Ich  habe  indessen  in  Beziehung  darauf  noch 
x««^heamiLen>  jddH  ifh  bei  der  Correetur  auf  das 
gewissenhafteste  diejenigen  Original  -  Werke  nnd 
Abschriften  >  ans  welchen  mein  Vater  .Anssttge  nritge- 
theilt  hat)  verglichen  habe;  leider  konnte  idi  mehre 
derselben  nicht  aufBnden. 

Nun  sei  es  mir  noch  erlaubt ,  im  Namen  meines 
rerstorbenen    Vaters    allen   Denjenigen    öflTentlieh   zn 

danken,  welche  im  In-  und  Auslande  mit  der  grttssten 
ZuTorkommenheit  ihm  behülflich  gewesen  sind,  dieses 
Werk  zu  Stande  zu  bringen.  Hätte  er  das  Erschei- 
nen desselben  erlebt,  so  würde  er  gewiss  nicht  unter- 
lassen haben,  das  Publicum  ntther  mit  den  Beweisen 
der  Gefälligkeit  bekannt  zu  machen,  die  ihm  so  oft 
nnd  Ton  so  Terschiedenen  Seiten  zn  Theil  geworden 
sind. 

Dem  Herrn  Akademiker  von  Baer  Tcrdanke  ich 
die  Ausarbeitung  der  Berichte  über  die  drei  Versuche 
der  Holländer,  eine  nordöstliche  Durchfahrt  nach 
Indien  aufzufinden,  nnd  ausserdem  so  manchen  treff- 
lichen Rath. 


Möge  dßOM  die  letzte  FriurH  d^r^geiBtigt».  Thtt- 
tigjkeü  meines  .Vaters  r4ia  der  lUeräriscIieii  W^Ai  mit 
^ohlwoUea  a«^eiio«meQ  werden^  und  nueht  .niiJ^^« 
räeksiebtigt  bleiben^  dats  es  ib«  »Mit  Tergöoni  wfut^ 
die.ktzte  Hand  aa  sein  Wfhtk  z«  legem 
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VERZEICHNISS  DER  UUmm 


in  welchen 


alUve  Heilten  ttacl)  ]lui$J0ikn^ 


Torkommen. 


1 


** 


\ 


t  » 


i. 

Yinccntii  Bcllovacensis  Specnlum  historiale. 

1473. 

Vincent^  ein  Praemonstratetiser-Mönch  von  Beauvaid^ 
verfassle  eine  Art  von  Encyclopaedie  des  Mittelalters^  welcher 
er  den  Titel  gab:  Speculam  qnadraplex^  naturale >  doc- 
iriHale^  morale  et  Mstoriale.  Dieses  grosse  und  Avichtige 
Werk  befindet  sich  handschriftlich  in  der  Königl.  Bibliothek  in 
Paris;  gedruckt  eischien  es  zuerst  in  den  Jahren  1473-1476 
zu  Strassburg  inder  OiQcin  von  J.  Mentelin  in  sieben  starken 
Folio -Bänden^  von  welchen  das  Speenlom  historiale  allein 
vier  Thaile  ftült.^  —  Spätere  Ausgaben  desselben  sind:  Mainz 
1474;  Basel  1476;  Nürnberg  1483;  Venedig  1489,  1494, 
1591;  Augsburg  1496;  Douai  1624. 

Ins  Französische  übersetzt:  Miroir historial  (traduit 
par  J.  de  Vignm/).  Paris  1495-1496.  5  voL  foL  mit  Holz- 
schnitten; auch  Paris  1531.  f. 


1.    8.  EberlB  Bibliograph.  Lexicon,  T.  VL  S.  1032. 


I 
/ 
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Holländisch:  Den  Spiegel  historiaeL  Antwerpen 
1515.  f.  mit  Holzschnitten. 

In  diesem  Werke  finden  sich  folgende  hieher  gehörige 
Reisen : 

a)  Ein  Theil  von  Johannis  ile  Piano  Carpini,  Historia 
Mongalomm.' 

b)  Itinerarium  Simonis  de  Saneto  Quintino.' 

c)  Einige  andere  ältere  Reise-Berichte  über  ^ie  Tatarey. 

2. 

Orbis    novus. 

1532. 

Orbis  nonus  regionam  et  insnlarnm  yeteribns 
incognitarum  rna  cum  tabula  cosmographica  et  aliquot 
aliis  consimilis  argnmenti  libellis.  Basileae  1532.  foL 
ibid.  1534.  1537.  Hervagii  1555.  f.  Diese  letzte  Ausgabe 
liat  auf  dem  Titel  noch  den  Zusatz:  Nonis  navigatiottibiia 
auctns.  Man  pflegt  diese  interessante  Sammlung  von  Reise- 
beschreibungen gewöhnlich  dem  Simon  Gtj/tnaeus  beizulegen; 
dieser  aber  hat  nur  die  Vorrede  dazu  gemacht  ^  der  eigentliche 
Herausgeber  war  JoA.  HuHchius. 

In  der  letzten  Ausgabe  dieses  Werkes,  von  1555^  be- 
finden sich  folgende  hieher  gehörige  Reisen: 

a)  PauUi  Veneti  libb.  IIL  de  regionibus  orientalibus. 

b}  Haithoni,  Armeni,  Hb.  de  Tartaris. 

e)  Matthaei  a  MichoTiaSarmatia  Asi^na  et  Enropaea. 


2.  Von  welchem  weiter  unten  ausführlich  wird  gebandelt  werden. 

3.  S.  unten  Simon  de  Si.  Quiniin. 


—   $   — 

d)  Paullt  ^Jo?ii  lib«  de  Maseovitarnni  legatione. 
Deutsch  erschien  dieses  Werk  unter  dem  Titel: 

]>io  new'welt,  der  landsebaften  vund  Innsalen, 
so  bis .  hie  her  allen  AltweltbesGhrybern  rnbekaunt 
Strassburg  1534.  fol.    Der  Uebersetzer  war  Mich.  Herr. 

Opera   dilettevole    di    GioMin  -  Antonio 

de'  Nicolini  da  Sabio. 

1537. 

Opera  dilettevole  da  intendere^  nella  quäle  si 
contiene  de'Itinerarj  in  Tartaria  per  aleuni  fratti  dell^ 
ordine  minore  e  di  sun  Doinenico^  raandati  da  papa 
Innoccntio  IUI  nella   detta  provineia   di    Scithia  per  ^ 

ambasciatori ;  non  piu  rolgarizati.     üa  Giovan-Antonio 
de'  Nicolini  da  Sabio.     In  Venezia^  1537.  kl.  8.* 

Enthält  eine  italiänische  Uebersetzung  der  schon  oben^  ^ 

S.  4.^  angeführten  Auszüge    aus   Pian  Carpitfs   und  Simon 
de  St.  Queniin  Reisen  in  die  Talarey. 

4. 

Viaggi  fatti  da  Venetia  alla  Tana,  etc« 

1541. 

Viaggi  (alti  da  Venetia ^  alla  Tana,  in  Persia, 
in  India  et  in  Constantinopoii.  Venetia,  figlivoli  di 
Aldo  1541.    8.    Ebend.  1543.   12.     Ebend.  1545.  8. 


4.  S.  über  dieses  äusserst  seltene  Werkeben:  Reitsthn  d$$  Mongoh 
eic*  äu  Pere  Jean  du  Pian  de  Carpin  etc.  par  JU.  cT^resoc.  Parie  1838. 
8.  p.  38-39. 
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Diese  kleine  sehr  seltene  Sammlung  wurde  von  Antonio 
Manucci  herausgegeben,  und  wird,  deswegen' auch  häufig dtirt: 
Raeeolta  de*"  Viaggi  pubblicata  da  Ant  Manuzio. 

Es  befinden  sich  in  derselben  kwei  hieher  gehörige 
Reisen : 

a)  Viaggio  di  Giosafa  Barbaro^  ambasc,  di  Venetia, 
alla  Tana  et  in  Plersia. 

b)  Viaggio    del    Ambrosio    Coiitarini^    ambas.    di 
Vcnetia  ad  Ussuncassan  R6  di  Persia. 

5. 

Raccolta  di  Giov«  Battista  Ramnsio.» 

1550. 

Dieses  seltene  Werk  besieht  aus  drei  Banden  in  kl.  folio^ 
von  denen  der  zweite  später  als  der  dritte  erschien^  und 
welche  folgende  Titel  führen: 

Vol.  I.  Delle  NaTigalioni  et  Viaggi,  iu  Tre 
volumi  dirise;  nellc  quali  con  relatione  fidelissima  si 
descriuono  (utti  que^  paesi,  che  da  gi4  300  anni  siu' 
hora  sono  stali  scoperti,  cosi  di  rerso  Leuaiitc,  et 
Ponente,  come  di  rerso  Mezzodi,  et  Tramontana;  et 
si  ha  uotizia  del  regao  del  Pretc  Gioanni,  et  dclP 
Africa  siiio  a  Calieut,  et  all'  Isplc  Molucche.  Et  si 
tratta  dell'  Isola  Giappan,  delle  dae  Sarmatie,  della 
Tartaria,    Scitia,   Circasia,   et  circonstauti   Prorineie: 


5.  Ranmaio  machte  in  seiner  Jagend,  selbst  bedentende  Reisen.  Er  starb 
1557,  71  Jakr  alt,  in  seiner  Vaterstadt  Venedig,  als  Secretair  des  CotmgUo  de'  Dieei. 
Sein  Name  wird  übrigens  von  den  Italiänem  auch  häoGg  Ramtuuio  geschrieben. 
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della  Tana,  et  dell*  Indie  Occideiilali^  quanto  Orientalin 
et  della  NaFigatione  d'intorno  il  IMondo.  Con  Discorsi 
a  suoi  luoghi,  et  imprese  diuerse  dlmperatori  di 
Tartaria,  di  Turebi,  et  di  Persiani^  di  Soldani  di 
Babilonia:  et  d^altri  Prencipi;  et  alcuni  eapitoli,  et 
Tanole  di  Geografia  seeondo  le  carte  da  nauicare^  co' 
nomi  de'  popoli^  Portio  Citlä,  Laghi^  Fiame  et  altre 
cose  notabili. 

Vol.  n.  Seeondo  volame  delle  Navigation!  et 
Viaggi  nel  quale  si  contengono  Fllistoria  delle  cose 
de*"  Tartari,  et  diuersi  fatti  de'  loro  Imperatori,  de- 
seritta  da  M.  Marco  Polo  Geiitilhnomo  Venetiano,  et 
da  Hajrton  Armeno.  Vnrie  descrittioni  di  diuersi 
autori^  delle  Iiidie  Orieniali,  della  Tartaria^  della 
Persia^  Armenia,  91  engrelia^  Zorzania,  et  altre  Prouincie, 
nelle  qnali  si  raccontano  molte  iraprese  d^Vssuncassan^ 
d'Ismael  Soffl ,  del  Soldnno  di  Babilonia,  di  dinersi 
Imperatori  Ottomani^  et  particolarraeute  di  Selim  contro 
Tomombei,  rKimo  Soldano  de'  Mamalnccbi,  et  d'altri 
Principi.  Et  il  viaggio  della  Tana,  Con  la  descrit- 
tione  de^  nomi  de'  Popoli^  Cittä,  Fiami^  et  Porti  d'in- 
torno  al  Mar'  Maggiore,  come  si  nominanauo  al  tempo 
deir  Imperator  Adriane ,  et  molte  altre  narrazioni, 
cosi  dello  stato  de'  MoscouW,  Scithi,  et  Circbassi, 
come  d'altre  genti  barbare  «gli  andchi  iucognite.  Et 
il  nanfragio  di  M.  Pietro  Quirino  gentilhuomo  Vene- 
»  liano»  portato  per  fortuna  settanta  gradi  sottp  la 
Tramontana. 

» 

Vol.  m.  Tre  Nauigationi  fatte  dagli  Olandesi  et 
Zelandesi  al  Settentrione,  nella  Noruegia,  Moscouia  et 
Tartaria,  verso  il  Cattai  et  Regno  de'  Sini,  done  sco- 


• » 


'l 
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persero  il  marc  di  Vnejgafz,  et  la  Nuova  Zenbla,  Et 
an  paese  neir  oitantesiino  grado  creduto  la  Greenlan-* 
dia.  Con  una  descritione  di  tntti  gli  accidenti  occQrsi 
di  giorno  in  giorno  a  qnc'  Naoiganti. 

ürspünglich  Sollte  das  Werk  noch  einen  vierten  Band 
haben  nnd  Ramusio  beschädigte  sich  eben  mit  dem  Ordnen 
der  Materialien  zu  demselben^  als  ihn  der  Tod  überraschte. 

Die  Reihe  der  verschiedenen  Ausgaben  dieses  wichtigen 
Werkes  ist,  selbst  nach  des  fleissigen  EberCs  Geständnisse* 
noch  nicht  ganz  aufs  Reine  gebracht.  Folgendes  ist  indessen 
das  Resultat  der  genauesten  Forschungen  über  diesen  Gegen- 
stand. 

Es  sind  von  dem  ersten  Bande  der  Raccolta  di 
Ramusio^  wie  diese  Sammlung  gewöhnlich  angeführt  wird, 
sechs  Ausgaben  erschienen,  die  vier  ersten  ohne  seinen  Namen, 
den  sein  Freund  und  Verleger,  Giuntiy  erst  bei  der  vierten, 
nach  Ramusio' 8  Tode  herausgekommenen,  nannte.  Von  dem 
zweiten  und  dritten  Bande  kennt  man  fünf  Aus- 
gaben. Der  erste  Band  erschien  15S(0;  ihm  folgte  1556 
der  dritte,  und  erst  1559  wurde  der  zweite  gedruckt,  weil 
Ramusio  zu  diesem  noch  einiges  liefern  wollte,  mit  dessen 
Redaction  er  nicht  fertig  war.  Er  starb  aber  bereits  1557, 
und  durch  diesen  Todesfall  ^d  wegen  einer  Feuersbrunst,  die 
in  der  Druckerey  des  Tommaso  Giunti  einen  grossen  Scha- 


6.  S.  EberCs  Bibliographisches  Lexicon^  T.  \L  S.  583.  Selbst  in  der 
Bibliolheque  inslmctive  par  De  Bure  findet  sich  T.  V.  p.  190-192  nur  noch 
eine  höchst  unvollständige  und  fehlerhafte  Notiz  Ober  diese  Sammlung.  Die 
genauesten  Angaben  darüber  findet  man  in  d'y/ve*ac's  vortrefHicher  Ausgabe 
von  Pian  Carpiii*H  Reise,  Paris  1838,  4.  von  welcher  unten  ausrührlicher  die 
Rede  sein  vrird. 
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den  anriehtete,  erschien  der  zweite  Band  so  spät.  Von  dem 
ttsten  Bande  wurde  äbrigens  bereits  1554  eine  zweite  Auf- 
lage gedruckt. 

Im  Ganzen  kamen  die  drei  Bände  ^  alle  in  klein  FoUo 
and  bei  den  Cfiunti  in  Venedig  gedruckt,  nach  ihren  verschie- 
denen Ausgaben  in  folgenden  Jahren  hefaus: 

Vol.  I.     1550.  1554.  1563.  1588.  1606.  1613. 

Vol.  n.     1559.  1574.'  1583.  1606.  1613. 

Vol.  in.     1556.  1565.  1583.  1606.  1613. 

Vor  einigen  Jahren  veranstaltete  Ludovico  Pe%%ana 
in  Venedig  eine  neue  Ausgabe  dieser  Sammlung  unter  fol- 
gendem Titel:  Raccolta  di  Ramiisio.  Nuova  Edizione 
riveduta  sopra  qaella  de'  Gianti.  Con  ritratto.  Venezia^ 
1834.    '4.     3  Vol. 

Für  den  Zweck  dieser  gegenwärtigen  Arbeit  enthalten 
der  erste  und  dritte  Band  der  Raccolta  nichts;  im  zweiten 
aber^  und  zwar  in  den  Ausgaben  von  1574  und  1583^  befinden 
sich  folgende  Reisen  nach  und  in  Russland. 

a)  üe^  Viaggi  di  Messer  Marco  Polo^  Gentilhuomo 
Venetiano,  libri  III.  p.  1  —  60. 

b)  Parte  seconda  della  Historia  dcl  Signor  Hay ton 
Armeno.  p.  62»  —  64*. 

c)  Di  Mbsser  Josafa  Barlmro^  Gentilhuomo  Veue- 
tiano,  il  viaggio  della  Tana.  p.  91» — 98. 


7.  In  der  Bibliothkque  AmMcmme  pttbliSe  por  M.  Henry  Termaux 
€hmpa/t$n  Paris  1837.  8.  p.  13  wird  eine  Ausgabe  des  zweiten  Theils  vom 
fahre  1564  angerührt.  Diese  Angabe  scheint  indessen  auf  einem  Irrthume  zu 
beruhen,  da  es  den  gründlichen  Nachforschunffen  des  Herrn  d*Ave»ac  nicht 
gegifickt  ist,  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  zu  cntdeciien.  S.  (tAvenac'a  ange- 
führtes Werk,  p.  39. 
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d)  II  viaggio  dcl  Magnifico  M.  Ambrosio  Centarini^ 
Ambasciadore  della  Illasstrissima  Signoria  di  Veneita 
al  gran  Signore  Vssuncassan  Ki  di  Persia  nell'  anjio 

MCCCCJLXXIU.    p.    Ii2*  —  125». 

e)  Lettera  d'Aiberto  Caropeuse  intorno  le  cose  di 
Moscovia.    p.  126 — 131. 

f)  Due  Viaggi  in  Tartaria  per  alenni  frati  del 
ordine  minore  et  di  san  Dominico  mandati  da  Papa 
Innoceutio  IUI  nella  detta  prorincia  per  ambasciatori, 
i'anno  1247.  Enthalt  in  einer  italiänischen  Uebersetzung  Aus- 
züge aus  Plan  Carpin's  und  Simon  de  St.  Qtien/in  Reisen 
in  die  Talarey.» 

g)  Sigismondo  Libero  Barone  (di  Herberstein) 
della  MoscoFia.  ' 

b)  Navigazione  di  Sebastiane  (^abota. 
i)  Alessandro  Gungnino  della  Sarniatia. 
k)  Paolo  Jovio  da  Como    delle   cose   di  Moscoria 
a  Monsignor  Gioranni  Ruffo  Arcivescovo  di   Cosenza. 
1)  Mattbeo  di  Micheovo  delle  dne  Sarmatie. 

6. 

Alexandri  Guagiiini  Res  Polonicae. 

15S4. 

Alessandro  Ctuagmno^  aus  Verona 'gebürtig ^  stand 
lange  in  Polnlsciien  Kriegsdiensten  als  Hauptmann  der  Infanterie; 
und  war  als  solcher ,  in  dem  Kriege  gegeb  Russland  ^  Comman- 
dant  von  Witepsk.«»    Er  starb  zu  Krakau  1614^  im  76^^®^  Jahre. 


8.    S.  oben  S.  4. 


9.    Daher  heisst  er  in  der  RaceoUa  di  Ramm$w,    yoL  HI,  App.  59: 
CapÜano  de'  /mUi  nelia  rocea  di  FUeHKa^  che  com  la  Moeeovia  coußna* 
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Sein  Udier   gehöriges   Werk   i&hr(   folgenden  Titel:    Herum 

fftlonicarum  Tomi  Tres:  qaoram  primus  omniam 
ölaniae  Regniii  a  Lecho  ad  Stephanam  Bathoreum^ 
tum  principum  Lithnaniae  ehronologicam  recensionem 
ae  singalomm  res  gestas  connplectitar:  adjecta  histo- 
riarmn  in  nostram  aetatem  ineidentium  continua  uar- 
rat^ne.  Secondus  prorineiaram,  quae  uno  Sarmatiae 
Europeae  nomine  rnlgo  veninnt,  chorographicam  de- 
seriptionem  continet  Tertias  res  singnlariter  a  Polonis 
in  Valachia  gestas,  orationes  et  epistolas,  seeptri  Polonici 
negotia  coneernentes  habet.  Alexandri  Goagnini,  Equite 
aarato  peditumque  praefecto,  aoetote.  Franeofurti  ad 
Moenam,  1584.    DD.  voL     8. 

Aus   dieser  Sammlung  müssen  hier  folgende   Schriften 
angelührt  werden: 

Im  zweiten  Theile. 

a)  Moscoriae  descriptio  in  quatuor  eapita  dispcr- 
tita:  1)  deMoscovia,  regione  urbeqiie.  2)  De  rcligione 
Moscoritaruni.  3)  üe  expeditione  bellica.  4)  De  con^ 
saetudine  moribusqae  Moscovituruni. 

Im  dritten  Theile: 

b)  Fragmeutum  ex  L.  B.  de  Herberstein  de  hello 
Polonos  inter  et  Mosehos  gesto,     1514. 

7. 

Reiner!  Reineccii  Historia  orientalis. 

1585. 

Historia  Orientalis  HaythoniArmenii,  cthuic  sab- 
ieetum  Marci  Pauli  Veneti  Itinerariami  item  fragmentum 
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e    specnlo    bistoriali   Vincentii   belvaceosis,    ejusdem 
argumenti  auctore  Reinero  Reiueccio.  Heliustadii,  158&p.^ 
4.    Auch  Francofurti  1595.    4.  "^ 

Diese  Sammlang  des  bekannten  Reiner  Reineeke 
enthält  die  genannten  Reisen  des  Haitho  and  Marco  Polo, 
und;  in  dem  auf  dem  Titel  erwShnten  fragmeulum ^  ein  aas 
dem  oben  S.  3  angefahrten  Weriie  des  Vincent  de  Bea^aia 
entlehntes  Bmchstäclu  aus  den  Berichten  Pian  Carpin'^s  und 
Simon"'«  de  St.  Quentm. 

8. 

Richard  Hakluyts  Collection. 

1589. 

Tbe  principal  Narigations,  Voyages,  Traflques 
and  Discoyeries  of  tbe  Englisb  Nation,  made  hy  sea 
or  oner  Land  to  tbe  remote  and  fartbest  distant  Quar* 
ters  of  tbe  Eartb,  at  any  time  witbin  tbe  compasse  of 
tbese  600  yeres:  diuided  into  tbree  seaeral  rolumes, 
according  to  tbe  positions  of  tbe  regions  wbereunto 
tbey  were  directed.  Tbe  first  Folume  eontainetb  tbe 
worthy  Discoaeries  etc.  of  tbe  Englisb  toward  tbe 
North  and  Northeast  hj  Sea,  as  of  Lapland,  Scrikfinia, 
Cerella,  tbe  Baie  of  S.  Nicolas,  tbe  Isles  of  Colgoieue, 
Vaigatz,  and  Noua  Zembia,  toward  tbe  great  Riuer, 
Ob,  with  tbe  mighty  Empire  bf  Rnssia,  tbe  Caspian 
Sea,  Georgia,  Armenia,  Media,  Persia»,  Bogbar  ia 
Bactria,  and  diners  Kingdomes  of  Tartaria:  togetber 
witb  many  notable  Monuments  and  Testimonies  of 
tbe  Ancient  forren  Trades,  and  of  tbe  warrelike  and 
otber    sbipping   of  tbis  realme   of  England  in  former 
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siges  9 '  wliewunto  ia  anuexed  a  briefe  Commentaiy  or 
tbe  tme  state  of  Islani^  anil  of  tfae  Northern  Seas  aml 
Lands  sitnute  (bat  way :  as  also  the  niemorablc  Defeat 
of  tbe  Spanish  bngo  Armada,  anno  1588.  The  seeond 
TolBme  comprehendelh  the  prineipall  Nauigations, 
Vojages,  Trafiqnes,  and  üisconerics  of  the  English 
yation  made  by  Sea  or  Ouer-Land,  to  Ibe  Sontb  and 
South -East  Parts  of  the  World,  as  well  witbin 
as  witbout  the  Streight  of  Gibraltar,  atanytime  witbin 
the  Compasse  of  these  1600  yeres:  dinided  into  two 
several  parts,  etc.  By  Richard  Haklnjt,  Praeeber.^«» 
Printed  to  London.    Anno  1589.<a 

Eine   zweite  Ausgabe  erschien  sehr  vennehrt  ebenfalls 

zu  London   in   drey   Bänden  unter  dem  Titel:  Collection  of 
the    early   royages ,    trarels    and    discoFcries    of   the 

Eoglish   Nation.    By  Richard  Hakinjt.    Vol.  L   1598.<s 

Vol.  n.  1599.    Vol.  in.  1600  fol. 

Diese  beiden  älteren  Ausgaben  sind  äusserst  selten;  daher 

veranstattetö  man  in  neueren  Zeiten  eine  dritte,  welche  unter 

dem  Titel  erschien: 

Haklujt's    Collection    of    the    early    Yayages, 

Travels    and   Discoveries  ^of  tbe    English   Nation.    A 

New  Edition,  with    additions.    London.     1809  —  1812. 

5  vol.    4. 


10.  lieber  BaxlnyCa  Unternehmung  s.  lettre  de  GSrard  Mercalor  ä 
Richard  BoKluyi  en  J5SQ.    Bej^  Bergerom  Voyagee  eef.     Vol.  I.  p.  Ii4. 

11.  S.     D.demffmi  BiblioMque  Cmrieuee.     T.  IX.  p.  347. 

12.  Der  erste  Band  erhielt  1599  einen  neuen  Titel;  in  diesem  zweiten 
Abdrucke  wurde  aber  der  Bericht  Ober  des  Grafen  Essex  Expedition  nach  Cadix, 
p.  607—620,  wegen  EsMeof  Ungnade  weggelassen. 
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Von  dieser  letzten  Atisg:ri)e  sind  nur  24)0  Exemplve 
abgedruckt  worden^  weswegen  sie  auch  sehr  selten  ist. 

Der  erste  Band  der  zweiten  Ausgabe  fiilirt  noch  den 
besonderen  Titel:  Voyages  made  to  the  North  and  North* 
east  qnarterS;  und  er^  allein  enthfilt  mehre  hieher  gehörende 
Reisen.    Es  sind  namentlich  folgende  : 

a)  The  Tojage  of  Oethei^,  made  to  the  Northeaii^ 
parts  bejond  Nonray,  reported  by  bimaelfe  unto 
Alfred  the  famous  king  of  England  ^  abont  the  yere 
890.    p.  5. 

b)  The  mariage  of  the  danghter  of  Harald^  slaine 
by  William  the  Conqneror,  vnto  Jernslans  dnke  of 
Russia^  taken  oat  of  the  9  booke  of  the  Danish  historie 
written  by  Saxo-Grammatiens.    A.  D.  1067. 

e}  The  rojage  of  a  certain  Englisbman  into  Tar- 
taria,  and  from  thence  into  Poland  and  Hnngarjr^ 
anno  1243. 

d)  Libellns  historicas  Joaniiis  de  Piano  Carpini, 
qni  missns  est  legatus  ad  Tartaros  anno  Domini  1246, 
ab  Innoeentio  qnarto  Pontifice  maximo.  p.  24 — 59. 

e)  The  royage  of  Johannes  de  Piano  Carpini  rnto 
the  Northeast  parts  of  the  world^  in  the  yere  of  onr 
Lord  1246.  Aus  dem  12ten  Buche  des  Speenlum  historiale 
Vincentii  Beluacensis.     p.  59  —  79. 

f)  Itincrarium  fratris  Willielmi  de  Rubruqnis  de 
ordine  fratrum  Minorum,  Galli,  anno  gratiae  1253  ad 
partes  Orientalen,    p.  80  —  101. 

g)  The  first  rojage  for  discorerie  with  three 
ships^  set  forth  ander  the  eharge  of  Sir  Hugh  Willonghby, 
Knight,  in  which  he  dyed^  and  Moscovia  was  discore- 
red  by  Captaine  Chancellor.    1553.    p.  258. 
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h)  Copie  of  a  note  fennd  in  a  Ship,  which  win- 
tered  in  Lappiii,  where  Willonghby  and  all  bis  Com- 
pany di«d,  1553.     p.  258. 

i)«Thc  Navigation  nnd  Discoreiy  toward  thc  river 
Ob,  made  by  Master  Steven  Burrongb,  in  tbe  yeare 
1556  and  bis  voyage  froin  Colmogore  to  Wardhouse. 
1557.     p.  306. 

k)  Voyage  of  Riehard  Chaneellor,  Pilo!  Major, 
tbe  firi^t  diseoverer  by  Sea  of  tbe  If  ingdom  of  Mosco- 
ria,  a.  1553.     El%lisch  und  Lateinisch,    p.  263. 

1)  Certaine  Notes  written  by  Riebard  Johnson, 
wbieb  was  —  witb  Steven  Bnrrowe  in  tbe  Serehtrifl. 
1556. 

m)  Tbe  landing  of  Richard  Johnson  among  tbe 
SamoSds,  anno  1556.     p.  316. 

n)  The  first  voyage  made  by  Master  Anthony 
Jenkinson  from  tbe  city  of  London  toward  tho  Land 
of  Russia,  where  Osep  Grigoriwiche  Napea  first 
Arabassador  from  (he  Emperor  of  Moseovia  to  Qneen 
Marie  was  transportet  into  bis  country  a.  1557,  witb 
a  large  deseription  of  tbe  roanners  of  bis  country. 
^.  346. 

o)  Voyage  made  by  Anthony  Jenkiuson  from  tbe 
rity  of  MosGO  in  Rnssia  to  tbe  city  of  Bogbar  in 
Bactria,  in  tbe  yeare  1558,  p.  362. 

p)  Certaine  Notes  gatbered  by  Richard  Johnson, 
wbicb  was  at  Boghar  witb  M.  Anthony  Jenkinson  of 
tbe  Reports  of  Russians  and  othcr  Strangers  of  tbe 
wayes  of  Rnssia  to  Catbaya,  and  of  divers  and 
Strange  people.     p.  335. 
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q}  The  second  voyage  ef  Anthony  Jenldnson 
from  London  into  the  Land  of  Persia,  passhig  in  his 
Journey  throngh  Rnssia,  Moseovia  and  Mare  Caspiimi, 
being  begnnne  a.  1561.    p.  384. 

r)  The  way  diseoviH'ed  by  water  by  us  Thomaß 
Sontham  et  John  Sparke  from  the  town  of  Calmagro 
unto  the  eitie  of  Novogrode  in  Rnssia  etc.  1566. 
p.  409. 

s)  The  Anibassage  of  the  right  Trorshipfnll  MacUer 
Thomas  Raudolfe  Esqnier  from  the  H^eenes  Maiestie 
to  the  Emperor  of  Rnssia  in  the  yeare  1568  briefly 
written  by  himselfe.    p.  422. 

t)  Certaine  Letters  in  verses,  written  ont  of 
Moseovia  touching  the  State  of  the  eonntry  and  man- 
ners of  the  people^  by  Master  George  Tnbervile, 
Secretary  to  M,  Kandolfe.     p.  432. 

•  n)  The  third    Voyage  of  Anthony  Jenkinson  into 
Rnssia  in  the  yeare  1566  etc.    p.  418.  , 

v)  William  Bnrrongh's  Voyage  to  the  Warte  i« 
Liefland.     1570.    p.  450. 

w)  A  Letter  of  Riehard  Useombe  tonching  the 
buruing  of  the  eitie  of  J^osco  by  the  Crimme  Tartar^ 
Angnst  1571.   p.  452. 

x)  Advertissement  and  Reports  of  the  6  royages 
into  the  parts  of  Persia  and  Media  —  gathered  ont 
of  snndrie  letters  written  by  Christopher  Bnrrongh  in 
the  ycares  1579,  1580,  1581.    p.  419. 

y)  The  voyage  of  M.  Anthony  Jenkinson^  Ambas- 
sador  from  the  Qiieenes  Maiestie  to  the  Emperor  of 
Rnssia.    Anno  1571.  p.  452. 


r 
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z)  Dei^bsition  of  M.  William  Barroagh  to  certain 
interrogatories  mooued  into  him  concerning  the  Narvc 
and  Kegor  1576.  p.  466. 

aa)  A  briefe  discourse  of  the  Voyage  of  Sir 
Jerome  Bowes,  Knight,  her  Majesties  Ambassador  to 
Iwan  Wassiliwich  in  the  year  1583.   p.  516. 

bb)  Advise  touching  a  voyage  fop  Cola.  1578.  p.  440. 

cc)  The  most  solemne  and  magnificent  coronation 
of  Pheodor  Juanowich,  Emperonr  of  Hussia,  in  the 
yeare  1584^  seen  and  observed  by  Master  Jerome 
Horsey.    p.  525.  * 

dd)  The  Ambassage  of  M.  Giles  Fletcher,  Doctor 
of  the  Civil  lawe,  sent  from  her  Majestie  to  Theodor 
the  Emperonr  of  Rnssia,  a.  1588.  p.  533. 

ee)  Jerome  Bowes  voyage  and  ambassady  to  the 
Emperor  of  Russia  in  the  year  1582.    p.  487. 

ff)  Treatise  of  Rnssia  and  the  northern  regions, 
by  Jerome  Horsey,  p.  819. 

gg)  Voyage  to  the  Northeast,  performed  by  cer- 
taine  Russes  and  translated  out  of  Sigismundus  ab 
Herbersteiji.    p.  556. 

hh)  A  voyage  in  Sibier  and  to  the  river  of  Ob, 
declared  in  a  letter,  written  to  Gerardus  Mercator. 
p.  575. 

Iq  einem  Anbange  des  ersten  Theiles,  der  den  THd 
iuhrt:  The  ambassages,  priviledges,  letters  and  other 
observaiions,  depending  npon  the  voyages  of  the  first 
Volume,  kommen  noch  folgende  hieher  gehörige  Stücke  vor: 

a)  Instmetions  given  to  the  Pnrsers  of  the  Mos- 
covie  voyage.    p.  304. 


—     i8    — 

b)  Richard  Johnson's  disconroe  conierniDg  the 
Samoeds.  p.  316. 

c)  A  description  of  Rnssia  with  the  customs  and 
manners  of  the  inhabitants.  p.  357. 

d)  Rieh.  Johnson's  notes  and  obserrations  of  the 
sereral  ways  from  Rugsia  to  Cathay  orer  land,  in  a 
letter  to  Henry  Lane  resident  in  Vologda.  p.  375. 

e)  The  distances  of  dircrscs  places  in  Russia. 
p.  407. 

f)  The  way  and  distance  from  St.  Nicolas  in 
Rnssia  to  the  Caspiansea.     A.   1557.    p.  408. 

g)  A  brief  researfall  of  all  the  travails  of  Anthony 
Jenkinsen. 

h)  Certaine  letters  of  Arthur  Edwards  written  ont 
of  Rnssia,  Media  und  Persia,  to  the  Company  of  the 
Mosconie  merchants  in  London,    p.  397. 

i)  A  notable  description  of  Rnssia.    p.  535. 

9. 

Reriun  Moscoviticamm  Auetores  varii. 

1600. 

Remm  Moscoriticarnm  Anetores  yarii  nnnm  in 
corpus  nunc  primum  congesti.  Qnibns  et  Gentk 
Historia  continetur:  et  Regionnm  accurata  descHptie. 
Francofnrti,  apud  haeredes  Andreae  Wecheli.  MDG.  fol. 

Der  eigentliche  Herausgeber  dieser  schätzbaren  Sammlim^ 
gen  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Eimge  schreiben  sie 
dem  Bongarsius  zu;  wahrscheinlicher  aber  ist  es  der  berähmte 
Marquard  Freher.  Unter  der  Dedication  haben  sich  Mamius 
und  Aubrüis  unterzeichnet. 
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In  dieiKni  Werke  befinden  sich  folgende  Reisen  in  Russ- 
land^  und  Nachrichten  Ober  dasselbe. 

a)  Rorum  Moscoviticaram  Commentarii  Sigismuudi 
Liberi  Baronis  in  Herberstain,  Neyberg,  et  Gaettenhag: 
Rassiae^  et  qnae  naoc  ejas  metropolis  est,  Moscoviae, 
brerissima  descriptio.  Cborographia  deniquc  totias 
Imperii  Moscici,  et  yicinornm  qnorandam  raentio.  De 
Religione  quoque  raria  inserta  snnt,  et  quae  nostra 
enm  religione  noii  conveninnt.  Qni  deniqae  modas 
exeipiendi  et  (raetandi  Oratores,  disserilar.  Itineraria 
qooque  dao  in  Moseoviam  sunt  adjnncta.  Ad  haec 
non  solum  novae  aliqnot  Tabnlae,  sed  mnlta  etiam 
alia  nnne  demnm  ab  ipso  auctore  adjecta  sunt,  quae 
si  coi  enm  prima  editione  conferre  libeat,  faeile  de- 
prehendet    p.  1  —  H4. 

b)  Pauli  Jorii  Norocomensis,  de  legatione  Basilii 
Magni  Prineipis  MoscoYiae  ad  dementem  VII  Ponti- 
fieam  Maximum  Liber:  in  quo  situs  regionis  antiqnis 
ineognitusy  religio  gentis,  mores  et  eausae  legationis 
fidelissime  referuntur.    p.  il8  — 130. 

c)  D.  Joannis  Fabri  Moscoritarum  juxta  mare 
glaciale  Religio,     p.  130  —  141. 

d)  Anglomm  Navigatio  ad  MoscoTitas.  Auetore 
demente  Adamo.    p.  142  —  153. 

e)  Matihiae  a  MichoTia  Descriptio  duamm  Sar- 
matiarum.  p.  206. 
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Documenta  ad  historiam  Pseudo 

spectantia. 

1605  —  1606. 

Bey  der  Anwesenheit  des  bochseligen  Kaisers  PAUL, 
als  Grossfürst,  in  Rom,  im  Jahre  1782,  überreichte  demselben 
der  Abbate  Alomo  Parisio^^  eine  Sammlung  von  achlzeha 
Docmnenten  in  lateinischer  und  italiänischer  Sprache,  wdche  sidi 
sämmtlich  auf  die  Geschichte  des  falschea  Demetrius  beziehen^ 
und  die  derselbe  in  einer  römischen  Bibliothek  ^  die  er  leider 
nicht  nennt;  in  der  Absicht  copirt  hatte  ^  um  sie  dem  hohen 
nordischen  Gaste  zu  überreichen.  Diese  zur  Geschichte  der  aa- 
gedeuteten  Periode  nicht  unwichtigen  Aktenstücke,  von  denen, 
so  viel  icB  weiss,  noch  keines  durch  den  Druck  bekannt  gewor- 
den ist,  befinden  sich  in  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  Pawlowsk. 

Eigentliche  Reise  -  Berichte  über  Russland  befinden  ach 
unter  diesen  nur  sechs,  und  zi^^ar  folgende: 

1)  Nova  ex  idiomata  Poloiiico  in  latinum  fideliter 
translata  ex  litteris  Vice  capitanei  Yilisien  eollecta.  p.6-7. 

2)  Ex   litteris   P.  Lavicii  ad   R.  F.  Provi^cialem 

Poloniae  datis,  aus  Moskau  vom  14  Juli  und  8  August  1605. 
p.  9  — 16. 

3)  Litterae  F.  Nicolai  Czyrzowski.  Af oscaae,  1 7  Aug. 
1605.     p.  17  —21. 

4)  Litlerae  P.  Andreae  Lavicii   ad  P.  Stanislaam 
Grodzicki.     Mosquae,  16  Aug.  1605.    p.  22  —  23. 


13.  Der  sich  am  Ende  der  Abschrift  Juris  Ulriusqu»  Docior  ac  Audiior 
Rer,  Pairis  D.  Praew/ü  Marqfo$cki$  nenn(. 


—     21     — 

5)  Littwae   P.  Nicolai  Czyrozowski    ad  P.  Gospa* 
min  Sarvieezki.  Mosqaae,  17  Aug.  1605.   p.  34  —  35. 

6)  Ein  anonymer  Berioht  über  den  falschen   De- 
metrius,  ohne  Datum^  p.  43  —  46. 

11. 

The  Pilgrimes  by  Samuel  Purchas. 

1613. 

Pilgrimage:  or  relations  of  the  world  and  the 
religions  obserred  in  all  ages  and  places,  discorered 
from  the  ereation  into  his  preseht,  eontaining  a  theo- 
logical  and  geographica!  history  of  Asia^  Africai  America 
etc.  By  Samuel  Purchas.  London  1613.  fol.  Ebend. 
1614. 

Aus  diesem  Werke  gehört  hieher: 

Jerome  Horsey's  treatise  of  Russia  und  other 
northeastern  regions. 

Ein  anderes  Weit  verwandten  Inhalts^  das  man  auch 
als  eine  sehr  vermehrte  und  vöIUg  umgearbeitete  Ausgabe  des 
erstem  ansehen  kann^  und  hier  als  Hauptwerk  angesehen  werden 
muss^  erschien  unter  folgendem  Titel: 

Pnrchas  his  Pilgrimes.  InfiveBookes.  The  first 
eontaining  Peregrinations  and  Disconeries  in  the  re- 
motest  North  and  East  parts  of  Asia;  called  Tartaria 
and  China.  The  secoud,  Peregrinations ^  Voyages^ 
Disconeries,  of  China,  Tartaria,  Russia,  and  other  the 
North  and  East  parts  of  the  World,  by  English-men 
and  others.  The  third,  Voyages  and  Discoueries  of  the 
North  parts  of  the  World,  by  Land  and  Sea,  in  Asia, 
Evrope;  the  Polare  Regions,   and  in  the  North -west 


> 
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of  America*  The  foarth,  English  NoHherne  Nauiga- 
tioDR,  and  Disconeries:  Relation»  of  Greenland,  Crroen- 
land,  the  North-went  passage,  and  other  Aretike  Regions, 
with  later  Rnssian  Oecurrents.  The  fiftb,  Yoyages 
and  Travels  to  and  in  the  New  World,  ealled  America: 
Relations  of  their  Pagan.Antiqnitiesand  of  the  Regions 
and  Plantations  in  the  North  and  Sonth  parts  thereof, 
and  of  the  Seas  and  Ilands  adiacent  Vnns  Dens, 
Vna  Veritas.  London  1625  —  1626.  4  Vol.  fol.  mit 
Kupfern  und  Karten;  oder  wenn  mani  wie  es  von  einigen 
Bibliographen  geschieht^  das  erstgenannte  Werk  dazu  rechnet^ 
flinf  Bände. 

Aus  dieser  äusserst  selten  gewordenen  Sammlung  gehö- 
ren, vorzO^ch  aus  dem  dritten  Bande^  folgende  Reisen  hierher: 

a)  The  Jonrnall  of  Friar  William  de  Rnbmquis, 
a  Frenchnian,  of  the  Ninorite  Friars*,  mto  the  East 
parts  of  the  World,  Anno  Dom.     1253.    p.  1. 

b)  Tartarian    and  Northerne    Relations  written  in 

* 

Latin  hy  the  famons  Friar  Roger  Bacon.    p.  52. 

c)  Relations  of  Vincentins  Belnacensis,  the  most 
of  which  he  receined  from  Friar  Simon  de  Sancto 
Quintino,  oue  of  the  fonre  Friars  sent  bj  Pope  Inno- 
cent  the  fonrth  to  the  Tartars.    p.  58. 

d)  The  first  booke  of  Marens  Panlns  Yenetns,  or 
of  Master  Marco  Polo,  a  Gentleman  of  Yenice,  bis 
Voyoges.    p.  65. 

e)  The  Historie  of  Ajton,  or  Anthonie  the  Arme- 
nien, of  Asia,  and  specially  tonching  the  Tartars. 
p.  108. 

f)  Traueis  and  Memorials  of  Sir  John  Mandenile. 
p.  128. 
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!.  g)  The  first  royage  for  discouerie  irith  threc  ships, 

set  forth  mder  the  Charge  of  Sir  Hugh  Willoughby^ 
Knight,  iii  which  he  djeA;  and  Müseoiiia  was  discoue- 
red  bj  Captaine  Chaneellor.    p.  211« 

h)  Some  additions  for  better  knowledge  of  this 
Voyage,  \ßken  by  Clement  Adams,  Schoole^master  to 
the  (^neenes  Henshqien,  from  the  month  of  Captaine 
Chaneellor.    p.  218. 

i)  The  first  royage  made  by  Master  Anthonie 
Jenkinsion,  from  the  citie  of  London,  toward  the  Land 
of  Russia,  begnn  the  twelfth  of  May  in  the  yeere  1557. 
p.  222. 

k)  Notes  taken  out  of  another  mans  Relations  of 
the  same  royage,  touchiug  the  Rnssian  Rites.    p.  226. 

1)  The  voyage  of  Master  Anthony  Jeukinson, 
made  from  the  Citie  of  Mosco  in  Russia,  to  the  citie 
of  Boghar  in  Bactria,  in  the  yeere  1558,  written  by 
himselfe  to  the  Marchants  of  London,  of  the  Moscouie 
Companie.    p.  231. 

m)  A  Treatise  of  Rnssia  and  the  adioyning  Regions, 
written  by  Doctor  Giles  Fletcher,  Lord  Ambassadonr 
from  the  late  Qneene,  Ener  -  glorions  Elia^abeth,  to 
Theodore  then  Emperour  of  Rnssia,  A.D.  1588.  p. 413. 

n)  A  briefe  deelaratiou  of  Barents  bis  second 
Navigation,  made  in  Anno  1595  behind  Norway,  Mns- 
couia,  and  Tartaria,  written  by  Gerart  de  Veer.  p.  478. 

o)  A  description  of  the  Conntries  of  Siberia,  ^a*. 
moieda,  and  Tingoesia.  Together  with  tbe  Jonrneyes 
leading  mto  the  same  Conntries  toward  the  Eust  and 
North-east,  as  they  are  daily  freqnented  by  the  Mosco- 
nites.    p.  522. 
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p)  A  Yoyage  made  to  Pechora  1611.  Writtea  by 
William  Goardon  of  Hnll,  appointed  chiefe  Pilot,  for 
discoiierie  to  Ob  etc.  p.  530. 

q)  The  voyage  of  Master  Josias  Logan  tö  Petchora, 
and  bis  wintering  tbere,    with  Master   William   Purs- 
^  gloHe,  and  Marmaduke  Wilson.     Anno  1611s  p.  541. 

p)  A  briefe  relation  of  a  Voyage  to  Peebora,  and 
wintering  tbere,  begun  in  tbe  yeere  1611.  Written 
by  William  Pursgloue.    p.  547. 

s)  Tbe  traueil  from  Peebora  to  Permia^  .Ougoria, 
and  to  tbe  Riuer  Ob,  and  tbe  Towhes  sitaatcd  tbere- 
npon^  ouer  Land.     p.  551. 

t)  Later  obseruations  of  William  Gourdon,  in  bis 
Wintering  at  Pustozera,  in  tbe  jeeres  1614  and  1615, 
witb  a  description  of  tbe  Samoeds  life.^    p.  553. 

u)  Collections  out  of  Martin  Broniouins  de  Bie- 
zerfedea  sent  Ambassadeur  from  Stepben  King  of 
Poland,  to  tbe  Crim  Tartar:  Contayning  a  description 
of  Tartaria,  or  Cbersonesus  Taurica,  and  tbe  Regions 
subiect  to  tbe  Perecop  or  Crim  Tartars,  witb  tbeir 
Cnstomes  priuate  and  publike  in  peace  and  warre. 
p.  632. 

t)  Tbe  most  i^olemne  and  magnificent  coronation 
of  Pbeodor  Jnanowicb,  Emperoor  of  Russia  etc.  tbe 
tentb  of  June,  in  tbe  yeere  1584.  Seene  and  obserued 
by  Master  Jerom  Horsey  Gentleman,  and  seruant  to 
ber  Maiestie.    p.  740. 

w)  Occurrents  of  principall  Note  wbicb  bappeoed 
in  Russia,  in  tbe  time  wbile  tbe  Honorable  Sir  Tbomas 
Smitb  remained  tbere  Embassadour  from  bis  Msyestie. 
p.  748. 
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13. 


Philippi  Honorii  Thesaurus  Politicus. 

1617. 

Philipp!  Honorii  J.  U.  D.  Thesaurus  Politicus. 
Opus  eoUectum  ex  italicis  tum  publicatis^  ti^m  Mss. 
rariis  variorum  Ambassatorum  obseryationibus  et  dis- 
cursibus  accurato  cum  dialecto  conciunatum  et  in 
gratiam  politicae  sapientiae  et  linguarum  studiosoruift 
nunc  latiue  simul,  et  italice  editum.  Editio  postrema. 
Franc oforti^  1617.  4.  mty.  Eine  Continuatio  erschien 
unter  dem  nämlichen  Titel.    Ebend.  1618.^« 

Im  ersten  Theile  befindet  sich  unter  No.  XVn  folgender 
hieher  gehörender  Reise -Bericht : 

Relaziooe  di  Filippo  Pernesta  Imperiale  ambas- 
ciatore  della  Maesta  Cesarea  al  (jran  Principe  di 
Moscoria  l'anno  1579. 

Aus  der  Continuatio  gehöret  hieher  der  unter  No.  II 
befindliche  Aufsalz: 

Trattato  de^  Tartari  Precopensi,  Cbersonesii  e 
Bosfori. 

Eine  frühere  weniger  vollständige  Ausgabe  dieses  Werkes 
erschien  unter  dem  Titel: 

Philippi  Honorii  Praxis  Prudentiae,  Politicae 
etc.  Francofurti,  1610.    4. 


14.  Ein«  ansrdhrliche  Anzeige  der  in  diesem  Werke  enthaltenen  StQcke 
findet  man  in  Ciampi  Bibliogrqfla  critica  delie  antiche  rectproche  cortispoa- 
denne  eie.  delP  Ualia  colia  Hueaia  etc.    Vol.  U.  p.  199. 
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13. 

Russia  seu  Moscouia  filzevier. 

1630. 

Ryssia  seu  Moscoria^  itemqne  Tarhiria^  Cemmen- 
tario  Topographico  atqae  politico  illastratae.  Lngd. 
Batay.  ex  officina  Elzeririana,  1630.     16. 

Von  dieser  schätzbaren  kleinen  Sammlung  von  Schriften 
über  Russland  und  die  Tatarey^  welche  zu  den  berühmten 
Elzevirischen  Republiken <>  gehört^  erschien  in  dem  nämli- 
chen Jdhre^  und  unter  dem  nämlichen  Tilel^  eine  zweite  Ausgabe^ 
die  im  wesentlichen  durch  nichts  von  der  ersten  unterschieden  ist. 

Derjenige  Theil  des  Büchelchens^  welcher  von  Russland 
handelt,  hat  zehn^  und  der  andere^  Ober  die  Tatarey^  fünf 
Abschnitte.  Die  erstem  enthalten  nicht  nur  das  Wichtigste  von 
dem^  was  bekannte  Schriftsteller  üb6r  Russland  geschrieben  hatten» 
sondern  wahrscheinlich  auch  manche  mündliche  Nachrichten^ 
denn  man  findet  darin  bisweilen  Umstände  angeführt^  die  man 
in  früheren  Autoren  vergebens  sucht.  Leider  sind  indessen  nicht 
überall  die  benutzten  Quellen  angegeben^  wie  dies  wohl  bei  dem 
X  Kapitel  geschieht^  an  dessen  Schlüsse^  p.  188^  die  Bemerkung 
steht:  Haec,  ex  Joanne  Botero  a  Jasto  Keifenbergh 
expressa,  hie  addenda  duximus,  etc. 


15.  Das  vollständige  Verzeichniss  der  nntor  der  BeneDitimg  RMpmbüeme 
bekannten  Sammlung  von  40  Bändchen,  die  vom  Jahre  1625  ai,  za 
Leiden  in  16^  erschienen,  und  meistens  von  Jeam  de  Laeri  ausgearbeitel 
wurden,  findet  man  in  Ebere9  BiBüograpkiiehem  Lexikon  Th.  0.  S.  615*618. 
lieber  die  von  den  Elzeviers  überhaupt  gedruckten  Werke,  s.  Caiatogm  Dom,  ei 
Ahr»  Elneeiriormmy  Lmgd.  Bai,  1653.  4.  und  Noiice  emr  iee  impHmem^  de  ia 
fomüle  de$  Eizevien,  par  u»  amcieu  MUoMcaire  (J,  FSiideei^  Jdrjf),  Paris 
1806.    8. 
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Von  dieser  Sammlimg  gehören  nur  folgende  zwei  Reisen^ 
ans  der  zweiten  Abtheilong,  hieher: 

a)  Martini  BronioFÜ  de  Biezdzfedea^  ad  Tartaram 
Legati,  Tartaria«    p.  254  —  328. 

b)  Ex  relatione  D.  Aegidii  Fietcheri  Reginae  An- 
gliae  ad  Rassos  Legati.    p.  343  —  345. 

14.  • 

Respublica  Moscoviae  auct  Boxliornio/ 

1630. 

Respublica  Moscoviae  et  Urbes.   Accednnt  qnae- 

dam   latinö    nunquam    antehac  edita.     (Auetore  Marco 

Znero  Boxhornio)  Lugd.  Batar.    Ex  oflicina  J.  Maire, 

1630.     287  und  104  (oder  vielmehr  1 92)  Seiten.    Eine  zweite 

Ausgabe  erschien  in  äem  nämlichen  Jahre  ebendaselbst. 
i 

Die  Sammlung  zerflOlt  in  zwei  Theile^  einen  chorogra- 
phisc^en  und  einen  politischen.  Aus  derselben  gehören  folgende 
Abschnitte  hieher. 

a)  Moscoviae  Desdriptio,   ex  Alexandro  Guagnino. 
p-  24  — 58. 

b)  Ant.  Possevini  de  Moscovia  Diatriba.  p.  195-245. 

e)   Anglorum    Navigatio    ad   Moscovitas.    Anctore 
demente  Adamo.    p.  311  —  364. 

d)  De  Moribus  Tartarorum,   Lituaqorum    et   Mos- 
eoram,  ex  Michalone  Litvano.   p.  557  —  565. 

15. 

Recaeil  de  Voyages  de  Bergeron. . 

1634. 

Relation  des  Yoyages  cn  Tartarie,  de  Fr. 
Giiillaiime    de   Rubruqais,   Fr.  Jean    du   Plan  Carpin, 
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Fr.  Aseelin^  et  autres  religieox  de  S.  Fran^ois  et  S. 
Dominique,  qui  y  furent  envoyez  par  le  pape  Inno- 
ceüt  IV.  et  le  Roy  S.  Lonys.  Plus  nn  traicti  des 
Tartares,  de  leur  origine,  moeurs,  religion,  conquestes, 
empire,  Chams,  hordes  diverses  et  changemensjusqu^ 
aujonrd*hui.  Avec  nh  abrög6  de  Thistoire  des  Sara- 
sins'  et  Mahomötans,  de  leur  pays,  peuples,  religion, 
guerres:  suite  de  learS  Califes,  roys,  soudans,  et  de 
leurs  divers  empires  et  estats  establis  par  le  monde. 
Le  tont  reeueilly  par  Pierre  Bergeron,^^  Parisieu.  A 
Paris,  1634.     8. 

Aus  diesem  Werke  gehören  hieher: 

a)  Die   von   Bergeron    gemachte   französische  lieber- 
selzung  von  Rubruguis  Reise. 

b)  Die  Reise  des  Jean  du  Plan  Carpin^  die  Berge* 
ron  aus  Hakloyt's  Principal  Navigations   ins  Französische 
übersetzte^    und  der   er  noch  aus   dem   Miroir  historial   des 
Vincent  de  Beauvais^"^  die  15  Kapitel  hinzufügte^  welche  von  . 
dieser  Reise  handebi. 

c)  Die  Reise  des  Ascetin.  p.  439  —  466. 
Bergeron   sagt  im    Vorberichte  von   seiner  Ausgabe 

dieser  Reisen:  Je  trouvay  moyen  de  les  aehever  du  tont, 
avec  l'ayde  d'un  manuscrit  qui  ^tait  demeurä  cachi 
parmy  nous  jusqu'  aujourd'huy.  Diese  Handschrift^  welche 
vollständiger  als  die  von  Hakluyt  benutzte  war,  hatte  vormals 
dem  Paul  Peiau  zugehört. " 


f6.  CSlkhre  aävocai  auparlement  de  Paria f  wie  ihn  der  P.  Loma  Coulon  nennt. 

17.  S.  oben  S.  4. 

18.  S.  Relation  de$  Mongoh  ou  Talaree  etc.  par  M.  £Ave%ac,  p.  43-44. 
Von  den  spätem  Ausgaben  der  B^rg'eroii'schen  Sammlung,  besonders  den  von 
Van  der  Aa  YeransUlteten ,  wird  weiter  unten  die  Rede  seyn. 
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i6. 

Adrian  van  N^ispen  Verscheyde  Voya^n. 

1652. 

Verscheyde  royagien,  ofte  reysen,  gedaen  doop 
J^'  Jorys  Yun  der  Does  na  Constantinopel^  Heer 
Adriaen  van  Vlaming  na  Hierasalem,  Den  Factoor.  van 
den  Koning  von  Portngael  door  verscheyde  Landen. 
Nicolaes  Clenard  na  Tnrkyen,  etc.  Als  mede  door  t' 
Koninckrijk  van  Siam.  MoscoTien  ofte  Rus-landt. 
Tslandt  ende  Groenlandt.  Alle  byeen  versamelt  door 
nn  lief-hehber  der  selver  (Adrian  van  Nispen).  Tot 
Dordrecht,  1652.     12.   m.  K. 

Aus  diesem  Werkchen  gehört  nur  die  eine  Reise  nach 
Russland  von  J.  Danckaert  hieher^  welche  folgenden  beson- 
dern Titel  flihrt: 

Reyse^  oTte  Voyagie,  Gedaen  door  Moscovien, 
ofte  Rus-Landt:  Gestelt  in  twee  deelen:  Waer  van't 
eerste  tracteert  van  den  stant  des  Rijcks^  en  op  wat 
tijt  de  selve  bekent  is  geweest.  Het  tweede  van  der 
Moseoviten,  ofte  Russen  religio^  ceremonien,  wetten  etc. 
Door  J.  Danckaert.  Tot  Dordrecht,  1652«  ^^ 

17. 

Viaggi    di  Moscovia. 

1658. 

Viaggi  di  Moscovia  de  gli  anni  1633,  1634, 
1635  e  1636.     Lihri  Tre  cavati  dal  Tedesco  e  dedicati 


19.  Von  dieser  Reise  wird  unten  aosfdhrlicheT  die  Rede  seyn. 
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agli  Einin»i  e  Re?"^  Sig^  Li  Sig.  CardiDali  della 
S.  Coiigregazione  de  Propaganda  Fide.  In  Yiterbo, 
1658.    4.    222  Seilen^  m.  Kpf. 

Von  dieser  ziemlich  seltenen  und  unbekannten  Sammlung^ 
deren  Verfasser  sich  nicht  genannt  hat)  aber  in  Rom  gelebt  zu 
haben  scheint^  erschien  zu  Venedig  ([in  Vinegia}  im  Jahre 
1687^  unter  dem  nämlichen  Titel^  ein  ganz  buchslfiblicher  und 
bis  auf  die  Seitenzahl  völlig  unveränderter  Abdruck^  der  eben- 
faDs^  selbst  in  Italien^  setten  geblieben  ist.  Aus  derselben  gehören 
folgende  Stücke  hieher: 

a}  Descjrittione  del  prinui  Viaggio  di  MoscotU, 
e  de'  snoi  snecessi.    p.  1  — 41. 

b)  Del  novo  riaggio^  che  si  fece  per  M#seovia. 
p.  42  —  77. 

c)  Del  seeondo  riaggio.  Continua^i  Ja  descrittione 
del  paese  di  MoseoTia,  e  de^  snoi  habitalori.  p.  78-179. 

Diese  drei  Stücke  sind  eine  sehr  gute  und  treue  lieber- 
Setzung  der  drei  ersten  Bücher  von  Olearins  M uskowidseber 
Reisebeachreibung,  den  der  Ueb^^etzer  jedoch  nicht  nennt^ 
und  auf  den  zu  rathen  man  zaerst  nur  durch  die  Zeit  der  Reise, 
und  dann  durch  den  Ort  der  Abreise  und  den  Zweck  der 
Unternehmung  veranlasst  wird. 

d)  Kelatione  di  Moscoria  scritta  da  Raffaello  Bar- 
berini  al  Conte  di  Nnbarola.  p.  191  —232.  Der  Bericht 
ist  dalirt  aus  Antwerpen  (Anversa)  16  Oct.  1565.  Von 
dieser  hier  zum  erstenmale  bekannt  gemachten  und  sehr  merk- 
würdigen Reise  -  Beschreibung  wird  weiter  unten  ausfuhrlich  die 
Rede  seyn. 
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18. 

Relation  de  divers  voyBg(.'s  par  Tlievenot. 

1663. 

Relation  de  diyers  royages  cnrieux,  qni  n'ont 
pas  m  piibliis  et  qo'on  a  traduits  ou  tir^s  des  origi- 
naux.  Par  Melchisedech  Theyenot.  Paria  1663-167^. 
fol.  4  VoL  in  zwey  Bänden^  welche  in  folgenden  Jahren  und 
Ausgaben  erschienen:  Vol.  I.  Paris  1663;  ebend.  1666;  ebend. 
1696.  Vol.  n.  Paris  1664;  ebend.  1696.  VoLlH.  Paris  1666; 
ebemL  1696.    Vol.  IV.  Paris  1672^  ebend.  1696. 

Die  vollstAndigste  und  beste  Ausgabe  dieser  wichtigen 
und  seltnen  Sanunlung  ist  die  von  1696^  welche  den  Titel  fiihrt: 

Relation»  de  dirers  royages  enrienx,  qni  n'ont 
point  it&  publikes  et  qu^on  a  tradnites  on  tiries  des 
originaox  des  Vojageurs  de  tontes  les  Nations,  et 
donnöes  an  public  par  Melchisedech  Thevenot;  arec 
des  cartes  et  des  fignres  gray^es  en  taille  donce«  M.*^ 

TAevenot  wurde  durch  den  Tod  verhindert^  einen 
fünften  Theil  folgen  zu  lassen^  dessen  Materialien  in  der 
Bibliographie  instrnctiye  de  Gnill.  Fran<;«  de  Bure  le 
Jenne.  T.  V.  p.  188  angef&hrt^  und  die  grösstentheils  der 
letzten  Ausgabe  beigefügt  sind. 

Fflr  unsem  Zweck  können  folgende  Stücke  aus  dieser 
Samndung  bemerkt  werden: 


20.  Eine  sehr  YoHstlndige  Anzeige  über  Tkevemotg  Sammlang  findet  man 
ia  EhBrf9  B^lwgrvph.  Le:tieoH  Bd.  II.  S.  955  —  957.  S.  aaeh  Recmeü  des 
F'offogeM  de  M.  Tkevenoi^  Paris  1681,  kl.  8.,  welches  ein  Yerzeiehniss  aller  bis 
1681  zu  dieser  Sammlong  gehörenden  Stücke  enthält;  und  ^.G,Camu8y  Memoire 
emr  Ja  (Joüeetiom  des  grtmde  ei  petiU  voyagtSy  et  emr  ia  Coflediom  dee 
vo^agee  de  Meichieedech  TAevemoi.    Paris,  an  XL  (1802).    4. 
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a)  Relation  des  Cosaques.    I.  p.  30. 

b)  Relation  de  la  Colehide.    L 

c)  Informatione  della  Giorgia.     L 

d)  lyarigation  de  Jenkinson.    I. 

e)  Avis  sur  le  Yoyage  rersJe  Grand  —  Chan. IIL 

19. 

Nicolaes  Witsen's  Noord-  en  Oost  -  Tartarye. 

1664. 

Nicolaes  Witseny  der  als  Gelehrter  und  Staatanann 
berühmt^  Burgemeister  von  Amsterdam^  geb.  daselbst  1640^ 
gest.  ebendaselbst  am  10  Aug.  1747;  gehörte  zu  einer  sehr 
angesehenen  Patrizier-Familie  und  genoss  in  seiner  Jugend  einen 
sehr  sorgfaltigen  Unterricht^  den  er  späterhin  durch  grosse  Reisen 
im  Auslande  noch  erweiterte.  Seine  Begierde  nach  Belehrung 
erzeugte  in  ihm  den  Wunsch  ^  Russland  kennen  zu  lernen  ^  ond 
er  benutzte  zu  dessen  Befriedigung  die  Rase  des  holländischen 
Gesandten^  Boreei,  dem  er  sich  1666  als  Begleiter  anschloss. 
Während  seines  ganzen  Aufenthaltes  in  Moskau  war  er  unermü- 
det  im  Einsammeln  von  Nachrichten;  und  die  ausgebreiteten 
Verbindungen^  die  ihm  sein  Wohlstand^  seine  Gelehrsamkeit  und 
sein  bescheidenes  und  liebenswürdiges  Betragen  verschafften, 
setzten  ihn  in  den  Stand,  sich  über  Religion,  Geschichte, 
Geographie,  Statistik,  Kriegskunst^  Sitten,  Gebräuche  und  Sprache 
von  Russland  und  allen  ihm  unterworfenen  Völkern  zu  unterrich- 
ten, und  so  einen  Schatz  von  Nachrichten  zusammen  zu  tragen, 
die  man  nicht  ohne  Erstaunen  in  seinem  Werke  vereinigt  sieht, 
und  die  noch  heut  zu  Tage  selbst  lür  Russland  wfchtig  und 
lehrreich  sind.  Sein  grosses  Werk,  das  er  selbst  eine  Arbeit 
von  25  Jahren  nennt,  erschien  in  holländischer  Sprache  unter 
folgendem  Titel: 
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Noord-  en  Oost-Tartarye,  ofte  bondig  Ontwerp 
ran  eeiiige  dier  Landen  en  Yolken,  zo  als  vormaels 
bekent  zijngeweesty  beneffens  verscheide  tot  noch  toe 
onbekendc  en  meest  nooit  Foorheen  beschrere  Tarter- 
8cbe  en  nabnurige  gewesten  Lantstreeken ,  Steden^ 
Rivieren,  en  Plaetzen  in  de  Noorder  en  Oosterlykste 
Gedeeltcn  van  4$ia  en  Europa,  zoo  bniten  en  binnen 
de  Rivieren  Tanais  en  Obj,  als  omtrent  de  Kaspische, 
Indische-  Ooster,  en  Swarte  Zee  gelegen;  gelijk  de 
Lautschappen  Niucho,  Dauria,  Jesso,  Moegalin,  Kal- 
niakkia,  Tangnt,  Usbek,  Noorder  Persie^  Georgia, 
Circassia,  Criro,  Allin  enz  mitsgaders  Tingoesia,  Sihe- 
ria,  Samojedia,  en  andere  Hare  Zaerze  Majesteifen 
Kroon  gehoorende  Heerschappyen:  met  derzelver 
Landkaerten:  zedert  nauwkenrig  onderzoek  van  veele 
Jaren,  en  eigen  Ondervindinge  beschreven,  getckent, 
en  in't  Licht  gegeven  door  Nicolaes  Witsen.  T'Amster- 
dam  in't  Jar  1672.  2  Bände  in  fol.  I  Vol.  8  Bl.  Vorrede, 
142  Seilen;  n  Vol.  H  BL  Vorrede,  600  Seiten,  nebst  4  Blatt 
Bladlwyzer. 

Eine  zweite  Ausgabe,  oder  z\^  eiter  Druck  (Tweede  Druck) 
erschien  ebenfalls  zu  Amsterdam,  1705,  in  einem  Bande  unter 
dem  nämlichen  Titel,  8  Bl.  Vorrede  und  968  Seiten  Text,  in 
Folio. 

Das  Werk,  das  Witsen  nun  die  Arbeit  von  35  Jahren 
nennt,  ist  hier  völlig  umgearbeitet,  und  besonders  durch  Nach- 
richten und  Verbesserungen  bereichert,  die  der  Verfasser  aus 
Russland  nachgesandt  erhalten  hatte. 

Die  Exemplare  beider  Auflagen,  die  wahrscheinlidi  nicht 

stark  waren,  wurden  bald  nach  ihrer   Erscheinung  so  äusserst 

selten,  dass  sogar  Leihnit%y  ein  Freund  Witsen^ s,  von  ihrem 

3 
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Dasein  idchts  wusste.  Daher  entstand  wdirscheiidich  die  schon 
von  Strahtenherg^^  veranlasste,  und  im  MUkridutes^ 
aufgesteille  Vermuthung,  als  sei  das  Werk  auf  BefeM  Peters 
des  Grossen  unterdrückt  worden. 

Im  Jahre  1785  erschien  zu  Amsterdam  eine  von 
P.  Boddaert  veranstaltete  dritte  Ausgabe,  oder,  wie  es  hier  heissl, 
Twecde  Drock,  nieuwe  Uitgaaf,  welche,  eine  ausführliche 
Einleitung  abgerechnet,  in  Druck  und  Seitenzahl  ganz  mit  der 
zweiten  übereinstimmt.  ^^ 

Witsen'8  Werk  enthält  eine  Masse  von  Nachrichten  über 
tlussland^  von  denen  hier  besonders  folgende  eigentliche  Reisen 
angeführt  werden  müssen: 

a)  Bericht  op  het  Landschap  Crim,  en  onderschci- 
dene  gewesten  cd  plaetzen,  in  de  Nabunrschap  van  de 
Kaspiscbe  Zee  gelegen.  P.  602  ff.  Aus  den  Papieren  eines 
englischen  Kriegsbeamten,  der  sich  um  das  Jahr  1620  in 
der  Gefangenschait  der  Krymschen  Tataren  befend. 

b)  Die  Reise  eines  Ungenannten  durch  das  nördliche  Sibirien, 
p.  781  ff. 

c)  Kort  Begrip  uit  de  Reize  des  Gezantschaps, 
welke  hunne  Tzaersche  Mtgesteiten  van  Meskorieo, 
in  't  Jaer  zeslieti  honderd  vier  en  yyftig  na  Christus 
geboorte,  en  na  des  Rnsschen  Jaergetal  zeyen  duizend^ 
een  honderd  en  twee  en  zestig^  aen  den  Groolen  Tar- 
tarisclien   Cbam^   in   de   Sinesche   Zetel-stad  Peking, 


21.  Nord  umd  0$ll,  Theil  vom  Europa  mnd  Jiia,  S.  3^ 

22.  Th..  I.   S.  661. 

23.  Ueber  WittedB  merkwürdiges  Werk  wird  antea  mehr  TorkommeB; 
unterdessen  s.  man  Ober  dasselbe  Mülhr's  Smnml  Rmm.  Ge$eh.   Tb.  L  St.  3 
S.  222  IT. 
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welke  de  Russen  Kembalik  noemen^  gezoDdeahebben. 
p.  857  if. 

d)  Ein  Rdse-Bericht  aber  Samojedia  und  dessen  Nach- 
barschaft, p.  887  s: 

e)  Yerbael  nit  Parebas  Reise- Bock ^  rakende  de 
Samojeden.  Aus  Parcbans  Pilgrims,  Vol.  in.  No.  20  p.  8991t. 

f)  Kort  begrip  uit  de  aentekeningen  ran  Riebard 
Johnson,  welke  in  den  Jare  ryllien  honderd  zes  en 
rjtiig  U  uit  gewest,  tot  ontdekkinge  ran  Waigats  eu 
Nora  Zembla,  gemelt  in  de  Engelsebe  Reia-becbry- 
TiBgen  ran  Richard  Hakluyt«     p.  929  ff. 

g)  Eenige  Berichten  ran  de  Noorder  en  OMter 
gewesten,  getogen  uit  de  oude  £ngelscbe  Reis*be« 
schryFinge  van  Purehass.    p.  935. 

h)  Verslag  uit  Purchass  Reis-boek,  sprekenderan 
de  Permakken,  Tingoeseo  en  Samojeden.    p.  9^2. 

20. 

Norden ,  von  Rudolff  CapeL 

1678. 

Norden^  Oder  zu  Wasser  und  Lande  im  Eise 
ond  Snee,  mit  Verlust  Blutes  und  Gutes  zu  Wege 
gebrv^hie^  und  fleissig  beschriebene  Erfahrung  und 
Vorstellung  des  Nordens,  Ausz  denen,  welche  2U  un* 
terschiedenen  Zeiten  gelebet,  viel  im  Norden  versuchet, 
riel  auch  umbsonst  angefangen  und  angewandt  haben: 
AnflT  guter  Freunde  Begebren  zusammen  gebracht  dar- 
gereichet,  und  ferner  zu  betrachten  und  zu  vermehren, 
von  Rudolff  Capel,  der  H.  Schrifft  D.  und  Historiarum 
P.  P.   auszgefärtiget.     Hamburg   und    Stockholm,   im 

1678s^«n  Jahre  der  Christen.     4. 

3* 


—     36     — 

Capel  fifart  in  seinem  Werke««  an^  dass  er  sdbst  io 
Russland  gewesen  ist^  und  sich  daselbst  mancherlei  Notizen  lacht 
ohne  grosse  Gefahr  filr  die  Mittheiler^  versdiafll  hat.  Er  erscheint 
äberall  als  ein  gelehrteres  nnd  fleissiger  Sammler;  und  als  ein 
für  seine  Zeit  sehr  vorurtheflsfreier  Mann.^« 

Ans  dieser  Sammlung  kann  man  folgende  Stfk^e  hiebet 
rechnen : 

a)  Kurtze  Beschreibang  der  Reise  ans  Mnseaw^ 
Ost  Nort  -  Ostwerts 9  in  die  nenerkttndigte  Länder: 
Siberia,  Samoedia  und  Tingoesia^  wie  solebe  Reise 
heutiges  Tages  Ton  den  Muscowitern  stätigs  gcbraneht 
wird !  sambt  eini*r  Ercehlang  was  flir  Städte  in  Siberia 
neulieh  sejnd  erbauet  worden.    S.  27 — 40. 

b)  Kurtze  Erzehlung  der  ersten  Sebiffiartb^  der 
Holländisehcn  und  Seeländischen  Schiffe,  ums  Norden, 
Norwegen,  Moscau  und  Tartarey,  nach  den  König- 
reichen Catbay  und  China,  aus  Gerrit  de  Yeers  Journal 
oder  Tagebuch  gezogen«    S.  46 — 53. 

c)  Kurtze  Erzehlung  der  andern  SchiffTarth,  welche 
durch  die  Hol!  und  Seeländischen  Schiffe,  Anno  1595 
hinter  Norwegen,  Moscau  und  Tartarey  um,  nacb 
Cathay  und  China  Forgenommen  worden.  Aus  genieldten 
Gerrits  de  Yeer  Jonmal  oder  Tagebuch  auszgesogen. 
S.  53— 63. 


24.  S.  27. 

25.  Obgleich  Jöcher  meint:   es  habe  ihm  am  Juäicio  gefehlt. 

26.  Er  theilt  z.  B.  die  Nachrichten  über  den  ferneren  Norden  ein :  im 
griimdlieksm  Bericht  und  gnmdlosee  €e4iehi^  und  sagt  auf  Veranlassung  d96 
letztem:  „Gedichte,  welche  ftlr  wahrhaffte  Geschichte:  und  unbefindliche,  unrer- 
„weissliche  nnd  ungewisse  Dinge,  welche  für  befindliche,  erweissliche  und  gewisse 
„ausgegeben  werden,  seyn  der  wahrhaflten  Geschiclite  Giffl  und  Todt.^ 
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d)  Kurtze  Erzehlung,  der  dritten  und  allerwaader- 
bahresten  nod  seKzamsten^  ja  zuror  niemahls  fsrhörten, 
durch  den  vorgedacbten  Wilhelm  Barents  hinter  Nor<* 
wegen 5  Modcovien  und  Tartarey  firob,  nach  Cathay 
lind  China  gethaneu  Sehiffart^  im  Namen  und  tob 
wegen  E.  E,  Rabis;  der  berühmten  Stadt  Amsterdam, 
im  Jahr  1596,  gleicbfals  aus  desz  vorgemeldten  Gerrits 
de  Veer  Journal  oder  Tagebuch  extrahiret  und  au^z* 
gezogen.    S.  63—138. 

21. 

A  brief  History  of  Moscovia,  by  John  Milton. 

1682. 

A  Brief  History  of  Moscoria:  and  of  other  less* 
known  Connlries  lying  eastward  of  Rnssia  as  fiir  as 
Cathay.  Gather^d  froro  the  Writings  of  several  Eye- 
witnesses.     By  John  Milton.     London  1682.  kl.  8. 

Befindet  sich  auch  in  JoAm  Milton'sWork^  Amster- 
dam^ 1689.  fol.  p.  819.  ff. 

Der  Verfasser  dieser  kleinen  Schrift  ist  der  berühmte 
Dichter  des  Verlornen  Paradieses^  der  sie  aus  den  besten 
Engttschen  Reise-Berichten  zusammentrug.  Sie  ist  nicht  sowohl, 
wie  der  Titel  anzukündigen  scheint,  eine  blosse  Geschichte,  als 
vielmehr  eine  historisch  -  geographische  Beschreibung  des  nörd- 
Uchslen  und  östlichen  Russlands,  wie  es  auch  der  zweite  Titel 
p.  1  andeutet,  wo«  das  Werkchen  heisst:  Moseovia:  or^  Rela- 
tions  of  Moseovia,  as  far  as  hath  been  diseover'd  by 
English  Yoyages;  gather'd  from  the  Writings  of  several 
Eje*witnesses :  And  of  other  less-known  Conntries  lying 
JEastwardof  Rnssia  as  far  as  Cathay,  lately  discövered 
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at  sereral  timcs  by  Ra«s9ians.  Zu  dieser  Schrift  bat  Milton 
sieh  nioht  nur  der  grossen  SammliiDgen  Englischer  Reisen  von 
Pure  hos  und  HackluU  bedient  ^  sondern  auch  Archiv-Nadi- 
richten  und  andere  handsohriftiidie  Materialien  benutzt^  wes- 
wegen sein  Werkchen  hier  in  der  Aufzählung  von  Samndun^en^ 
in  welchem  sich  Berichte  von  Augenzeugen  über  Russland  befin- 
den^ wohl  eine  Stelle  verdient. 

Am  Schlüsse  giebt  MiUon  folgendes  Verzeichniss  von 
Schriften^  aus  denen  er  seine  Nachrichten  gezogen  : 

The  Journal  of  Sir  Hugh  Willowby. 

Piscourse  of  Richard  Chancelor. 

Another  of  Clement  Adams  taken  from  Ihe  moutk  of 
Cbaneolor. 

Notes  of  Riebard  Johnson,  Servant  to  Chanceior. 

The  Protonotaries  Register. 

Two  Letters  ef  Mr.  Ben.  Lane. 

The  sereral  Yoiages  of  Jenkinson. 

Southam  and  Sparks. 

The  Journal  of  Randolf  the  Embass. 

Another  of  Sir  Jeroln  Bowes. 

The  Coronation  of  Pbeodorwritten  bj  Jeron  Horsey. 

Gourdon  of  Huirs  Yoiage  to  Pechonu 

The  Yoiage    of  William  Pursglore,  to  Petebora. 

Of  Josias  Logam 

llesscl  Gerardus,  out  of  PnrchaS;  part  3.  1.  3. 

Rnssian  Rotations  in  Pnrch.  797.  ibid.  806. 

The  Embassage  of  Sir  Thomas  Smith. 

Papers  of  Mr.  Haekloit. 

Jansonius. 
Ausser  diesen  Materialien  hat  Milton  noch  die  Memoiren 
des  Schottisohen  Capitains  fülbert  benutzt^  die  er  p.  59  anüBhrL 
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22. 


Voyage  en  divers  etats,  par  Ph.  Avril. 

1691. 

Vo^age  en  divers  itats  d'Earope  et  d*Asie« 
Entreprid  pour  d^couyrir  un  nouveau  cheinin  k  la 
Chiae.  Contenant  plusieurs  remarques  carieases  de 
Physiqne,  de  Geographie,  d'H^drograpbie  et  d'Histoire. 
Avec  nne  description  de  la  grande  Tartarie,  et  des 
diff&rens  peupies  qai  l'habitent.    Paris  1693.  12.  av.  fig. 

Der  Verfasser  dieses  Werkebens  ist  PhiUppe  Avriif 
ein  französischer  Jesoit,  der  im  Jalu*e  1691  ausgesandt  wurde^ 
um  einen  kürzeren  und  bequemeren  Weg  nach  China  ^  als  den 
bisherigen  ausfindig  zu  machen«  Er  kam  auf  seinen  grossen 
Reisen  zweimal  nach  Moskau,  einmal  über  Astrakhan,  und  das 
zweitemal  von  Warschau  aus. 

Seine  Bemerkungen  über  Russland  machen  das   vierte 
Buch  der  Sammlung  aus,  welches  den  Titel  i&hrt: 
Voyage  de  Moscovie,  p.  193 — 270. 

23. 

11  genio  vagante,  vom  Grafen  Aurelio 

degli  Anzi. 

1691. 

II  geoio  vagante,  bibliotbeea  cnriosa  di  cento, 
e  piu  relazioni  di  viaggi  stranieri  di  nostri  tempi^ 
raeeolta  dal  siguor  Conte  Aarelio  degli  Anzi,  ed  estratto 
da  diverse  lettere  private,  iBformazioni  partieelari,  e 
libri  di  varii   scrittori   Italiani,   Francesi,   Spaganoli, 
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Alcmuui^   Latini^   ed  altri  aotori  del  corrente  secolo. 

In  Parma  1691.    Drei  Bände  in  12o. 

Der  Herausgeber  dieser  seltenen  Sammlung  von  kleinen 
Reisen^  über  welche  man  in  Becfcmann^s  Lilteratur  der 
SKern  Reisebeschreibungen  ^  Tb.  11.  S.  163  — 169  eine 
ausführliche  Nachricht  findet  ^  war  der  Graf  V ateno  Xani  in 
Bologna^  der  durch  Versetzung  der  Budistaben  den  Namen 
Aurelio  Anzi  herausbrachte^  unter  welchem  er  seine  Arbeil 
herausgab. 

Für  unsem  Zweck  finden  wir  hier  nur  im  ersten  Bftnd- 
dien  p.  121-267  eine  Reise  nach  Russland^  unter  folgendem  Titel: 

Retazione  e  viaggio  della  Moscoyia  del  Sig. 
Caraliere  D.  Ercole  Zani,  Bolognese. 

24. 

Voyages  historiques  par  Claude  Jordan. 

1698. 

Voyages  historiques  de  FEurope,  contenant 
Torigine,  la  religion,  les  moenrs,  contumes  et  förces 
de  tous  les  peuples  qui  Tliabitent,  et  une  relation 
exaete  de  tout  ce  qae  cbaque  paYs  renferme  de  plas 
diguc  de  la  cnriosite  d^un  voyageor.  A  Paris  1692  — 
1700,     8.  Vol.  in  12o. 

Spätere  Ausgaben  sind:  k  Paris  1695 — 1702^  ä  la 
Haye  1698,  k  Brusselles  1704,  k  Amsterdam  1718, 
ä  Paris  1721,  avec  cartes. 

Der  Verfasser  dieser  Sammlung  ist  Claude  Jordan*, 
er  sagt  zwar  selbst,  dass  er  über  12  Jahre  auf  Reisen  ausser 
Frai&reich  zugebracht  habe,  sein  Werk  ist  dessen  ungeachtet  dpch 
nur  eine  Compilation,  bei  welcher  nicht  einmal  die  Quellen 
genannt  sind. 
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Diese  Samnüang  muss  zu  ihrer  Zeit  sehr  beliebt  gewe- 
sen sein;  diess  zeigen  die  verschiedenen  Ausgaben  derselben, 
so  wie  die  Uebersetzungen  in  Englischer,  Holländischer 
und  Deutscher  Sprache. 

Die  leztere  fährt  folgenden  Titel: 

Corieusc  und  historische  Reisen  dareh  Earopa, 
Marionen  aller  dieses  Welt-Theil  bewohnenden  Völker 
Ursprung,  Religion,  Sitten  und  Gebräuche ,  nebst  der 
Reginients-Art  und  ihrer  Stärke  oder  Krieges  -  Macht 
begriffen;  sonderlich  aber  was  ganz  Frankreich,  Spa* 
nien,  Portugall,  Italien,  Eugelaud,  Schott-  und  Irland, 
Holland  und  die  rereiniglen  Provinzen,  wie  auch  das 
RSmisch^Tentsche  Reich  merkwürdiges  in  sich  hält: 
ans  der  französischen  Sprache  in  unsere  Hochteutsche 
übersetzet  und  mit  einigen  Anmerkungen,  auch  voll- 
ständigen Registern  versehen  von  Talandern.*''  Leipzig 
1699.     2  Theüe.     8o. 

Diese  deutsche  Uebersetzung  umfasst  nur  sieben  Bände 
des  Originals,  dessen  achter  Band  bei  ihrer  Erscheinung  noch 
nidit  gedruckt  war. 

Im  Originale  enthält  der  im  Jahre  1698  erschienene 
Band  Yoyages  en  Russie.  DaiQr  giebt  die  deutsche  Ueber- 
setzung folgende  Stücke: 

a)  Beschreibung  der  Russichen  Gesandtschaft  nach 
€hina.2t     s.  883. 

b)  Historischer  Bericht  von  den  Kosacken  und 
ihren  Kriegen.  S.  914.  Aus  Thevenot's  Relation  des 
Yoyages.    Vol.  I. 

27.  Der  wahre  Name  des  Ueberseteers  ist  AmgmH  Böhm.  S.  über  ihn 
Beckmami's  LiUeratur  der  SU.'ReisebesGhreib.  Th.  I.  S.  285-287. 

28.  Von  dieser  Reise  wird  weiUr  unten  die  Rede  tein. 
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25. 


Collection  of  Yoyagek  of  John  Churchill. 

1704, 

A  Collection  of  Vojages  and  TraFcls,  Some  no^r 
firtit  Printed  from  Original  Mannscripts.  Others  Trans- 
lated  ont  of  Foreign  Languages,  and  now  first  Pnblisli'4 
in  English.  To  which  are  Added  some  Few  tbat  hare 
formerlj  appearM  in  English,  bnt  do  noir  for  (heir 
Excelleney  and  Scarcenefs  deserve  to  be  Reprinted. 
In  Four  Yolnmes.  With  a  General  Preface^  gi^ng 
an  Aeconnt  of  ibe  Progress  of  Narigation^  from  its 
first  Beginning  to  tbe  Perfection  it  is  now  in  etc.  The 
Whole  Illnstrated  witb  a  great  Namber  of  Useful  Maps, 
and  Cuts,  all  engraren  on  Copper.  London,  printed 
for  Awosbam  and  Jobn  Churchill,  1704.  fol. 

Im  Jahre  1732  erschien  eine  Fortsetzung  dieser  Samm- 
lung in  zwey  Theilen,  V  nnd  VI,  und  unter  dem  nämlichen 
Titel,  aqf  welchem  indessen  bemerkt  ist:  In  six  rolnmes: 
London,  printed  bj  assignment  from  Mess^s*  CharchiU% 
1732  fol.    Neu  aufgelegt  in  London  1752,  8  Vol.  in  8«. 

Aus  diesem  grossen,  sehr  geschätzten  und  seltenen 
Werke  gehören  nur  folgende  Stücke  der  beiden  ersten  Bände 
hieher.«» 

a)  A  Discription  of  Ukraine^    containing  several 
Prorinces    of  tbe  Kingdom  of  Polaud^  I^jing  between 


29.  Dem  ersten  Bande  ist  eine  höchst  schätzbare  raisonnirende  Uebersicht 
der  bekanntesten  Reisebeschreibungen,  in  lateinischer,  italiänischer,  französischer, 
spanischer  nnd  englischer  Sprache,  vorangeschickt,* unter  dem  Titel:  Tke  Caim' 
iogue  and  Chwracter  of  motl  h^KB  of  Traveh* 
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the  Confines  of  Maseovy,  and  the  Borders  of  Transy]- 
raaia;  Tegetherwith  tbeirCustoms,  Männer  of  Life,  nad 
hew  ihey  manage  tbeir  Wars.  Written  in  Frencb  by  the 
Sieur  de  Beanplan.     Vol.  I.  p.  571 — 610. 

b)  The  trae  Travels,  Adventures^  and  Obscrva- 
tions  of  Captain  John  Smith  into  Europe,  Asia,  Afriea 
and  America.  From  Ann«  Dom.  1593  to  1629  VoL  n. 
p.  371 — 402*0  and  hieraus  folgende  zwei  Abschnitte:  The 
Description  of  the  Crim-Tartars,  tbeir  Houses  and  Carts, 
tbeir  Idolatry  in  tbeir  Lodgings  etc.  p.  389^  und:  Capt 
Smitb^s  Passage  to  Russia. .  p.  593. 

e)  The  travels  of  Feodor  Iskowits  Backboff  from 
Mnscow  into  China.  (7162  =  1654).  Vol.  H.  p.  547— 
551.  Dem  Herausgeber  milgetheilt  von  dem  Brandenburg.  Re- 
gierungs*Rathe  Johann  Scultetus. 

26. 

Navigantium  atque  Peregrinantium  Biblio- 

theca,  von  John  Harris. 

1705. 

Narigantium  atque  Peregrinantium  Bibliotheca: 
or,  a  compleat  Collection  of  Voyages  and  Travels: 
Consisting  of  abore  Four  Hundred  of  the  most  Anthen- 
tie  VTriters;  begini|ing  with  HaQkloit,  Purebass,  ete. 
in  English;  *  Ramnsio  in  Italian;  ThoFenot  etc.  in 
Frencb;  De  Bry^  and  Grynaei  Novus  Orbis  in  Latin; 
Che  Dntch  East-India  Company  in  Dntcb:   And  conti- 


30.    Im  Originale  steht  dtircli  einen  Druckfehler  412. 
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naed  witb  Othcrs  of  tiote,  tbat  have  Poblisb'd  Histo- 
ries,  Voyages,  Travels,  or  Discoyeries,  in  Ibe  Eagli«h, 
Latin,  Frencb,  Italian,  Spanisb,  Portaguese,  Gerinan, 
or  Dutcb  Tongues;  Relating  to  any  Part  of  Asia, 
Africa,  America,  Europe,  or  tbe  Islands  tbereof,  to  tbis 
^resent  Time.  Witb  tbe  Hcails  of  several  ofonrmost 
Considerablc  Sea-Commanders;  and  a  great  Kamber 
of  Excellent  Maps  of  all  Parts  of  tbe  World,  and  Cnts 
of  most  Corions  Tbings  in  all  tbe  Yojages.  Also,  an 
Appendix,  of  tbe  Remarkable  Aecidents  at  Sea;  and 
Several  ofourConsiderable Engagements:  Tbe  Cbarters, 
Acts  of  Parliament,  etc.  abontb  theEast-India  Trade :  and 
Papers  relating  to  tbe  Union  of  tbe  Two  Companies. 
Tbrongbont  tbe  Wbole  AU  Original  Papers  are  Printed 
at  Large;  as  tbe  Pope's  Bnll,  to  Dispose  of  tbe  West* 
Indies  to  tbe  King  of  Spain;  Letters  Patents  for  Esta- 
blisbing  Companies  of  Nercbants;  as  tbe  Rossia, 
East-India  Companies,  etc..  Letters  from  one  Great 
Prince  or  State  to  anotber;  sbewing  tbcir  Titles, 
Style,  etc.  To  wbich  is  Prefixed  A  Historj  of  tbe 
Peopling  of  tbe  several  Parts  of  tbe  World,  and  particu- 
larly  of  America;  An  Account  of  tbe  Ancient  Sbipping, 
anditssuccessivelmprovements;  togetbcrwith  tbelnven- 
tion  and  Use  of  tbe  Magnet,  and  its  Variation,  etc.  By 
Jobn  Harris,  A.  SL  Fetlow  of  tbe  Royal  Society.  In  Two 
Yolomes.  London,  1705.  2  Vol.  fol.  mit  vielen  Karten  u.  Kupfern. 
Eine  neue  Ausgabe,  witb  great  improvements  by 
Campbell,  London  1715,  2  Vol.  fol;  eine  dritte:  Now  ca- 
refully  revised  with  larges  additions  and  continued 
down  to  tbe  present  time,  London,  1744—1748,  2  vol. 
Ol.  und  die  neueste:  London,  1764.  2  Vol.  fol. 


—     45     — 

Aus  dieser  sehr  schätzbaren  Sammlung  gehören  folgende 
Slflcke  hieher: 

Aus  dem  ersten  Bande: 

a)  The  Journal  of  William  de  Rubruquish,  a 
Frencb-Man,  of  tbe  Order  of  the  Minerit  Frjars^  iuto 
Tartary  and  China.  Written  to  Lewis  IX.,  King  of 
France,  1253.  p.  501. 

b)  Tbe  curious  and  remarkablc .  voyages  and 
trarels  of  Marco  Polo,  a  gentleman  of  Yenice,  wbo 
in  tbe  middle  of  tbe  xiii-th  centnry,  pat^sed  tbrougb  a 
great  part  of  Asia,  all  tbe  dominions  of  tbe  Tartars, 
and  returned  bome  hy  sea,  tbrougb  the  Islands  of  tbe 
East*Indies.  Taken  chiefly  from  tbe  accurate  edition 
of  Ramusio,  compared  witb  an  original  manuscript  in 
bis  Prussian  Majesty's  Library,  and  witb  most  of  tbe 
tranAlations  bitherto  published.     p.  593 — 625.>i 

c)  Sir  Hugb  Willougbby's  unfortunate  Vojage, 
te  diBcorer  and  setlle  a  Trade  in  Russia,  1553.  p.  506. 

d}  Tbe  second  Voyage  to  Russia,  hy  Mr.  Chan- 
relour,  wilb  tbe  Privileges  granted  to  the  Russia  Com- 
pany,    p.  508; 

e)  Tbe  Tbird  Yoyage  to  Russin,    p.  513. 

f)  Tbe  several  Yoyages  of  Mr.  Anthony  Jenkin- 
son;  the  First  wbereof  was  in  tbe  Prim-rose,  witb 
the  Ambassador  Osep  Napea,  in  tbe  Year  .1557.  p.  516. 

g)  Mr.  Anthony  Jenkinson's  Second  Yoyage  from 
London  to  Mosco,  and  thence  over  the  Caspian  Sea, 
into  Persia,  anno  1561;  p.  521. 


31.  Marco  Polo  befindet  sich  nicht  in  der  ersten,  sondern  nur  in  der  zweites 
md  dritten  Aasgabe  von  Harrit  Sammlung,  während  die  andern  hieher  gehörigen 
Reisen  alle  aus  der  ersten  angefOhrt  sind. 
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h)  The  Embassie  of  Thomas  Randolph,  Esq.  to 
the  Eniperor  of  Rnssia^  anno  1568^  briefly  writtcn  hj 
himseir.     p.  527. 

i)  The  Fonrth  Yoyage  of  Mr.  Anthony  Jenkinson, 
Ambassador  from  t)ie  Qaeeh*s  most  Exeellent  Majesly^ 
to  the  Emperor  of  Rnssia,  Anno  1571.    p.  528. 

k)  The  Yojage  of  Sir  Jerom  Bowes^  Knt  her 
Majcsty's  Ambassador  to  Juan  YasiloTick,  Emperor 
of  Rnssia,  Anno  1583.  p.  535. 

] )  A  Short  Narratire  of  the  Tragieal  ReroIaüoBS 
in  Russia,  after  the  Death  of  Jnan  Vasiiowick.  p.  537. 

m)  A  Treatise  of  Rnssia^  by  Dr.  Gtles  Fletcher, 
Ambassador  from  Q.  Elizabeth  to  Theodore^  £mperor 
of  Rnssiia^  Anno  1588^  p.  542. 

Ans  dem  zweiten  Bande: 

a)  The  Ambassadors  from  the  Dake  of  Holstein's 
Trayeis  in  to  Aluseoyy.    p.  1. 

b)  The  Trayeis  of  the  Dnke  of  Holstein's  Ambas* 
sailors  into  Persia,  Tartary  and  MuseoTy,  p.  100. 

Diese  beiden  Stücke  sind  Auszuge  aus  Olearins  Mus^^ 
kowitischer  Reisebeschreibnng. 

c)  The  Earl  of  Carlisle's  Embassie  fVom  -King 
Charles  II  to  the  Great  Dnke  of  Muscory,  and  to  the 
Kings  of  Sweden  and  Denmark,  Anno  1663  and  1664^ 
p.  177. 

d)  An  Aeeonnt  of  a  Joumey  out  of  Poland  into 
Mascovy;  with  a  Relation  of  the  Expeditions  of  the 
Muscovifes  against  the  Crim  Tartars;  the  Tumnlts  and 
RoTolutions  which  were  contrired  and  managed  ehiefly 
by  the  Princess  Sophia,  Sislec  to  his  present  Czarish 
Majesty  Peter  Alexiowitz:    Some    Observations  on  a 
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Joomey  hy  Land  from  MoseoTy  into  China;  made  hy 
Mr.  Spartaras;  and  npon  (he  present  state  of  Mascovy 
hy  the  Sieur  Newstad.  Uereanto  is  annexed^  a  Letter 
from  a  certain  Gentleman  of  Germany,  written  from 
Mqsco^  concerning  the  Siege  ofAsoph,  and  Kasiicer- 
roeen  and  the  other  Warlike  Expioits  of  the  Muse OTites 
intfaatWar;  with  some  pölitieal  Remarks  npon  the  roost 
remarkable  Passages  that  have  happen'd  late  in  the 
MuscoYite  Empire.  Translated  from  the  Low  Dntch. 
p.  212. 

e)  A  Journal  of  an  Embassie  from  their  Majesties 
Iwan  and  Peter  Alexiowitx^  €zars  of  Mnseory  ete.  over 
Land  into  China^  through  the  Prorinees  of  Ustingha, 
Siberia^  Danria^  and  the  Great  Tartary  to  Pecking, 
tJie  Metropolis  of  China,  by  Ererard  Isbrand,  their 
Ambassador,  in  the  Years  1693.  1694  and  1695.  Col« 
leeted  by  Adam  Brand,  Secretary  to  the  said  Embas- 
sie,  and  translated  from  the  High  Dntch  Original 
printed  at  Haniburgh,  1698.  p.  229. 

f)  Father  Averil's  Travels  into  some  Parts  of 
Tartary.    p.  247. 

g)  Father  AveriFs  Travels  into  Mascovy^  p.  258. 

27. 

Naaukerjge  Yersameling  elc.  von  Peter  yan 

der  Aa. 

1706. 

Naankerige  rersameling  der  gedenkwaardigste 
see  en  land  Reysen  na  Oost  en  West  Indien.  Door 
P.  ran  der  Aa.    Leyden  1706,  2  Vol.    8». 
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Der  Leydener  BucUifindler  Pi/er  ran  der  Aa  verei- 
nigte in  dieser  Sammlung  mehre  Reisen^  die  von  ihm  und  Andern 
ins  Holländische  äbersetzt  waren^  und  die  er  auch  alle  einzeln  mit 
besonderer  Seitenzahl  abdrucken  liess.  Im  ersten  Bande  der- 
selben befindet  sich  eine  Uebersetzung  der  Reise  des  Jean  du 
Plan  Carpin  und  AsceKn  unter  folgendem  Titel: 

Seer  aannierkelyke  Reysebescbryyiugen  van 
Johan  du  Plan  Carpin  en  Br.  Ascelin,  bcyde  als  Icga- 
tcn  yan  den  H.  Apostolischen  Stoel,  en  roor  gesanten 
yan  den  Pabs  Innocentius  de  IV  afgesonden  na  Taiv 
laiyen  en  andere  oostcrsche  yolkeren«  Na  aldereerst 
getrouwelijk  na  het  egte  handschrift  yertaald  door 
Salamon  Bor  predikant  tot  Zeyst     Leyden.    92  Seiten. 

Diese  Uebersetzung  ist  aus  Bergeron's  Relation  des 
Voyages  en  Tartaric  etc.'^  gemacht,  wie  der  Titel  sagt, 
mit  Benutzung  einer  Handchrift  des  Originals.  Der  Verfasser 
derselben  hat  sich  dabei  aber  eine  Versetzung  der  Stücke  erlaubt, 
die  Bergeron  aus  verschiedenen  Quellen  gesdiöpil  hatte. ^^ 


28. 

Recoeil  des  Voyages  aa  Nord. 

1715. 

Reeueil  des  Voyages  an  Nord^  Contenant  divers 
Mimoires  tr^8*utiles  an  Commerce  et  a  la  Navigation. 
A  Amsterdam  1715.   10  Vol.  S». 


32.    S.  oben  S.  27. 


33.    S.  Relaiüm  des  Mongolei  ou  Tortare»  por  U  Frhre  Jean  du  Plan 
de  Carpin  ete.  par  Mr.  d'Avezac,  Paris  1838.    4.    p.  45. 
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NoiiYelle    Edition   eorrigie  et  raise  en  meilleur 
ordre.    A  Amsterdam  1731—1738.  10  Vol.  8^ 

Aus  dieser  Sammlung  gehören  rdgende  Reisen  hieher. 

a)  Yojage  d'Antoine  Jenkinson^  Pour  d^eourrir  le 
ebemin  da  Catbay  par  la  Tartarie.  Ecrit  par  lui-mdme 
aox  Marehands  Anglois  k  Moscow,  en  1558.  T.  IV. 
p.  470  —  515. 

b)  Relation  da  Sienr  Ferrand,  M^decin  da  Kan 
des  Tartaros^  Toncbant  la  Krimpe,  les  Tartaros  Nogais^ 
et  ee  qoi  so  passe  aa  Serrail  du  dit  Ran.  T.  IV.  p. 
516  —  534. 

c)  Yoyage  d'nn  Ambassadenr  Qae  Ic  Czar  de 
MoscoTie  enroya  par  terre  ä  la  Cbine  Tann^e  1653. 
T.  IV.  p.  535 — 554.  Der  Gesandle  wird  hier  Saedor  Jaco- 
wits  Boicoof  genannt. 

d)  Journal  da  Yoyage  de  Laurent  Lange  k  la 
Cbine.     T.  V. 

e)  Relation  des  Tartaros  Percopites  et  Nogaies^ 
des  Circassiens^  Mingreliens^  et  Georgiens^  par  Jean 
de  Laca,  Religienx  de  TOrdre  de  St.  Dominique.  Mit 
Zusätzen  aus  Beauplan.     T.  VII.  p.  89 — 135. 

f )  Relation  de  la  Colcbide  on  Mingrellie,  par  le 
F.  Arebange  Lamberti,  Missionnaire  de  la  Congri- 
gation  de  la  Propagation  de  la  Foi.    T.  Vn.  p.  136-197. 

g)  Relation  de  la  Colcbide  et  de  la  Mingrellie 
par  le  Pore  Dom  Joseph  Marie  Zampi,  Missionnaire^ 
en  la  Colcbide.     T.  VH.  p.  198—302. 

b)  Extrait  des  Berits  du  Sr.  Parry,  Anglois^  pour 
rintelligenee  de  la  Carte  de  la  Mer  Caspienne  et  des 
relations  des  Tartaros  Yoisins  de  cette  mer.  T.  VIL 
p.  303-310. 
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i )  Relation  du  Yojage  de  Jean  du  Plan  Carpin^ 
Cordelier  qni  fut  enroy^  en  Tartarie  par  le  Papc 
Innocent  IV.  Tan  1264.     T.  VU.  p.  330—424.    * 

k}  Voyage  de  Moseoa  älaCbine,  par  Mr.  Ererard 
Isbrants  Ides^  Ambassadeur  de  MoscoTie.  T.  Yfll. 
p.  1— 2i7. 


29. 

CoUection  de  Voyages  de  P.  van  der  Aa. 

1729. 

Recueil  de  divers  Voyages  curienx,  fai(s  en 
Tartarie^  en  Perse  et  ailleurs.  Enricki  de  earies 
g^ographiques  et  de  figures  eu  taiile  douce.  On  a 
mis  au  devant  le  trail6  de  la  narigalion  et  des  roya- 
gcs  de  döcouTerte  fet  conqu6tes  modernes.  Divisez  en 
denx  tomes.  A  Leyde.  Aux  d^pens  de  Pierre  ran 
der  Aa.     1729.  4^. 

Diese  Sammlung  wird  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
CoUection  de  Van  der  Aa  angeführt,  sie  ist  aber  eigenUich 
nichts  als  eine  von  dem  genannten  Buchhändler  veranstaltete 
und  etwas  vermehrte  Ausgabe  der  Bergeron'schen  Sammlung. 
Sie  enthält  lur  unsem  Zweck  folgende  Stücke,  deren  jedes 
übrigens  mit  einer  besondern  Seitenzahl  anlangt: 

a)  Voyage  de  Benjamin  de  Tudile.    Vol.  I. 

b)  Voyage  de  Jean  da  Plan  Carpin^   verglichen  mit 
einer  Handschrift  aus  Petau^s  BibHothek.  Vol.  I. 
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c)  Voyage  d'Ascelin.     Vol.  L 

d)  Voyage  de  Rubraquis,  vergBchen  mit  zwei  lateini- 
schen Handschriften,   Vol.  I. 

e)  Observations  du  moine  Bacon,  touehnnt  les 
parties  septentrionalos  du  inonde^  avec  les  relations 
touchant  les  Tartarcs,  tir&es  de  Ihistoire  de  R.  Wen- 
dorer  et  de  Mat.  Paris.     Vol.  H. 

f )  Voyage  de  Marc  Paul.    Vol.  II. 

g)  Histoire  Orientale  de  Haiton.    Vol.  IL 

h)  Recueil  ou  shrig^  des  voyages  de  J.  de  Man- 
deTilIe.    Vol.  H. 

i)  Voyage  d'Ambroise  Contarini.    Vol.  II. 

Die  Uebersetzungen  sind  im  Durchschnitte  schlecht,  die 
Namen  oft  entstellt,  mid  Manches  ist  in  den  Originalen  verändert 
worden. 

Voyages  faits  prineipalement  en  Asie  dans  les 
XII,  XIII,  XIV  et  XV  sieeles  par  Benjamin  de  Tudile, 
Jean  de  Plan  Carpin,  N.  Ascelin,  Gnillaunie  de  Rn- 
bmquis,  Sl.  Paul  V^nitien,  Haiton,  Jean  de  Mandevilie 
et  Ambroise  Contarini.  Aceompagn^s  de  Thistoire  des 
Sarasins  et  des  Tartaros,  et  prie^di^s  d'une  introdnc- 
tion  concemant  les  royages  et  les  nouvelles  d(^con- 
yerles  des  prineipaux  royageurs,  par  Pierre  Bergeron. 
A  la  Uaye,  ehez  Jean  Neanlme.     1735.     2  Vol.    4«; 

Diese  Ausgabe  ist  ein  wörtlicher  Abdruck  der  vtnigen^ 
dem  der  Budihändler  Nemiime  not  ein  neues  Titejblatt  hat 
vorsetzen  lassen. 
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30. 


Sammlung  Russischer  Geschichte  von 
Gerhard  Friedrich  MüUer. 

1732. 

Snmnilang  Rassischer  Geschichte.  Heransgege- 
ben  von  Gerhard  Friedrich  Müller.  St.  Petersburg 
1732— i764.     9  Bände  in  S».»* 

Diesem  noch  immer  sehr  schätzbaren  ^  ja  unentbehrlidien 
Werke  schickte  Mutier  eine  kleine  Schrift  voran,  welche  den 
Titel  iiihrt:  Eröffnung  eines  Vorschlages  zur  Verbesse- 
rung ^er  Russischen  Historie  durch  den  Druck  einer 
Stückweise  herauszugebenden  Sammlung  von  allerley 
zu  den  Umständen  und  Begebenheiten  dieses  Reichs 
gehörigen  Nachrichten.     St.  Petersburg  1732.    8«. 

Kaum  halte  Muller  den  ersten  Band  dieser  Sammlung 
herausgegeben,  als  er  im  Jahre  1733  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Sibirien  unternehmen  musste,  von  welcher  er  erst 
1743  nach  St.  Petersburg  zurückkehrte.  3«  Die  drei  ersten 
Stücke  des  zweiten  Bandes  besorgte  noch  Theoph.  Sieg/r. 
Ray  er ^  1736  und  1737;  nun  entstand  aber  eine  lange  Unter- 


34.  Vollständige  Exemplare  dieses  Werkes  sind  sehr  selten  zn  finden, 
dft  seit  langer  Zeit  einige  Bogen  des  ersten  Bandes  fehlen.  Als  eine  Forl- 
seUung  des  JI/iiTfer'schen  Werkes  erschien  mit  Beibehaltung  des  ä|tem  Titels: 
BeUräge  »ur  JTenntmsB  Rmslantb  und  »einer  Geschichte.  HerauBgegehen 
ian  Qu^ao  Etten  und  MorUz  von  Engelhardt.  Dorpai  1818.  Ein  Band.  8-, 
S.  p*  58. 

35.  Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  auf  Verordnung  des  dirig.  Senats 
wurden  drei  Glieder  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  im  J.  1733 

•geschickt,  um  nShere  Kenntniss  über  Sibirien  einzusammeln.  MiUler,  der  unter 
der  Zahl  war,  bekam  den  Auftrag,  sich  mit  dem,  was  zur  Geschichte  und  Erdbe- 
schreibung gehört,  zu  beschäftigen.  Er  brachte  10  Jahre  auf  dieser  Reise  zu, 
vom  8  Aug.  1733  bis   14  Febr.  1743. 
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brechung  bis  1758,  wo  Muller  das  4.  und  6.  Stfick  des 
zweiten  Bandes,  und  dann  bis  1764*  die  folgenden  sieben  Bände 
nadilieferte.3« 

Da  dieses  Werk  in  Deutschland  sehr  gesucht  wurde,  so 
veranstaltete  der  Kriegs -Ralh  Johann  Heinrich  Merck  ^'^  in 
Darmstadt  efbe  neue  Ausgabe  davon,  in  welcher  er  zugleidi 
die  darin  zerstreuten  Materialien  in  eine  systematische  Ordnung 
brachte.  Diese  sehr  nützliche  Arbeit  fahrt  den  Titel :  Sammlaug 
Rassischer  Geschichten  des  Staatsraths  G.  F.  Müller 
in  Moskau,  in  einer  mehr  natürlichen  Ordnung.  Offen- 
bäch,  1777  —  1779.     5  Theile,  in  8^. 

Aus  Malleres  Sammlung  gehören,  ihres  übrigen  grossen 
Reichthums  ungeachtet,  eigentlich  nur  folgende  Aufsätze  des  ersten 
Bande»  hieher,  die  zwar  keine  eigentlichen  Reisen  in  Russland, 
aber  doch  Nachrichten  und  Aufklfirungen  über  ein  sehr  wichtiges, 
hieher  gehöriges  Werk  enthalten: 

1)  Nachricht  von  einem  raren  Wercke,  betifalt: 
Noord-  en  Oost  -  Tartarye  durch  Nicolaes  Witsen,  S. 
196  —  221.  In  diesem  Aufsatze  gab  Müller  die  erste  aus- 
fiihrliche  Nachricht  von  Witsen's  Werke,  welches  bis  dahin  fast 
ganz  unbekannt  geblieben  war. 

2)  Register  über  Nicolaes  Witsens  Nord-  and 
Ost-Tatfarey  erster  und  anderer  Edition.   S.  222-272. 

Durch  diese  mühsame  Arbeit  hat  Müller  den  Gebrauch 
des  Wiisen'schen  Werkes  ausserordentlich  erieichtert. 


36.  S.  Mäaer'9  Leben  ia  A.  F.  Bmschmg's  BeÜtäge  um  der  1^0$- 
ge$chiekie  dernktoüräiger  Personen, 

37.  Göthe'»,  Herder'»  und  Wielantts  Frennd,  und  das  nächste  Original 
zn  des  Erstem  MepkUiopkele»,  Man  sehe  über  diesen  merkwürdigen  Mann  den 
Attüsatz:  Ueher  Johann  Heinrich  Merek,  in  Brief  en  an  Johann  Heinrich  Merck 
'von  Göihej  Herder,  Wieland  u.  «.  fr.  HermMgegeben  von  Dr.  Wagner. 
Dmrmeiadl.  1835.    8.    S.  VU-LX. 


—     54     — 
31. 

llistoire  generale  des  Voyages. 

1746. 

Ilisloiro  generale  des  Voyages,  ou  noavelle 
Collcclion  de  toutcs  les  relations  de  voyages  par  mer 
et  par  terre,  qoi  ont  Hi  pabli^es  jusqn'  k  präsent  dans  les 
diff^rentes  Laugnes  de  toules  les  Nations  coiinues  etc. 
f^  Paris,  1746.  4«.    Avec  Cartes  et  Figures.     20  Vol. 

Diese  Sammlung  AVürde  von  Antoine  Frangois  Pre* 
vostdExiles  veranstaltet  und  meistens  aus  englischen  Werken 
zusammengetragen.  Neue  Ausgaben  sind:  Paris  1746  — 1789. 
12^  80  Vol.  m.  K.  älaHaye.  1747—1780.  4^  25  Vol.  m.K. 

Für  unsern  Zweck  ist  daraus  nur  anzurühren: 
a}     Voyage    de    Regnard   en   Laponie,    Vol.  XXII. 

p.  411—437. 

b)  Voyage  au  Nord  de  Mr.  de  Maupertnis  et  de 

Mr.  VXhU  Outhier.     Ebend.  p.  438. 

32. 

AUgemeine  Historie  der  Reisen* 

1774. 

Allgemeine  Historie  der  Reisen  zn  Wasser  und 
zu  Lande,  oder  Sammlung  aller  Reisebeschreibnngen, 
Trelche  bis  itzo  in  Ferscbiedenen  Sprachen  von  allen 
Völkern  herausgegeben  worden,  u.  s.  w.  Leipzig 
1747—1774.     21  Bände  in  4«.  m.  K.  und  Kpf. 

Diese  grössteniheils  von  J.  J.  Schwabe  y  in  Leipzig^ 
besorgte  Sammlung  ist  theils  aus  dem  Englischen^  Iheils  aus  dem 
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FraHzö^cbea  und  Spanischen  abersetzt  ^  und  enthüt  fiir  nnsern 
Zweck  folgende  Stflcke: 

a)  Eberhard  Isbrand  Ides^  russischen  Gesandteu, 
Reise  nach  China ^  im  Jahre  1693.  Ans  dem  Hollttn- 
diseben  übersetzt.     Im  V  Bande^  S.  512—526. 

b)  Plan  Carpin's-  Reise  nach  der  Tartarey.  Bd.  VL 

c)  Rnbruquis  Reise.    Ebend. 

d)  Marco  Polo's  Reise.    Ebend. 

e)  Regnard's  Reise  nach  Lappland.    Bd.  XVIL 

f)  MaupertniM  Reise  nach  Lappland.    Ebend. 

33. 

Magazin  von  A.  Fr.  Büsching. 

1767. 

0 

Magazin  iur  die  neue  Historie  und  Geogra- 
phie ^  angelegt  von  Dr.  Anton  Friedrich  JSüsching. 
Hamburg  und  später  zu  Halle,  1767—1788.  4«.  22  Bände. 

Aus  dieser  reichhaltigen  Sanunlung  gehören  folgende 
Rdsen  hieher: 

a}  Kurtze  Vermeldung  der  Russischen  und  Musz- 
kowitischen  Rejse  ynd  Einzuges  desz  Uurchleochügen, 
Hocbgebornen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Hertzog 
Hansen,  desz  Jüngern  nusz  Dennemarck,  Erbe  zu  Nor- 
wegen, Hertzog  zu  Schlcszwig  Holstein,  Stormarn,  vnd 
der  Ditmarschen,  Grauen  zu  Oldenburg  und  Delmen- 
horst, etc.  Anno  1602.     Bd,  VH.  S.  257—298. 

b)  Simon  you  Salingend  Bericht,  de  Anno  1591. 
Wegen  der  LandschafTt  Lappia,  wie  die  Anno  etc.  62. 
Q3.  64.  vnd  65  ausz  Kiederlandt  ist  besiegelt  worden, 
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md  nie  Simon  Ton  Salingen  zu  seiner  Ankunft  die 
Land  gebawet,  rnd  in  ihrer  Gestalt  gefhnden^  md 
folgend  (sz  mehr  Segellatz  vnd  bawunge^  dnreh  die 
Commercien  erfolgt  ist.    Ebend.  S.  339—346. 

c)  Beschreibung  der  zwoten  Gesandsehaft^  welche 
Joachim  Scnltelns,  KönigK  preuszi.  und  churförstl. 
Brandenburgischer  geheimer  Legations-  und  Hofrath^ 
1675  nach  Ruszland  angetreten.    Bd.  IX  S.  1—76. 

d)  Nachricht  ron  Woldemar  Christian  GfildeniSire 
Grafen  von  Schleszwig-Holstein,  Sbbn  des  dänischen 
Königs  Christian  des  Vierten,  von  der  Christina  Munk, 
Reise  nach  Rnsziand,  znr  Vermäblnng  mit  des  Zaren 
Michael  Fedrowitsch  Tochter  Jrene.   Bd.  X  S.  211— 276. 

34. 

Einleitung  ^  in  die  Russisclie  Geschichte  von 
Dr.  Chr.  Schmidt,  genannt  Phiseldek. 

1773. 

Versuch  einer  neuen  Einleitung  in  die  Russische 
Geschichte.  Nach  bewährten  Schriftstellern.  Ton  Dr. 
Christoph  Schmidt,  genannt  Phiseldek.  Riga  1773. 
2  Th.    80. 

Als  Anhang  zum  ersten  Theile  findet  man  hier  S.  317- 
384  üans  Georg  Peyerle'a  Reise  nach  Rassland;  nach  der 
in  der  Wolffenbfitteler  Bibliothek  befindlichen  Original-Handschrift 
zum  ersten  Male  abgedruckt.  Sie  flttiret  daselbst  folgenden  Titel: 

Besehreibnng  der  Moscouitterischen  Rajss,  welche 
Ich  Hans  GeSrg  Pejerfe  von  Augspurg  mit  Herrn 
Andreasen  Nathan  md  Matheo  Bernhardt  Manlichen 
deni  Jüngern  Ady  19  Marty  Anno  1606  von  Crachaw 
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aas  angefangen 9  ynd  was  Wir  wabrhaffliges  gebort^ 
gesehen  Tnd  erfahren,  alles  anfs  khUrzest  beschriben, 
bis  2ae  ruserer  Gott  lob  wider  dahin  ankuuft  den 
15  Deeembris  anno  1608. 

• 

35. 

Hormayr's    Archiv. 

1810. 

Archiv  für  Geschichte,  Statistik,  Literaiar  und 
Kunst.  Herausgegeben  von  dem  Freiherrn  von  Hör- 
mayr.     Wien  1810.   *<>. 

Iq  dieser  vortrefllichen  Sammlung  befinden  sich  folgende 
hieher  gehörende  Reisen: 

a)  Aus  Samuel  Kiechers  Reisen  rom  Jahre  1585 
bis  1589.  Fohlen,  Litthauen,  Liefland,  Russland.  1820 
Nc.  86.  96. 

b)  Reise  durch  Russland  von  Stephan  Kakasch 
Ton  Zalokemeny. 

36. 

Collection  of  vöyages  by  Robert  Kerr. 

1811. 

The  History  and  general  Collection  of  Voyages 
and  Travels,  by  Robert  Kerr.  Edinburgh,  1811—17. 
8:    18  Bände  m.  Kart. 

bn  ersten  Bande  befinden  sich  folgende  hieher  gehörende 
Reisen : 

a)  Voyagc  of  anEnglishman  into  (he  Tartary.  A.  1243. 
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b)  Voyage  at  Abow  to  Cbina,  made  by  Peg^etü, 
a.  1355. 

c)  Voytige  iiito  the  Tartaiy^  by  John  Sehildtber- 
ger.    a.  1394. 

d)  Voyage  at  Venicc  aoto  Tana^  made  hy  Josafal 
Barbaro,  a.  1406. 

37. 

« 

Frankfartisches  Archiv. 

1811. 

Erankfurtisches  Archiv  für  ältere  deutsche  Lit- 
teratur  und  jBeschichte.  Herausgegeben  von  J.  C.  v. 
Fichard,  genannt  Baur  yon  Eyseneck.  Frankfurt  a.  M. 
1811-1813.     8^     3  Bde. 

lA  dieser  interessanten  Sammlung  befindet  sich  im  2ten 
Bande  folgender  höchst  merkwürdiger  Reise-Bericht: 

Jobann  David  Wunderer's  Reisen  nach  Denne- 
ntarck,  Rnssland  und  Schweden  1589  und  1590.  S.  169- 
255.  Von  welchem  weiter  unten  ausführlich  wird  gesprochen  werden. 

38. 

Beiträge  zur  Kenntniss  Russlands  von  Ewers 

und  £ngelhi^'dt. 
1816. 

Beiträge  zur  Kenntniss  Russlands  und  seiner 
Gescbichte.  Herausgegeben  von  Gustav  Ewers  und 
Moritz  von  Engelhardt.    Dorpat^  1816.    8.  Erster  Band.*» 


38.  Dieses  Werk  fuhrt  auch  den  doppelten  Titel:  Sammimmg  Rmmkcker 
GeMchichU,  Zehnter  Band.  Sankt-Petersburg  1816,  weil  es  als  eine  Fortsetjrang 
der  bekannten  Sammlung  von  Gerhard  Friedrich  Müller^  St.  Petersburg  1732— 
1764,  neun  Binde  in  8**,  angesehen  werden  sollte. 
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In  dieser  schätzbaren  Sammlung^  von  welcher  leider^  aus 
Mangel  an  Unterslfltaung^  nur  ein  Band  erschien;  befinden  sich 
folgende  Reise-Berichle: 

aX  Acta  Legaüonis  Muscoriticse  perPaulum  Junsten, 
Episeopnm  Aboeiiseni^  breviter  comprehensa.  1569  — 
1572.     S.  143—184. 

b)  Zar^  Jwan  der  Grausame.  Sendschreiben  an 
Cotthard  Kettler,  Herzog  zu  Kurland  nud  Semgallen, 
Ton  Johann  Taube  und  Eiert  Kruse.    1572.  S.  185-238. 


39. 

Di  Marco  Polo  e  degli  altri  Viaggiatori  Vene- 
ziani.  Dissertazioni  del  Abbate  Placido  Zurla* 

1818. 

Di  Marco  Polo  e  degli  altri  Viaggiatori  Vene* 
siami  piii  iilustri  Dissertazioni  del  F.  Ab.  D.  Placido 
Zurla«  Con  appendice  sopra  le  antiche  Mappe  larorate 
in  Venezia  e  con  quattro  carte  geografiche.  In  Vene* 
zia.  1818.  2  Vol.  4. 

Diese  mit  grossem  Fleisse  veranstaltete  ^  höchst  schätz- 
bare Sammlung  enthält  folgende  hieher  gehörende  Reisen: 

a)  Dci  Viaggi  di  Marco  Polo  Di^ssertazione.  Eine 
sehr  ausführliche  und  gelehrte  Analyse  der  Reisen  des  berühm- 
ten Venezianers,  aus  denen  mit  seinen  eigenen  Worten  die 
Geographie,  physische  Beschaffenheit,  Geschichte,  Religion,  Sitten, 
Wissenschaften,  Künste,  Handel  und  Schifffahrt  der  von  ihm 
dnrdireis'ten  Länder  beschrieben  worden.  Diese  Arbeit  fällt  den 
ganzen  ersten  Band  aus. 
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b)  Yiaggio  di   Giosofat  Barbaro   alla    Tana,   in  • 
Rnssia  e  Polonia.    Vol.  U.  p.  207—213. 

c)  Yiaggio  di  Ambrogio  Contarini.  Ebend.  p.  230 
—235. 

d)  Viaggio  di  Luigi  Roneiuotto.    Ebend.  p.  241. 

40. 

Sammlung  kleiner  Schriften  von  B.  von 

Wichmann. 

1820. 

Sainmlang  bisher  noch  ungedrackter  kleiner 
Schriften  zur  Ultern  Geschichte  und  Kenntnis»  des 
Russischen  Reichs.  Herausgegeben  von  B.  (Burkhard) 
Ton  Wichmann.     Erster  Band.     Berlin  1820.    8^. 

Von  dieser  höchst  verdienstvollen  Sammlung^  die  der 
Verfasser  meistens  aus  den  handscbriilUchen  Schätzen  der  Kaiser!. 
Hofbibh'othek  in  Wien  zusammentrug^  und  von  welcher  nicht 
mehr  als  dieser  erste  Band  erschienen  ist,  mässen  folgende 
Reisen  hier  angeführt  werden: 

a)  Joannis  CobenzI  Legatio  Moseovitica.  p.  1 — 32. 

b)  Arsenii,  Elassonis  Episcopi,  Descripüo  Itineris 
in  MoscoYiam  habiti  a  Jeremia  II,  Patriarcha  Constan« 
tinopolitano,  ubi  et  Patriarchatns  Moscoritici  Institnfio 
narratur.    p.  57 — 122. 

c)  Beschreibung  der  Raiss  in  die  Moscaw,  so 
Herr  Niclas  Warbotsch»»  damals  Rom.  Khay.  Mats. 
Gesandter  gethan  Anno  1593  den  22JuIj.  p.  123—200. 


39.    Der  Gesandte  hiess  Warkoi$chy  wie  weiter  tinleii  wird  gezeigt  werden. 


—   Ol- 
li)   Relatio   hamiUima    Augustiai    de   Mejern    et 
lloratii  Gulielmi  Caivuccii  Ablegatorum  in  Moisclioviam 
a  d.  17  Febr.  Ad.  1661,  usque  ad  d.  22  Febr.  Ad.  1663. 
p.  201—338. 

e)  Sebantianns  Glayiuicb  de  Rebns  Sloscborum 
p.  339—362. 

f )  Diseorso  delia  Moscoria.     p.    363 — 398. 

g)  Relation  wegen  der  Jüngsten  Auno  98  (1598} 
von  der  Rom.  Ray.  Mayt  vnsers  allergn.  Herrn  Hof- 
diener  MiehaSl  Spielen«<>  anbefohlenen  Reiss  in  die 
Mosscaw«    p.  423 — 464. 

41. 

Discoveries  and  Travels  in  Asia^  by  Hugh 

Murray. 

1820. 

Historical  Aecount  of  Discoveries  and  Travels 
in  Asia,  from  the  earliest  ages  to  the  present  time. 
Bj  Hugh  Murray,  F.  R.  S.  E.  Edinburgh,  1820.  8«. 
UI.  Vol.  Am  Ende  des  dritten  Bandes  befindet  sich  p.  487 — 
513;  eine  List  of  Anthorities  and  imporlant  works  rela- 

ting  to  Asia. 

Dieses  verdienstvolle  Werk  enthält  zwar  nicht  den  Text 
hieher  gehöriger  Reise  -  Berichte ,  es  giebt  von  denselben  aber 
eine  so  lichtvolle,  historisch-kritische  Uebersicht,  und  oft  ausführ- 
liche, wörtliche  Auszüge,  dass  es  hier  gewiss  eine  Stelle  ver- 
dient. 


40.    Der  Reisende  heisst  im  Originale  Sckteie, 
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Die  uns  betreOendea  Reisenden   md   3ire  Nachrichten 
sind  folgende: 

Im  erslen  Bande: 

Beujamiii  of  Tudela.    p.  G3 — 68. 

Ascelin.     p.   75 — 84. 

Carpini.     p.   84—100. 

Rubruqnis.    p.  105 — 150. 

Mareo  Polo.    p.    151—182. 

Oderie  of  Portenao.    p.  183—192. 

Sir  John  NuiidcvHIc.    p.   193—197. 

Ricold  de  Monte  Crucis.    p.   197—208. 

Schildtbcrger.     p.  224—226. 

Anthony  Jcukinson.     p.   307 — 331. 

Arthur  Edwards,    p.   331—334. 
Pegoletli.    p.  447—448. 
Im  dritten  Bande: 

Josafat  Barbaro.     p.   10 — 16. 

Ainbrogio  Contarini.     p.  16 — 19. 

Olearius.    p.   49 — 52. 

Chardin.    p.  54—72. 

William  de  Bouldesell.    p.  113—114. 
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42. 

Recueil  de  Voyages  public  par  la  Societe 

de  Geographie. 

Recueil  de  Voyages  et  de  Mimoires  publik 
par  la  Sociitö  de  Geographie.  Paris,  1824—1840.  4«. 
Aus  dieser  scbäfzbaren  Sammlung,  von  welcher  bis  jelzl  6  Bände 
erschienen  sind,  gehören  folgende  Reisen  hieber: 
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a)  Voyage  de  Marc  Pol.    Madit  den  ersten  Band  aus. 

b)  Description  des  Merreilles  d'one  partie  de  FAsie, 
pap  le  P.  Jordan  an  Jourdain  Catalani.  T.  IV.  p.  1—65. 

c)  Voyage  en  Orient  du  Frirc  Guillaunie  de  Ru- 
bruk.     T.  IV.  p.  205—396. 

d)  Relation  des  Mpngols  ou  Tartaros,  par  le  Fröre 
Jean  du  Plan  de  Carpin.  Nach  dAreza&s  krilischer 
Ausgabe.  T.  IV.  p.  399  —  779.  Auch  besonders  abgedruckt, 
Paris.  1839.   4^ 

43. 

HyreineeTBia  kb  TaTapaArb. 

1825. 

Co^panie  ayreuiecTBiu  Kh  TaTapanrb  n  ^pyruMi» 

BOOTOHHUM'B  Hapo4aM'b,  B-b  XII f^  XIV  H  XV  CT0Ji:b- 
Tijrx'b.  I.  Djiaiio  RapuHHU«  II.  Aci^ejijiHH'B.  CanRT- 
neTep6yprB.   1825.    4®. 

Der  Herausgeber  dieser  Sammlung  ist  der  Wirkliche 
Staatsrath  Jasykq/^.  Sie  sollte  ursprünglich  eilf  Schriftsteller 
Ober  die  Tatarey,  sowohl  in  der  Sprache  des  Originals  als  in 
der  Russischen  Uebersetzung  enthalten,  nämlich:  Piano  Carpiniy 
Ascelin,  RubruquiSy  Marco  Polo^  IlaitAon^  3Iandevi/le, 
Oderich  von  Portenauj  Schildber^er,  Clavigo^  Gioaefb 
Barbara  und  Ambrosia  Contarini;  es  ist  aber  nur  der 
erste  Band  erschienen.    In  diesem  befinden  sich  folgende  Reisen: 

a)  Libellus  bistoricns  Joannis    de   Piano   Carpini^ 
qui  niissns  est  Legatns  ad  Tartaros  anno  Domini  1246 
ab  Inoocentio  IV  Ponlifice  Maxime.    Lateinisch  und  Rus- 
sisch,   p.   1—217. 
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b)  Itinerarioin  Fratriisi  Ascellini.  Lateinisch  und  Bas- 
sisch.   P.  222—263. 

44. 

Voyages  en  Tartarie. 

1830. 

Voyage  de  Benjamin  de  Tadele  antoar  du  monde, 
de  Jean  du  Plan  Carpin  en  Tartarie,  du  fröre  Asceiin 
et  de  ses  compagnons  rers  la  Tartarie,  de  Guillaume 
de  Rubruquis  en  Tartarie  et  en  Chine  en  1253,  suivi 
des  additions  de  Vincent  de  Beauvais  et  de  Thistoire 
de  Guillanme  de  Nangis  ponr  r^claireissement  des 
pröeidens  royages.    Paris,  1830.    8®. 

Diese  Sammlung,  welche  die  französische  Regierung, 
neben  einigen  andern  typographischen,  im  Jahre  1830  veran- 
staltete,  um  die  massigen  Arbeiter  der  Imprimerie  Royale  zu 
beschäftigen,  ist  eigentlich  nur  ein  erneuerter  Abdruck  der 
CoUeclion  de  Voyages  des  t^an  der  Aa^^^  aus  welchem 
die  meisten  auf  dem  Titel  genannten  Reisen  hieher  gehören. 

45. 

CKasania  CoBpeMeHHHKOB'B  o  /^UMHTpiH 

CaMoaBani^li. 

1831. 

CRaaania  CoBpeMeHUHROB'B  o  ^i^^iHTpiH  Caaio- 
aBaHi^'b.     CaHKTneTep6yprB  1831—1834.     5  Vol.    8«. 


41.    S.  oben  S.  50. 
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Der  Herans^er  dieser  Sammlung  von  Zeugnissen  der 
Zeitgenossen  über  den  falschen  Demetrius  ist  der  Ac^ankt  der 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften^  Herr  von  Usträlmo*).  Ans 
d^elben  gehören  folgende  Berichte  hieher: 

a}  BepoBa  tltTonHCB  MocROBCRaa,  ch  1584  ro^a 
no  1612.  OepoBO^'B  ch  H-bmei^Raro.  T.  I.  Dieses  ist 
eine  Russische  Uebersetzung  des  noch  ungedruckten  Chronicon 
Muscoriticum  von  M.  Martin  Beer''*)^  ^^^  welchem  sich  das 
deutsche  Original  in  der  Bibliothek  zu  Wolffenbüttel  und 
eine  Abschrift  desselben  in  dem  Rumänzotc'schen  Museum  in 
St.  Petersburg  befindet^  nach  welcher  letztern  dieser  Bericht  hier 
übersetzt  ist.***) 

b}  3anucR0  Fecpra  üaepjie,  o  njreuiecTBiu  ero 
na'B  KpaROBa  bb  MocRBy  h  hsb  Mocrbki  bi»  KpaROBi, 
cb  ]9.MapTa  1606  roAa  no  15  4<^Ra6pH  1608.  Uepe- 
BO^-b'CB  H'bMei^ROH  PjRonHCH.  T.  II.  Dieses  ist  die 
Uebersetzung  der  Beschreibung  der  Moscoriterischen 
Reise  von  Hans  Georg  Pejerle,  von  welcher  die  Original- 
Handschrift  ebenfalls  in  der  Wolffenbüttelschen  Bibliothek  auf- 
bewahrt  wird.  Eine  Abschrift  derselben  besitzt  das  Rumän^ 
%oir*sche  Museum »  nach  welcher  die  vorliegende  Uebersetzung 
gemacht  ist.  Ein  Auszug  aus  derselben  befindet  sich  bereits  abge- 
druckt in  Schmidfs^  genannt  Phiseidck,  Versuch  einer  neuen 

Einleitung  in  die  Russische  Geschichte^  Th.  I.  S.  317-384. 

«  * 

*)    HHK<uaM  repacHMOBHHB  YcrpiuoBi,  Jetzt  Ordentl.  Akademiker. 

**)  EigeDl)ich  Conrad  Buuow,  dessen  Bericht  über  den  Zustand  Russ- 
lands  von  Karamsin  und  Usträlow  durch  Irrlhum  dem  Martin  Beer  zugeschrieben 
worden  ist  Ausführiiche  Nachricht  darüber  enthalten  einige  Noten  in  dem  Auf- 
satz Conrad  Bu$$ou>  1601—1613;  am  Anfange  des  zweiten  Bandes  dieses  Werkes. 

N.  A. 

***)    Auch   die    BiblioUiek  der  Akademie  der  Wissenschaften  besitzt  eine 

Abschrift  von  Conrad  Bu$80w^8  HandschrUt. 

K.  A. 
5 
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c)  CiMSTCuraie  PoccificKaä  Jl^ejfXQMM  n  BejiHRaro 
KHüxeeTBa  MocKOBCRaro  ch  npacdBoieyiiJieHieMik  03- 
BtcTiil  o  40CToiuuii)rrB&ixi>  eo6hmBTh^  eAjHnBmuxeä 
B-b  npae^ieBie  neTupexi»  FocjAape^^  e%  1590  ro^a  no 
CeBTH6pB  1606.  Co^HseHie  KaoHTana  MapaRepera. 
ücpeeoA'B  Ch  ^paoiifacKaro.  Ha^nie  Tperie.  T.  Ili. 
S.  1-117.  Uebersetzung  des  bekannten  ilfar^ere/'schen  Werkes: 
Estat  de  TEmpire  de  Rrssie  et  Grande  Duchö  de 
Moscovie.    Paris  1607.    12. 

d)  ^neBHHR-b  njreuiecTBiH  MapoHu  (BfaHuiefTb)  ß-h 
MocKBj  H  npeSuBaeia  üojiflKOB'b  B-b  Poccio,  cb  1605 
ro^a  no  1608«  üepeBOA'b  cb  no^BCKOu  ptroohch. 
T.  IV.    S.  1—109.    Das  Tagebuch  der  Marina  MniscAeky 

Gemahlin  des  falschen  Demetrius^  über  ihre  Reise  nach  Moskau, 
und  ihren  Aufenthalt  daselbst.  Aus  einer  pohlischen  Handschrift; 
welche  den  Titel  fuhrt:  Rzeczj  Polskich  u  Moskwie  za 
Dimitra  Opisanie  przez  jednego  (am  obecnego  roku 
1605  do  roku  1609. 

« 

e)  ^HeBBHRrB  bocjiob-b  nojiBCRflX'B  OJieeBfl^Ra^o 
H  roncfcBCRaro,  1606  ro^a.  Depeso^'B  cb  üojibcroh 
pyROBHCB.  T.  IV.  S.  111—212.  Tagebuch  der  Polnischen 
Gesandten  Olesnicki  und  Gonsietcskiy  auf  ihrer  Reise  nach 
Moskan  im  Jahre  1606.  Aus  einer  polnischen  Handsdirift 
übersetzt. 

f)  ^BeBBBRi^  CaMjTHJia  MacRtBBqa.    1594—1621. 

IIcpeBO«^  CB  Il0.aBCR0B  pyROBHCB.     T.  V.      S.   1  —  175. 

Das  Tagebuch  des  Samuel Maskiewicx  Ober  die  Jahre  1594- 
1621.  Aus  einer  ehemals  der  Jesuiten -BibUothek  in  Polozk 
gehörigen  polnischen  Handschrift  äbersetzt,  welche  den  Titel  fahrt: 
Dyaryusz  Samuela  Maskiewieza. 


:V 
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46. 

Ciampi  Bibliografia  Critica. 

1834. 

Bibliografia  critica  delle  antiche  reciproche 
Corrispondenze  politiche^  ccclesiastiche^  scientifiche, 
.letterarie^  artistiche  delF  Italia  colla  Rassia,  coUa 
Polonia  ed  altre  parti  seUentrionali,  ii  tatto  raccoito 
ed  illustrato  con  brcri  cenni  biografici  delli  autori 
meno  eonosciuti,  da  Scbastiano  Ciampi  etc.  FircDze^ 
Vol.  I.  A-M,  1834.  Vol.n.  N-P,  1839.  gr.  8.  Ein  dritter  Thefl, 
welcher  den  Schluss  des  Werkes  enthält,  soll  bald  erscheinen.») 

In  diesem,  an  mannigfachen;  auf  Russland  Bezug  haben- 
den Notizen  sehr  reichen  Werke  finden  sich  besonders  folgende 
hieher  gehörige  Aufsätze,  die  grösstentheils  hier  zum  erstenmale 
abgedruckt  sind. 

Im  ersten  Theile: 

1)  Narratio  remm,  qaae  post  obitum  Alexii 
Hickaiowicz  Russornm  Imperatoris  etc.  gestae  sunt 
Hoschnae  XI  Kai.  Octobris  an.  1682.  missa  ex  iirbe 
Moschna  ad  Archiep.  Corinthi  Franciscnm  Martelli 
florentinnm  Nuntium  Apostolicum  apud  Joannem  III. 
regem  Poloniae^  reperta  ex  Antographo  ad  verbum 
scripta  et  in  lucem  edita  a  Scb.  Ciampi.  Florentiae  1829. 
pag.  75 — 79. 

2)  Literae  ab  Joanne  Zamojscio,  Regni  Poloniae 
Canceliario,  et  Exercitus  Poloni  Imperatore  snpremo* 
De  Expugnatione  Albi-Lapidis«^  ad  Nuntinm  Apostö- 
lienm  datae.    p.  224—226. 

*)    Ist  im  Jahre  1842  berdts  erschienen  und  enthält  R-Z. 

N,  A. 

42.    Das  Schloss  Weissenstein. 

5* 
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3)  Ultima  Lettera  scritta  da  Andrea  liayicio,  ge- 
suita^  e  mandata  da  Hoscua  al  Padre  ProTinciale  di 
Polonia.    p.  227—229. 

4)  Lettera  di  Simone  Genga  a  Belisario  Vinta 
Segretario  del  Gran  Dnca  di  Toscana  concemente 
alla  presa  di  Wielikilnki  fatta  Fanno  1581.  p.  256-258. 

5)  Lettera  del  istesso  al  medesimo^  sopra  Fassedio  * 
di  PleseoTia  Fanno  1581.    p.  258—260. 

6)  Arrisi  di  Polonia  et  di  Lironia^  del  1582^ 
p.  267-271. 

Im  zweite  Theile: 

Relatione  fatta  da  me  Fvk  Giovanni  da  Lncca 
Domenicano  circa  il  modo  di  rivere  colle  particolaritji 
de'  costnmi  delli  Tartari  Percopiti,  Nogai,  Circassi, 
Abbaz4  etc.  Mangrilli  e  Giorgaui.    p.  53—62. 

47. 

La  Chroniqae  de  Nestor,  par  Louis  Paris. 

1834. 

La  Chroniqne  de  Nestor  tradnite  en  fran(;ais 
d'aprös  r^dition  Imperiale  deP^tersbourg,  accompagn^e 
de  notes  et  d'an  recueii  de  piices  inidites  toncbant 
les  anciennes  relätions  de  la  Russie  avec  la  France. 
Par  Louis  Paris,    A  Paris  1834,  2  vol.  8^ 

Aus  den  dieser  Uebersetzung  des  Nestor's  angehängten 
unedirten  Stacken  gehören  hieher: 

a)  Relation  du  Voyage  en  Rnssie  fait  par  Jehan 
Sanvage  de  Dieppe,  en  Tan  1586.    T.  I.  p.  385—396. 

b)  Discours  sommaire  de  ce  qni  est  arrirä  en 
Moscovie  depuis  le  r6gne  de  Ivan  Wassiliwich,  empe- 
renr^  Jnsques  4  Vassili  Iranoritz  Sonsbj;  par  Pierre 
de  Lavillci  sieur  de  Dombasle.    T.  l  p.  404—423. 
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48. 

BH5jiioTeKa  HHocTpaHHbix'b 

o  PocciH. 

1836. 

B06iioTCKa  HHOCTpaHBUx-b  UuetneAeä  o  PocciB. 
Or^^cHie  ncpBoe.  ToxMi»  ncpeuä.  H^^HBeHieiirB  M« 
KajiHCTpaTOBa,  TpyA^Mu  B.  CemeBOBa»  I.  Bap6apo* 
A.  KoBTapHHB,    A.  KamneBSC)  II.  Iobiu»  —  CaBRrne- 

xepöyprb   1836.    gr.  8®.     S.  Krug's  Reo.  in  d.  Nachtragen. 

Das  Hauptverdienst  bei  dieser  schätzbaren  Sammlung  und 
die  vorzüglichste  Arbeit  bei  der  Uebersetzung  und  Erläuterung 
der  hier  geliererten  Reisen  gehört  dem  Hofrathe  Semenow. 
Seine  Absicht  bei  dieser  Unternehmung  war^  nach  und  nach  die 
wichtigsten  älteren  Reiseberichte  der  Ausländer  über  Russland 
in  den  Originalen  abdrucken  zu  lassen^  und  mit  einer  russischen 
Uebersetzung  zu  begleiten.  Dieser  Plan  scheint  aber  theils  durch 
seine  zu  grosse  Anlage^  theils  durch  andere  Umstände  gescheitert 
und  das  ganze  Werk  aur  diesen  ersten  Theil  beschränkt  geblie- 
ben zu  sein.  Die  Einrichtung  desselben  ist  übrigens  folgende: 
zuerst  giebt  Herr  Semenow  die  russische  Uebersetzung  jeder 
Reise;  dann  das  Original  des  Verfassers,  Yarianteh  der  verschie- 
denen Ausgaben,  und  endlich  erläuternde  Anmerkungen« 

Wir  finden  in  diesem  ersten  Bande  folgende  vier  Reisen, 
jede  mit  besonderer  Seitenzahl: 

.   a)  Di  Messer  Josafa  Barbaro  Gentirhaomo  Vene- 
tiaBO,  il  Via^gio  della  Tana. 

b)  11  Yiaggio  del  Magaffico  M.  Ambrosio  Conta- 
riBi  Ambasciadore  della  llliistrissima  SigBoria  di  Venctia 
al  GraB  SigBore  UssBB-CassaB  Re  di  Persia  Bell'  Abbo 

MCCCCLXXIII. 
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c)  Lettera  d'Alberto  Campense  intorno  le  cose  di 
Moscovia.  AI  Beatissimo  Padre  demente  VII  Pon- 
tefice  Massimo. 

d)  Paali  Jorii  NoYocomensis^  de  Legatione  Basilii 
magni  Prineipis  Moscoriae  ad  Clementem  VIL  Ponti- 
ficem  Max»  Liber:  in  quo  sitas  regionis  antiquis  in- 
cognitus,  religio  gentis^  mores  et  cansae  legationis 
fidelissime  refcruntur.  Caeternm  ostenditur  error  Stra- 
bonisy  Ptolomaei^  aliorumque  Geographiae  seriptoram^ 
nbi  de  Ripbaeis  montibns  meminere:  quos  bac  aetate 
nnsqnam  esse,  plane  compertum.est. 

49. 

Historica  Russiae  Monimenta. 

1841. 

Historiea  Russiae  Monimenta,  ex  antiquis  exte- 
rarnm  gentium  Arcbivis  et  Bibliothecis  deprompta,  ab 
A.  J.  Turgeneyio,  Tomus  I«  Scripta  raria  e  seereto 
Arebiro  Yatieano  et  aiiis  Archiris  et  Bibliothecis 
Romanis  excerpta  continens,  inde  ab  anno  nlxxy  ad 
annum  molxxxit.  Petropoli,  1841.  4\  Zugleich  mit  dem 
Russischen  Titel:  Artu  HcTopuHCCRie,  OTHOcan^iecH  m 
Pocciu^  HSBjieHeuHue  m-h  HHOcTpaunux'b  ApxBBOB-b  0 
Bu6jiioTefrb  4.  Ct.  Cob.  A.  H.  TyprenenuM-B.  ToatbI. 
BuuHCRH  031»  BaTURancKaro  Taunaro  Apxosa  a  na'b 
^pyrHx-b  PHjncRHXb  Bn5jiioTeKB  u  ApxuBOBi».  €*&  1075 
no  1584  ro^t.     C.  üexepßyprB,  1841. 

Diese  höchst  merkwürdige  Sammlung^  durch  deren  Her- 
ausgabe sich  die  Kaiserl.  Archäographische  Coinmission  e»  neues 
Verdienst  um   die   ältere   Geschichte  Russlands  erwirbt  ^  enihfilt 
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dm  rejcheo  Schatz  von  auslSndischen  Berichten  iU}er  das  Sllete 
Rüs^and;  welchm  der  Herr  Geheime  -  Rath  Alexander  vm% 
TurgeneWy  in  Italien,  und  vorzuglich  in  der  Vaticana  in  Rom, 
mit  der  thätigra  Hülfe  des  dortigen  Archivars,  Conle  Marino 
de*  Moriniy  gesammelt  und  Sr.  M.  dem  Kaiser  im  J.  1839 
überreicht  hat.  Herr  v.  Turgenew  fügte  noch  die  Abschriften 
hinzu,  welche  der  Abbate  Albertrandi  am  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  auf  Veranlassung  des  Königs  Stauislaus  Augustus 
in  der  Valicanischen  Bibliothek  von  einem  grossen  Theile  der 
dort  befindlichen  auf  die  ältere  Geschichte  Russlands  und  Polens 
Bezug  habenden  Handschriften  gemacht  hatte «»,  und  welche  wir 
nun  ebenfalls  in  diesen  Monumentis  gedruckt  erhallen. 

Dieser  erste  Band,  vor  welchem  eine  lateinische  und 
eine  Russische  Vorrede  nähere  Nachricht  über  diese  Sammlung 
giebt,  enthält  die  in  den  Italiänischen  Bibliotheken  gefundenen 
Documente  von  1075  bis  1584,  in  lateinischer^  italianischer  und 
polnischer  Sprache.  Der  zweite  wird  djle  Fortsetqmg  aus  dem 
j7ten  und  18*^  Jahrhundert  und  zugleich  die  von  Herrn  rVwi 
Turgenew  in  Turin,  Paris  und  London  gefundenen  Acten- 
stücke  liefern.  Aus  diesem  ersten  Bande  müssen  hier  besonders 
folgende  merkwürdige  Stücke  angefiihrt  werden. 

1)  1514.  Rntbenorum  natioues  cum  erroribas 
eorundem  in  concilio  Lateranensi  per  Reverendunoi  in 
Christo  Patrenoi  Dominum  Jobanucm  de  Lasco  Arciiie- 
piscopum  Gnesncnsem  et  Serenissimi  Principis  Domini 


43.  Der  König  Stamslaus  Augustu»  verehrte  die  AlbertrandMche  Samm- 
lung wenige  Jahre  vorher,  ehe  er  die  Regierung  niederlegte,  dem  damaligen 
Kais.  Rassischen  Gesandten  in  Warschau,  Geheimen-Rathe  Bulgofcow,  nach  dessen 
Tode  sie  sein  Sohn  dem  Hrn.  r.  Turgenew  schenkte,  welcher  letzlere  sie  schon 
Karamsm  bei  sBuier  Rassischen  Geschichte  zur  Benutzung  üherliess. 
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Sigismandi  Dei  gratia  Regis  l^oloniae  oratorem  descrip- 
tae  atqne  prodactae.  Anno  Domini  mdxiui  ad  sessionem 
prd  T  Aprilis  pablicatam  p.  123—127. 

3)  1557.  Narratio  historica  de  MoschoTitico  Im- 
perio  a  Foscarino  oratore  Veneto  facta^  p.  144 — 1G2. 
Ist  der  anter  dem  Titel:  Discorso  della  Moscoyia  bekannte 
und  in  vielen  Abschriften  vorhandene  Aufsatz. 

3)  1570.  Legatomm  in  Moschoviam  a  Sigismando 
AagDsto  Poloniae  Rege  legationis  suae  per  literis 
relatio.  p.  210  —  212.  Die  Gesandten  waren  Joannes 
Sziencowycz,  Joannes  Hayko  und  Martin  Wolodkietcicx. 

4)  1570.  Diseorso  di  Monsignor  Gerio  Priore 
dlnghilterra  Maudato  da  Venetia  del  trattamento  che 
usö  11  Dnca  di  Moscovia  alli  ambasciatori  PoIIachi  et 
d'nna  invasioae  che  fecero  gli  Tartari  in  qaei  paesi^ 
al  Doge  di  Venelia.    p.  213—215. 

.    5)  1576.  Relacya  poselstwa  Harabardj  do  Moskwy 
w  roka  molxxhi.    p.  237—242. 

6)  1575.  Relatione  di  Mbscovia  fatta  daGioranni 
Pernstein^  mandato  ambasciatore  a  qnella  corte  dalP 
Imperatore  Massimiliano  II.  p.  255—264. 

7)  1581.  Instruzione  segreta  data  al  Padre  Anto- 
nio Possevino  destinato  in  Moscovia,  p.  299 — 305.''} 


*)    Ueber  den  später  erschienenen  Band  s.  die  Nachträge. 


LITERARISCHE  NAGHWEISUNGEN 


Aber 


hie  älteren  EeWen  ^er  2liwlftttlifer 

in  nuj9;0Un^. 
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Vor  der  eigentlichen  Aolisfililung  der  filteren  Reisen  der 
Ausländer  in  Russland^  müssen  hier  wohl  noch  einige  Werke 
angeführt  werden,  in  welchen  sich  sehr  reiche  Beiträge  zu  der 
Literatur  dieser  Reisen  finden.  Es  sind  in  chronologischer  Ord- 
nung folgende: 

1)  Geschichte  der  Entdeckungen  und  Schiffahrten 
im  Norden.  Mit  neuen  Originalkarten  versehen.  Von 
Johann  Reinhold  Forster.   Frankfurt  a.d.  O.  1784.  8^«« 

Französisch:  Histoire  des  dicouvertes  et  des  roya- 
ges  faits  dans  le  Nord,  par  Jean  Reinhold  Forster; 
traduite  de  TAllemand  par  M.  A.  Broussonet.  Paris  1788. 

In  diesem  höchst  schätzbaren  Werke  findet  man  sehr 
zahlreiche  Beiträge  zu  der  Literatur  der  äUem  Seereisen  nach 
verschiedenen  Ländern  des  heutigen  Russlands. 


44.  Beckmann  m  9,  Liter,  der  äU.  Ressebeichr.  /.  20S,  vermnthet  dass 
Formier  zu  dieser  Arbeit  durcli  Bergeron^w  TroiU  4e  la  nav^aiwn,  ei  deu 
yttimget  de  DSeomcerie  et  ConquSte  3todeme$j  in  dessen  Voyagee  etc. 
(s.  oben  S.  27.)  veranlasst  worden  sei;  er  setzt  indessen  binzu:  dass  F.  sich 
darin  darch  eigene  wichtige  tlntemehmungen  ein  grosses  Verdienst  erworbenliäbe. 


1 
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2)  Verzeichnis  von  aeltern  und  neaern  Land-  und 
Reisebeschreibangen.  Ein  Versach  eines  Haaptstüclcs 
der  geographischen  Litteratnr,  von  G.  H.  Stuck.  Mit 
einer  Vorrede  von  J.  £•  Fabri.  Halle^  1784.  8^. 
Nachtrag  1785.  Zweyter  Theil^  nach  des  Verfassers  Tode 
herausgegeben  von  H.  Ch.  Weber,  ebend.  1787.     8^. 

3)  Grundriss  einer  Geschichte  der  wichtigsten 
geographischen  Entdeckungen;  von  Mathias  Christian 
Sprengel.  Halle  1783.  8^  Die  zweite  reich  vermehrte 
Ausgabe  erschien  unter  dem  Titel:  Geschichte  der  wichtig- 
sten geographischen  Entdeckungen  bis  zur  Ankunft 
der  Poritugiescn  in  Japan  1542.     Halle  1792.     8^ 

4)  Vergleichung  des  altern,  und  neuem  Russlandes, 
in  Rücksicht  auf  die  natürlichen  Beschaffenheiten  der 
Einwohner^  ihrer  Cultur^  Sitten,  Lebensart^  und  Ge- 
bHiuche^  so  wie  auf  die  Verfassung  und  Verwaltung 
des  Reichs.  Nach  Anleitung  älterer  und  neuerer  Reise- 
beschreiber.   Von  C.  Meiners.  Leipzig.  1798.   2  Bde.  S®. 

Bei  diesem  Werke  befindet  sich  S.  1 — 43  als  Einleitung 
ein  zwar  bei  weitem  nicht  vollständiges^  aber  doch  immer  sehr 
nützliches  kritisches  Verzcichniss  der  Reisebeschreibun- 
gen^  und  älteren  geographischen  Schriften^  welche  von 
Russland  handeln. 

5)  Litteratur  der  älteren  Reisebeschreibnngen. 
Nachrichten  von  ihren  Verfassern  ^  von  ihrem  Inhalte^ 
von  ihren  Ausgaben  und  Uebersetzungen.  Nebst  cin- 
gestreueten  Anmerkungen  über  mancherle^r  gelehrte 
Gegenstände.  Von  Johann  Beckmann^  Hofrath  u.  s.  w. 
GSttingen  1807  und  1809.    2  Bände.     8^ 

Dieses  ausserordentlich  lehrreiche  Werk  konnte  nur  von 
einem  so  fleissigen  Literaten   wie  Beckmann,  und  auch  nur 
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in  der  Nähe  einer  Bibliothek',  wie  die  GötUngensdie,  zu  Stande 
gebracht  werden.  Es  enthält  vollkommen^  was  der  Titel  ver- 
spricht^ und  lässt  es  lebhaft  bedauern^  dass  der  Tod  des  Ver- 
Tassers  die  Fortsetzung  desselben  verhindert  hat. 

6)  Yeranch  einer  kritischen  Literatur  der  Russi- 
scben  Geschichte.  Erster  Theil  enthaltend  die  Literatur 
der  aelteren  allgemeinen  Nordischen  Geschichte.  Von 
Johann  Gottlieb  Buhle.    Moskwa  1810.    S«. 

Von  diesem  mit  grossem  Fleisse  ausgearbeiteten  Werke 
ist  nur  der  erste  Theil  erschienen;  es  war  ursprünglich  auf  drei 
berechnet^  von  denen  der  zweite^  bis  zum  11  Jahrh.^  auch 
bereits  fast  ganz  zum  Drucke  fertig^  und  die  reichen  Materialien 
zum  dritten^  der  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  gehen  sollte^  nur 
noch  der  Zusammenstellung  bedurften.  Der  Verfasser  verior  in- 
dessen die  Lust^  sein  Werk  zu  vollenden  «>;  er  verliess  Russland 
im  Jahre  1814  und  begab  sich  nach  Braunschweig^  wo  er  1818 
starb^  und  von  wo  seine  bis  dahin  vöUig  unbekannt  gebliebenen 
Papiere  im  Jahre  1837  in  meine  Hände  gekommen  sind. 


/ 
I 


45.  Bmhle  liess  sein  Werk  auf  eigene  Kosten  drucken,  nnd  ^inirde  darch 
den  Absatz  desselben  bei  weitem  nicht  entschädigt.  Besonders  aber  wurde  ihm 
die  Fortsetzung  des  Druckes  durch  eine  gewiss  unverdient  strenge  Recension 
verleidet,  welche  Rmk$  von  dem  ersten  Theile  in  der  Hall  Allg.  Liter.  Zeitung 
erscheinen  liess. 


JEliTEaUE    WLMOSKSS   DER   AUSlAiniER 


UV  nvssiijjvi». 
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i. 

O     h    t     h     e     r     e. 

890. 

Pcriplas  Ohtheri  Norrcgi  et  WulHstani^  sire 
eomin  narrationes  de  snis  in  septemtrionem  et  in  muri 
balthico  navigationibns. 

Ohthere^  ein  Normann,  von  dem  wir  m'cbt  viel  mehr 
wissen^  als  dass  er  aus.  Helgt)land  gebürtig  und  sehr  wohlhabend 
war^  und  mehre  Reisen  unternahm^  von  denen  ihn  die  eine 
von  Norwegen  aus  nach  den  äussersten  nördlichen  Küsten  führte^ 
und  auf  welcher  er  die  Finnen  und  die  Bj armier  kennen  lernte. 
Auf  einer  dieser  Reisen  muss  er  auch  nach  England  gekommen 
sein^  welches  damals  Alfred  der  Grosse  beherrschte.  Dieser 
merkwürdige  Fürst««  sammelte  alle  ihm  erreichbaren  geographi- 
sdien  Nachrichten  ton  der  damals  bekannten  Welt,  die  er^  nebst 
den  Reise-Berichten  Ohthere's  und  Wulfstan'Sy  eines  Auslän- 
ders, in  seine  ^   deswegen  besonders  schätzbare^  angelsächsische 


46.  S.  JM9eni9  de  rehm  gettü  Jlfredi^  im  ^mglica,  Btbemica,  etc. 
Mcrifim,  ex  bibiioiheco  Camdem.  Amctore  Silveeiro  Giraldo  (eigentlich  Giraid 
Barry f  geb.  1146  In  Wales).    Francof.  1602.  Fol.  p.  5.  S.  mdi  Forsier't  GeMch. 

d.  Emideck.    S.  72-101. 

6 
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Uebersetzung  der  Hormista  des  Paulus  Orosius  aufiiahm. 
Die  sehr  schön  geschriebene  und  gut  erhaltene  Urschrift  dieses 
Werkes  befindet  sich  in  der  CoUon'schen  Bibliothek  in  London. 
Gedruckt  erschien  es  unter  dem  Titel: 

The  anglo-saxon  version  from  tbc  historian 
Orosius,  hy  Aelfred  tbe  Great.  Together  with  an 
cnglish  (ranslation  from  tbe  anglo-saxon.  (By  Daines 
Barringlon.)     London  1773.     8^«'' 

Eine»  deutsche  Uebersetzung  der  von  Ohthere  und 
Wulfstan  mitgetheilten  Nachrichten  gab  Joh.  Reinh.  Forster 
in  seiner  Geschichte  der  Entdeckungen  unter  dem  Titel: 
Erdbeschreibung  rom  nördlichen  Europa  nach  König 
Alfred^  aus  dem  Angelsächsischen  beinahe  wörtlich 
übersetzt,  mit  sehr  schätzbaren  Anmerkungen  und  Erläuterungen. 
S.  75— iOi." 

OAt/iere's  Reisen  sind  auch  in  folgenden  Werken  wieder 
besonders  abgedruckt: 

The  Toyage  of  Ochthere  (sie)  ms^de  to  the  N.  E. 
parte  bejond  Norwa^r^  reported  hy  kimself  unto  Alfred 
the  famous  King.  In  Ilaklujt's  Collection,  2  Aufl.  I. 
4.  sq. 

Aelfredi  magni  Auglomm  regis  Tita  tribus  libris 
comprebensa  a  Joh.  Spolman  anglice  eanscripta, 
dein  lalin^e  reddita  et  annolalionibus  illnstrata  ab  Aelfredi 


47.  Wobei  Forsiert  an  Barrttigiom  mitgetheilte  Anmerktm^n  mit  abge- 
druckt sind.    S.  Fonter  a.  a.  0.  S.  73. 

48.  Sehr  aasföhrlkhe  Nachrichten  über  Kdnig  Afft^äPt  Werk  imd  Okikere 
findet  man  in  ßeckumm^t  LÜter.  A  älU  Rmaebetthf.  Th.  L  S.  450*-*47a. 
S.  auch  Fonter  a.  a.  0.  Seite  73.  85.  88.  92. 
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{n  coUegio  magnae  aalae  Unirersitaüs  Oxoniensis 
aluinnis.  Oxonii  1673.  foL  pag.  205  sq.  Hier  befindel  sich 
diese  Reise  zqhi  erstenmale  angelsächsisch  abgedruckt^  mit  einer 
ziemlich  fehlerhaften  lateinischen  Uebersetzmig. 

Purchas  his  Pilgrimes.     Vol.  I. 

Scriptores  Rerum  Danicamm.  Ed.  Langebeck. 

Hafniae  1773.    fol.   Vol.  D.    p.  106.   sq.  Im  Originale  und 

einer  lateinischen  Uebersetzimg,  und  mit  einem  vortrefflichen 
Coromentare. 

Miscellanies  hj  Daines  Barrington,  London  1781. 
4^  p.  460. 

M.  C.  Sprengers  Geschichte  der  wichtigsten 
geographischen  Entdeckungen  etc.     S.  197. 

J.  F.  Murray^s  Coramentationes  in  periplos 
Otheri  et  Wulfstani  sind  nicht  gedruckt  worden.  Sie  befin- 
den sich  unvollendet  bei  der  GöKinger  Gesellschaft.    S.  Beck- 

mann'^s   Litter.    d.    alt.  Reisebeschr.   I.  462.    Einen  von 

« 

Murray  selbst  gemachten  Auszug  aus  denselben  findet  man 
in  den  «ötting.  gel.  Am.  1771.     S.  625  u.  761. 

2. 

Ibn    -Foszlan. 

921. 

Ibn^Fosz/an,  oder,  wie  Jakut^^  ihn  mit  seinem  voll- 
standigen  Namen  nennt,  Ahmed  Ben -Foszlan- Ben- Abbas 
Ben  ^Raschid  Ben-Hammad,  wurde  im  Jahre  921  n.  Chr. 


49.    In  teknem  Werke:  Mo'ßfbekem  el^uldon,  oder  Alphabet  der  Länder, 
einem  geomphischen  "Wörterbnche  in  alphabetischer  Ordnung« 
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von  dem  Abassidiscben  Chalifen  Muktedir  als  Begleiler  eines 
Gesandten  an  den  König  der  Wolga-Bulgharen^  oder  nach  Jakuty 
der  Slawen  gesdiickl»».  Auf  dieser  Reise  traf  er  an  der 
Wolga  Russen^  die  des  Handels  wegen  zu  Schiffe  dahin 
gekommen  waren ^  und  von  diesen  Russen,  ihren  Sitten  und 
Gebräuchen  giebt  er  nun  die  merkwürdige  und  ausführliche 
Schilderung;  die  uns  Frähn  in  seiner  vortrefliichen  Bearbeitung 
derselben  zugänglich  gemacht  und  erläutert  hat.  Ibn-Foszian's 
Bericht  ist  zwar^  wie  es  nicht  fehlen  konnte^  andern  älteren 
arabischen  SchriAstellern  bekannt  gewesen  ^  und^  wie  man  jetzt 
aus  näherer  Vergleichung  findet^  auch  von  ihnen  benutzt  worden^ 
vollständig  aber  hat  ihn  nur  Jaknt  aufbehalten.  Aus  diesem 
machte  ihn  zuerst  der  ebengenannte  grosse  Orientalist  bekannt 
in  folgenden  SchriAen: 

Die  ältesten  arabischen  Nachrichten  über  die 
Wolga-Bolgharen  aus  Ibn -.Foszlan's  Reise- Berichte. 
In  den  M^moires  de  FAcad.  Imp.  des  Sciences  de  St. 
Pöt.    VI  Sörie,  T.  I.  St.  Petersb.  1832.  p.  527— 577, 

Ibn  -  Foszlan's  und  anderer  Araber  Berichte  über 
die  Russen  älterer  Zeit.  Text  und  Uebersetzung  mit 
kritiscb-philologiscbeu  Anmerkungen;  nebst  drei  Bei- 
lagen über  sogenannte  Russen-Stämme  und  Kiew,  die 
Warenger  und  das  Warenger -Meer,  und  das  Land 
Wisu,  ebenfalls  nach  arabischen  Schriftstellern,  von 
C.  M.  Frähn  etc.  Herausgegeben  von  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.  St.  Petersburg,  1823.  4^ 


30.    Ueber  den  Zweck  and  die  näheren  Umstände  dieser  Reise  $,FraAm"9 
Ibih-Fo9%ian.    S.  Un-LVIU. 
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3. 

Benjamin  von  Tndela. 

1160. 

Rabbi  Bet^aminj  ein  spanischer  Jude  aus  Tudela, 
einer  kleinen  Stadt  in  Navarra^  kam  auf  den  etwas  fabelhaften 
Reisen^  die  er  in  den  Jahren  1160 — 1173  durch  Süd -Europa, 
Griechenland,  Palästina,  Indien,  Aelhiopien  und  Aegypten  gemacht 
haben  soll,  auch  nach  Russia  und  spricht  von  einigen  Städten 
und  Thieren  und  andern  Producten  desselben.  £r  mischt  im 
Ganzen  so  viel  Unglaubliches  in  seinen  Bericht  von  den  genann- 
ten Ländern,  dass  der  Zweifel  entstanden  ist,  ob  er  denselben 
überhaupt  aus  eigenen  Erfalinmgen,  oder  nur  aus  fremden 
Schriilen  zusammengetragen  habe.^^ 

Benjamin' 8  Reisen  (Masaboth)  erschienen  zuerst 
hebräisch  gedruckt  zu  Conslantinopel  1543.    8^. 

Kinerarium  Benjaniini  de  Tadela,  ex  versione 
IWontaiii.   Liitlg.  Balar.   1575.  8^. 

Hebräisch  und  lateinisch:  Benjaniini  Todelensis 
itinerarium,  hebraice,  cnm  rcrsione  latina  ex  notis 
€onstant  L'Erapereor.  Lugd.  Bat,  ex  off.  Elzer.  1633. 
12\ 

Lateinisch  allein:  Ibid.  1633.  16^ 

Itinerariam  Beiyaniini  Tudelensis,  cura  Culixti. 
Helmstadii,  1638.     8o. 


51.  S.  Forstet's  Gesch.  d.  "Enideck.  S.  121  imd  Sprenget s  Ge^chichle 
ä.  geogr.  Entd.  S.  271—274.  277.  £.  Carmoly  sagt  in  seiner  Ausgabe  der 
Reise  Eldad  des  Daniten.  Paris  1838.  8''.  p.  8.  von  der  Reise  des  Benjamim: 
„Sa  reiaiiou  aiti  publiie  jusqtf  ä  prisent  de  la  manikre  la  plus  d^/ectueuse» 
Le  iexie  /bmrmilie  de  /auiesj  hs  iraductions  sont  remplies  de  conlresens  \  en 
mm  utot  eeiie  relütiom  est  devemme  micomutissable  a  tel  point  qm'elle  a  ele 
regardSe  de  heamcoup  de  sovams  comme  invemt^e  ä  plaisir.^ 
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Voyage  da  cölöbre  Benjamin  ^  fik  de  Jonas, 
de  Tudelle  du  Royanme  de  Nararre^  autonr  du  monde, 
commeuc^  Tan  1173.^2  Contenant  ane  exacte  et  suc- 
cincte  Description  de  ce  qu'ii  a  tu  de  plus  remar- 
quable,  dans  prcsqne  toutes  Ics  parties  de  la  Terre; 
aussi  bien  que  de  ce  qu'il  en  a  apris  de  plasieors  de 
SOS  Contemporains  dignes  de  foy.  Aree  un  detail,  jus- 
ques  iei^inconnu,  de  1a  Condaite,  des  Sinagogues, 
de  la  Demeure  et  da  Nombre  des  Jaifs  et  de  lears 
Rabins,  dans  toas  les  endroits  oa  il  a  6t&  etc.  dont 
on  aprend  en  m&me  tems  Tötat  oii  se  (ronvaient  alors 
dif^rentes  Nations  avant  l'agrandissement  des  Turcs. 
Ecrit  premidrement  en  Hebreu  par  TAuteur  de  ce  Vojagc; 
traduit  ensuite  en  Latin  par  Benoit  Arian  Montan;  et 
nonreilement  dn  Latin  en  Frangois.  Le  tout  euricbi 
de  Notes,  pour  Texplication  de  plasieurs  passages. 
In  Bergeron  Voyages.     T.  L     Mit  einer  Karte. 

Voyages  de  Rabbi  Benjamin  de  Tudele  traduits 
de  rilebren  et  enricbis  de  notes,  par  J.  P.  Baraticr. 
Amsterdam.  1734.  2  Vol.   8^ 

Travels  of  Rabbi  Benjamin,  Son  of  Jonah,  of 
Tndela,  faithrully  translated  from  tbe  Ilebrew  and 
enricbed  with  a  dissertation  and  notes  criticai,  histo- 
rical   and   geographica!   by  B-  Gerrans.  London  1783. 

8^" 

The  ilineraj  ofBenjaminofTudela.  In  Murray's 
Discoreries  and  Travels  in  Asia,  Vol.  I.  p.  63 — 68. 


52.  Nach  FonUr  a,  a.  O.   voü  1160— i  173. 

53.  Ueber  ^die  Ausgaben  und  Ueberseteongen   von  B^m/amimB  iUüem 
s.  Catalogus  Bibliotk.  Bunao.  T.  I.  p.  1741. 
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VoyBges  de  Benjamin  de  Tndile  autonr  da 
monde^  de  Jean  da  Plan  Carpin  en  Tartarie,  du  fr^re 
Aßeeljn.et  de  eb»  eompagnoD«  vers  la  TarUrie,  de 
Guillaume  de  Rulmiqoin  (sio)  eo  Tartarie  et  en  Chine 
en  1253,  suivi  des  additions  de  Vincent  de  Beanvais 
et  de  r|iis(oire  de  Guillanme  de  Nangis  pour  T^clair- 
cissement  des  pri^cidents  voyagcs.  Paris  1830.  8*^. 

Notice  sur  ^Benjamin  de  Tud6Ie  et  ses  Vojages. 
Par  E.  Carmoly.    Bruxellcs.  1837.  8\ 

Les  Voyages  da  Beiyamin  de  Todöle,  (raduits 
en  frangais,  accompngn^s  da  texte  eorrigö  et  compl^tö 
d'apres  an  manuscrit  du  XiV^  siele,  et  sniris  de  noies 
bistortqoes,  gi^ographiques  et  littdraires.  Par  E.  Car- 
moljr.     Paris,  1839.  8o. 

Tlie  itinerury  of  Rabbi  Benjamin  of  Tadeln. 
Translated  and  edited  by  A.  Ashcr.  London  et  Berlin, 

1841.  8^     Hebräisch  und  Englisch. 

Auszüge  aus  Benjamin  von  Tudela  in  den  Sanun- 
lungen  von  Purchas  und  Harris. 

4. 

Anonymus   Anglus. 

1243. 

Von  einem  Englischen  Reisenden,  dessen  Name  nicht 
bekannt  ist,  haben  "wir  einen  hicher  gehörigen  Bericht  über  seine 
Reise  in  die  Tatarey,  den  man  in  folgenden  Sammlungen  abge- 
druckt  findet: 

Bei  Hakluytj  im  Ersten  Bande  seiner  CoUection^  unter 
dem  Titel:   The  Voyage  of  a  eertaiu  Englisbman   iuto 
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Tartary»   and  from  Uienee  into  Pohuid  and  Hangary^ 
aDuo  1243,  und  daraus  wiederholt: 

In  der   CoUection   of  Voyages  hy    Robert   Kerr: 
Voyage  of  a  Englishman  into  Tartaiy.    A.  1243. 

5. 

Joannes  de  Piano  Carpino. 

1245. 

Joannes  de  Piano  Carpino^  ein  italifinischer  Minorit^«^ 
wurde^  nebst  noch  fünf  andern  Ordens-Brädem  ^  dem  Minorilen 
Benedictus  aus  Polen^  und  den  Prediger-Mönchen  AscelinuSy 
Simon  de  St.  Quentin^  Alexander  und  Albert  zu  einer 
Reise  in  das  Land  der  Mongolen  ausersehen.  Da  die  verwüsten- 
den Horden  dieser  Eroberer  Europa  immer  mehr  bedrohten^  so 
beschloss  der  Pabst  Innocenz  IV  auf  dem  Goncilio  zu  Lyon, 
1245^  die  genannten  Mönche  zu  diesem  furchtbaren  Feinde  der 
Christenheit  als  Gesandte  zu  schicken,  wobei  sie  den  Auftrag 
erhielten^  denselben  wo  möglich  von  Europa  abzuwenden^  und 
ihn  vielmehr  zu  einem  Kriege  gegen  die  Türken  und  Sarazenen 
zu  bewegen.  Zugleich  sollten  sie  versuchen  die  Mongolen  zum 
christlichen  Glauben  zu  bewegen^  und  auf  jeden  Fall  Nachrichten 
über  ein  noch  so  wenig  bekanntes  Volk  einziehen. «^& 

Piano  Carpino  ging /nebst  Asceltn,  von  Lyon,  wo 
sich  damals  Innocenz  IV  aufhielt;  durch  Deutschland,  Böhmen, 
^Schlesien  und  Polen  nacji  Kiew,  das  damals  sich  in  den  Händen 


54.  Aas  der  Familie  del  Plan  di  Carptm  in  Perugia. 

55.  Sein  von  Innocen»  unterschriebenes  Crediüv   findet  man  abgednicki 
in  tFJvezaci  Ausgabe  des  Pian  Carpim»  p.  83. 
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der  TaUffen  befiuid;  nnd  von  da  tiber  den  Dqjepr^  den  Don  und 
die  Wolga  nach  Kaptschak^  das  6a tu  Khan  beherrschte.  Von 
hier  begab  er  sich  durch  das  Land  der  Komaner,  die  Russ- 
lands<^;  Bolgarien  und  die  Morduinen  im  Rücken  hat- 
ten, der  Kamgilhen  und  Naymanen^  zu  Khajuk  Khan,  dem 
Oberherrn  aller  mongolischen  Horden,  und^  nachdem  er  sich  hier 
seines  Auftrages  so  gut  wie  möglich  entledigt  hatte ,  kehrte  er 
nach  einer  Abwesenheit  von  sechszehn  Monaten  wieder  nach 
Em'opa  zurück. 

Von  dieser  Reise  haben  wir  einen  ausführlichen  und 
dnen  kurzem  Bericht,  beide  in  lateinischer  Sprache,  und  es  giebt 
von  denselben  mehre,  zum  Theil  gleichzeitige  Abschriften,  pie 
Kaiserl.  Hofbibliolhek  in  Wien  besitzt  von  dem  grössern  drei 
Handschriften,  wovon  zwei  auf  Pergament  und  aus  dem  drei- 
zehnten Jahrhunderle  sind.'^''  Die  eine,  inQuarto  und  unter  der 
Rubrik:  Bist.  proP.  No.  DCLI,  fahrt  den  Titel:  Relacio 
fratris  Joannis  de  Planocarpini,  ordinis  rratruin  roino* 
rnm^  de  Tartaris,  und  föngt  mit  den  Worten  an:  Anno 
Domioi  M<>  CC^  XL.  Vo  Frater  Jobannes  de  ordinc 
minorom  fratrum  dictus  de  planocarpini  a  domino  papa 
missus  ad  tartaros  cum  alio  fratre  ejusdem  ordinis. 

Die  Folio-Handschrift  ist  bezeichnet  Bist.  prof.  No.XCIV 
und  hal  den  Titel:  Carpini  Piano  libellus  de  moribiis 
bellicis  Tartaroram.    1245.     Sie  fängt  mit  dem  Prolog  an: 


56.  VincetU  de  Beamvaia  sagt,  ReUU.  de$  Voy,  tm  Tariarie;  rel,  de 
Carpim  id,  de  1634,  p.  392:  Frhre  Jean  du  Plan  Carpm  et  «et  eompagnoms 
partireni  d'Iialie  ei  arriehrent  en  Huuie  au  premier  iieu  des  Tartaree, 

57.  Von  beiden  besitze  ich  durch  die  bekannte  Gerälligkeit  des  Herrn 
Hofbibliothekar  ron  Kopiiar  Abschriften,  die  ich  hoffe,  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit benutzen  zu  können. 
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Omnibus  Xpi  fidelibns^frater  Johannen  de  pkno  ctr« 
pioi  etc. 

Die  dritte  Wiener-Abschrift  ist  in  Folio  und  anf  Papier, 
mit  No.  651  bezeichnet ,  und  bat  den  Titel:  Carpini  Piano 
legatio  in  Tartariani. 

Eine  andere  Handschrift  befindet  sich  in  der  Vaticani- 
schen  Bibliothek  unter  dem  Titel:  Libellus  historicos  Joannis 
de  Piano  Carpini,  qui  niissus  est  Icgatus  ad  Tartaros 
anno  Domino  1246  ab  Innocentio  IV.  Pontifice  Maximo. 

Femer  sind  noch  folgende  Abschriften  bekannt: 

In  Cambridge  zwei:  eine  in  der Universitäts-BibUothck, 
unter  No.  61.  3.  S.  Catalogi  libror.  rasptor.  Angliae  et 
Hiberniae  in  unum  collect! ,  Oxonii  1697,  fol.  P.  IH. 
p.  137.  Das  andere  in  der  Bibliothek  des  Corpus  Christi 
College,  unter  No.  181.    S.  d'Avczac's  Plan  Carpin.  p.  52. 

In  Tournai,  in  der  Bibliothek  von  St  Martin,  unter 
G^  6.  S.  Bibliotheca  Belgica  manuscripta  etc.  In^ulis. 
1641.    4^   I.   p.  130. 

In  Leyden,  in  der  Üniversitäts-Bibliothek.  Diese  Handr 
Schrift  gehörte  ehemals  dem  berühmten  Paul  Petau.  S.  d'Ave- 
Jiac's  Plan  Carpin.     p.  48. 

In  Lt)ndon,  im  British  Museum,  imd  eine  Abschrift, 
welche  ehemals  der  Lord  Lumley  besass,  und  die  von  lidkluyt 
für  seine  Principal  Navigations  benutzt  worden  ist. 

In  Paris,  in  der  Bibliotheqne  Roy  ale,  unter  No.  686, 
in  der  von  Jacques  Dupuy  dahin  geschenkten  Sammlung,  und 
eine  andere  Handschrift,  unter  No.  2477,  welche  im  14.  Jahr- 
hunderte auf  Pergament  geschrieben  ist,  und  ehemals  dem  Aiinister 
Colbert  gehörte. 
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Das  Werk  xerfiUlt  in  acht  Kapitel^  wovon  das  erste  die 
Beschrdbnng  der  eigentlichen  Reise  enthält^  die  übrigen  sieben 
hattdeln  von  den  Sitten.  Gebräuchen  u.  s.  w.  der  Tataren. 

Gedmckt  findet  man  diese  Reise  in  folgenden  Werken  : 

Due  Viuggi  in  Tarlaria  per  aleuni  frati  del 
Ordine  dc^  Minori  et  di  San  Domenico  niandali  dal 
Papa  Innocenzio  IV  nella  dclta  prorincia.  In  Raccolta 
di  Ramnsio.     Vol.  II.  p.  234.  sq. 

In  Haklujt's  Collcclion.     Vol.  I.  p,  24.  sp. 

Im  Aaszuge  im  Speculum  historiale  auct.  Vineeniio 
Belloyacensi,  Vcneliis,  1494  foL  Lib.  Lxxn  cap.  2.  Vincent 

* 

de  Beauvais  fügte  diesem  Berichte  Notizen  von  den  übrigen 
Reisenden  aus  mündlichen  Erzählungen  des  Simon  von  St. 
Quentin  hinzu.  Dieser  Auszug  befindet  sich  auch  in  der 
Historiu  Orientalis  des  Reinenis  Reineecius,  Basel 
1585  fol.  —  Ferner  in  Divi  Antonini  Chro'nicis,  Marcos 
da  Lisboa  Chronica,  Oderici  Rinaldi  Annalcs  u.  a.^^ 
Besonders  abgedruckt  erschien  er  zu  Paris  1495.  4^,  Ferner 
Venezia.    1537.    4^ 

Voyagcs  tris-curieux,  faits  et  icrits  par  Ics  RR. 
PP.  Jean  du  Plan  Carpin,  Cordelicr,  et  IV.  Ascelin, 
Jacobin:  Cnroyez  en  qualil6  du  Legats  Apostoliqnes 
et  d'Ambrssadcurs  de  la  part  du  Pape  Innoccut  IV 
vcrs  les  Tartares  et  autres  peuples  Orientaux:  avcc 
ordre  expris  de  di^crirc  de  bonnc  foi  cc  qui  rcgarde  les 
Tartares,  coramc  la  Situation  tant  de  leur  pays  que 
de  Icnrs  affaires;  leur  y^tcmcnt,  Boirc  et  Manger, 
leur  Gouvernement  politique  et  ciril;    culte   de    Reli- 


58.    S.  drjvenac'e  Plan  C^rpiM.  p.  42. 
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gion;  diseipHne  militaire;  enterremens  et  antres  poiots, 
les  plus  remarqoables;  dont  robseiration  ^tait  le  SDJet 
de  lear  Amliassade«  Le  toiit  raporte  fidilement  par 
ces  Religiens:.  Avec  des  notes,  (ables,  oliservations, 
vne  carte  trds  -  exacte  de  ces  Vojages  et  de  tris- 
belles  fignres  pour  Vexplication  des  ehoses.  —  lo 
P.  Bergeron  Voyages  en  Tartarie  etc.  Edition  de  Vaa 
der  Aa,  Leide  1729.  4^.  Vol.  I.  Dieser  Abdruck  ist  nach 
der  oben  erwähnten  Petau'schen  Handschrift  gemacht. 

Relation  da  royage  de  Jean  du  Plan  Carpin 
en  Tartarie.  Im  Recueil  des  Voyages  au  Nord.  T.  VlI. 
Abgedruckt  aus  den  Voyages  de  Beigamln  de  Tadele  etc. 
S.  oben  S.  64.  Voyages  en  Tartarie,  Paris  1830.  4^ 

Piano  Carpims  Reise  in  Murray's  Discoreries 
and  Travels  in   Asia,  Vol.  I.  p.  84—109. 

Eine  kritische  Bearbeitung  und  vorzüglich  reich  ausge- 
stattete ^  ja^  man  könnte  wohl  sagen  erschöpfende  ^  Ausgabe 
erschien  unter  dem  Titel:  Relation  des  Mongols  ou  Tar- 
taros' par  le  Frere  Jeau  Du  Plan  de  Carpin  de 
l'ordre  des  Frires  Minenrs,  L^gat  du  Saint  Siöge 
Apostolique,  Nonce  en  Tartarie  pendant  les  annees 
1245,  1246,  1247,  et  Archev^que  d^Antivari.  Premiere 
Edition  complele  publice  d'apris  les  Manuscriis  de 
Leyde,  de  Paris,  et  de  Londres,  et  pr^cj^di^e  d'une 
notice  sur  les  anciens  Voyages  en  Tartarie  en  geui^ral, 
et  sur  celui  du  Plan  de  Carpin  en  parüculier,  par 
M.  d'Avezac.  Paris  1838.  4^  Steht  auch  in  dem  vierten 
Bande  des  Recueil  de  Voyages  et  de  M^nioires  publii^s 
par  la  Socii^te  de  Geographie  de  Paris,  p.  399 — 779. 

Avis  sur  le  voyage  vers  le  Grand-Chan.  —  lA 
Thevenot  Relations,   Vol.  III.     p.  1.  . 
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Ueber  die  Reise  des  Plalko  Carpino  s.  Sprengeles 
Gesch.  d.  geogr.  Entdeck.  S.  278 — 288^  wo  dieselben  mit 
vielen  belehrenden  Anmerkiuigen  erfäutert  sind. 

Russisch  übersetzt:  Jlio5oniiiTH'buuiee  njTeinecTBie 
Monaxa  /Kana  410  Djian'B-RapnHHa,  nocjiaHHaro  b-b  1246 
ro^jr  B'6  40CToaHCTB'£  «leraTa-IIocjia  otb  Tlanu  Hhho- 
ReoTiH  lY  Kh  TaTapaafb.     Tlepee.  e-b  ^paai^.  A.  M. — 

MocRBa.  1795.  8\ 

Femer  in  Jasykow's  Co6paHie  IlyTemecTBiü  ki» 
TaTapanfb  h  4pyrHM'b  BocToqHUM:b  Hapo^asi'b,  bi»  XIII 
XIV  H  XV  CTOJi^Tiaxb.  Vol.  I.  CaHRTnerepS.  1825.  4<>. 
(Mehr  ist  von  diesem  Werke  nicht  erschienen).  Pag.  1—217. 
lieber  diese  Uebersetzung  sehe  man  eine  Recension  (von  J.ß. 
ScAnitzier)  in  der  Revue  Encyclop.  T.XXXI  (JuiUet  1826.) 
p.  131. 

In's  Holländische  äbersetzt:  Seer  aanmerkelyke 
ReysebeschrjTingen  ran-  Johan  du  Plan  Carpin  en 
Br.  Ascelin,  beyde  als  legateii  Tan  den  II.  Apostoli- 
schen stoel,  en  voor  gesanten  van  den  Paus  Innocentins 
de  IV  afgesonden  na  Tartarycn  en  andere  oosterche 
Tolkeren  ....  Nu  aldereerst  getrouwelijk  na  het  egte 
bandschrirc  yertaald  door  Salomon  Bor  predikant  tot 
Zeyst.  Leyden  (1706).  8^  Macht  auch  das  erste  Stück 
des  ersten  Bandes  einer  Sammlung  von  holländischen  Ueber- 
Setzungen  merkwärdiger  Reisen  aus,  wdche  der  bekannte  Ley- 
dener  Buchhändler  Van  der  Aa^  seit  dem  Jahre  1706  her- 
ausgab, unter  dem  Titel:  Naaukerigc  rersameling  der 
gedenkwaardigste  zee  en  land  Reysen  na  Ost  en 
West  -  Indien.    S.  oben  S.  47. 
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A  s  .c  e  1  i  n. 
1245. 

AscelimtSt  ein  Dominicaner,  der  ebenralls,  Kie  Piano 
Carpinot  vom  Pabste  Innocem  IV  zu  den  Alongolen  ge- 
schickt  ivurde^  ging  mit  seinen  Gehülfen^  den  Mönchen  Aiewan- 
der,  Albert  und  Simon  von  St.  Quentin,  südlich  vom 
Kaspischen  Meere  durch  Syrien,  Persien  und  Khorasan  zu  dem 
mongolischen  Anführer  Baiju  Nojon^  den  sie  Bajothony 
nennen.  Seine  ganze  Reise  dauerte  nur  kurze  Zeit,  und  da  er 
in  seinem  Berichte  vorzüglich  nur  von  seiner  Aufnahme  bei  den 
Mongolen  spricht,  so  giebt  er  wenig  Aufschluss  über  die  von 
ihm  durchreis'ten  Länder.  Die  Erzählung  AscelM-s  ist  auch 
nicht  ganz  auf  uns  gekommen;  wir  kennen  sie  nur  aus  Am. 
Nachrichten,  die  Vincent  von  Beauvais  durch  Ascelin'^ 
Begleiter,  Simon  von  St.  i^uentin  davon  erfuhr  und  aufbewahrte. 
Aseelin's  Reise-Bericht  findet  sich  in  folgenden  Werken: 
Speculum  historiale  Vincentii  BeUoTacensis, 
VeneÜis  1499  fol.  L.  31.  c.  40  sq. 

•  « 

Opera  dilettcvole  ad  mtendcre,  la  qnal  si  con* 
lienc  dci  Itinerarii  in  Tartaria.     Venezia   1537.    4^. 

Voyage  da  P,  Asceliu.  In  Bergeron  Voyages, 
6d.  de  P.  van  der  Aa.  Vol.  I.  Zusammen  mit  der  Reise 
von  Piano  Carpini.    S.  oben  S.  50. 

In  MurraT's  Discoveries  and  Travels  in  Asia, 
Vol.  L  p,  75—84. 

Voyage  du  Frfere  Ascelin.  Abgedruckt  in  Voyage 
de  Benjamin  de  Tadele  etc.    Paris  18^30.    4».8» 


59.     S.  oben  S.  64.    Voya%e9  tn  Tariarie. 
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Rassisch:  in  Jasykow's  Co6panic  IlyTeniecTBia 
m%  Tatapan-fc  etc.    Vol.  L  p.  232—263. 


7. 

Simon  de   Saint  •  <|nintin. 

1245. 

Simon  de  Saint"  Quinlin^  ein  Dominicaner  -  Mönch^ 
begleitete  die  Gesandlschafl^  Melche  der  Pabst  Innocenz  IV 
in  die  Tatarey  schickte,  und  verfasste  eine  Beschreibung  dieser 
Reise  in  lateinischer  Sprache.  Das  vollständige  Original  dieser 
Reise  ist  noch  nicht  aufgefunden ««;  der  Dominicar  Vincent  de 
BeauvaiSy  Simonis  Zeitgenosse,  giebt  indessen  in  seinem 
Speculum  historiale^S  ^^  ^^^^^  Buche^  einen  grossen  Theil, 
nfimllch  19  Kapitel,  des  Itiiierariom  Fratris  Simonis,  und 
aus  dieser  Quelle  hat  Reinerus  Reineccius  sie  in  seine 
Historia  Orientalis«»'  aufgenommen. 

Dieser  Theil  des  Itiiicrarium's  befindet  sich  auch 
haiylschrlftlich  unter  No.  686  in  der  Kon.  Bibliothek  in  Faris^ 
in  einem  Manuscript,  welches  den  Titel  fuhrt:  Itineraria  in 
Tartariam,  Fr.  Joanuis  de  Plane  Carpiuo,  ord.  mino- 
mm,  et  Fr.  Simonisi  de  S.  Quintino  ord.  praedicato- 
rum  etc.«* 


60.  S.  ReUUünu  des  Momgohs  ou  Tariare8parMr,d*Jvezae.  p.  8.  38. 

61.  S.  oben  S.  3. 

62.  S.  oben  S.  11. 

4 

63.  S.  D'A0$Mae  /.  c.  p.  50. 


1 
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Man  findet  diese  Auszüge  auch  in  Haklayt's  ColleetioD 
Vol.  L  p.  25 — 59.  Libelliis  bistorieus  u.  s.  w.,  wo  aber 
die  Reise  Simonis  mit  dem  Berichte  Pian  Carpin's  vermischt 
ist. 

In  einer  Italianischen  Uebersetzung  erschienen  dieselben 
in  dem  von  Cfiovan^Anionio  de  NicoKni  da  Sabio  veran- 
staltejen^  jetzt  sehr  seltenen  Werke:  Opera  dilettevole  da 
int^ndere  etc.  Yenezia  1537^  8^.««,  und  daraus  wiederholt 
in  Ramusio  Raccolta  di  Yiaggi,  Vol.  II.  der  Ausgabe  von 
1574^  unter  dem  Titel:  Doe  Viaggi  in  Tartaria. 

8. 

Rubruquis. 
1253. 

Wilhelm  von  Ruysbroeck^^y  Rusbrock  oder  Ru- 
brock  ^  gewöhnlich  Rubruguis  genannt^  ein  Minorit  aus 
Trabant,  wurde  ^  auf  das  in  Europa  verbreitete  Gerächt^  der 
mongolische  Herrscher  Mangu  Khan  habe  die  christliche  Re- 
ligion  angenommen  9  von  dem  französischen  Köm'ge  Ludwig  IX, 
1253^  als  dieser  auf  seinem  Kreuzzuge  gegen  die  Sarazenen  in 
Syrien  war,  zu  den  Mongolen  gesandt.  Er  trat  mit  einem  Rei- 
segeföhrten,  Bartholomaeus  von  CremofUi,  seine  Reise  in 
dem  genannten  Jahre  an^   ging   von   Constantinopel   über   das 


64.    S.  oben  S.  5. 


65.  VermuUüich  von  Ruytbroeeky  einem  Dorfe  an  der  Senne,  zwischen 
Brüssel  und  Hall,  von  welchem  auch  der  bekannte  Mystiker  JoAinutft  JRaf^t^roecAr 
(auch  Rü$ehrucky  Reübruchy  und  Ru$brochiu9  genannt)  geb.  daselbst  1293, 
den  Namen  Tührt.  —  S.  auch  Noiice  sur  Rtihmeky  par  Michel  ei  Wright  im 
ßiSmoiree  dela  Sociale  de  Geographie  de  Paria.     Vol.  IV.  p.  209. 
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sciiwaae  Meer  und- diroh  die  Krim*«^  und  kam  endb'ch  nadi 
vieleB *  Beschwerden  in  die  Gegend  der  Stadt  Caracoruni;  ia 
der  Wäste. Gobi ^  wo  Mango  Khan  sich  damals  befand.  Seine 
Nachrichten  über  die  durchzogenen  Länder  sind  ausfiihrlicher, 
ds  die  seiner  Vorgänger^  die  er  nicht  kannte;  er  iikhrt  indessen 
anch  eine  Menge  von  Städten  unter  Namen  an^  die  noch  nicht 
wieder  aufgefunden  sind.  Dun  verdanken  wir  unter  andern  die 
ersten  nach  eigenen  «Erfahrungen  gesammelten  Nachrichten  aber 
China;  die  er  von  einer  chinesischen  Gesandtschaft  im  mongo- 
lisdien  Lager  einzog.  Ruhruguis  blieb  über  fOnf  Monate  in 
der  Nähe  des  Mangu  Khan  und  ging  dann  aber  Sarai,  Astra- 
chan und  Derbent;  durch  Georgien  ^  Armenien  und  Turkomanien 
über  das  mittelländisdie  Meer  nach  Cypem^  Antiochia^  und 
Tripolis  von  welchem  letztern  Orte  er  den  Bericht  seiner  Reise 
an  den  König  von  Frankreich  einschickte  «''•  Wegen  dieses  letztem 
Umstandes  wird  er  auch  bisweilen  Wilhelm  von  TripoUs  ganannt. 
Sprengel,  a.  .a.  0.  S.  295^  sagt  aber  diese  Reise: 
j^Ruhruquis  hat  freilich  durch  sein  Journal  die  damalige  Kennt- 
niss  des  nördlichen  Asiens  und  der  Länder  am  caspischen  und 
schwarzen  Meere  mannigfaltig  er^/v^eitert^  er  wird  aber  dadurch 
noch  schätzbarer ;  dass  er  darin  gelegentlich  allerlei  Bemerkun- 
gen einschaltet  I  die  damalige  Reisende   selten   der   Bemerkung 


66.  Rmysbroeth  sprach  zuerst  von  Golhen  in  der  Krim,  und  Barbara 
iiiid  Bmbeek  beslSligten  seine  Nachrichten.  Bekanntlich  sind  heutiges  Tages 
dort  keine  Ueberreste  mehr  von  ihnen  vorhanden,  was  mir  Palia$  schon  1810, 
auf  meine  Bitte  um  Auskunft  darüber,  meldete. 

67.  S.  iU)er  RabruquU  Reisen,  ForUer^  Gaeh.  der  Entdeck,  S.  127— 

146  und  Sprengel,  Ge^eh.  d.  Entdeck.  S.  288— 299.  Beide  haben  zu  denselben 

erlSntemde  und  sehr  belehrende  Anmerkungen  geliefert    In  der  ^«f^'TOff'schen 

Uebersetzung  der  Vorrede  Andreae  Müller  $  zu  seiner  Ausgabe  des  Marea  Polo 

beissl  es:  GmUlamme  ^m  a  ÜcrU  de$  Hmbmqmee. 

7 
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werth  hietten,^  und  belegt  dieses  Urthei  von  S.  295—299  mit 
vielen  Beispielen. 

Rubruquis  hdit  seine  Reise  lateinisch  geschridien;  wd 
es  sind  noch  mdire  Abschriften  seines  Originals  vorhanden« 

Handschriftlidi  in  der  Biblioth^que  Royale  za  Paris  >  in 
dem  Codex  No.  686  ^  welcher  den  Titel  föhrt:  Itineraria  m 
Tartariam.    S.  d'Avesac's  Plan  Cärpin.    p.  50. 

In  der  Sprache  des  Originals  ist  dieselbe  nur  einmd 
gedruckt  worden  ^  und  zwar  in  der  Sammlung  von  HoMujfty 
T.  I.  p.  71--99^  aber  nach  einer  unvollständigen  Handsdfftft 
des  Lord  Lumley^  in  welcher  das  Ende  fehlte. 

Purchas  fand  eine  vollständige  Abschrift  der  Reise  in 
einer  Bibliothek  zu  Cambridge  unter  No.  6 1  und  der  Ueberschrift : 
Historia  Monogallorum  sive  Tartaroram.  S.  d'Acezac 
a.  a.  0.  p.  52.  Er  äbersetzte  sie  in's  Englische;  und  nahm 
diese  Ueberselzung  in  seine  Pilgrime's,  Vol.  IH.  p.  1,  auf. 
Ebendaselbst  hat  er  auch  einen  in  dem  Opns  Majns  des 
Roger  BacoH^^  enthaltenen  Auszug  aus  Rubruquis  Reise 
eingeschaltet. 

Aus  dieser  englischen  üebertragung  äbersetzte  sie  Ber- 
geron  in's  Französische  unter  dem  Titel:  Vojage  remarqua- 
ble  de  Giiillanrae  de  Rubrnquis,  cnvoy^  en  Ambassade 
par  le  Roi  Louis  IX  ea  difi%rentes  parties  de  rOrient, 
principalcment  en  Tartarie  et  k  la  Chine<>>,  Tan  de 
notre  Seigneur  1253.     Contenant  des  r^cits  iris-sia* 


68.  ^Rogeri  Baeoaü   Opus  moJuM   ad   Ciemenifim  IF.  Ex  «w.  cod. 

DubUm.  cum  aliia  qtiibmadtm  coUaio  tutnc  pnmum  edidU  Som,  Jebb.  Londitfi 

1733   foL    Nachgedruckt:     Venetiis   1750.    4".    Boger  Baco  lebte  zor  Zeit 
Ludwigs  des  Heiligen  von  Frankreich,  und  starb  1294. 


69.    Was  nicht  der  FaU  war. 
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^liers  et  snrprenans.  Ecrit  par  l'Ambassadeur  mime. 
I«e  tout  ornö  d'une  carte  de  voyage,  de  (ailles  donces^ 
et  accompagn^  de  Tables.  Tradnit  de  TAnglais  par 
le  Sr.  de  Bergeron.  In  Bergeron  Voyages  etc.  Vol.  I. 
Ver^chen^  wie  B.  sagt^  mit  zwei  lateinisobeii  Handschriften. 

In  Murray's  Discoveries  and  Travels  in  Asia^ 
Vol.  L  p.  105—150. 

'  Wieder  abgedruckt  unter  dem  Titeh  Relation  dn 
Yoyage  en  Orient  de  Guillaume  de  Rnbriik^  in  dem 
vierten  Bande  des  von  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Paris 
herausgegebenen  Reeneil  de  Voyages  et  de  Mimoires. 
p.  205—296. 

.  Hieher  und  zu  den  beiden  vorhergehenden  Reisen,  gehört 
auch  noch  folgende  Schrift: 

Quelques  observations  dn  Moine  Baeon''o  tou- 
chant  les  parties  Septentrionales  du  monde,  avec  les 
relations  touchant  les  Tartaros;  tiries  de  Thistoire  de 
K.  Wendover  et  de  Matthieu  de  Paris,  avec  quelques 
lettres  snr  le  m^mesnjet:  oiiron  fait  voir  rinhumanitä, 
les  moeurs  saurages,  la  rage  et  la  cruautä  des  Tar- 
tares;  Icurs  invasions,  par  lesquelles  ils  menacent  de 
d^trnire  la  Cbr^tient^;  avec  une  Lettre  de  l'Eni- 
pereur  ponr  demander  du  secours  au  Roi  d'Angleterre 
eontre  les  Tartaros,  dont  on  fait  voir  les  rapines,  les 
oruantez  et  les  meurtres;  mais  ils  y  sont  conragense- 
ment  repoussez.    In  P.  Bergeron  Voyages  etc.   Vol.  II. 


70.    Dieser  Möm:h  Baco  war  der  allere  Bruder  des  Bof;er  £aeo. 

r 
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Marco    Polo. 
1271. 

Marco  Polo'^^j  dieser  cr6atenr  de  la  göographie 
moderne^  rHumboldtdu  treiziöme  si^cle^  wie  Afalte 
Bri^n  ihn  nennt  "'S;  stammte  ans  einem  adelichen'''  Gesddechte 
in  Venedig''«  her.  Sein  Vater^  Nicolö  Folo^  nnd  sein  Oheim 
Matteo  PolO;  hatten  schon  früher  langjährige  Handelsreisen 
nach  der  Tatarey  gemacht ,  und  als  beide  1271  abermals  eine 
solche  nadb  dem  Orient  antraten^  nahmen  sie  den  1 7  oder  ISjih- 
rigen  Marco  mif'.  Die  Reise  ging  wieder  in  die  Tatarey, 
an  den  Hof  des  Knblai  Khan  wo  ilfareo '  Gelegenheit  fand, 
seine  ausgezeichneten  Fahlheiten  schnell  zu  entwickeln,  mehre 
morgenländische  Sprachen  lernte,  von  dem  genannten  Fürsten 
häufig  zu  weiten  Reisen  und  wichtigen  Geschäften  gebraudit 
wurde,  und  während  derselben  den  Stoff  zu  seinem  Weriie  über 


71.  Der  Name  dieses  berühmten  Reisenden  ist  lateinisch  sehr  hfiafig 
PamhUy  und  franzosisch,  immer,  selbst  von  Malle  Brutty  Paml  übersetzt  worden, 
ob  er  gleich  im  Italiänischen  Polo^  und  nicht  Paolo  heisst.  Andrea$  MüUer, 
sein  Herausgeber,  nennt  ihn  auch  bisweilen  Pamlimtty  bei  Btrgeron  heisst  er 
Pamlo  0.  s.  w.  In  der  3ten  Ausgabe  von  jyilsen'B  Noord  en  OoU  Tarlarje, 
Inleiding  p.  XXI  wird  er  sonderbarerweise  Marco  Paola  genannt 

72.  In  s.  PrScu  de  la  Gdographie  tmh*    Preface. 

73«    tUmmno  nennt  ihn  U  Magtt^fieo  Messer  Marco  Polo.  VoL  IL  p.  1. 

74.  Daher  wird  er  auch  sehr  hSuOg  Pamlm  Feiie/aff  genannt;  bei  W$i§enj 
M.  Pamlm$  de  Feueliaem, 

75.  S.  Znrloy  NoHm  iniomo  a  Nieolby  Matteo  e  Mareo  Polo,  in  8. 
Werke:  Di  Marco  Polo  etc.  Vol.  I.  p.  41.  Foreter  in  seiner  GeechiehU  d, 
Emideek.  im  Norden  S.  i54,  sagt,  dass  Marco  nur  höchstens  11  Jahr  alt  sein 
konnte,  als  sein  Vater  ihn  mitnahm. 
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die.  Morgenlfinder  sammelte,  daS;  wie  Sprengel  sagt''«:  „lange 
dmk  gmx  Europa  das  allgemeine  Handbueh  tber  die  Asiatische 
Geographie  war,  besonders  nachdem  die  Seerdsen  der  Portugie- 
sen vide  von  seinen  vermeinten  Aufschnddereien  bestätigt  hatten.^ 
Marco  Polo  brachte  vier  und  zwanzig  Jahre  in  Asieof  zu^ 
imd  lernte  viele  Länder  genau  kennen^  die  vor  ihm  kein  Euro- 
pil^r  betreten  hatte. 

Auf  diesen  Reisen  soll  er  durch  den  Handel  und  die 
Freig^igkeit  Kublai  Khan's  grosse  Reichthümer  erworben  haben^ 
vceswegen  ihm  seine  Landsleute  den  Beinamen  it  MilUone'^'^ 
gaben,  und  auch  zu  Ramusio's  Zeit  noch  das  Haus^  welches 
Marco  Polo  in  Venedig  bewohnt  hatte ^  la  casa  del  Mil- 
lione  genannt  wurde.''^  Er  kehrte  endlich  1295  nach  Europa 
zoruek,  wurde  aber  bald  nachher  zum  Befehlshaber  einer  Abthei- 
lang  der  yenezianischen  Flotte  gegen  die  Genuesische  ernannt^ 
und  gerielh  als  solcher  in  die  Hände  des  feindlichen  Admirals 
Lampa  Dofia.  Er  wurde  nun  als  Kriegsgefangener  nach  Genua 
gebracht^  wo  t^r  zwar  mit  grosser  Achtung  und  Theihiahme  be- 
hai)delt  wurde^   aber   doch  einige  Jahre  im  Kerker  zubringen 


76.  G99eh.  tk  geogr.  Eniäeck.    S.  306. 

* 

77.  S.     Zurla^  di  Marco  Polo  eic.     Vol.  L  p.  69. 

78.  Ramuiio,  ßaccolia  Vol.  H.  p.  6  sagt  dagegen,  Blarco  Polo  habe 
diesen  Beinamen  wegen  der  grossen  Reichthümer  der  asiatischen  Höfe,  deren  er 
M  seiner  Reise  erwähnt  (z.  B.  die  Angabe,  dass  Kuhhd  Khan  allein  aus  Kiw 
fM  mit  dessen  Gebiete,  23,200,000  venezianische  Pnkaten  gezogen  habe,  u.  a.  ro.), 
anfangs  als  eine  Art  von  Spottnamen,  nachher  aber  von  der  Venezianischen  Regierung 
selbst,  bekommen*  Wie  allgemein  dieser  Name  .übrigens  angenommen  gewesen  . 
stin  mnss,  si^t  man  unter  andern  auch  daraus,  dass  Polo  in  einer  Handschrift 
seiner  Reise  nur  scUechtweg  U  Millione  genannt  wird,  und  dass  die  Aeademia 
^llm  Crmcm  in  ihrem  Wörterbuche  ihn  immer  n(tr  iiMilUoite  nennt.  S.  Zmrla 
Vol.  L  p.  28. 
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rnnsste.  '^  Hier^  Im  Geföngnisse^  wurde  sein  beriBimtes  Werk  nieder- 
geschrieben^ wie  weiter  unten  ausführlicher  wird  angeflUiret  werden. 

Das  Hauptwerk  über  Marco  Polo  und  seine  Reisen  ist: 
Di  Harco  Polo  e  degli  allri  Yiaggiatori  Teneziani 
piu  illustri  Dissertazioni  del  P.  Ab.  D.  Plaeido  Zurla*<», 
eon  appendice  sopra  le  antiche  mappe  lavorate  in 
Yenczia  e  con  quattro  carte  geografiehe.  In  YenesBia 
1818,  gr.  40.  Der  ganze  erste  Band  dieses  gelehrten  Werkes«^ 
beschäftigt  sich  mit  Marco  Polo,  und  besonders  gehört  der 
AbschmUt^  p.  41  hieher^  der  die  Ueberschrift  fährt:  Notizie 
intorno  a  Mcolt^,  Malteo  e  Marco  Polo. 

Ausserdem  findet  man  ausführiiche  Nadirichten  aber  ihn 
m  folgenden  Werken: 

Sar  la  chorographie  de  Marc  Paul  Yinitien. 
Pr^faee  d'Andrö  Müller  Greiffenhag.s^  In  ^ergcron 
Yoyages.    Vol.  H. 

T^moignages  et  Jagemens  de  plnsietirs  Sarans 
touchant  la  Relation  de  Marc  Paul  Y^nitien,  entre 
lesquels  ils  s'^en  trouvent  quelques  uns  qui  contredisent 
k  ces  Relations,  niais  dont  la  plnspart  sont  favorables 
et  tris-dignes   de  Foi.  Bergeron.    Vol.  II.  p.*26.. 

Terrarossa  Riflessioni  Geograficbe  circa  le  Terre 
incognife.  Padova;  1687.  4^  Handelt  vorzfiglich von  Jlfarco 
Polo. 


79.     Zwria  a.  a.  0.  p.  18. 
•  80.    Seit  1821  Kardinal  , 

81.  Citate,  wie  Vol.  I.  p.  106.*  SihalekbergDe$crifii.de  Plmp^Brnmem 
sind  bei  so  aosgezeichneten  Verdiensten  wohl  za  entschuldigen, 

82.  MUiler  war  ans  Gitifenhagen  in  Pommem  geboren,   daraus  machte 
der  Uebersetzer  den  Namen  Greiffenhäg,  was  hernach  öfter  wiederholt  worden  ist 


#  •  • 

• 

4)^f  Renandot  de«  aneieines  relatians  des  Indes  ^ 
et  de  la  Chine,  .de  deux  voyagenrs  mahomötans  qai 
.y  allörent  dans  Je  IX  siöele,   trad:    de   Tarabe,   aree 
.des  remargueiK  Paris  1718,  8^ 
•'      Wo  sehr  viel  von  Marco  Polo  die  Rede  ist. 

TiraboMhi  Storia  della  LeUeratura  Italiana.  Ver- 
theidigt  Miurco^  Polo  besonders  gegen  die  ihm  gemachten 
Yomürfe  von  Irrlhüiftern.' 

Saggi  di  StudiVeneti,  diToaldo.  Yeuezia  1782, 
8^' Enthält  unter  anderti  ein  Elogiade'  Poli. 

Dissertaiioac  intarno  ad  alcuni  Viaggiatori  eru< 
diti  Yeneziani  poco-noti,  dal  Abbale  Morelli.  Yenezia 
1803.     4*. 

Yit«  di  Marca  Polo.  In  der  CoUezzione  di  Yite 
e  Ritratti  d'illustri  Italiani,  da  Bottoni.   Podova,  1816.  8^. 

Yies  de  plusieiirs  personnages  cilebres  des  temps 
ancieos  et  modernes.  Par  Mr.  Walckenaer,  LaonlSSO* 
2  Vol.  8*.  Tome  ü.  p.  1—34. 

Sehr  schätzbare  Nachrichten  über  Polo  findet  man  aucb 
in«  Job.  Reinh.  Forster's  Gesch.  d.  Entdeck,  im  Norden« 
•  S.  151—182. 

Das  angeführte  Werk  des  Cardinais  Zupla  über  Marco 
Polo  enthält  eine  sehr  ausführliche  Untersuchung  über  den  Text 
der  Reisen  desselben  und  dann  eine  grändliche  Zergliederung 
der  von  ihm  bereis'ten  Länder.  Diese  Uebersicht  zerf&llt  in  fol- 
gende Abschnitte:  Ij  Geographie^  p.  87—206.  2)  Natur- 
geschichte üdd  physische  Geographie^  p.  207-^*241. 
3)  Geschichte,  p.  242—266.  4)  Religion,  p.  267-^303. 
5)  Sitten  und  Gebriluche,  p.  304—724.  6}  Wissen- 
schaften und  Künste,  p.  325—349.  7)  Handel  und 
Schiffahrt,  p.  350--368. 
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•  •  •  I 

Marco  Polo  ^rbAt.  in  ^finem  Werke  v6e  mdiren, 
Ländern^  die  za  dem  heutigem  Rusdand  g^ren;  am  Ende  des 
dritten  Badies^»  aber  befindet  Mth  ein  besoiy|pre»  Absctnritt  tber-^ 
Russland,  der  nach  Ramusio's  Text  wörtKch^  also,  lautet: 

Della  proninci^  di  I^ussia. 
La  prouincia  dt  Russia  ^  graadissima,  et  diuHa 
in  molte  parti,  et  goarda  rerso^  la  paite  SA  Tramori- 
tana^  doue  si  diee  essera  la  regione  dell^  tenebr^. 
Li  popoli  di  qaella  sono  christiani^vet  oeu^raano  Pos^wa 
de'  Greci  nelF  oflßcio  della  Chiesa.  Smo  belissimi 
haomini,  bianchi  e  grandi,  et  similni^te  le  loro  femioe 
blanche  et  grandi,  eon  11  eapelli  Ibiondi  et  lunghi^  et 
rendouo  tribnto  al  Ri  di  Tartfuri  defti  di  Pobente, 
eon  il  qnal  confinano  nella  parte'  difloro  segiene,  ehe 
gaarda  il  Lenante*  In  qnesta  prouincia  si  trouano 
abondanza  graade  di  pelli  di  Armelini^  Ascolinl,  Ze- 
bellini,  Yari^  Yolpi^  et  cera  inolta,  vi  sono  unchora 
molte  minere,  done  si  cana  argento  in  gran  quanti^ 
La  Rossia  ö  region  molto  fredda^  et  mi  fu  afTersiate/ 
che  la  si  estende  fino  sopra  il  .Slare  Oceano^  nel.  qmd 
(come  abbiamodettodi45opra)  ßi  prendono  li  fiirifalAi, 
Falconi  pcllegrini  in  gran  cöpia^  che  rengono  portati 

dinerse  regieni  et  prouincie. 

^__  *  *  •  * 

BamusiO'^*  sagt  in  Bezug  auf  Marco  Polo's  Nach- 
richt von  dem  Ch'ma  Russlands :  Yltimamente  nel  fine  del 
terzo  libro,  one  parla  della  Rossia,  et  de}  .Regno  delle 
Tencbre,  come  quelle  che  in  varij  mappamondi  antichi, 


83.  Vol.  n.  p.  60. 

84.  B).  p.  17. 
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i  pni/ita*  per  fine  del  nostro  habitabtle  setto  la  Tramon- 
taua^  non  sifiganna  punto  del  sito  del  detto  regno,  nelli 
iDCMii  per^  ck^egli  seriae  delF  inuerno. 

.  Bei  dem  nnstäten  Leben/  das  Marco  Polo  wahrend 
seiner  langen  Reisen  im  Oriente  fthrte^  ist  es  nicht  glaublich^ 
däss  er  ein  ausfOhrUches  Journal  aber  dieselben  sollte  gefährt 
haben.  Viehnehr  scheint  er  nur  die  kürzen  Notizen  mitgebracht 
zu  haben  SS;  welche  er  (Ür  Kublai  -  Khan  auf  seinen  Zagen 
saamelte)  und  mit  deren  Hülfe  er^  im  Gefängnisse  zu'Genua^ 
deinem  Leidens^ Genossen  und  Freunde  Rustichello^  einem 
Pisiners«,  die  Erzählung  in  die  Feder  dictirte.  Rustichello 
schrieb  den  Bericht  in  lateinischer  Sprache  nieder^  obgleich 
Po/o  •  sie  wahrscheinlich  nicht  in  dieser^  sondern  in  seiner 
MoUersprache  wird  dictirt  haben  •''.  Bald  nach  Poio's  Ankunft 
in  Venedig  wurde   das  Werk  aber  auch  in's  Italiänische  flber- 


,85.     Bßmuiio  sagt:    •hee  yenir   da  Venezia  le  noe  scrlUore  e  me- 
Borialc  ^^dli  avea  poriato  seeo.»     S.  Zurla,  VoL  L  p.  18. 

•  •     •  • 

86.  RuUicheilo  wird  von  Bammio  zwar  gem(ilt$omo  genome$€  genannt, 

in  dir  sehr  allen  Pariser  Handschrift  aber  heisst  er  Püano.  S.  MamucriU  fratt^ak 
dB  Im  BibUoJkhqme  dm  Roi,  par  Pamüm-Parit.  Parit  1838.  8  Vol.  TL.  Hier 
hebst  ei  RmMiicelh\  sonst  vr'ird  der  Name  auch  Rmtiighello  und  RrnUigieh 
geschrieben.  In  der  alten  französischen  Uebersetzung  des  Marco  Polo  von 
Thybamil  heisst  er:  Messire '  Rmsca  Pytain.  S.  Zurla  Vol.  L  p.  36.  In 
^Av%wi9  Ptmm  CoTfin*  p..l5;  wird  er  Ruüieiem  de  Pi$e  genannt. 

87.  Ramm$io  nennt  M.  Polo  zwar  prudem$  VemeUarum  cieU  et  doeiuBy 
indessen  hatte  dieser  doch  wohl  die  Schule  zu. frühe  verlassen,  nm,  besonders 
bei  dem  langen  Mangel  an  Uebung,  mr  Abfassung  seines  Werkes  noch  Latein 
genug  ZQ  verstehen.  Nach  demselben  Autor  hatte '/'o/o  aber  bei  seiner  Zurück- 
knnft  auch  das  Venezianische  .ganz  vergessen.  Übrigens  heisst  es  in  dem  Pariser 
lateinischen  Codex  ganz  bestimmt:  Slareiis  Polos  cum  anno  Oomini  mccxxxzv 
in  careeribus  JAnueusium  foret  inelusus  per  ser.  Rnstiebelnm,  clvem  Piaa- 
Bum^  qai  seeum  in  eodcm  eareere  apud  Januam  morabatnri  quae  coiiti- 
nentar    in  praeaentl  opusculo  acribi  fceit.    S.  Zurla  L  p.  20. 
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setzt«*^  SO  dass  die  latdmsdien  Abscbrifteo  nidit  viel  attar  and, 
als  die  i(aliflmsdien.s» 

Notice  sur  la  relation  origiaale  de  Marc-Col^ 
par  Paalin  -  Paris.    Paris.  1823.    8^ 

Alle  Texte  des  Marco  Polo  sind  inaagelitaft^  ankri- 
tisdi  und  incorrekt;  statt  aller  Beweise  daf&r  diene  das  Zeugnfes 
des  Purchas:  maltos  anctores  corruptos  vidi;  sed 
aallum  corruptiorem,  ^luam  latina  Pauli  Yeneti  editio 
est.  Ramusius  edidit  italicam  versionem^  quae  auaea 
est  si  cum  latina  compar^tur. 

Von  Handschriften  von  Marco  Polo  sind  folgende 
bekannt: 

In  Venedig.  Lateinisch.  Ramusio  sagt  von  ihr: 
Una  oopia  di  quäl  libro  scritta  la  prima  volta  latina- 
mente,  di  meravigliosa  antichitä  e  forse  copiata  dali' 
originale  di  esso  Messer  MarcO;  molte  volte  ho  veduta 
e  incontrata  con  questa  che  al  presente  niahdiamo  in 
luce.  Diese  Handschrift;  welche  Apostolo  Zeno  noch:  ift  der 
Bibliothek  des  Senatore  <iiacomo  Soranzo  sah;  ist  veitoren 
gegangen;  oder  man  weiss  wenigstens  nicht  mehry  wo  sie  sidi 
befmdet.»o 

In  Paris.  Lateinisch.  In  der  Bihliotheqne  Royale^ 
unter  No.  8392.    Schönes  Manuscript^  in  Folio  auf  Pergament 


88.  jindreas  Müller  glaubt,  Marco  Polo  selbst  habe  sein  Werk  latei- 
nisch und  italiänisch  geschrieben.  Marsden  dagegen  ist  der  Meinung,  er  habe 
es  im  venezianischen  Dialeöte  .abgefasst. 

89.  Der  Graf  BaldelH-Bomi  in  seiner  SioHif  del  Millione,  FirewMe 
1827.  p.  11  glaubt,  Marco  Polo's  Werk  sei  ursprünglich  franzdsisch  geschrieben 
gewesen. 

90.  S.  Zmrla.    YoL  I.  p.  19. 
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nrit/vielQii  Üfiiriatüren.  Von  einem  Mönche  Fra  Pipino  aus 
Bologna,  der  keine  Abschrift  des  Lateinischen  Textes  fhiden 
iLOnitfe^  i^ch  einer  aus  dem  Lateinischen  in's  Italiänische 
gemachten  •Uebertragnng  wieder  in's  Lateinische  übersetzt.»^ 
Yon  dieser  llandsdirift  beteden  sieh  Abseiften  in  den  öffent- 
Noken  Bibliotheken  vod  Rom,  Padua,  Modena,  Ferrara, 
Berlin' und  Wolffenbdttel." 

In  Mainz.  Lateinisch.  S.  Recensns  eodd.  BIo- 
gnütiae  in  R.  Capiluli  metropolitani  Blbliotheca  lati- 
jtantiam/ pars  prima.  In  YaL  Ford,  de  Guden  Sylloge 
jrariorüm  diplomatarioram  monaraentorninqae  reteram 
ineditorom  a^ac,  et  res  gemianicas  imprimis  Mogun- 
tinas illastrantium.     Francof.  1728:   8^   p.   377—385. 

In  Giessen,  auf  der  UniversiJäts-BibKothek,  lateinisch, 
unter  dem  Titel:  Marcus  Peius  de  Yenetiis:  de  conditio- 
nidiis  et  consuetndinibus  orientalium  regionum;  bei 
,  Cod.  CCXVin  einer  Handschrift  des  Eusehius  beigebunden. 
S.  Catalogqs  Codd.  Mspt.  Bibliothecae  Academ.  Gis- 
sensis^-  auet;  J.  Talent.  Adrian.  Francof.  ad  Moen. 
1840.     80. 

In  Florenz.    Italiänisch.    Diese  Handschrift  wird  ge- 
wöhnlich' nach  dem  Beinamen  des  Marco  Polo^^  il  Miüione 
.  genannt,   und   auch   unter  diesem  Namen  im  Wörterbuche  der 
'  Aeademia  della  Crusca  angeführt.»« 


91.  8.  Zurla.  Vol.  I.  pp.  18.  Id.  23.  24.  26.  27.  30.  31. 

* 

92.  Ebend.  p.  27.  D^AveMoe  sah  im  Lonvre  drei  Abschriften  des  latein. 

Originals.    S.  p.  14. 

93.  S.  oben  S.  101. 

94.  S.  Zurla.    Vol.  l  p.  28.  34.  35. 


—    108     - 

b  Bern.    Französisch.    Ans  dem«  i/M^  JMirbud|[(e, 

«itfer  No.  125  asf  Pergament  in  F(^o.     Aok  der  BiBliothdc 

von  Bongars.    S.  Sianer  Catälogns  Codd.  Hse^  BiblMH 

thecae    Berncnsis    annotationibus    erilicis    iUiA(ratiiS|^ 

addita  soiit  exeerpta  quam  plurima  et  prae&tio,  eorantf 

J.  R.  Sinner.  Bernae  1770,  3  YoL  8».  T.  H.  p.  419,  ym 

die  Geschichte  dieser  Uebersetznng  erzihlt  lArd.  •  Im  JT  1307 

tiam  nämlich  Thyhault^  Herr  v(m  Cepajfj  auf  elnA  Reise  nacb* 

Constantinopel  durch  Venedig,  und  hier  verelute  ihm  ilfarco 

Polo  selbst  eine  Abschrift «»  seines  Reise  -  Berichts,  desirans, 

• 

wie  ThyhauU  sagt,  que  ce  qu'il  avoit  veu  fas  sc^u  par 
Tunivers   Monde    et  pour    Tonnenr   et  tjDverenoe   de    * 
tres  excellent  et  puissant  princ  Monseign^aV  CharFes 

* 

fils  da  Roy  de  France  et  Comte  de  Yaloiis.baiiia  et 
donna  au  dessus  dit  seigneur  de  Gepoy  la  premiere'  * 
copie  de  son  dit  livre.»«  Eine  französische  Handschrift,  von 
1300  befindet  sich  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris.  Andere  ältere 
französische  Uebersetzungen,  die  vielleicht  nur  Absdiriftea.  von  * 
dieser  sind,  findet  man  angeftihrt  in  MoAtraofoft  Bibliothu 
Mss.  nova  p.  895. 

Ein  handschriftlicher  Auszug  aus.  diesen  Reiseii  unter 
dem  Titel:  De  magnis  mirabilibus  mandi  et  de  l^artiirisy 
cap.  XJ|[I,  befindet  sich  in  einem  Codex  des  14^^  Jahrhunderts 
in  der  Ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand,  welcher  «den  ' 
Titel  fuhrt:  Image  Mandi  pars  ll  sea  Chronica  Fratrjs 
Jacobi  ab  Aqais  (Giaconio  d^Aqüi)  in  Lombardia  Ord. 
Praed.  usque  ad  annum  1296. 


95.  Von  welcher  indessen  nicht  gesagt   wird^  in  welcher  Sprache  sie 
abgefasst  war. 

96.  S.    Zmrh.    Vol.  I.  p.  36. 
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Ueber  die  IfaiKtechriflra  von  Marco  Pol&s  Reiseii 
s.  man  Rieerehe  Critico-Biografiche  sai  testi  di  Mare# 
Pelo^  in  Zurkfs  angeßhrtem  Weike^  Vol.  I.^p.  13  und  in 
Parelias  Pilgrimes. 

Die  merkwtirdigsten  Ausgaben  des  Marco  Polo  in 
den  beiden  Spradien  des  Or^inals  sind  folgende: 

Ineipit  prologos  m  libro  domini  Marci  PaoH 
it  Yeneeiis  de  eonsaetodinibas  et  condieiooibaa 
orientaliam  regionom.  Rom  oder  Venedig  zwischen  1484 
nnd  1490.    4». 

BI.  Paulas  Yenetns  de  regionibos  orientalibos. 
ZwolL  1483.    4». 

Marco  Polo  da  Yeniesia  deUe  meraTigliose  eose 
del  Monde  da  lui  redute,  da  Giambattis^a  Sessa.  In 
Venetia,  1496.  8^  Wieder  abgedruckt  Brescia  1508.  8\ 
Diess  ist  eine  Art  von  Auszug  in  venezianischem  und  toskani- 
schem  Dialekte^  der  jetzt  fast  gar  nicht  mehr  zu  finden  ist 

Marco  Polo  Yenetiano.    In  cai  si  tratta  le  me- 
ravigliose  cose  del  monde  per  lui  redute^  del  costome    ' 
di  varii  paesi  etc.  Yenetia^  s.  a.  kl.  8^ 

Diese  italifinische  Ausgabe  wurde  wiederholt:  Venetia, 
1508,  foL;  1533,  fol.;  Treviso,  1590,  fol.;  Venetia,  1597, 
8*',  1611,  8^   1626,  kl.  8N  Trevigi,  1672,  kl.  V. 

PaoUiy  Yeneti,  de  regionibus  orientalibns, 
libri  III.  In  Orbis  nouas  regionum  et  insularom 
yeteribas  incognitanim  etc.    Basil.    1532.  fol.»'' 

Marco  Polo^  gentilhuomo  Yenetiano^  delle  cose 
de'  Tartari   et   delle   Indie   Orientalin    con   la  Tita  et 


97.    S.  über  dieses  Werk  oben  S.  4. 
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eostami  di  qne'  popoU,  decsriitMoe'  di  que'  paesi,  et 
noUe  altre  eose  notaliili  et  meravigliofle :  in  tre  libri 
descriüe,  mon  prima  che  hora  cosi  iateri  et  eapiosi 
pablicatL  In  der  Roecolta  di  Rainasio,  VoL  n.  p:  1-60^^ 
Diess  ist  der  beste  und  correcteste  ilalünische  Text  des  Marco 
Polo.^^  Ebend.  fol.  2.  Prefi||ione  di  M.  tiio.  BiUtista 
Ramusio  ayanti  il  rolame,  nella  quäle  si  raeeonta  la 
vita  e  alcani  notabili  aouenimenti  di  M.  Marco  Polo, 
et  della  sua  famigtia.  Und  dann  ebend.:  Espositione  del 
medesimo,  sopra  le  prime  parole  del  libro  di  M.  Mareo, 
Bella  quäle  si  narra  Tacquisto  che  feeero  i  Venetiani 
et  Francesi  deir  Imperio  di  Constantinopoli  et  eome 
lo  signoreggiarono  molti  anni. 

Marcufi^  Polos  de  mirabilibns  mündig  in  latinmb 
connersus^  prohemio  addito,  Venetiis  1583.  4^  Apud 
Juntas.  Scheint  nadi  der  lateimschen  Uebersetzmg  des  Frä 
Pipino^^^  abgedruciLt  zu  sein.'oi 

Marei  Pauli  Veneti  de  regionibus  orientalibus 
libri  III*  Ex  editione  Reineri  Reineecii.  Ilelmstadii 
1585.  40.     Ebend.  1602.  4«    Ainstelodami  1664.     4^ 

M.  Pauli»  Veneti,  de  regionibus  orientalibus 
libri  III}  cum  cod.  msto.  Bibilothecae  Electoralis 
Brandenburgicae  coUati,  exque  eo  adjectis  notis  plnri* 
mom  tmu  suppletiv  tum  illustrati.  Accedunt  Haithoni^ 
Armeni^   Historia  Orientalis ^  quae  et  de  Tartaris  in- 


98.  Dieser  zweite  Band  erschien  1559;  die  Vorrede  ist  aber  schon  datiit 
1553.    S.  oben  $.  8. 

99.  S.  Zurla,  Vol.  L  p.  17.  3a 

100.  S.  oben  S.  107. 

101.  S.  Zmrla,  Vol.  L  p.  27. 
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seribitnr;  iienqao  Andreae  MftUeri  GreiflTenhagii  de 
Cfaat^ja  Disqaisitio>  inqne  ipsam  Paulum  Yenetiia 
pratfoti«  et  indiees.  C0loiiiae  Brandeb.  (Cöln  an  der 
Spree)  147i.   4^ 

Toyages  de  Mare«  Polo.  Paris^  1624.  ¥.  Latei- 
niseh  imd  Französisoh.  Macht  den  ersten  Band  des  Reeneil 
de  Yojages  et  de  Mömoires  publiös  par  la  Soci^t^ 
de  G^graphie  de  Paris,  wovon  bis  jetzt  (1839)  fttnf 
BAnde  to  4^.  erscUenen  sind. 

Yiaggi  di  Mareo  Polo  illnsirati  e  eommeniaH, 
preeedati  dalla  Storia  delle  Relazioni  vicenderoli  deir 
Eoropa  e  dell'  Asia,  da  Baldelli.  Firenze  1827,  4  Vol. 
in  4^,  und  AUas  in  Fcdio.  Im  dritten  Bande,  p.  44—47: 
Storia  del  Milione. 

II  Milione  di  Mareo  Polo,  teste  di  liogoa  del 
secolo  XIII,  »ora  per  la  prima  volta  pablieato  ed  illa- 
Strato  dal  eonte  Gier.  Batista  Baldelli  Boni.  Firenze 
1827.  4^   2  Vol. 

1  yiaggi  in  Asia,  in  Afriea,  nel  mare  delF  Indie, 
deseritti  nel  secolo  XIII  da  Marco  Polo,  teste  di  lin- 
gua  detto  il  milione  illostrato  con  annotazioni,  Venezia, 
1824.  kl.  8.  2  Vol. 

In   dem  literarischen  Nachlasse  von   Klaproth  befand 

sich  ein  reicher  Apparat  zu  einer  neuen  Ausgabe  des  Mareo 

PolOj  welche  wahrscheinlich  alle  früheren  würde  überlroiTen 
haben.  102 


i02.  Von  dieser  unvollendet  gebliebenen  Arbeit  beisst  es  im  Calahgue 
de  la  Bibliotheque  de  feu  Mr.  Klaproth,  Parle  1840.  8*.  T.  II.  p.  72:  La 
nonrelle  Edition  de  Marc-Pol  qoc  Mr.  Klaproth  clait  sor  le  point  de  publicr 
derait  wt  eomposer  da  texte   de  Hamnaio   revu  et   compUt^^  et  de  notes 
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Es  war  nalflrlioh,  dass  ein  Werk  von  so  ansserordi^QtliHiem 
Inhalte^  wie  Marco  Po/o" 8  Rdsen^  bald  in  mehre  Spradiw 
äbersetzt  werden  mosste.  Die  davon  erschienenen  lieber* 
Setzungen  sind  ihrem  Alter  nach  folgende: 

Deutsch.  Die  älteste  deutsdie  Uebersetzung  -  wurde 
gedruckt  zu  Nürnberg  bei  Fricz  Creu8sner^^\  Auf  dem 
ersten  Blatte  steht  statt  des  Titels:  Hie  hebt  sich  an  das 
Poch  des  edeln  Ritterg  und  Landtfarers  Marcho  Polo. 
In  dem  er  sehreibt  die  grossen  wunderlichen  Ding 
dieser  Welt.  Sunderliehen  von  den  grossen  Kttnigen 
und  Keysern  die  da  herschen  in  den  selbigen  lande% 


•zplicatires.  II  avait  poor  ee  traTail  consolt^,  eonf&r^,  extrait,  tradott 
iiilme  tOQS  \es  textes  ebinoia,  tartares  et  persans,  qai  ponraient  VMalrer 
aor  la  marehe  du  rojagear  T^nitien,  sor  les  pajs  qu'il  d^erit  et  les  rails 
qn'il  rapporte.  En  rapproehant  ees  r^cits  des  iodieations  g^ographiques 
rasaembUea  a  T^poqae  oi  les  Mongols  ^taieat  mattre»  de  la  Chine,  BIr. 
Klaproth  ^tait  par?anii  4  retronrer  dans  ees  dernicrs ,  et  sons  les  memes 
noms,  tons  les  lienx  dont  IMare  Pol  a^ait  parle,  et  k  expliqner  aiosi  aree 
facilit^  les  points  qiii  araieot  le  plus  embarass^  les  pree^dens  eommenta- 
teiirs,  k  dissiper  robseoritö  des  uns,  a  r^sondre  les  diffienlt^s  de  ccrtains 
antres,  k  lerer  tons  les  dontes«  Cette  liasse  contient  des  passages  extraits 
on  tradniUdesg^ographes  et  bistoriensorientanx;  des  eollections  de  texirs, 
qnelqaesounea  des  uotes  da  nonvean  conimentaire,  et,  ee  qni  est  plus  pre- 
cienx,  les  116  premiers  chapitres  du  texte  de  Rarnnsio,  e.  a.  d.  plns  de 
la  nioiti^  de  TouFrage,  revus,  corrig^s  et  annot^s,  tels  enfin  qne  Mr. 
Klaproth  les  arait  pr^par^s  pour  Timpressiou.  En  reunissaut  ees  niat^ri- 
ABX  anx  annotations  mannserites  qn'il  a  faites  anx  ^itions  indiqn^es  dans 
ee  Catalogne,  tont  porte  a  croire  qu'il  serait  possible  de  Teprendre  et 
d'aeheFer  une  entreprise  anssl  utile  qne  celle  dont  Mir*  Klaproth  arait 
form^  le  dessein.  Sämmtliche  Vorarbeiten  Kiaprofh^a  m  einer  neuen  Ausgabe 
Yon  Marco  Polo  sind  1840  bei  der  Yersteigerubg  seiner  Bucher  für  die  Biblio- 
thöque  du  Roi  erstanden  worden. 

103.  Genaue  Nachricht  von  diesem  seltenen  Buche  findet  man  in  Marsdemo 
Uebersetzung  von  Marco  Polo,  Introd.  p.  LXXI.  S.  auch  Friedr.  Wiggaato 
Mweiiet  Schiurflein  zur  Förderung  der  KentUmsi  äiierer  deutscher  Mundarien 
und  Schriften.    Magdeburg,  1836.    8  .    No.  8. 
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und  von  ircm  rolck  and  seiner  gewonheit  daselbs. 
Der  ScUass  ist:  Hie  endet  sich  das  Pueh  des  edeln 
Ritiers  nnd  Landtfarers  Marcho  Polo,  das  do  sagt 
Ton  mangerley  Wander  der  Landt  und  Tiewt  and  wie 
er  dieselbigen  gesehen  nnd  durchfahren  hat  von  dem 
Anffgang  bis  zu  dem  Niedergang  der  Snnnen.  Selig- 
lieb.  Diss  hat  gedruckt  Friez  Creussner  zu  Nürnberg 
nach  Chrisli  Gepurdt  lauscnt  Tierhundert  ynd  im  sieben 
nnd  Biebenezigste  Jan    fol. 

Die  zweite  deutsche  Uebersetzong  befindet  sidi  beige- 
dnickt  in  der  in  Augsburg^  1481^  bei  Anthonius  Sorg  in 
fol.  erschienenen  Historia  Ton  Hertzog  Leuppold  und  sein 
Sohn  Wilhelm,  von  Osterreich. 

Die  new  weit,  der  landschaficn  vnnd  Innsulen, 
so  bis  hieher  allen  Aitweltbeschrybern  rnbekannt« 
Strassburg  1534.  foL  Diess  ist  eine  von  Micä.  Herr  ge- 
machte Uebersetzung  des  oben  S,  4  angeliihrlen  Novus  orbis 
regionum  etc.^  welcher  Marco  Po/!o'«  Reisen  enthält. 

Marcus  Polus;  wahrhafte  Beschreybung  seiner 
wunderlichen  Reise  in  die  Tartarey,  zu  dem  grossen 

* 

Can  Ton  Chatai  verrichtet.  Aus  dem  Italiänischen  ver- 
teutscht  durch  Hierou.  Megiserum.  Leipzig  1609.  8^; 
1611.  8^.  mit  Kpf.    Nach  dem  Texte  des  Ramusio  übersetzt.  • 

Portugiesisch.  Marco  Paulo  de  Veneza  das 
condifones  e  custumes  das  gentes  e  das  terrat^  e  pro- 
Tincias  orieutaes.  Ho  livro  de  Nycolao  Veneto.  O 
Irattado  da  carta  de  huun  genoves  das  ditas  terras. 
Impriniido  per  Valentym  Feruandez  Alemaao.  hyxhovL 
1502.  fol. »04 


104.    S.  Monden  8  engl.  Uebers.  des  Marco  Polo  Introd.  p.  LXL 

8 


—   11*  — 

Spanische  Uebersetzangen: 

Libro  del  famoso  Marco  Paulo  Venetiano  de  las 
cosas  marrillosas  quo  Tide  en  las  partes  orieotales^ 
conyieoe  saber^  en  las  Indias^  Armenia^  Arabia,  Persia, 
e  Tartaria^  e  del  poder  del  Gran  Can^  j  otras  reys; 
eon  otro  tratado  de  Micer  Poggio  Florentino  e  trata 
de  las  mesmas  tierras  y  islas.  Traducido  por  Rodri* 
guez^  canonieo  de  Seyilla.  Seyilla.  1520.  foL  imd 
Logrono^  1529.  foL 

Historia  de  las  grandezas  j  eosas  roarayillosas 
de  las  proyincias  orientales^  sacada  de  Marco  Polo 
Yeneto^  j  tradasida  de  Latin  en  Romance,  j  anadida 
en  muchas  partes  ^  por  D.  Martin  Abarca  de  Boica  j 
Castro.  En  Zaragoza,  por  Aogelo  Tanano^  1601^  kl.  8*. 
Englisch: 

Tbc  most  noble  and  famous  trayels  of  Marcos 
Paulas,  one  of  tbe  nobility  of  the  state  of  Yenice,  in 
the  East  parts  of  the  World,  as  Armenia,  Persia^ 
Arabia,  Tartary^  with  many  olher  Kingdoms  and  pro- 
yinces.  No  lesse  pleasant  than  profitable,  asappeared 
hj  the  Table  or  Contents  of  this  Booke.  Most  neces^ 
sary  for  all  sortes  of  persons,  and  especlally  for  tra- 
yellers.  Translated  into  Englisb  (hy  John  Frampton). 
London  1579.  fol. 

Eine  Uebersetzong  von  Samuel  Purchas  in  his 
PilgrimeS;  nach  dem  Texte  von  Ramusio^^^ 

Eine  andere  in  der  Bibliotheca  Nayigantium  von 
Harris  ^^^y  ebenfalls  nach  dem  italienischen  Texte  bei  üomii^. 


i05.    S.  oben  Seite  21. 
106.    S.  oben  Seite  43. 
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The  Trarels  of  Marco  Polo^  a  Yenetian,  ia  tbe 
Xni  Century.  Being  a  descriptiou  hj  that  early  Tra-^ 
TeUor  of  renarkable  places  and  things  in  the  eastern 
parts  of  the  World.  Translated  front  the  Italian  with 
Notes  bj  William  Marsden,  F.  R.  S.  etc.  With  a  Map^ 
London.   1818.    gr.  4<>.    Ebenfalls  nach  Jtamusio  äbersetzt. 

« 

Diese  höchst  vortreflUcbe  Arbeit  ist  ansfibrlich  beurtheilt  in  dem 
6«tting.  gel.  An^.  1822;  St.  53—55. 

In  Miirray^s  Discoreries  and  Trav^ld  in  Asia« 
VcO.  L  p.  151—182. 

Hollfindisch.  Nach  Reineri  Reineccü  lateinischer 
Aosgabe  übersetzt^  nnter  dem  Titel:  Marcus  Paulus  Yenetns: 
Reisen  en  Beschrpring  der  Oostersche  Lantscbappeir 
etc.  Beneffens  de  Historie  der  Oostersche  Lantschap« 
pen  door  Haithon  von  Armenien  te  zamen  gestelt 
Door  J.  H.  Glazemaker.    Amsterdam.  1664.    4<*. 

Französisch.  Von  der  sehr  alten  französischen 
Uebersetzang  des  Thybault  von  Cepoy  ist  oben  S.  108  schon 
die  Rede  gewesen. 

Eine  Uebertragong  aus  dem  im  Orbis  noTus^o''  be- 
findlidien  lateinischen  Texte  erschien  von  einem  Ungenannten  in 
Paris.  1556.  4^ 

La  Description  g^ographique  des  provinces  et 
des  Tilles  les  plus  fameuses  de  linde  Orientale,  avec 
les  moeurs,  loix,  et  coutnmes  des  habitans  d'i Celles, 
mesement  de  ce  qui  est  sonbz  Ia  domination  dn-grand 
Cham  empereur  des  Tartaros.  Par  Mal'c  Paule,  gcn- 
tilhomme  Tenitien,  et  nourellement  reduict  eu  vul- 
gaire  Fran^ois.     Paris  1556.  4^. 


107.    S.  oben  Seite.  4. 

8* 
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Los  Voyages  tris-curieax  et  forts  remarquables 
acbev^s  par  tonte  l'Asie^  Tartarie,  Mangi,  Japon,  les 
Indes  Orientales^  lies  a4jacente8,  etrAfriqne^  commen- 
eis  Tan  1252.  Par  Marc  Panl^  Vänitien,  Historien 
reeommandable  par  sa  fid^Iitö.  Q,ni  eontiennent  nne 
relation  trös-exacte  des  PaYs  Orientaux:  Dans  laqnelle 
il  d^crit  tris-exactement  plusienrs  Pais  et  Yilles,  lesqnels 
Ini-m^me  a  Voiag^s  et  yns  la  pluspart:  et  ok  il  nons 
enseigne  briÖTement  les  Bloenrs  et  Confnmes  de  ces 
Penples,  ayant  ce  temps  lä  inconnus  anx  Europ^ens; 
Comme  anssi  Torigine  de  la  pnissance  des  Tartares, 
qnand  ä  lenrs  Conqnötes  de  plnsieurs  Etats  an  Pa%» 
dans  la  Chine;  ici  clairement  propos6e  et  expliqn^e. 
Le  tont  dirisi  en  III  Liyres^  Conförö  ayec  nn  Mann- 
scrit  de  la  Bibliothöqne  de  S.  A:  E.  de  Brandebonrg, 
et  enricbi  de  plnsienrs  notes  et  Additions  tiries  da  dit 
Mannscrit,  de  Tödition  de  Ramuzio,  de  eelle  de  Pnr- 
ehas  et  de  eelle  de  Vitriaire.    Bei  Bergeron. 

Deutsch.  Marco  Polo's  Reise  in  den  Orient 
während  der  Jahre  1272  bis  1295,  in's  Deutsche  aber- 
setzt  nach  den  besten  Ausgaben  des  Originals  nnd  mit 
einem  Commentare  begleitet  von  Felix  Peregrin, 
Ronnebnrg  nnd  Leipzig,   1802.    8®. 

Forster  sagt  in  s.  Gesch.  der  Entdeck.  S.  152: 
„Es  wäre  zu  wünschen^  dass  ein  Mann  von  grosser  Belesenheit 
„alle  diese  UebQrsetzungen  mit  der  zu  Wolffenbüttel  liegenden 
„Handschrift  vergliche^  und  eine  neue  berichtigte  Ausgabe  dieses 
„nützlichen  und  für  die  Erdbeschreibung  des  Mittelalters  höchst 
„wichtigen  Buches  herausgäbe.^  Dieser  Wunsch  scheint  zum 
grossen  Theile  durch  die  Marsden'sche  Arbeit  erfüllt  zu  sein. 
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10. 

Giovanni  di  Monte  Corvino. 

1288. 

Giovanni  di  Monte  Corvino^  ein  Franciscaner-Mönch 
aas  Galabrien^  wurde  von  dem  Pabste  Nicoiao  IV  im  Jahre 
1288  zu  Arghun^  Mongolischem  Chane  von  Persien^  und  zu 
dem  Chakan  Kubilay  als  Gesandter  geschickt^  und  starb  um 
i330  zu  Khan-Balyk,  oder  Cambaln^  der  Hauptstadt  der 
Tataren^  dem  jetzigen  Peking^  als  Erzbischof  der  Missionen  in 
dieser  Stadt.  Man  hat  über  seine  Beise  in  die  Tatarey  nur 
zwei  Briefe  von  ihm^  von  1305  und  1306^  die  man  in  folgen- 
den Werken  abgedruckt  findet: 

Wadding,  Annales  Minomm^  Romae  1732.  foL 
VoL  VL  p.  69  sq. 

Mosheimii  Historia  Tartaroram  Eeclesiastica, 
App.  XLIV  et  iLV.    p.  114—120. 

Marsden,  The  Travels  of  IHareo  Polo,  a  Yenetian^ 
in  the  thirteentb  Century,  London  1818.  4^.  p.  243-245. 

Man  sehe  über  diesen  Giovanni  auch:  Nouveaux 
milanges  asiatiqnes^  par  Nr.  Abel  R^musat,  Vol.  n. 
p.  193—198. 

11. 

H    a    i    t    h    o. 
1290. 

HailAo,  oder  UattOy  war  der  Sohn  Leo  11^  Königs 
von  Klein-Armenien«ios     Er  überliess  nach    dem   Tode  seines 


108.    Bei  Rammio  wird  et  ßgh'uol  delSignor  Curchi,  und  bei  Berge» 
rom  nach  Andr.  Müller,  Seignemr  de  Cmrchi  genannt. 
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Vaters  das  Reich  seinem  Brador  Thores  ([Theodor}^  und 
lebte  ganz  der  Ruhe  und  den  Wissensdiaften.  Im  Jahr  1305 
ging  er  zu  Episcopia  in  Cypem  in  ein  Praemonstratenser-Kloster^ 
kam  dann  nachPoitiers  in  Frankreich^  und  dictirte  hier^  auf  den 
Wunsch  des  Pabstes  Clemens  V^  dem  Nicola  Saicam^^  in 
französischer  Sprache  die  Geschichte  des  MorgeidAndes  seit 
der  Erscheinung  der  Mongolen^  welche  dieser  1307  in's  Latei- 
nische äbersetzte,  unter  dem  Titel:  Lib^r  HisitofiamBi 
pturtiam  Orieotis* 

Das  Werk  Haiih&'s  besteht  1)  aus  Nachrichtea  aber 
die  Tataren^  von  Tschingis  Khan  bis  Mango  Khan.  2}  Ans 
ErzShlimgen  Haitho's  I;  Königs  von  Anneniooi^  i^r  seine  Er- 
lebnisse und  Reisen.  3}  Aus  des  Mönches  HaMo  Erziblws 
der  Begebenheiten  seiner  Zeit. 

Uaitho  hat  nun  zwar  selbst  keine  Reisen  angest^L; 
da  er  indessen  in  seinem  Werke  häufig  das  nördliche  Asien 
berührt  und  darin  einiger  jetzt  zU  Russland  gehörender  Linder 
erwfihnt  wird,  so  scheint  er  hier  doch  eine  Stelle  zu  verdienen. 

Haiih&s  Werk  bandet  sich  handschriftUch  sowohl  fr  an* 
zösisch  als  lateinisch  in  der  K.  K.  Hofbibliothek  zu  Wien, 
nämlidi: 

Haithon  la  flor  des  histoires  de  Porient  par 
Nicolas  Faucon.    In  4<».    Hist.  prof.  No.  39. 

Haitoni  flos  historiamm  Orientis^  fol.  Hist.  prof. 
No.  73. 

Ebenfalls  in  der  berähmten  Handschrift  des  Marco  Polo 
zu  Bern.  S.  oben  S.  108  und  in  der  BibliothSque  Royale  zu 
Paris  unter  No.  7500  und  8392. 


109.    RamuBio  nennt  ihn,  in  der  Einleitung  zn  HaüMs  Bericht,  wahr* 
scheinlich  richtiger,  Fakoni,  In  der  Wiener  Handschrift  heissl  er  ebenfalls  FiMieo«. 
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Die  im  Drucke  eracfaleiieneii  Ausgaben  dieses  Werks 
sind  folgende: 

Das  französische  Original  wurde  1529  zu  Paris  gedruckt; 
unter  dmn  Titel:  L^hystore  merreillense  ^  plaisante  et 
recreatiye  du  grand  empereur  de  Tartarie  seignear 
des  Tartares  nemmö  le  grand  Can  etc.  ^€hez  Jeau 
Sainet-Denys.   82  Bl.  U.  fol. 

Haithoni,  Anneni^  Historia  Orientalis  ex  editione 
Menardi  Moltheri.     Hagenoae,  1529.  4<*. 

Haithoni^Armeoi,  Liber  de  Tartans.  In  Orbis 
nouas  regionum  et  insulamm  veteribas  incognitaram 
etc.  Basileae.     1537.  foL^^o 

Historia  orientalis  Hajthoni  armeni  et  huic  sab- 
jectam  Marci  Pauli  Yeneti  itinerariam^  item  fragmentum 
e  Specalo  Historiali  VincentüBelyacensis  ejusdem  Argu- 
menti.  Auetore  Reinesio  Reineccio.  Halberstadiil585.4<*. 

Ayton  Armeno^  deir  origini  et  successione  di 
Gran  Cani  Imperadori  Tartari^  et  come  aggrandirono 
llmperio  loro,  et  della  yita^  religione,  costumi  et  con- 
ditione  de'  Tartari.  In  der  Raccolta  di  Ramnsio, 
Vol.  n.  p.  60 — 66.  ZerlSllt  in  zwei  Theile,  nämlich:  Discorso 
sbpra  il  libro  del  Signor  Hayton  Armeno^  p.  60« — 62^ 
und:  Parte  Seconda  della  Historia  del  Signor  Hayton 
Armenoy  che  fu  figliuol  del  Signor  Cnrchi^  parente  de' 
Ri  di  Armenia.    p.  62«— 64^ 

Compendio  della  Storia  de'  Tartari  scritta  dell' 
Armeno  Aitone,  fatto  da  Gio  -  Boccaccio  in  latino^ 
travato  e  tradotto  in  rolgare,  e  pubblicato  da  Sebast. 
Ciampi.    In  Monumenti  di  un  Nanuscritto  Autografo  e 


110.    S.  oben  Seile  4. 
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Leltere  inedite  di  Mes,  Gioyanni  Boeeaceio,  il  tatto 
trovato  ed  illustrato  da  Scbastiano  CiaropK  Mila&o. 
1830.    8^. 

Haithoni  Armeni  Historia  Orientalis.  In  Hakluyi 
Yoyages.    Vol.  IV.   p.  479. 

Haitboni  Armeni  Historia  Orientalis,  qnae  et  de 
Tartans  inscribitnr.  In  Andr.  MfiUeri  M.  Panli  Yeneti 
de  regionibns  orientalibus  libri  IIL  Coloniae  Bran- 
deb.    1671.    *^ 

Haitboni  Armeni  Historia  Orientalis  quae  eadem 
et  de  Tartaris  inscribitnr.  S.  L  1671.  4^.  Besonderer 
Abdruck  aus  Andr.  Müller's  Mareo  Polo. 

Histoire  Orientale  on  des  Tartares,  de  Haiton^ 
parent  dn  Roi  d'Armenie :  qni  eomprend  premi&rement 
une  snccinte  et  agr^able  description  de  plnsieurs  roy- 
anmes  ou  paYs  orientanx  selon  Titat,  dans  leqnel  ils  se 
tronvoient  enyiron  l'an  1300;  secondement  une  relation 
de  beanconp  de  choses  remarquables,  qni  sont  arriväes 
aux  peoples  de  ses  pais  et  nations.  Le  tont  dt&crit 
par  la  main  de  Nicolas  Salcon^  et  traduit  snivant 
r^dition  latine  d^Andrä  Müller  Greiffenba^.  In  Bergeron 
Voyages  Vol.  II. 

In's  Holländische  tbetselzl  durch  J.  H.  Gia%emakery 
und  gedruckt  bei  seiner  Uebersetzung  des  Marco  Polo^  Am- 
sterdam 1664.     4\"i 


111.    S.  oben  Seite  115. 
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12. 

Ricold  de  Montecroix. 

1296. 


Im  Jahre  1296  worden  Ricold  de  Montecroix^^*, 
Rieoltbtt,  oder  BicaldHgy  de  Monte  Crucis,  ein  Dominicänor 
ans  Florenz^  8anetm9  de  Bolea^  Cruiüelmus  Bemardiy 
Bemardus  Guille  und  mehre  andere  Möndie  von  dem  Pabste 
Bonifazius  VUI  zu  ben  Sarazenen^  Bulgaren,  Kmnanen;  Alanen^ 
Chazaren,  Gothen^  Rassen,  Nestorianem,  Georgiern,  Tataren, 
und  andern  östlichen  und  nördlichen  Völkern  geschickt,  und  Bicold 
hinlerliess  von  seinen  Reisen  ein  Itinerariam  peregrioatiomsi 
dessen  Original  -  Text  aber  nicht  bis  auf  uns  gekommen  ist. 
Johann  Leiongy  ein  Benedictiner- Mönch  zu  Ypem^^s  fiber- 
setzte des  Werk  1351  in's  Französische ,  und  nur  durch  diese 
Uebersetzung , kennen  wir  Bicolds  Reise. 

Es  sind  von  Lelong's  Uebersetzung  vier,  wie  es  scheint 
aemlich  gleichlautende  Abschriften  bekannt.  Die  eine,  welche 
zugleich  die  Reisen  von  Haiton,  Oderic,  Boldensel  und 
dem  Erzbischof  von  Solthänych  enthält,  in  fol.,  mit  Minia- 
turen verziert,  befindet  sich  in  der  Köm'gl.  Bibliothek  zu  Faris^i«, 
unter  No.  7500  C.  Von  derselben  erhielt  der  Reichs  -  Kanzler, 
Graf  Rumänzow,  eine  Abschrift,  welche  sich  in  der  Bibliothek 
des  Rumänzowschen  Museums,  unter  No.  40  befindet. 
Diese  Uebersetzung  fuhrt  folgenden  Titel: 


112.  Aoch  Richard,  Rieuldy  Bieul  and  Bievla  genannt. 

113.  Lelong  war  später  Abt  yon  St.  Berlin  zu   St.  Omer  und  starb  als 
solcher  im  J.  1387. 

1 14.  Joe.  Eckard  ei  Joe.  Qiaeiif  SeripioreB    OrdmB  Praedieaiomm, 
«  1719,  fol.  T.  l  p.  504. 
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Cy  commence  le  livre  de  peregrinaeion  de 
ritineraire  et  da  rojage  qae  fist  nng  bon  prea  d*omme 
des  freres  precheurs  qui  ot  nom  frire  Riculd  qui  par 
le  commendement  du  Sait  Pere  ala  oiiltre  mer  pour 
prechier  aux  mescreans  la  foy  de  Dien  et  sont  en  ce 
traictii  par  ordonnanee  contenaz  les  rojramnes  pays 
et  provioces  le8  manieres  direrses  des  gens,  les  loys, 
les  sectes,  les  creanees  etc.  Et  Ibt  ce  lirre  translater 
du  latin  en  fran$ois  en  Fan  de  gräce  mil  cccii  fait 
et  compilA  par  frere  Jehan  Lelong  dTpre  meine  de 
rereschie  de  taroenne.    Folio. 

Die  ganze  Abschrift  ist  abgedrackt  unter  dem  Titel: 
Llijstore   merveillcuse  plaisante   et   recreatire 
da  grand  empereur  de  Tartarie  seigneur  des  Tartares 
nomm^   le  grand  Can  etc.    Paris    1529.   82  BL  kl.  fol. 

Die  zweite  Abschrift  von  Lelong'^s  Uebersetzung  ist 
in  der  Stadt-Biblioüiek  zu  Bern  befindlich  ^^^,  in  derselben  Hand- 
schrift^ welche  den  Marco  Polo  enth&lt. 

Die  dritte  in  der  Bibliotheca  Cottoniona  zu  London, 
unter  der  Bezeichnung  Otho  D.  11. ^'^ 

Die  vierte  in  der  erzbischöflichen  Bibliothek  zu  Mainz. 
Ein  Auszug  aus  der  Peregrinacion  findet  sich  in  Morray^s 
DiscoTeries  and  Travels  in  Asia,  Vol.  I.  p.  197 — 202. 

Ricold  de  Blontecroix,  rojagenr  et  missionnaire 
en  Asie.  In  NonTeaux  Blilanges  Asiatiqaes  par  M. 
Abel-R^musat,  Vol.  DL  p.  199—202. 


115.  S.  Stimer  Caial.  Codie.  M99.  BtblüUk.  Bermemü.    T.  U.  p.  460. 

116.  S.  Caiahgm  Kbrormm  mm,  BMMhecae  CöUommmae,  9eiipi.  nomm 
Smüktö.    Oxford  1696.  foL  p.  74.  75. 
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13. 

Oderico  di  Pordenone. 

1317. 

Oderico  MattAeussiy  eäi  Franeiscaner  -  Mönch^  ymvde 
um  1285  m  Pordenone  im  Frianl  geboren^  weswegen  er 
aneh  gewöhnlich  Oderico  ron  Friaui^  Ordericus  de  Fora 
Juüiy  auoh  Odericus  de  Portenau  genannt  wird.  Er 
unternahm  1317  eine  Reise  durch  die  Tatarey  über  TrapezunC 
nach  bifien^  und  kehrte  Aber  Tibet  nach.  Em'qya  zurück,  bi 
Jahre  1330  (fietirte  er  in  Padua  einem  MOnehe,  GugKebmi 
di  Sohgna^^'^^  seine  Reisen  itaüänisch  in  die  Peder^  und  begab 
sidi  dann  nach  UdinC;  wo  er  1331  starb. i<> 

Abschriften  von  dem  Reise  -  Berichte  Oderico^s,  unter 
dem  ntel:  de  Mirabilibns  Blundi,  nadi  der  lateinischen 
von  dem  Mönche  Heinrich  von  Glat%  gemachten  Uebersetzung^ 
in  Udine,  in  der  Köm'gi.  Bibliothek  zu  PariS;  imter  No.  2584 
nnd  3195;  in  Cambridge  im  Corpus  -  Christi  Collage  ^  unter 
No.  407;  nnd  in  der  Dom  -  Bibliothek  zu  MainZ;  unter  No.  52. 
Die  französische  Uebersetzung  von  Jean  ie  Long  von 
Ypern  befindet  sich  handschriftlich  in  der  Königl.  Bibliothek  zu 
Paris ;  unter  Na.  7500  C.  und  No.  8392;  auf  Pergament  und 
mit  vielen  Miniaturen^  in  der  Stadt -Bibliothek  zu  Bem^  und  in 
der  Bibliotheca  Cottoniana  zu  Cambridge. 


117.  S.  ReceosQf  codd.  Mogontlae  Id  R.  Capitnli  metropoUtani 
Bibliotheea  1atitai\UaiD,  pari  prina.  la  Vol.  Ferd.  de  Goden  SjUog«  I 
Tarionini  diplomatarionioi  monamentommqoo  Teteram  ioeditoram  adhne, 
•t  rea  gernanieaa  iapriniis  rero  Mognntiiias  illnatraoÜam.  Francor.  1728. 
8*.    p.  377.  385. 

118.    Durch  ein  päbstliches  Dekret  Yom  2  Juli  1755  wurde   Oderico 
beilig  gesprochen. 
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Oderico's  Reise  ist  gedrnckt: 

In  den  Actis  Bollandi  und  Aonalibas  Widding. 

Lateinisch  und  Englisch^  bei  Hakluyt;  T.  D. 
p.  39-67. 

Italiänisch,  bei  Ratnusio/  in  den  Zusitien  des 
Tommaso  Giunti,  Vol.  II.  fol.  237—248^  und  in:  Elogio 
storico  alle  gesta  del  Beato  Oderico  delF  ordine  de^ 
Minori  couTeotaali^  eon  la  storia  da .  Ini  dettata  de' 
SQoi  riaggi  asiatiei^  illustrata  da  nn  religioso  dell' 
ordine  stesso,  e  presentata  agli  amatori  delle  antiehital 
(Dal  Fr.  Giuseppe  Veoni.)    Yenezia  1761.    V^. 

Französisch;  in:  L'bystore  merreillease  plaisante 

* 

et  recreative  du  grand  cmpereur  de  Tartarie  etc. 
Paris  1520.  fol. 

Englisch,  in  Murray's  Discoreries  and  Trarels 
in  Asia.    Vol.  I.   p.  183—192. 

Sprengel  giebt  in  s.  Geschichte  der  geographi- 
schen Entdeckungen  S.  348—349,  eue  Vergleichung  der 
verschiedenen  Orts-Benennungen ,  die  in  Oderico' b  Reise  vpr- 
konunen. 

Man  sehe  übrigens  noch  den  von  de  la  Renaudiere 
verfassten  Artikel:  Oderic  in  der  Biographie  universelle 
von  Michaud.    T.  XXXI.  p.  499—500. 

14. 

Ibn     Batuta. 
1324. 

Ibn  Batutay  ein  Arabischer  Schriftsteller,  hinterliess  die 
Beschreibung  einer  J^eise,  in  welcher  die  Russen  hier  und  da 
erwähnt  werden. 
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S.  aber  ihn:  Frithn's  Ibn-Foszian,  S.  229—230. 

Das  Werk  desselben  erschien  zum  erstenmale  in  einer 
Englischen  Uebersetzung  gedruckt  unter  dem  Titel:  The  Tra- 
rels  of  Ibn  Batuta,  translated  from  tbe  abridged  Arabic 
Ms.  copies  hj  Lee,  London  1829.    ^^. 

Eine  ausiährlidie  Nachricht  über  Ibn  Bahita  4md  seine 
R^e  findet  man  in:  PyecRitt  BterBBKb^  1841  No.  II. 
p.  462. 

15. 

JeandeCor. 

1330. 

Jean  de  Cor^  ein  französischer  Mönch^  wurde  im  Jahre 
1330  vom  Pabste  Johannes  XXU.  als  Missionair  in  die  Tatarey 
geschickt^  und  für  seinen  Eifer  im  Bekehrungs  -  Wesen  von  ihm 
zum  Erzbischof  von  Solthänych  ernannt.  Er  hinterliess  über  seiiio 
Reise  einen  Bericht,  welcher  folgenden  Titel  führt: 

De  TEstat  et  de  la  Gourernance  du  ^rant  Kaau 
de  Cathajr  sourerain  empereur  des  Tartres,  et  de  la 
disposition  de  son  empire  et  de  ses  autres  princes; 
interpr^tä  par  un  arceyesque  que  on  dit  TarceTesque 
Saltensis  i^«,  par  le  commandement  du  pape  Jeban  Tingt- 
deuxiesme  de  ce  noni,  et  translat^  de  latyn  en  francoys 
par  frire  Jehan  le  Long  n£  de  Tppre,  meine  de  Sainct- 
Berthin  eu  Sainct-Onier. 

Dieser  Bericht  befindet  sich  handschrifUich  in  der  königlichen 
Bibliothek  zu  Paris,  unter  No.  8392.  in  einem  sehr  schönen 
und  mit  vielen  Miniaturen  verzierten  Manuscripte. 

S.  D^Arezac,  Relations  des  Mongoles  ouTatares, 
p.  25. 

119.    Abbrevirl  für  SoUamemii,  von  Solthämjfch. 
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iß. 

Jo'urdain    Catalan. 

1330. 

Jourdain  Catalan  y  gewöhnlich  Jordanus  Catalam 
genannt^  ein französisoher Dominicaner-Mönch  aus  S^verac^  machte 
im  AnÜEUige  des  XIV  Jahrfannderts  verschiedene  Reisen  in  Asien, 
und  wurde  1330  vom  Pabste  Johann  XXn  nach  Solthftnych,  in 
der  Tatarey,  geschickt,  um  dem  dortigen  ErzbischoF,  Jean  de 
Cor,  das  Pallium  zu  bringen.  Er  hinterliess  eimge  Schriften, 
von  welchen  besonders  seine  Mcmorabilia  hieher  gehören,  von 
denen  sich  eine  Abschrift  im  Besitze  von  Waickenaer  in 
Paris  befand,  nach  welcher  sie  die  Geographische  Gesellschaft 
in  dem  Recueil  de  Yoyages  et  de  Mdmoires,  VoL  IV. 
p.  1 — 65  abdracken  liess. 

Der  Bericht  fahrt  dort  den  Titel: 

D^scription  des  Mcrreilles  d'nne  partie  de  FAsie, 
par  le  P.  Jonrdan  Catalani. 

S.  D'Avezac  a.  a.  0.  p.  25.  26. 

17. 

Jean  de  MandeTÜIe. 

1332. 

Jean  de  Mandevillc  gehörte  einer  alten  und  vomeh- 

* 

men  Famflie  in  England  an-^^^    Er  wurde  zu  St.  Albans  geboren 


120.  In  der  ältesten  Ausgabe  yon  seinen  Reisen,  wird  er  J6kamme$  i» 
MonU  Vüki  und  in  dem  Mainzer  Codex:  MendacU  genannt  In  seiner  yon 
OrtheUm  in  dem  Itimer.  Beigitf  aofbe wahrten  Grabschrift  heisst  es  von  ihm: 
Aha»  dicim9  Barham^  auch  wird  er  hier  Dommm  de  Campdi  genannt«  S. 
^ji^enac  im  f.  Pkm  Carpin*    p.  33. 
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mid  gmoss  einer  flir  seine  Zeit  sehr  sorgfältigen 
Später  stadirte  er  die  Mathematik^  Arzneiwissensdiaft  und  Theo*- 
logie,  und  verfasste  Werke  aber  alle  diese  Wissenschaften.  Sein 
unternehmender  Geist  trieb  ihn  indessen^  in  der  Feme  Kenntnisse 
imd  Besdiflfiigang  zu  snchra^  und  so  trat  er  1322  aber  Frank- 
reidi  eine  Reise  nach  dem  gelobten  Lande  an^  £ente  mdhre 
Jahre  dem  Sultan  von  Aegypten  md  dem  Gross -Chan  von 
Cathai;  und  nachdem  er  33  Jahre  lang  ganz  Asien  durchwandert^ 
kehrte  er  nach  Europa  zurflck^  und  starb  1371  in  Lüttich;  wo 
man  noch  sein  Denkmal  sieht.  Im  Jahre  1356^  wie  er  sdbst 
sagty  im  3Asiea  Jahre  nach  seiner  Abreise^  entwarf  er  den  Berieht 
von  seiner  Reise^  wahrscheinlich  in  franifösischer  Sprache^ 
Abersetzte  ihn  aber  bald  nachher  selbst  in's  Lateinische^  und 
nahm;  nach  seinem  eigenen  GesttadnissO;  darin  vieles  aus  damals 
l>eticd)ten  Chroniken^  Reise-Abentheuem  und  Ritter-Romanen  auf.^^^ 
Es  giebt  auch  in  England  viele  Absdiriften  eines  englischen 
Beridits  dieser  Reise^  deren  Original  dem  Könige  Eduard  m 
gewidmet  ist;   und  ebenfalls  Mandeviile  zum  Verfasser  haben 

Hier  gehört  sein  Werk  besonders  her  wegen  seiner  aus- 
führlichen Nachrichten  von  den  Tataren  und  den  von  ihnen  be- 
herrsditen  Lfindem. 

Ausser  den  erwähnten  englischen  Handschriften^  giebt 
es  noch  eine  sehr  alte  in  französischer  Sprache  in  der  Stadt- 


121.  D'AveMoe  sagt  fai  seinera  Pkm  Carpim  p.  29:  „Nol  Toyagevr  i't 
^iHh  aussi  d6cri6  qße  Tuglaia  J$amieMmdmih  pov  les  fabulemes  merreilles 
dont  est  ptrsemee  sa  relaUon.'' 

122.  S.  über  Mamdetille'a  Reisen:  HamnoeerwekeB  Maganm,  1754. 
S.  1122-1134;  1755  S.  a!l5-234.  Brmm  Beiträg€^  Tb.  I  S.  62.  Bkkkom 
Ge$eh.  d.  Liier.   Bd.  ü  Tb.  1.  S.  340. 


ff 
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Bibliothek  zu  Bern  ^'»^  und  eine  andere  sehr  sdiöne  in  der  Biblioth6- 
qiie  Royale  m  Paris^  aof  Pergament  und  mit  vielen  Miniaturen. a>« 
"  Die  verschiedenen  Ausgaben  dieser  Reise  sind  folgende: 
Englische: 

A  lytele  Treatise  or  Booke^  named  Johan  Man- 
dciiyll,  Knyht,  born  in  Englande ,  in  the  towne  of 
Saint  Abone,  and  speaketh  of  tbe  wajs  of  the  Hnoly 
Lande  toward  Jbemsalem,  and  of  Marnjies  of  Inde^ 
fuid  of  otker  dyverse  conntries^  London  1499.  8^^ 
1503.  8%  1568.  4%  1670.  ^%  1696.  4%  1722.  4%  und 
endlich  die  vollständigste  Ausgabe  unter  dem  Titel :  The  voiage 
and  travaile  of  9.  de  Maudeyilie,  which  treateth  ofthe 
way  of  Hiemsalem  and  of  niarvajles  of  Inde',  wi& 
other  Islands  and  countiye«,  London,   1727.   8^ 

Nach  dieser  letzten  Ausgabe  auch  in  Morray's  Disco- 
^  reries  and  Travels  in  Asia,  Vol.  I.  p.  193—197. 

Lateinische: 

Dom.  Job.  de  Monte  villa  eqnitis  itinerarins  a 

terra  Angliae  in  partes  Iberosolimitanas  et  in  nlteris 

*  res  transmarinas....  translatns  in  hanc  fonnam  latinam. 

s.  1.  et.  a.    Gedruckt  bei  der  ersten  Ausgabe  von  Marco  PolO; 

Rom  oder  Venedig;  1484  bis  1490. 

In  Pnrchas  Pilgrimes,  in  einem  lateinischen  Auszuge. 
Französische: 

Ce  üvre  est  appelä  Mandeville,  et  fut  fait  et 
composä  par  Jehan  de  Mandeville,  Chevalier  natif 
d'Angleterre  de  Ia  ville  de  St  Alb^in,  et  parle  de  la 
terre  de  promission,  c'est  ä  dire  de  Jerusalem  etc. 
Lyon,  1480.  kl.  fol.    Ebend.  1487.  4^ 


123.  S.  Sitmer  Caial.  BMwih.  Bermemü.    T.  D.  p.  415. 

124.  S.  dAoe%ae'9  PUm  Carpm  eic.    p.  4. 
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•  Maitre  Jehan  de  Mandevillc,  leqnel  parle  des 
grandes  areittures  des  pays  Stranges  o«i  il  s'est  tronvi^ 
ensemble  la  terre  de  promission  et  da  satnt  rojage 
de  Hierasalem,     Paris  o.  J.  4o.  Ebend.  1517  u.  1542. 

.  .  Ein  so  beliebtes  Bach  musßte  auch  sehr  früh  in  and^ 
Sprachen  übeciragen  werdea     Wir  kennen  von  diesen  älteren 
Ueber^etzungen  folgende: 
Italifinische: 

Traetato  delle  piu  maraTigliose  eosse  e  piu  no* 
tabili,  che  si  trovano  in  le  parte  del  mondo  redut^e.... 
del  cayalier  J.  da  Mandavilla.  Milano^  1480.  4^  Bo- 
logna,  1488.  4».  Venezia,  1491,  4».  Firenze,  1492. 
4^  Venezia,  1496.  A\  Milano,  1497.  4©.  Bologna, 
1497.  40.  Venezia,  1515.  4«,  Ebend.  1534.  8o.  1537. 
8o.  1564.  8«.  1567.  8^ 
Deatsche: 

Das  bueh  des  Hitters  von  Montevilla.  Augspnrg^ 
1481.  r.  mit  Holzsohn.  Ebend.  1482.  f.  mit  Holzschn.  Diese 
Uebersetznng  ist  von  Mic helfe tser. 

Johannes  ron  Montevilla,  Ritter.  Strassburg, 
1484,  f.  mit  Holzschn.  Uebersetzt  von  Otto  von  Demerin^ 
gen.  Wieder  abgedruckt.  Ebend.  1488.  4o.;  1499.  foL  mit 
Hokschn.;  1501.  fol.  mit  Holzschn.;  1507.  fol. 

Des  Ritters  Johannes  von  Montevilla  Rcyss  nnd 
Wanderschaft  dnrcb  das  gelobte  Landt,  Indien  nnd 
Persien.     Francf.  1580.  8«.;  1600.  1608. 

Dieselbe  im  Reisbuch  des  heiligen  Landes  etc. 
Frankf.  1629.  fol.  Th.  I,  S.  759. 

Des  Ritters  Johannes   von  Montevilla  Cnriense 

.11 

Reissbeschreibung.  o.  0.  i690.  8«. ;  1692.  1696.  v 

SpaDische:  Valencia;  1540.  fol. 
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Französische:  Von  Bergerom,  nach  dem  hei  Pur- 
ckui  befindlichen  lateinischen  Auszuge  ^  im  zweiten  Tbeito  seine? 
Sammlung  unter  folgendem  Titel: 

Recueil  on  Abr^gö  des  Voinges,  et  Observations 
du  Sr.  Jean  de  Mandeville,  Cheyalicr  et  Professeur  en 
M^decine,  faites  dans  TAsie^  l'Arrique  etc.  Commen- 
cies  en  Tan  mcccxxxu.  ^^^  Hans  lesquelles  sont  eom« 
pris  grand  nombre  de  eboses  inconnites.  Par  Mon- 
sieur (Jobn)  Bale.  ^^e 

i8. 

Francesco  Balducci  Pegolotti. 

1335. 

Francesco  Balducci  Pegolotti ««'',  aus  Florenz^ 
maoble  im  Dienste  einer  florentinischen  Handels  -  Gesellschaft 
Reisen  nach  dem  Oriente ^  und  sammelte  besonders  in  Tana 
(Asow)  sehr  nützliche  Nachrichten  über  die  Wege  da*  Kara- 
wanen ^  welche  durch  das  Innere  von  Asien  nach  Chiqa  zogen. 
Er  schrieb  darüber  um  das  Jahr  1335  ein  für  seine  Zeit  sehr 
merkwürdiges  Werk  unter  dem  Titel:  jLibro  di  Divisameati 
di  paesi    et  di   misure  di  mereatanzie  e  d'altre  eose 


123.    Diess  ist,  wie  man  oben  gesehen  hat,  falsch,  und  muss  1322  heissen. 

126.  Hieher  gehören  noch  folgende  weniger  wichtige  Reisende:  der 
deutsche  Ritter  Wilhelm  9om  BoUensei,  1330;  der.  spanische  Frandscaner 
PmqwOe  de  Victoria,  1338;  der  Florentiner ^MSioch  Giavmtmi  4e*  UtangmoM 
di  San  Lorenno^  1338;  und  einige  andere,  über  deren  Reisen  in  der  Tttarey 
und  ihre  Berichte  darüber  man  in  D"Ave%ac*9  vortrefflicher  Bearbeitung  des 
Piamo  Carpimi  Nachricht  findet. 

127.  £r  wird  auch  biswellen  Pe^okUi  gonann^. 
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bisogneroli  di  sapere  a'  mereatan'^i  di  diverse  parti 
del  mondo ,  eine  Art  von  Handelsgeographie.  Diese  Schrift 
erschien  nach  der  in  der  Riccardi'schen  Bibliothek  in  Florenz 
befindlichen  Handschrift  unter  obigem  Titel  gedruckt ^  Lisboa  e 
Lucca^  (Florenz)  1766^  und  macht  zugleich  den  dritten  Band 
aus  von  dem  Werke:  Dclla  Decima  e  delle  altre  grarezze 
imposte  dal  comune'di  Firenze,  della  mpneta  et  dclla 
mercatara  dei  Fiorentini  fino  al  sccolo  XVI.  Opera 
di  Gian  Francesco  Pagniui  del  Ventura,  In  Firenza 
1766,  4^  IV  Vol. 

Dieser  Aufsatz,  durch  welchen  das  Werk  hier  eine  Stelle 
verdient,  bildet  das  erste  Capitel  desselben,  und  fahrt  den 
Titel:  Arisämento  del  riaggio  del  Gattajo  per  lo  cam- 
mino  della  Tana  ad  andare  et  tomare  con  mercatanzie« 
und  man  findet  ihn  wörtlich  in's  Deutsche  übersetzt  in: 

Forster^s  Geschichte  der  Entdeckungen,  S.  187- 
189  mit  erläuternden  Anmerkungen. 

Franz  Balducci  Pegoletti's  Reise -Rente  von 
Asof  nach  Peking.  Mit  dem  gegenüberstehenden  Texte  des 
Originals.  In  Sprengel's  Geschichte  der  geogr.  Endeck. 
S.  257—260.    Mit  sehr  vielen  Anmerkungen  und  Erläuterungen. 

19.         • 

Luchino  Arigo« 
1374. 

Der  noch  ungedruckte  Bericht  von  einer  Expedition  des 
Genuesen  Luchino  Arigo  nach  dem  Don  und  dem  Caspischen 
Meere  im  Jahre  1374;  findet  sich  in  einer  Handschrift  aus  dem 
Anfange  des  XV  Jahrhunderts,  welche  den  Titel  fuhrt:  Itinera- 
rium  Antonii,  Usus  Maris,  und  in  der  öiTentlichen  Bibliothek 
zu  Genua  aufbewahrt  wird. 


9 


,» 
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20. 

*■         Peter  Suchenwirt 

1377. 

.  Peter  SucAenmrt^*^,  wahrscheinlich  ans  Oesterreich 
gebürtig  129^  lebte  ungefähr  vom  Jahre  1356  bis  über  das  Jahr 
i395  hinaus ;  und  hinterliess  eine  Sammlung  von  Gediditen^ 
welche  theils  in  geschichtlichen  Erzählungen  ^  theils  in  allegori- 
schen Lehrgedichten  bestehen.  In  den  erstem  findet  man  mehre» 
von  dem  Dichter  grösstentheils  an  Ort  und  Stelle  gesammelte, 
zwar  kurze ;  aber  doch  für  die  Zeit  in  welche  sie  gehören^ 
immer  schätzbare  Nachrichten  über  Russische  Lander  und  Gebiete, 
und  über  geschichtliche  Vorgänge;  die  sie  betrefien^  und  in  dieser 
Hinsicht  verdient  Suchenwirt  hier  wohl  eine  Stelle.  Von  der 
vollständigen  Sammlung  seiner  Gedichte  sind  zwei  Handschriften 
bekannt;  von  denen  die  eine^  pfälzische;  lange  in  der  vaticam'- 
schen  Bibliothek  aufbewahrt  wurde  ^^O;  und  sich  nun  wieder  in 
Heidelberg  befindet;  die  andere  aber  in  der  Kais.  Hofbibliothek 
zu  Wien.  Zum  Drucke  beförderte  sie  zuerst  der  gelehrte 
Primisser  in  Wien  unter  folgendem  Titel:  Peter  Suchen* 
wirCs  Werke  aus  dem  vierzehnten  Jahrhunderte.  Ein 
Beitrag  zur  Zeit-  nnd  Sittengeschichte,  mit  einer 
Einleitung^  historischen  Bemerkungen  und  Wörterbuche. 


128.  In  einer  heidelbergischen  Handschrift  seiner  Gedichte,  welche  sicli 
in  der  Vaticanischen  Bibliothek  befand,  heisst  er  Peter  der  Smchemmri. 

129.  Man  hat  vor  kurzem  aus  einigen  Stellen  seiner  Gedichte  zu  bewei- 
sen gesucht,  dass  er  aus  Bamberg  gebürtig  gewesen  sei    S.  Baas  im  Artkiv 

für  Geeeh.    and  AUerthmmkamde  m    Oberframken  von  E,   C,   vom   Hagem. 
Bd.  I.  Heft  1   No.  3.  .  .  * 

130.  S.  Friedr.  Adelung,  Nachrichten  von  attdeutachen  Gedichtem 
welche  ans  der  Ueidelbergüchen  Bibliothek  in  die  Vaticanieche  gekommem 
sind.    Königsberg  1796.    8v    S.  10. 
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Von  Alois  Primisser  «•  s.  w.  Wien,  1827,  gr.  8^  In 
den  geschichtlichen  Gedichten  berührt  Suchenwirt  fast  die 
ganze  Zeitgeschichte,  indem  er  die  Begebenheiten  nnd  Thaten 
der  Helden  seiner  Zeit,  vorzüglich  aber  seines  Landes,  in  und 
ausser  seinem  Vaterlande,  erzählt.  Einige  dieser  fahrenden  Ritter, 
und  unter  ihnen  besonders  Friedrich  von  Chreutzpeck  und 
Hans  von  Traunn,  kommen  auf  ihren  weiten  und  mannigfalti- 
gen Kriegszügen  auch  in  russische  Länder,  und  beide 
vrohnten  unter  andern  der  Schlacht  von  Isborsk,  1348,  und 
der  Erstürmung  dieser  Stadt  durch  den  deutschen 
Orden,  bei*  Isbdrsk  wd  hier  Eysenburk  auch  Eysen- 
wurch  genannt,  und  erhält  den  Beinamen  die  gehewer,  oder 
herrliche.  Was  übrigens  von  den  Thaten  dieser  Helden  sonst 
noch  Bezug  auf  die  Geschichte  Russlands  hat,  wd  an  einem 
andern  Orte  seine  Stelle  finden. «^^ 

Vorzüglich  gehört  aus  SucAenwirfs  Werken  das  vierte 
Gedicht  hieher,  welches  die  Ueberschrift  fuhrt:  Von  Herzog 
Albrecht's  Ritterschaft.  Im  Jahre  1377  unternahm  nämlich 
der  junge  Herzog  Albrecht  ÜI,  Sohn  Albrechts  II  von 
Oesterreich,  in  Begleitung  vieler  Edelleute  eine  Ritterschaft  nach 
Preussen,  auf  welcher  Suchenwirt  ihn  als  Hofdiener 
begleitete^  und  daher  die  durchzogenen  Länder  aus 
eigener  Ansicht  beschreiben  konnte.  Di^^Criegsmann- 
Schaft  des  Herzogs  Albrecht  rückte  von  Insterburg  in  Preussen, 
zugleich  mit  dem  deutschen  Ordensheere  nach  Samaiten 
(Samogitien)  vor,  und  drang  darauf  in  russische  Landstrecken 


i3i.    In  einem  Werke,   welches   nächstens  unter  dem  Titel   erscheinen 
wird:  NaehnchUn  der  AmsUmder  über  Rmssland,  von  den  äUesien  TMen  bu 
Anfange  des  ochinehnien  Jahrkunderts» 
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ein^   die    später  unter    polnischer    Oberherrschaft   Schwarz- 
Ren  ssen  hiessen.    Suchenwirt  erzählt  v.  360  folg. 

Des  dritten  tages  chom  daz  her 

Vroleieh  in  ein  ander  lant 

Daz  waz  Rnssenia  genannt, 

Da  sach  man  wnhsten^^,  prennen, 

Slahen,  schiezzen  und  rennen, 

Haid  ein,  pnsch  ein,  unverzagt  u.  S.  W. 

Darauf  wird  v.  427  folg.  weiter  berichtet: 

Das  her  wuchst  <*<  drew  gantze  lant 

Die  ich  mit  namen  tue  bechannt; 

Samejrtis*,  Rüsseln,  Aragel^*^. 

Wint,  regen  und  der  hagel 

Begraif  uns  da  mit  grozzen  vrost, 

Da  fault  uns  harnasch  und  die  chost  u.  s.  W. 

Die  Kreuzfahrer  zogen  sich  hierauf  zurflcli;  v.  441  „und 
eylten  tzu  der  Mymmel""«;  unterwegs  stehen  sie  jedodi 
grosses  Ungemach  durch  schlechte  Witterung  in  dem  unwegsamen 
Lande  aus.    Sie  durchziehen  v.  473  folg. 

Ein  wlidung  heist  der  granden^''', 

Gen  Westen  noch  gen  sauden^^ 

So  poz  gerert  ich  nje  gerajrt, 

Daz  sprich  ich  woi  auf  mejn  ajt  u.  s.  W. 

Sie  erholen  sich  jedoch,  wie  es  weiter  v.  483  heisst: 

Tzu  Ctiunigezperch^^  so  waz  uns  gach 
Im  het  wir  rue  und  gut  gemach. 


i32.  Wüsten,  rerwuslen. 

133.  Verwüstete. 

134.  Samogilien. 

135.  S.  weiter  unten. 

136.  Die  Memel. 

137.  S.  weiter  nnten. 

138.  Süden. 

139.  Königsberg. 
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Die  oben  angefdirten  drei  Landschaften  Rnssein,  Ara- 
gel  ond  Grauden  erklärt  Hr.  Primisser  durch  Weissruss- 
land;  Carelien  und  Graudenz.i«<>  Diese  Landschaften  sind 
aber  von  Insterburg^  dem  Orte,  von  welchem  da$  Ordensheer 
aafl)racb;  so  entfernt  und  aus  einander  gelegen,  dass  diese  Er- 
klärung sehr  unwahrscheinlich  wird.  Natürlicher  scheint  folgende, 
wodurch  die  von  ßuchenwirt  angeftihrten  Namen  von  Land- 
schaften, Flüssen  und  Oerlem  richtig  gedeutet,  und  durch  die 
nachbarliche  Lage  derselben  die  Wahrheit  und  Genauigkeit  seines 
Berichtes  dargethan  wird.  Das  Ordensheer  fällt  von  Insterburg 
aus  in  Samogitien  ein,  dringt  am  dritten  Tage  in  Russenia 
vor,  nämlich  in  Schwarz-Russland,  die  Gegend  von  Nowogrodek 
im  jetzigen  Grodnoschen  Gouvernement,  an  dem  obern  N  i  e  m  e  n , 
in  Prcussen  Memel  genannt;  verwüstet  einen  Strich  in  diesem 
Lande  und  in  Aragel,  eilt  dann  an  die  Memel,  luid  zieht 
sich  durch  die  Wildniss  Grauden  wieder  in's  Ordensland  zurück, 
inrorauf  Suchenwirt  in  Königsberg  von  den  MühseHgkeilen  des 
Ileerzuges  ausruht.  Er  versichert  dabei,  und  will  es  beschwören, 
daSs  er  bis  dahin  nie,  weder  in  Westen  noch  in  Süden,  so 
schlechte  Wege  gesehen  habe.  Aragel  ist  nämlich  der  ger- 
manisirte  Name  einer  Lithauischen  Landschaft  Aragola  oder 
A ragalle ni«<,  und  die  Wildniss  Grauden  ist  die  Gegend  am 
Kiemen,  nordwestlich  von  Grodno,  welche  Stadt  bekanntlich 
am  Niemen  liegt  und  um  jene  Zeit  schon  erbauet  war.  Die 
Landschaft,  die  sich  von  da  nordwestlich  gegen  die  preussische 
Gränze  zieht,  ist  noch  in  unsern  Tagen  wenig  bekannt,  und 
konnte  von  Suchenwirt  leicht  eine  Wildniss  genannt  werden. 
Ein  solcher   Zug,  von  Insterburg  aus  durch  Samogitien  bis  in 


140.  S.  Primüsera  Erläuleruugen  uud  Aumcrkuiigen  S.  195  und  202.  ' 

141.  S.  SchIö»er'B  Geschichte  von  Lithauen. 
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die  Gegend  vm  Nowogrodek^  und  von  da^  am  Niemen  Aber 
Grodno  hinaus^  zurück  zur  preussischen  Grjlnze^  konnte  aUerdings 
in  kurzer  Zeit  vollbracht  werden.  »♦« 

Schliesslich  ist  noch  die  Bemerkung  hinzuzufügen  ^  dass 
Suchenwirt  die  Verschiedenheit  der  von  ihm  erwähnten  Russi- 
schen Länder  gekannt  zu  haben  scheint.  Das  ihm  entremteste 
nordöstlichste  Russland,  mit  dem  die  livländischen  Ritter  Krieg 
fahren,  nennt  er  Weiss-Russland  (Weizzen  Reuzzen)."* 
Isborsk  Uegt  in  Weiss-Russland.  S.  XVIII.  v.  205  u.  206.  Die 
russischen  Gebiete,  welche  an  Lithaueq,  im  engem  Sinne,  grfin-  ^ 
zen,  heissen  bei  ihm  Russenia  oder  Russe  in,  S.  VI.  v,  362 
u.  429;  es  sind  die  von  einem  Volke  russischer  Mundart  be- 
wohnten Landstrecken,  die  späterhin  Schwarz  -  Russland 
hiessen.i««  Roth-Reussen  hingegen,  oder  diejemgen  russi- 
sehen  Gebiete,  die  am  frühesten  unter  polnische  Herrschall  kamen, 
und  die  unserm  Dichter  am  nächsten  lagen,  und  daher  auch 
wohl  am  bekanntesten  waren,  nennt  er  schlechtweg  Reussen 
(Reuzzen). 

2i. 

« 

Johann   Schildb erger. 

1394. 

Johann  Schildberger j   aus  München  gebürtig,   zog 
1394  mit  der  Armee  Königs  Sigismunds  von  Ungern  gegen 


i42.  Diese  berichtigende  Erklärung  verdanke  ich  der  Gefälligkeit  des 
mit  Jener  Oertlichkeit  genau  bekannten  Hm.  Staatsraths  von  Bttsse. 

143.  Ueber  die  Benennung  Wem^RmaMiand,  und  ihre  Bedeutung  zu 
verschiedenen  Zeiten,  s.  Krug'i  Bemerkungen  in  lüecToe  npHcyaueme  ynpex- 
4eBHiini  n.  n.  4eMH40BUMx  Halrpa^i*    G.  TL6,  1837.    8«.    p.  219—221. 

144.  Vergl.  BüschingB  Erdbeschreibung,  Zweiter  TheU,  bei  Polen. 
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^6  TOAen,  wurde  aber  schon  das  Jahr  darauf  in  der  ScUadht 
von  Nicopolis  von  den  Türken  gefangen,  und  von  Bajazet  I, 
oder  ^e  er  ihn  nennt  Weyasit,  nach  Asien  geschickt.  Bei 
Bajazet's  Niederlage  durch  Timur  gerieth  er  in  des  letztem 
Hände,  den  er  bis  zu  dessen  Tode,  1405,  auf  allen  seinen 
Zagen  bereitete.  So  kam  ScAiidberger  von  einem  Herrn  zu 
dem  andern,  durchzog  mit  ihnen  die  ganze  Talarey,  und  langte 
endlich  über  Constantinopel,  Akkjermann,  Lemberg  und  Krakau, 
1427,  vneder  in  München  an,  nachdem  er  32  Jahre  von  seinem 
Valerlande  abwesend  gewesen  war.**^ 

Schildberger  war  ein  Mann  ohne  alle  Bildung,  folglich 
auch  ganz  ausser  Stande,  die  von  ihm  durchzogenen  Länder 
und  gesehenen  Merkwürdigkeiten  zu  beschreiben.  Wie  das  unter 
seinem  Namen  bekannte  Reisewerk  entstanden  ist,  wissen  wir 
nicht;  wahrscheinlich  hat  er  es  nach  seiner  Zurückkunft  einem 
Freunde  aus  dem  Gedächtnisse  in  die  Feder  dictirt.  Er  fängt 
es  in  der  Mitte  seiner  Wanderungen  am  östlichen  Ufer  des 
caspischen  Meeres  mit  der  Stadt  Strana  an,  geht  nach  Georgien 
und  Persien  lOber,  und  kommt  so  in  die  grosse  Tatarey,  von 
welcher  er  viele  Merkv^ürdigkeiten  erzählt.  Sein  Bericht  ist,  vieler 
Entstellungen  und  falschen  Nachrichten  ungeachtet,   immer  noch 

von  Wichtigkeit,  besonders  für  die  spätere  Epoche  des  Ghanat3 

* 

der  goldenen  Horde,  und  verdiente  wohl  einmal  gesichtet  und 
erläutert  zu  werden. 

Schildberger's  Reise-Beschreibung  erschien  in  folge^-l 
den  Ausgaben: 

Hie  rächet  an  d^  schildberger  der  ril  wanders 
erfaren   halt  in    der   heydenschaflTt   rnd  in  d'  tttrkey. 


145.    Wo  Seküdberger  der  Rmuem  erwähnt,   da  nennt  er  sie   Orru9f 
nach  dem  Tatarischen  (/tm. 


—     138    — 

Ofane  Ort  und  Jahr.    (YieUeicht  Ulm,   1477).    Fol  mit  R0I2- 
schnitten. 

Frankf.  a.  M.  1549.^4^  Mit  etwas  veränderter  Ortho- 
graphie. 

Ein  wunderbarlich  histoiy  wie  Schildberger 
aus  München  von  den  Tiirken  in  die  hejdenschafll 
gefuhret  und '  wieder  heimgekommen  ist.  Nfirnberg, 
0.  J.  4^       • 

Eine  wnnderbarliche  und  kürtzwejlige  Uistori» 
wie  Schildberger  einer  aus  der  Stadt  München  in 
Bayern  von  den  Türeken  gefangen  inu  die  hajden- 
schafft  gefliret  und  wider  hejm  gekommen.  Ilem, 
was  sich  für  Krieg,  vnnd  wunderbarlicher  thaten  die- 
wejl  er  in  der  haydenschaffl  gewesen  zugetragen^ 
gantz  kürtzweylig  zu  lesen.  Frankfurt,  durch  Wigand 
Hauen  Erben,  ohne  Jahrzahl.    QJm  1554).     8^. 

Magdeburg,  1606.     8°. 

Johann  Schildberger's  Reise  in  den  Orient  nnd 
wunderbare  Begebenheiten.  Von  ihm  selbst  beschrie- 
hen.  Aus  einer  alten  Handschrift  übersetzt  und  her- 
ausgegeben von  A.  J«  (Abraham  Jacob)  PenzeL  Mün- 
chen J  814.  8^    Moderilisirt  und  ohne  alle  Erläuterungen. 

Auszüge  aus  Schildberger' s  Reise  bei  Wilsen, 
p.  132.  f. 

■ 

Eine  Uebersicht  dieser  Reise  geben  Forster,,  Tb.  I. 
S.  245—253  und  Sprengel  S.  367—370. 
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22. 

Josafa   Barbaro. 
1436. 

Jösafa^^^f    oder    eigentlich    Giosa/a,   Barbaro  ^''^ 

ans  einer  adeligen  venezianischen  Familie^  ging  1436 ^  als  Ge- 
sandter seiner  Repnbfik^  und  wahrscheinlich  auch  als  Kaufinann<«% 
nach  Tana^  dem  Jetzigen  Asow^  das  damals  noch  den  Genue- 
sen gehörte^  und  der  vornehmste  Marktplatz  fär  chinesische  und 
indische  Waaren  war^  und  blieb  16  Jahre  in  der  Krim^  die  er 
theils  zu  Lande;  theils  zu  Wasser  durchreis'tO;  und  dadurch  die 
Bfittel  gewann ;  sehr  genaue  und  wichtige  Nachrichten  über  die 
Tataren  zu  sammeln.  In  den  beiden  letzten  Capitefai  spricht  er 
besonders  von  Russland  und  den  Tatarenländem^  welche  ihm 
gegen  Süden  und  Osten  lagen.  Im  Jahre  1471  musste  er  im 
Dienste  seiner  Vaterstadt  eine  Reise  zu  Ussum  Kassan^  oder^ 
wie  er  ihn  nennt;  Assambel;  nach  Persien  machen,  um  diesra 
durch  Kriegsvorräthe  und  kluge  Leitung  in  dem  Kriege  gegen 
die  Türken  zu  unterstützen;  und  diese  dadurch  in  ihren  Unter- 
nehmungen gegen  Venedig  zu  schwächen.  Nachdem  er  endlich 
1479  in  sein  Vaterland  zurückgekommen  war^  beschrieb  er  erst 
acht  Jahre  nachher;  nämlich  1487;  wie  er  selbst  sagt;  beide 
ReiseU;  so  dass  er  auch  noch  darin  ani&hren  konnte;  dass  die 
Bussen  Kasan  und  Nowgorod  erobert  hätten.  Barbaro  starb 
1494  zu  Venedig  in  einem  hohen  Aller. 


146.  Oder  Josaphaif  irrig  aach  Joseph  und  Johamnes, 

147.  Becknumn  bemerkt  in  s.  Liier,  der  altem  Reiaebetekr.  Tb.  L 
S.  166;  dass  dieser  Name  nicbt  Barbaro,  sondern  Barbaro  ansgesprocben 
werden  mfisse. 

148.  Wie  sebr  sich  in  frOhem  Zeiten  die  ersten  Familien  Venedigs  mit 
dem  Handel  bescbäftigten,  zeigt  Zmria,  di  Marco  Polo  etc.    VeL  0.  p.  209. 
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Von  Barbarö's  Reisen  beschäftigt  ans  hier  nur  die 
erstere^  von  welcher  man  einen  sehr  ausfährlichen  und  erl&uterten 
Anszugr  findet  in  Forster's  Gesch.  der  geogr»  Entd.  ond 
Schiff,  ioi  Norden,  S.  203 — 217^  so  wie  in  Beckmann's 
Liter,  der  älter.  Reisebeschreib.  Th.  I.  S.  165— 192 1«». 
Hieher  gehört  vorzäglich  auch  noch  der  Aufsatz^  welcher  sidi 
unter  der  Ueberschrift  Giosofat  Barbaro  in  Zurla's  Werke: 
Di  Marco  Polo  e  degli  altri  yiaggiatori  Veneziani  piik 
illostri.  Vol.  U.  p.  205—229  befindet 

Barbaro  zeigt  sich  in  seinem  Werke  fiberall  als  einea 
unterrichteten  und  aufmerksamen  Beobachter;  dieses  musste  daher 
gleich  bei  seinem  Erscheinen  viel  Aufsehen  machen^  und  wird 
auch  noch  jetzt  wegen  der  darin  enthaltenen  wichtigen  Beiträge 
zur  Geographie  und  Handels  -  Geschichte  des  Mittelalters  sehr 
gesdiätzt."» 

Man  war  lange  Zeit  nicht  darüber  einig;  ob  Barbarö's 
Reisen  Je  besonders  erschienen ^  oder  nur  in  Manuzio's  und 
Ramusio's  Reisen  enthalten  sind.  Das  leztere  giebt  zwar  der 
sonst  so  genaue  Beckmann^so^  als  das  Resultat  seiner  For- 
schungen; es  bleibt  nun  aber  kein  Zweifel  mehr  ubrig^  dass  sie 
früher  schon  einzeln  gedruckt  erschienen  sind;  da  Mazzuchelli 
in  seinen  Scrittori  d'Italia,  T.  H.  Vol.  I.  p.  270  eine  Aus- 
gabe, Venezia  1543,  kl.  8°  nennt,  die  Zurla  selbst  besass*", 
und  ausserdem  noch  eine  andere,  Venezia  1545,  kl.  8^  an- 
geführt wird. 


i49.    S.  Beckmann  imd  Fonier  a.  a.  0.  Malle  Brun,  Jmnal*  de§  ro$, 
T.  XU.  und  Biographie  «mverselle,  Paris  1817.  T.  UL 

150.  Liier,  d.  alleren  Reieebeschr.    Th.  0.  S.  166. 

151.  Di  Marco  Polo  etc.  VoL  U.  p.  207. 
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Yiaggio  di  Josaphat  Barbara^  Ambasciadore  di 
Yenetia^  alla  Tana  et  in  Persia.  In  der  Raccolta  di 
Viaggi  pubblicata  da  Antonio  Manuzio^  lu  Venez]al543. 
8°."«;  1545.  kl.  8°.  apnd  Aldnm. 

Josafa  Barbaro  gentilbuomo  Veneziano,  il  qnal 
fece  due  Yiaggi,  Funo  a]la  Tana5  et  Taltro  in  Persia, 
ne^  quali  son  deseritti  i  nomi  di  molte  cittä  della 
Persia,  molte  particolaritä  della  Tartaria,  e  del  Cataio, 
con  la  guerra  cbe  Yssumcassan  fece  con  Pangratio 
Rh  di  Zorzania.  Auch  für  die  Krimsche  Reise  mit  folgendem 
Titel:  Di  Messer  Josafa  Barbaro  Gentilhnomo  Yenetiano 
il  Yiaggio  della  Tana«  In  der  Raccolta  di  Ramusio» 
Vol.  n.  p.91a-98;  vre  auch  noch  eine  Lettera  dello  stesso 
Giosafat  Barbaro  scritta  al  R.  Monsignor  Piero 
Barocci  Vescovo  di  Padova^  nella  quäl  si  descrive 
Terba  del  Baltracan^«^^  che  usano  i  Tartafi  per  lor 
vivere;  irelche  bei  Manuzio  fehlt. 

Eine  ausfuhrliche  Entwickelung  des  Yiaggio  alla  Tana» 
grösstentheils ;  mit  gerechter  Anerkennung^  nach  Beckmann^ 
findet  man  in  Znrla^  di  Marco  Polo  etc.  Yd.  n.  p.  207 — 
212;  und  einen  lateinischen  Auszug  aus  der  Reise  nach  Persien 
in  der  Elzevir'schen  Persia  seu  regni  Persici  statns, 
ed,  sec.  Lugd.  Bat  1647.  24^.  p.  207—221.  Uebersetzt  ist 
Barbaro  mr  in's  Lateinische  und  Russische. 

Die  nicht  ganz  Ireue^  und  unzuverlässige  lateinische 
Ueberseteung  ist  von  Jacob   Geuder«»«  von  Herolz- 


152.  S.  oben  Seile  5  n.  6. 

153.  Nach  Pmlla$y  Reue  in  die  $üdl.  SiaUhaUench,  Th.  0.  S.  453  ist 
Um  BaUraeam  der  Tataren  eine  Art  Herachrnm. 

154.  Bei   Zm-ia,    die  Mwreo  Polo  etc.    Vol.  TL  p.  207   wird  er  irrig 
Gemdero  genannt. 
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berg,  und  befindet  sich  (n  den  Scriptoribns  Renim  Persi- 
carom.    FraBcof. 

Dieselbe  befindet  sich  auch  wörtlich  wiederholt  in  Georgii 
Hornii  Ulyssea  sive  stadiosus  pcregrinans  omnia  lu- 
strans  littora;  Francof«  et  Lips.  1671.  12°."«  p.  357, 
412,  495. 

Russisch  wurde  die  Reise  alla  Tana  nach  dem 
Texte  des  Ramusio  von  Wassily  Ssemenow  übersetzt, 
unter  dem  Titel:  nyxeinccxBie  bi  Taey  Ioca<»aTa  Bap- 
6apo,  Benei^iaHCKaro  ^oopnHHHa.  llepeBOA'b  cb  Hra- 
jiiaHCKdro.  B.  C  Zugleich  mit  dem  italiänischen  Originale 
abgedruckt  in  dessen  Bn6jiioTeKa  ÜHOCTpaHuurB  DBca- 
TejieH  o  Poccin;  Or^l^eHie  1  ToM-b  I."«  Ct.  ücxep- 
6yprb  1836.  gr.  8^«''  p.  VI— XVI  u.  1—156. 


23. 

N^icolaus   Cnsanus. 
Um  1450. 

jD/iclas  Krebs j  aus  Kuse^  einem  kleinen  Dorre  an  der 
Mosel  im  Trierischen;  wo  er  1401  von  sehr  armen  Eltern  ge- 
boren wurde.  Er  trat  früh  in  den  geistlichen  Stand  und  nannte 
sich  nun  nach  der   Sitte  seiner  Zeit;   von  seinem  Geburtsorte, 


155.  S.  Beekmatm  ^  a.  0.  S.  190. 

156.  Jäehi  ist  Ton  dieser  nlütziichen,  aber  wohl  gleich  zu  colossal  ange- 
legten, Unternehmung  nicht  erschienen.    S.  oben  Seite  69. 

157.  S.  Bericht  des  Akademiker»  Krug  über  die  EflftiioTCKa.  u.  5.  w.  in 
lüecToe  npHcyjKAeHie  y^pesMenauxi  n.  H.  AennAonuxh  BarpavH.  C.  üerepi). 
Wh  THDorp.  II.  AKa4*  Hayin.    S.  165—223. 
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Cusanusis»;  schwang  sich  durch  seine  Gelehrsamkeit  und  Ge- 
wandtheit m  den  höchsten  Wärden  der  Kirche  empor^  und  starb 
1464  zu  Rom  als  Cardinal  und  Gouverneur  der  Hauptstadt  der 
Christenheit.  1»^  Herberstein ^^o  zählt  ihn  zu  den  Schriilstellem^ 
die  Aber  Russland  geschrieben  haben  ^  und  deswegen  durfte  er 
hier  nicht  übergangen  werden;  es  ist  aber  sonst  kein  Werk 
dieser  Art  von  ihm  bekannt^  und  auch  in  der  grossen  Sammlung 
seiner  Schriften,  die  1565  zu  Basel  in  drei  FoliobSnden  erschie- 
nen  ist^  kommt  nichts  über  Russland  vor.i^^ 

Da  Cusanus  indessen  von  dem  Pabste  Eugen  IV 
gebraucht  wurde  ^  um  an  einer  Vereinigung  der  griechischen  mit 
der  römischen  Kirche  zu  arbeiten^  und  deswegen  auch  eine  Reise 
nach  Constantinopel  machte,  auf  welcher  er  vielleicht  selbst 
Russland  berührte  ^  so  hat  Herb  er  st  ein  vielleicht  von  seinen 
handschriftlichen  Nachrichten  über  die  Verfassung  der  griechischen 
lürche^  oder  von  einem  andern  seiner  Werke^  über  Russland^ 
Kenntniss  gehabt^  das  einzeln  bekannt  gemacht  wurde  und  sich 
nachher  verlor.  Vielleicht  meinte  er  aber  auch  nur  die  Tabula 
Casani^  zu  welcher  Sebastian  Münster  eine  Erklärung 
schrieb. 


158.  Auch  NicoUtm  tU  CWm,  wie  er  anf  dem  Titel  seines  Werkes  ge- 
nannt wird. 

159.  S.  fiber  Cmsammt,  J.  A.  Fabricii  BibU  lat,  med.  et  in/.  aetaUs^ 
fDon  Ctisamu$y  ttuä  Siegm.  Freih.  von  Herhereiein  etc.  von  Friedr,  Adelung. 
SU  Pelersb.  1818.    8%    S.  314. 

160.  Ckunmeni,  de  Reb.  JHoseov.  im  prae/iU,:  De  MoBComa  piuree 
pierique  tarnen  aUeno  relatu  scripseruni:  ex  antiquioribus  JVicoiatis  Cueanue. 

161.  Meinen  Vergl.  d.  alt.  n.  neuem  Rosslands  S.  7,  versichert  dasselbe» 
und  sagt:  er  habe  die  Werke  des  Cueanna  durchgesehen,  ohne  darin  etwae  von 
Moeka»  «i  finden\  er  nennt  ihn  aber  Antonim  Cneanuey  und  citirt  eine  Ausgabe 
von  Paris,  1513,  3  Vol.  fol.  die  ich  sonst  nirgends  angefahrt  finde. 
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24. 

Giorgio  Interiano. 
Nach  1450. 

Giorgio  InterianOy  aus  Genua;  irar  im  XV  Jahrhun- 
derte in  Tscherkessien  und  beschrieb  nach  seiner  Zurückkunft 
das  Land  und  seine  Bewohner  in  sehr  einfachem  Vortrage.  Er 
sagt  in  seinem  Schreiben  an  Aldus^  bei  Ramusio  IL  196^  dass 
er  bereits  vor  vielen  Jahren^  (da  piu  anni  in  quäj  das  Land 
der  Tscherkessen  gesehen  habe;  er  muss  folglich  im  Anfange 
der  zweiten  Hälfte  des  XV  Jahrhund,  den  westlichen  Kaukasus 
besucht  haben. 

Sein  Werkchen  über  die  Tscherkessen^  oder  wie  er 
sie  nennt  Zychi^^^  erschien  unter  dem  Titel: 

Della  Tita  de'  Zjchi,  altrimente  Circaesi,  Venezia 
apnd  Aldam  MaDutiam^  1502.   8^ 

Und  in  der  Raccolta  di  Ramasio^  Vol.  n.  fol.  196. 

» 

Der  Marchese  Girolamo  Serra  in  s.  Storia  deir 
antica  Ligaria  e  di  Genova,  Torino  1834.  4^  VoL  IV. 
p.  234  nennt  unsern  Interiano  einen  uom  saggiO;  piace- 
vole,  amatore  delle  letterC;  peritissimo  in  geografia^ 
6  ricercatore  instancabile  di  lontani  paesi;  Chi  fä  il 
primo  a  far  conoscere  i  costumi  de'  Zichi  e  Gircassi. 


162.    Ziekm,  oder  wie  einige  schreiben  D$fek,  heisst  im  Tscherkessischen 
ein  Menscb;  bei  den  Grieclien  schon  Zvfou 
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25. 


Aeneas    Sylviiis. 

1454. 

Aeneas  Sjflvius  Bartholomaeus  Piccolominiy  der 
später  (14583  unter  dem  Namen  P  ins  II  die  päbstliche  Tiara 
trug,  gelangle  im  Jahre  1450  zur  Würde  eines  Cardinais,  und 
wurde  als  solcher  von  dem  Kaiser  Friedrich  III  zu  verschie- 
denen diplomatischen  Gesandtschaften  gebraucht.  Eben  so  Tvurde 
er  in  Geschäften  des  heil.  Stuhles  einmal  nach  Preussen  geschickt, 
bei  welcher  Gelegenheit  er  auch  Polen  und  Lithauen  kennen 
lernte.  Diese  Sendung  gab  ihm  Veranlassung  und  Stoff  zu  sei- 
nem Werke: 

De  Polonia,  Lithuania  et  Prussia 
welches  im  zweiten  Bande  von  Job.  Pistorii  Polonicne 
historiae  corpas,  h.  e.  Polonicarum  rerum  latini,  recen- 
tiores  et  yetcres  scriptores,  quotquot  exstant;  Basileae 
1582,  fol.  3  Theile  in  1  Bande,  abgedruckt  ist.  Aus  dem 
zweiten  Abschnitte  dieser  Schrift  ist  in  der  Zeitschrift:  Sendun- 
gen der  Knrländischen  Gesellschaft  für  Literatur  und 
Kunst,  Bd.  II.  S.  4  in  dem  Aufsatze:  Ueber  einige  reli- 
giöse Gebräuche  der  alten  Letten,  von  Watson,  eine 
lange  Stelle  übersetzt,  in  welcher  Aeneas  Syhius  viele  merk- 
würdige Umstände  über  den  Aberglauben  der  alten  Lithauer,  ihre 
Schlangenverehrung,  ihren  Feuer-Cullus  und  das  damit  verbundene 
Orakel,  ihre  Anbetung  der  Sonne  und  eines  grossen  Hammers, 
durch  welchen  die  Zeichen  des  Thierkreises  sie  einst  aus  der 
Gefangenschaft  befreit  haben,  über  ihre  heiligen  Haine  u.  s.  w. 
erzählt. 


10 
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26. 

Ambrogio  ContarinL 

1473. 

Ambrogio  Contarinh^^^  aus  einer  der  ältesten  nnd 
angesehensten  Patrizier- Famflien  der  Republik  Venedig,  wurde 
ebenfalls  wie  der  so  eben  erwähnte  Giosafa  BarbarO;  von 
seiner  Regierung  als  Gesandter  nach  Persien  geschickt^  um 
Ussumcassan  zum  Kriege  gegen  den  furchtbaren  MahometD 
zu  bewegen.  Er  ging  nüt  einer  sehr  prunklosen  ^  nur  aus  vier 
Personen  bestehenden  Begleitung  i««  am  23  Febr,  1473  ^^^^  der 
Kriegsunruhen  wegen  zu  Lande,  durch  Deutschland,  Polen  und  die 
Krim  nach  Ispahan,  wo  sich  damals  der  persische  Regent  aufhielt, 
und  wo  er  auch  seinen  Landsmann  Barbaro  antraf.  Seine 
Rückreise  machte  er  über  Georgien,  Mingrelien,  Derbent,  Astra- 
khan,  Räsan  und  Moskau,  wohin  er  durch  Beihulfe  und  in 
Begleitung  eines  ebenfalls  aus  Persien  zuräckkehrenden  russischen 
Gesandten,  Namens  Marco  Rosso^^«,  am  26  Sept.  1476  kam, 
und  dann  von  da  am  21  Januar  1477 1«''  durch  Polen  und 
Deutschland  nach  Venedig  zurädikehrte. 


163.  Haa  findet  den  Namen  auch  OuUarem  nnd  Coniarmo  gescbrieben, 
aber  irrig. 

164.  NamUch  einem  Priester,  einem  DoUmetscher  und  zwei  Diraera. 
S.  ^mrla  di  Marco  Fola,  eie     Vol.  IL  p.  231. 

165.  Zmria  a.  a.  0.  p.  231  macht  tie  Bemerkingi  dass  dies  Patan  Mcii 
der  damaligen  Tenezianischen  Zeitredmong,  nacli  welcher  das  Jahr  nech  in  Man 
anfing,  za  yerstehen  sei,  nnd  folglich  dem  Jahre  1474  entspreche. 

166.  Geuder  nnd  Bergeron  nennen  ihn  MarcmeRmffue,  und  nach  ihnen 
heisst  er  bei  Maromoim:  Mmftco  l^l^* 

167.  Bei  Beckmamm  a*  a.  0.  S.  197,  steht  dorch  einen  Druckfehler  1476« 
Meimere,  Vergi,  d.  ää.  m,  nemem  Rtmi.  S.  3  .sagt  irrig,  ConUtrmi  sei  1483 
abgereis't  und  1487  zurfickgekommen. 
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Cwi^trinfs  Werii  enthält  ein  ausfabrüches  Tagebuch 
von  Aflem^  was  er  vom  24  Febr.  i474  bis  zum  10  Aprfl  1477 
gesflbm,  nodi  mehr  aber  von  den  UitfUlen;  die  an  aur  seiner 
Reise  zugestossen  sind;  und  ist^  besonders  der  Kri^;sunruhen 
uid  ttiderer  ungünstiger  Umstände  wegen^  unter  denen  er  reisen 
Musste^  bei  weitem  nacht  so  reichhaltig  als  das  von  Barbaro. 

Der  Anfang  und  das  Ende  seiner  Reisebeschreibung^ 
namentKch  das  adite  Kapitel^  enthalten  indessen  manche  interes- 
sante Angaben  aber  Russland.  Canfarini  kam  mi  26  Sept. 
1476  nach  Moskau ^  wo  er  sich  dem  Grossitirsten  Iwan  Was« 
siljewitsch  m^  il  Duca  Zuanne  Signor  della  gran 
Rossia  bjanca«««;  vorstellte ^  sehr  wohl  aufgenommen  wurde, 
und  die  bei  Hofe  herrsc^nde  Pracht  anstaunte.    Er  schildert 

4 

die  Lage  und  Bauart  von  Moskau  ^  spricht  von  der  dortigen 
Kälte;  von  dem  Handel  mit  Fellen  von  Zobeln  ^  H^rmeUnen^ 
Fttchsen^  Dachsen  ^  Luchsen  nnd  andern  Thiereft;  die  aus  dem 
fernsten  Norden  dahin  gebracht  werden  ^  und  macht  eira'ge  Be- 
merkungen fl)er  die  Lebensart  und  Gebräuche  der  Russen.  Am 
21  Januar  1477  verliess  Contarini  Moskau  und  setzte  seine 
Rückreise  zu  Schlitten««»  Über  Nowgorod"*  fort. 

Ausffihrliche  Nachrichten  aber  Contarini  und  seine  Reisen 
findet  man  übrigens  in: 


16a    FoL  113.  122.  S.  oben  S.  136.  bei  Peter  Smehemwire. 

169.  Li  detti  8aiii  iono  qoasi  4  modo  di  uiia  easa,  el  eoa  nn  cairaUo 
itl  si  atvaseiiwao,  et  idbo  solo  per  i  tempi  del  ghiaeeio»  et  a  ciasciiao 

coBTiene  haver  il  coo.  In  qoesti  Sani  vi  si  siede  dentro,  con  quanti  panni 
si  Tooloy  ei  fi  goTerna  il  carallo,  et  fanno  grandissimo  cammino^  et  por- 
tansi  aaehe  dentro  tntte  le  TettOTaglie,   et  ogn*  allra  eosa  necessaria. 

170.  idf^fmai,  sagt  Bm^are  fol*  123,  conina  qnaai  coa  la  Franeia  et 

con  la  Alamarna  altnu 

10* 
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Beckmann's  Liter,  d.  ält  Reisebeschr.  TIl  L 
S.  i93— i98. 

Zurla  di  Marco  Polo  etc.  Vol.  H.  p.  230^235. 
Ausgaben  von  Contarinfs  Reise: 

Viaggio  di  Messer  Ambrosio  Contarini,  Ambas- 
ciadore  di  Venetia  ad  Ussuncassan,  Rö  di  Persia. 
Per  Annibale  Fosco,  Parmigiano;  Yenetia^  1487«  foL 

Viaggio  dei  Ambrosio  Contarini,  Ambasciadore 
di  Yenetia  ad  Ussoncassan  Rk  di  Persia.  In  Raecolta 
de' Yiaggi  pubblicata  da  Antonio Maniizzi.  .In  Ypnezia, 
1545.  8^^-^» 

li  Magnifico^''^  Ambrosio  Contarino  gentilhaomo 
Yenetiano,  ehe  mandato  ambasciadore  dair  lllustrissi- 
nia  Signoria  di  Yenetia  ad  Yssunicassan  R6  di  Persia, 
»crive  il  sao  yinggio  molto  particolarmente,  et  descrire 
l\  siti  delle  eitlä,  i  costumi,  et  stati,  non  solo  de'  po- 
poli  Persiani,  nia  anco  di  molte  altre  provincie,  per 
le  quali  passö  nel  suo  viaggio.  In  Raecolta  di  Ramusio, 
Vol.  n.  Fol.  112a— 125a. 

Uebersetzt  ist  Contarints  Reise  in's  Lateinische, 
Französische^  Russische^  imd  theilweise  in's  Polnische. 

Lateinisch,  von  Jacob  Geiider  von  Gerolzberg, 
in  den  Seriptoribus  Rerum  Persicaruin.    Francof. 

Ein  lateinischer  Auszug  aus  dieser  Reise  findet  sich  in 
der  Elzivir'schen  Persia,  p.  220. 

Französisch:  Voiage  de  Perse,  par  Ambroise 
Contareiti,  Ambassadeur   de  la  Rdpublique   de   Veiiise 


171.  S.  oben  Seite  5  n.  6. 

172.  Den  Beinamen  magmßco  hatte  Conianm  Os  Proemradore  di  8mt 
Marco,  eine  der  höchsten  Ehrenstellen  der  RepobUk  Venedig. 
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en  ee  Royaume  14,  en  i'ann^e  mcccclxxiii.  D^crit 
par  InUmöme.  In  Bergerou^'s  Recueil  de  dircrs  Voya- 
ges  curieax  falls  en  Tartarie,  en  Perse  et  ailleurs, 
etc.  Amsterdam,  1724.  4°.  Vol.  H.  In  der  ersten  Ausgabe 
der  Bergeron' sehen  Sammlung;  Paria  1634^  8^^  findet  sich 
Contarints  Reise  noch  nicht. 

Russisch:  IlyremecTBie  AMspocia  KoHTapnaa, 
nocaa  cB'fcTJitHmeH  Benei^iaHCKOH  PecnjojiiiRa  r% 
sHanienoTOMy  nepc04CROMy  Focy^apio  ysyB-b-Faecany, 
coBepmeHHoe  ei  1473  ro^j.  Depeeo^'B  cb  Hrajiiau- 
cRaro  B«  €•  Mit  dem  beigefugten  italiänischen  Texte  nach 
Ramusio  in  BB6jiioTeRa  HHOCTpaHHUx-b  DHcarejieu  o 
PocciD.  Ox^jieHie  nepsoe^  Tom-b  nepeuu.  C.  II.  B. 
1836.  n. 

Polnisch  im  Auszuge.  Contarinfs  Reise  durch 
Polen.  In  Skarbiec  Historii  polskiej  przez  Karola  Si- 
enkiewicza.    Paris,  librairie  poIonaise,  1839.     8".    IV.   Vol. 


27. 

Niclas    Poppe!.* 
1486  — 1489. 
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Den  Anfang  zu  Gesandtschafls-Beschickungen  und  Unter- 
handlungen zwischen  dem  Russischen  und  Römisch-KaiserUchen 


173.  Die  hier  über  Poppet,  so  wie  über  einige  seiner  Nachfolger  bei 
den  5sterreichisch6n  Sendungen  nach  Rassland,  mitgetheUten  Nachrichten  sind  aas 
dem  Moskanischen  Archire  des  Bfinisteriums  der  aaswärti^en  Angelegenheiten 
«nUehnt,  nnd  zwar  aus  den  daselbst  befindlichen  Auszügen,  die  der  berühmte 
Reichs-Archhrar  F.  G.  Mütter^  in  dem  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts, 
auf  den  Wunsch  des   Grafen   Osiermami,    aus  den  altem  dort  aufbewahrten 
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Hofe  hat  der  Rdmische  Kaiser  Friedrich  m,  Haximiltan's 
Vater^  gemacht;  indem  er  im  Jalffe  1486  einen  Abgesandten  an 
den  Grossfürsten  Iwan  Was$iljewitscb  I  schickte,  nftmlioh: 
Nicolaus  Pappel^''*,  der  lA'SS.efai  zweites  Mal  nach  Moskau 
kam.  Von  dieser  seiner  zweiten  Gesandtschaft  finden  rieh  hi 
dem  Moskauischen  Archive  einige  Nachrichten«  worin  auch  etwas 
von  seiner  ersten  Reise  und  yon  den  Absichten  derselben^  die  uns 
sonst  unbekannt  sein  wfirden,  enthalten  ist.^''» 

Man  sieht  wohl^  dass  Pappel  das  erste  Mal  wie  das 
zweite^  mit  einem  Schreibe  seines  Kaisers  an  den  Grossfilrsten 
versehen  gewesen^  dass  man  aber  zu  Moskau  an  der  Galligkeit 
des  ersten  Schreibens  gezweifelt  habe.  Die  Bojaren  fiussertai 
nimlich  den  Argwohn^  Pappel  könnte  dasselbe  selbst  geschrie- 
ben  haben ;  und  von  dem  Könige  von  Polen  abgefertigt  sein^ 
um  zu  dessen  Besten  auf  den  GrossfQrsten  zu  wirken.  Pappel 
schlug  darauf  vor^  der  Grossfürst  möge  mit  ihm  einen  Abge- 
sandten an  den  Kaiser  schicken,  um  sich  von  seiner  Unschuld 
zu  überzeugen.  Es  scheint  auch  wirklich;  als  wenn  Jemand 
nach  Wien  abgesandt  worden;  worüber  es  aber  an  bestimmten 
Nachrichten  fehlt.    Auf  jeden  Fall  kann  man  annehmen;    dass 


Urkimdeii  verfertigte,  mn  C^aiharmen  der  €fro8$en  eine  beqaeme  Uebersidlit  der 
frühem  politischen  Verhältnisse  Rasslands  mit  den  übrigen  Europäischen  HSfen 
zu  verschaffen.  Diese  höchst  n&tzUche  Sammlung  besteht  aus  zwei  starken  Folio- 
Banden,  und  ist  mit  MSilm^g  bekanntem  Fleisse  gemacht.  Die  oben  miCgetiiea- 
ten  Nachrichten  sind  grösstentheils  mit  MüUer'9  eigenen  Worten  iriedergegeben. 

174.  Dessen  russifidrter  Name  in  den  Moskauischen  Nachrichten  Poplem 
beisst. 

175.  MUiUr  macht  hier  folgende  Bemeiking:  „Die  Archive  slid  seltca 
nnd  in  allen  Stücken  vollständig,  absonderlich  von  den  ältesten  Zeiten,  da  wider 
gefährliche  Feuersbrünste,  wider  Nässe  und  Schimmel,  wider  meugierige  IM* 
hoher y  noch  nicht  diejenige  Vorsicht ,  wdche  Jetzt  alles  in  gutem  Staade  eikil^ 
angewendet  worden. '^ 


Pofpeti  erste  Saidimg  dem  Grossftirsteii  vixkA  besonders  aiH 
geiiebm  gewesen^  mid  daher  kami  es  vielleicht  auch  kommen^ 
dass  von  dem  ersten  Kaiserlichen  Schreiben  weder  Original^ 
noch  .Absdirift;  noch  Udl)ersetzmig  im  Ardüve  vorhanden  ist. 

Eine  andere  Bescdiaffenheit^  sagt  Müller^  hatte  es  mit 
Pappet 9  zweiter  Gesandtschaft^  an  welche  nm  so  wenigei' 
gezweifelt  wurde ,  als  diese  eine  genaue  Verbindnng  beider 
Höfe^  mn  sich  gegen  seine  Feinde  b^zostehen^  nebst  andern^ 
zwar  nicht  befolgten  aber  doch  nicht  miangenehmen^  VorschUigen 
zur  Absicht  hatte.  Das  Kaiserliche  Schreiben^  von  Ulm  den 
26  December  1488  datirt^  ist  zwar  auch  nicht  mehr  vorhanden, 
man  hat  aber  die  Anträge  des  Gesandten^  nachdem  er  dreimal 
bei  dem  Grossförslen  zur  Audienz  vorgelassen  worden,  und  was 
er  darauf  iiir  Antwort  erhallen^  sorgfältig  protokoUirt,  woraus 
man  sieht^  dass  Pappel  auf  seinen  eigenen  Wunsch^  seine  dritte 
Audienz  ohne  Jemandes  Beisein  und  ohne  DoUmetscher  hatte, 
und  folglich  wabrsdieinlich  von  Slavonischer  Abkunft  war. 

In  der  ersten  Audienz  suchte  Pappel  zunflcdist  cUe  Gunst 
des  Grossfiirsten  und  seiner  Bojaren  zu  gewinnen,  indem  er 
erzahlte,  dass  er,  nach  seiner  Zuräckkuirft  von  der  ersten  Reise, 
den  Kaiset  zu  Nfimberg  angetroffen  habe,  und  von  demselben 
und  allen  Fürsten  aber  das  Russische  Reich,  wovon  man  damals 
in  Deutschland  noch  wenig  Kenntniss  gehabt  und  geglaubt  habe, 
dass  es  unter  des  Königs  von  Polen  Botmässigkeit  stände,  befragt 
worden  sei.  Er  habe  al^o  Geleg^ibeit  gehabt  und  dieselbe 
benutzt;  überaQ  den  wahren  Zustand  von  Russland  nach  seiner 
eigenen  Erfahrung,  gründlich  und  umständlich  bekannt  zu  machen, 
den  unermesslichen  Umfang  der  dem  Rissischen  unbeschränkten 
Beherrscher  unterworfenen  Länder  und  Völker  beschrieben,  von 
der  Macht,  dem  Reichlhume  und  der  Klugheit  des  Grossfursten 
als  Augenzeuge  gesprochen  u.  s.  w. 
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Seine  zweite  Absidit  war^  sich  wegen  des  Argwohns 
der  Bojaren^  als  sei  er  kein  wahrer  Kaiserlicher  Abgesandtor 
gewesen^  sondern  von  dem  Könige  von  Polen  unter  diesem 
Namen  und  Verwände  abgeschickt  worden^  zu  rechtfertigen. 
Man  hat;  sagte  er^  geglaubt^  ich  hätte  selbst  das  Kaiserliche 
Schreiben  verfasst;  man  hat  von  mir  verlangt ^  ich  sollte 
etwas  schreiben^  damit  man  es  mit  jenem  Briefe  vergleichen 
könne;  ich  habe  dagegen  gebeten^  man  möchte  einen  Abgesand- 
ten mit  mir  an  den  Kaiser  schicken.  Das  ist  auch  geschehen^''«^ 
und  ich  hoffe  ^  dass  man  nun  eine  bessere  Meinung  von  mir 
haben  wird. 

Hierauf  brachte  er  seine  Anträge  vor,  und  bat  zuförderst, 
dass  sie  geheim  gehalten  werden  möchten.  Der  erste  Punkt 
war:  ob  der  Grossfürst  nicht  geneigt  wäre,  eine  seiner  Prinzes- 
sinnen an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Baden,  des  Kaisers 
Schwestersohn,  zu  vermählen,  in  diesem  Falle  wolle  der  Kaiser 
die  Sache  befördern  und  mit  dem  Grossftirsten  ein  Bflndniss  der 
Liebe  und  Freundschaft  errichten.  ^''^  Ein  so  unerwartetes  An- 
sinnen erforderte  Bedenkzeit;  Her  Grossfurst  liess  daher  dem 
Abgesandten  durch  den  Diak  Fedor  Kirizin  antworten,  er 
würde  sich  darüber  durch  einen  eigenen  Gesandten  erklären. 


176.  Der  von  dem  Grossfürsten  an  den  Römischen  Kaiser  mit  Poppet 
abgeschickte  Gesandte  war  JurJ  Trachaniota  oder,  Mie  Müller  ihn  nennt, 
Trachaniotiom»  der  bekannte  Grieche,  der  bei  der  Vermählung  des  GrossfQrsten 
mit  der  griechischen  Prinzessin  Sophia  nach  Russland  gekommen  war,  und  häufig 
zu  Geschäften,  die  Geschicklichkeit  und  Verschlagenheit  erforderten,  gebraucht 
wurde. 

177.  Mmüer  macht  hierbei  die  Bemerkung:  „So  suchte  man  schon  da- 
mals die  Macht  des  deutschen  Reiches  durch  Russische  Bündnisse,  ungeachtet  der 
Entlegenheit  dieses  Landes  zu  yerstärken,  eine  Absicht,  wovon  die  Geschichte 
uns  noch  viele  Beweise  geben  wird.  Eine  Vermählung  sollte  das  Bfindniss  stiften, 
helfen  und  befestigen." 
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Bei  der  zweiten  Audienz  Äusserte  Pappel  denWunsch^ 
die  fiir  den  Markgrafen  von  Baden  erbetene  Prinzessin  sehen 
zn  dürfen^  worauf  er  zur  Antwort  erhielt:  es  sei  in  Russland 
nicht  der  Gebrauch^  die  Töchter  vor  der  Zeit  sehen  zu  lassen. 

Poppet  erbat»  sich  nun  eine  dritte  Audieiz  und  brachte 
in  dieser  vor^  er  habe  gehört,  es  sei.  von  dem  Grossfiirsten  ein 
Gesandter  an  den  Pabst  geschickt  worden  mit  dem  Wunsche^ 
dieser  möge  ihm  den  Titel  eines  Königs  von  Russland  verleihen. 
Da  dieses  nun  nicht  in  der  Gewalt  des  Pabstes  stände^  sondern 
der  Kaiser  allein  Köm'ge^  Fürsten  und  Ritter  ernennen  könne^  so 
wolle  er,  Poppel,  wenn  diess  der  Wunsch  des  Grossfürsten  wäre, 
ihm  zur  Erreichung  desselben  gern  bei  dem  Kaiser  behülflich  sein, 
nur  müsse  dieses  sehr  geheim  gehalten  werden,  damit  es  der 
König  von  Polen  nicht  erführe.  Der  GrossfOrst  lioss  darauf  dem 
Abgesandten  antworten:  Er  sei  durch  Gottes  Gnade  Herr 
seiner  Länder  vom  Anfang  an  durch  seine  ersten  Vor- 
fahren und  habe  seine  Stelle  von  Gott,  und  bitte 
Gott,  dass  er  ihm  und  seinen  Kindern  dieses  erhalten 
möge,  und  wie  er  dazu  nie  von  irgend  einer  Macht 
die  Ernennung  jemals  verlangt  habe,  so  verlange  er 
diese  auch  jetzt  nicht. 

Pappel  verliess  Moskau  im  März  1489,  und  nahm 
seinen  Rückweg  über  Schweden  und  Dännemark,  wohin  er  von 
dem  Kaiser  ebenfalls  Aufträge  hatte. 

Warscheinlich  befindet  sich  sein  Reise  -  Bericht  noch  in 
dem  Kaiserlichen  Archiv  zu  Wien. 

S.  über  Pappel^  Horraayr's  Archiv  fiiP  Geogra- 
phie, Historie  u.  s.  w.  Wien  1819.  No.  47, 
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28. 

Georg  von   Thurn. 
1490—1492. 

Geor§  von  TUum  ^''^  5  inirde  •  von  dem  Römisched 
Könige  Maximilian^''»  als  Gesandter  nach  Moskau  geschickt^*«^ 
wo  er  am  10  Juli  1490  ankam  nnd  mit  ausgezeichneten  Eh** 
renbezeigungen  empfangen  wurde.  Wenige  Tage  nach«  seiner 
Ankunft  hatte  er  sdion  eine  Audienz  bei  dem  Grossf&rsten^  und^ 
was  bis  dahin  ganz  ungewöhnlidi  war,  auch  bei  der  Grossfi^ 
stiü  Sophia.  Er  trug  dem  Grossfärsten  den  Wunsch  Maxi** 
milians  vor^  mit  demselben  ein  genaueres  Bändniss  abzuscUies- 
sen^  zugleich  aber  auch  sich  mit  einer  Tochter  desselben  zu  ver- 
mfiUen^  und  f&gte  hinzu,  wenn  dieses  letztere  Ansuchen  Gehör 
fönde^  so  wünsche  er^  die  Prinzessin  zu  sehen  und  zu  erfahren^ 
wie  hodi  irich  ihre  Mitgift  bdaufen  würde.  In  Ansehung  der 
Religion  solle  sie  völlig  ungestört  und  ihr  erlaubt  sein^  eioio 
griechische  Kirche  und  ihre  Priester  zu  haben.^«^  Hierauf  erhielt 
der  Gesandte  zur  Antwort^  es  sei  in  Russland  nicht  Sitte^ 


178.  In  den  Moskanischen  Ardur  -  Nadurichten  heisst  er  Doti&r  Georg 
de  la  Torre,  und  Lehmmm  in  der  Speierischen  Ouronik  nennt  um  Georg  vom 
Thom* 

179.  Der  Name  Maximliam  heisst  in  den  domafigen  ras^cbei  Poeomen- 
ten  immer  Masimiam, 

180.  Sein  Greditiv  ist  in  Moskau  nnrnochin  einerrussiscben Übersetzung 
Torfaanden,  wo  es  vom  17  Febr.  1490  datirt  ist:  vh  Bamem  rpajct  ($e<$pte 
(Yielleicht  Bieberach?). 

181.  Wahrscheinlich  geschah  dieser  Heiraths-Antrag  nur  ans  Galanterie, 
oder  ans  Politik,  denn  Maximäiam  war  damals  schon  seit  einigen  Jahren  dK 
Anna  von  Bretagne  veriobt,  nnd  wnsste  schon  ans  PoppePe  Berichte,  dass  der 
Grossist  eine  solche  Heirath  nicht  wünsche. 
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Prinzessinnra  zur  Schao  ausjrastdleii;  dmi  so  sd  es  uiter 
grossen  Monarcfaeii  meihM,  vcff  der  Vermfilümig  den  Brautschatz 
im  bestHnmen;  der  Grossfilbrst  würde  aach  derselben  seine  Tochter 
gewiss  ihrem  Range  gemfiss  avsstattot  Ueber  den  Poakt  der  Reli- 
gion; verlangte  man  von  dem  Gesandten  eine  Versicherungs-Schrift, 
ZQ  deren  Ausstellung  er  sich  aber  nicht  bevollmächtigt  erkUrte. 

Giacklichtt  war  Tkum  in  der  AbscUiessong  eines 
argem  Bflndnisses  zwischen  dem  GrossfOrsten  nnd  Maxhnflian, 
des  ersten,  welches  zwischen  dem  Russischen  und  Oesterrefchischen 
Hofe  geschlossen  Mpurde#  Das  Schreiben,  welches  Iwan  deshalb 
an  seinen  neuen  Bundesgenossen  #rliess,  und  das  er  vorher  durch  das 
Kissen  des  Kreuzes  bestfit%t  hatte,  ist  nicht  mehr  im  (Mginala, 
sondern  nur  noch  in  einer  gleidizeitigen  ilbschrifl  im  Archive 
zu  Mo^an  vorhanden. 

Der  Gesandte  erhielt  zum  Zeichen  der  Zufited^eit  des 
Groasfärsten,  Geschenke,  welche  fibr  die  damalige  Zeit  als  sehr 
ausgezeichnet  müssen  angesehen  werden,  nämlich  eine  goldene 
Kette  mit  einem  Kreuze  <»*,  einen  Hermelin-Pelz  mit  golddurch- 
wirktem.  AUas  überzogen,  und  ein  Paar  Sporen  von  vergoldetem 
Silber. 

Thum  verliess  Moskau  am  19  Aug.  1490  in  Beglei- 
tung des  schon  früher  genannten  Trachaniota  und  des  Djak 
Wassilj  Kuleschin,  welche  ein,  mit  dem  von  Iwan  ausge- 
fertigten Dokumente  genau  übereinstimmendes  mitbekamen,  um 
dieses  von  Maximilian  unterzeichnen  zu  lassen.  Sie  trafen 
ihn  am  St.  Georgen  -  Tage  1491  zu  Nürnberg,  wo  er  gerade 
eiijen^  Reidistag  hielt,  und  wo  er  nun  audi  von  seiner  Seite  den 


182.  In  den  Archir-Nachrichten  über  Thwrm'%  Gesandtschaft  heisst  es  bei 
dieser  Geiegenlieit:  Tocyiapb  i^wsEXh  ero  aoioroHOCiiev»,  dtr  Gro^fUrd 
mmekie  am  Ukm  einem  GoUUräger. 
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Bändoiss  -  Brief  unterzeichnete.  Von  diesem  Aktenstfldie  hat 
sich  weder  das  Original  noch  eine  Abschrift  in  Moskau  erhalten, 
sondern  es  befindet  sich  in  dem  dortigen  Archive  nur  eine 
gleichzdtige  rassische.  Uebersetzung  davon. 

Im  November  des  nämlichen  Jahres  wurde  Thurn  zum 
zweiten  Male  nach  Moskau  geschickt,  wo  er  am  20^i^  ankam, 
und  bereits  am  26^^^»  2ur  AucMenz  gelassen  wurde«  Hier  ent- 
sdiuldigte  er  zuerst  seinen  Herrn  wegen  der  früher  von  ihm 
gewünschten  Verbindung  mit  einer  Tochter  des  GrossfÜrsten.  Es 
bfitte  sich,  musste  er  sagen,  während  seiner  ersten  Reise  nach 
Russland,  in  Deutschland  das  G^rdcht  verbreitet^  dass  er  auf  der 
See  verunglückt  sei.  Maximilian  habe  daher  geglaubt,  dass 
seine  Anwerbung  gar  nicht  statt  gefunden,  und  deswegen  auf 
Zureden  seines  Vaters  und  der  Reichsiursten  sich  zu  einer  Ver- 
lobung mit  der  Prinzessin  Anna  von  Bretagne  entschlossen; 
bei  welcher  Erklärung  man  auch  die  ganze  Sache  bewenden  liess. 

Dann  kam  der  Gesandte  auf  das  geschlossene  Bündniss, 
welches  Maximilian  in  Gegenwart  der  russischen  Abgeordneten 
mit  einem  Eide  bekräftiget  habe,  und  bat,  der  GrossfOrst  möge 
nun  in  seinem  Beisein  von  seiner  Seite  das  nämliche  thun;  was 
auch  sogleich  ohne  weitere  Schwierigkeiten  durch  Küssung  des 
Kreuzes  erfolgte. 

Nachdem  nun  Thurn  auf  diese  Art  alle  Aufträge  seines 
Hofes  gläckUch  erfüllt  hatte,  trat  er  am  12  AprU  1492  wieder 
seine  Rückreise  nach  Deutschland  an. 

Sein  Gesandtschafts-Bericht  befindet  sich  in  dem  Kaiserl. 
AjTchive  zu  Wien. 

Ueber  Georg  von  Thurn  findet  man  Nachrichten  in 
Hormajr's  Archiv  für  Geographie,  Historie,  Staats-  und 
Kriegskunst^  Wien  1819.  No.  47. 
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•  . 

29. 

Michael     Snups. 

1492. 

Im  Jahre  1492  erschien  zo  Moskau  eine  österreichische 
Gesandtschaft  von  bis  dahin  ganz  neuer  Art^  nftmlich  eine  bloss 
wissenschaftliche.  Der  Erzherzog  Si  e  gis  mun d^  der  sich  besonders 
mit  Einziehung  von  Nachrichten  Aber  fremde  Länder  und  Völker 
beschäiligie;  schickte  von  Inspruck  aus^  wo  er  damals  seinen 
Hof  hielte  einen  töchtigen  Mann  nach  Moskau^  und  versah  ihn 
mit  EmpfeUungs-Schreibcn  an  den  Grossftirsten  von  sich  sdbst^ 
und  von  seinem  NefTen^  dem  römischen  Könige  Maximilian. 
Dieser  Reisende  war  Michael  Snups^  dessen  Name  uns  nur 
aus  russischen  Archiv  -  Nachrichten  bekannt  ist;  er  erhielt  den 
Auftrag,  sich  nach  allen  Merkwärdigkeiten  dieses^  dem  übrigen 
Europa  noch  so  wem'g  bekannten  Landes  genau  zu  erkundigen^ 
und  zu  diesem  Zwecke  die  russische  Sprache  zu  erlernen. 
Besonders  hatte  der  Erzherzog  Tür  ihn  um  die  Erlaubniss  gebe- 
ten^ das  Innere  des  Reichs  bereisen  und  selbst  bis  an  den  Ob  <>> 
gehen  zu  dürfen.  Man  Tand  indessen  in  Moskau^  bei  dem  all- 
gemeinen MissttaueU;  das  dort  noch  gegen  das  Ausland  herrschte^ 
nicht  für  rathsam^  eine  solche  Reise  zu  begünstigen^  unter  dem 
Vorwande,  dass  der  Ob  viel  zu  entfernt;  und  die  Beschwerlich- 
keiten dieser  Reise  för  einen  Fremden  viel  zu  gross  wären,  da 
selbst  die  Beamten,  welche  von  der  Regierung  geschickt  würden, 
um  den  Tribut  von  den  dortigen  Völkern  zu  erheben,  auf  dem 
weiten  Wege  immer  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 


183.  Müller  macht  hierbei  in  den  oben  S.  150  Anmerk.  173.  erwähnten 
AoszOgen  die  Bemerkung,  dass  dieses  die  erste  Erwähnung  des  Flusses  Ob  sey, 
die  man  sowohl  in  rassischen  als  ausländischen  Schriften  antreffe. 
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hätten.  Snups  wflnsdite  nun,  dnrdi  die  Tfirkey  oder  dnrdi 
Polen  znrfldLzoreisen;  aber  andi  dieses  wurde  ihm  unter  dmn 
Vorwande  zu  grosser  Unsidierheit  abgesdüagen^  und  es  blieb 
ihm  folglidi  nichts  übrige  als  die  Räckreise  auf  demselben  Wege 
«n  raacheii^  auf  welotem  er  gekonmien  war,  iiSmMeh  durch 
Livland  und  Deutschland.  Die  Antwort  -  Schreiben^  weldie  der 
Gr^issförst  ihm  an  Maximilian  und  Siegismund  nttg^n  fiess, 
aiiMl  vom  5  Jan.  1493  datirt,  und  befinden  sidi  abschriftlich  im 
Arckive  m  Moskau. 

WahrscheMcb   findet  sich    auch  noch   in  Wien   oder 
bspruck  der  Original-Reisebericht  des  Mickmet  Sm^s. 

30. 

Justus    Kantinger» 

1504» 

Nach  der  für  das  mssiscbe  Heer  so  miglöcklichen  Schladil 
gegen  die  Livländer,  7  Sept.  1501,  am  FIuss  Sorizabei  Pleskao, 
schickte  der  Kaiser  Maximilian^««  einen  Gesandten ^  Justus 
ÜTanfSing-er^^S  an  den  Grossflirsten  Iwan  Wassiljewitsch,  um 
ihm,  obgleich  etwas  spät,  seine  Theünahme  zu  bezogen  und  seine 
Hülfe  anzubieten.  Diess  war  wenigstens  sein  oiBcieller  Auftrag^ 
während  er  wohl  besonders  abgesandt  war,  um  die  eigentliche 
Lage  des  Grossfürsten  un^d  den  Stand  der  Dinge  in  Russland 
auszukundschaften.  Das  Schreiben  des  Kaisers  ist  von  Augsburg 


184.  Den  die  rassiscilen  Archiv  -  Schriften  noch  immer  König  nennen,  ob 
er  gleich  schon  1493  Kaiser  geworden  war. 

i85.  In  den  ron  seiner  GesandtschaA  im  Moskanis^n  Archive  ilbrig 
gebliebenen  Schiiflen  iM  er  auch  KomUgir,  Kmimgir  und  GeHmger  ud  eein 
Yomame  bald  JTi»^  bald  JMM  genunt. 
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im  6  Asag.  1502  dtthC  bi  einmn  andmi  yertraidiGhen  Briefe 
nun  12  Äug«;  dessen  UeberiMoger  dienfiüls  Kanünger  wwr, 
der  hier  Kaiserlicher  Falkenierer  genannt  wird,  bat  der 
Kaiser,  ihm  durch  diesen  einige  weisse  Falken  (Kretschati) 
XU  schidLen.^*«  Auf  das  erstere  Schreiben  antwortete  der 
Grossiärst  in  einem  sehr  langen  und  höflichen  Briefe.  In  einem 
zweiten  meldete  er  dem  Kaiser^  dass  er  ihm  f&nf  Falken  Aber- 
smde,  die  der  Vorsicht  und  ihres  grossen  Werthes  wegen  durch 
einen  höheren  Beamten^  Namens  Michaila  Klepik  Jeropkin^ 
abgefertigt  wurden. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Kantinger  zum  zweiten 
Haie  nach  Russland  geschickt.  Er  ging  diesmal  aber,  aus  un- 
bekannten Granden,  nur  bis  Narva,  und  Obersandte  von  hier  aus 
durch  den  Befehlshaber  von  Iwangorod,  einen  Brief  des  Kaisera 
Maximilian,  von  Costnitz  den  6  März  1505,  an  den  Gross- 
forsten,  und  einen  von  des  Kaisers  Sohne,  dem  Könige  Philipp 
von  Castilien,  von  Brüssel  den  13  October  1504,  an  den 
Grossfürsten  und  dessen  Sohn,  Wassily  Iwanowitsch^  Der 
Hauptgegenstand  dieser  Briefe  wat  die  Freilassung  einiger  vor- 
nehmen livlfindischen  Kriegsgefangenen,  die  als  deutsche  Ritter 
unter  Kaiserlichem  Schutze  ständen.  Diese  S9hreiben  kamen  am 
16  Juni  in  Moskau  an  und  die  grossfürsUiche  Antwort  darauf 
ging  schon  am  19  desselben  Monats  an  Rantinger  nach 
Narwa  ab,  worauf  dieser  sogleich  seine  Rückreise  nach  Deutsch- 
land antrat.  In  der  AuCschrift  des  Briefes  vom  Könige  Philipp 
wird  dem  Grossf&rsten  sowohl  als  seinem  Sohne  der  Titel 
eines  Zaren  beigelegt,  was  bis  dahin  noch  nie  von  dem  Römisch- 
Kaiserlichen  Hofe  gesdiehen  war. 


186.  Uebei  den  hohen  Wtrifa  den  man  fiberhanpt  In  illeren  Zeften  in 
RoMland  anf  Fifteii  setzte,  sehe  man:  Am^malm  FrMerr  «m»  Meyerberg  mmä 
seime  Reite  mach  Rm$lamd\  vom  Fnedr.  ^delmmg.  St  Petersb.  1827.  8*.  S.  211.  ff. 
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Kimtinger's  Beridite  über  seine  zwei  Beisen  jwdi  Russ- 
land  müssen  nnstreiüg  noch  in  dem  Kaiserl.  Archive  m  Wim 
vorhanden  seyn.  , 

31. 

■ 

Siegmimd  Freiherr  von  Herberstein. 

1517  — 1526. 

Der  Freiherr  von  Herberstein  ist  einer  der  wich- 
tigsten Schriftsteller  über  das  ältere  Russland,  der  hier  eine 
besondere  Ehrenslelle  verdient.  Vor  ihm  waren  fast  nur  unzu- 
verlässige und  mangelhafte  Berichte  über  dieses  durch  seine  Lage, 
Sitten  und  Sprache  von  dem  übrigen  damaligen  Europa  so  ent- 
fernte Land  bekannt  geworden;  da  erschien  Herbersteiny  durch 
Kenntnisse  und  die  günstigsten  Verhältnisse  allen  seinen  Vor- 
gängern weit  überiegen,  und  schrieb  sein  klassisches  Werk,  die 
Comnientarii  Rerum  Moscoviticarum,  wodurch  er,  nicht 
nur  iür  das  Ausland,  sondern  iiir  Russland  selbst,  die  wichtigste 
und  reichste  Quelle  zur  Kenntniss  seiner  alten  Verfassung,  Le- 
bensart  und  Gebräuche,  ja,  wie  Schlözer  sagt,  der  zweite 
Entdecker  Russlands  wurde.«»'' 

Siesmund  von  Berberstein^^^ .  wurde  1486  zu 
Wippach  in  Krain  geboren  und  zu  Gurk  im  Klagenfurter  Kreise 


187.  Ich  habe  bereits  vor  22  Jahren  diesem  merkwürdigen  Manne  ein 
kleines  Denkmal  zu  errichten,  und  besonders  seinen  grossen  Werth  für  Rnssland 
zn  würdigen  gesucht  in  der  Schrift :  Sügmund  Freiherr  von  Herbersietm,  lUti 
betonderer  Rüekticht  auf  seine  Reisen  in  Russland'^  geschildert  von  FriedriC" 
Adelung,     Mii  %wei  Kupfern  und  einer  ftarie.     St  Petersburgs  1818.  8*. 

188.  Sein  späterer  vollständiger  Titel  war:  Siegmund  Freiherr  um  Her* 
bersiein,  Ne^fperg  und  OUtenhog^  Oberster  Erb-fCämmerer,  Oberster  Truehsess 
in  Kärnten,  Römisch  -  Kaiser L  Rath,  Kämmerer  und  Präsident  der  Nieder-- 
Oesierreichischen  Kammer. 


efiogon.  Er  stodirte  auf  der  HodiscAiiile  211  Wien^  woA  trat 
dam  im  zwanzigsten  J^hre  in  Kriegsdienste^  in  daien  er  sich 
bei  aDen  Gelefenheiten  durch  Tapferkdt  und  Klugheit  auszeidi- 
nete.  Seit  dem  Jahre  1515  wurde  er  von  dem  Kaiser  Maxi- 
milian  in  Staatsgesehäften  und  diplomatischen  Sendungen  ge- 
braucht^  auf  denen  er  dberall  die  grösste  Gewandtheit^  Kahn**- 
heit^s«  und  Würde  zeigte.  Eine  der  bedratendsten  seines  ganzen 
politisehen  Lebens  war  die  nach  Moskau^  welche  er  am  14  Deo. 
1516  antrat^  und  für  welche  er  den  doppelten  Auftrag  bekam^ 
die  kurz  vorher  in  Wien  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Könige 
von  Polen  geschlossene  Freondschaft  durch  eine  Heirath  zu  be^ 
Itetigen  cmd  zugleich  den  Grossftbrsten  Wassilj  Iwanowitsch 
gegen  Polen  geneigter  ia  stimmen.^'<»  Mit  welchem  Glflcke 
MerberHein  an  der  Erreichung  dieser  Zwecke  seiner  Sendung: 
aikeitete^  sieht  man  aus  seinem  eigenen  Berichte  Ober  seinen 
Aufenthalt,  in  Moskau.  Nodi  vielmehr  aber  gehet  aus  äesem 
unstertdichen  Werke  hervor  y  mit  welcher  Auszeichnung  er  dort 
behandelt  wurde^  mit  weicher  Aufmerksamkeit  er  das  ihm  stamm- 
und  sprachverwandte  Volk  beobachtete^  und  mit  welchem  Eifer 
und  Erfolge  er  Alles  sammelte^  was  dazu  beitragen  konnte^  die 
Ungewissheit  und  Irrthämer  Ober  das  noch  so  wenig  bekannte 
Land  auizuklären. 

Herberstein  reis'te   von  Hagenau   ab;    begleitet  von 


189.  Z.  B.  bei  seiner  bdchst  misslichen  Sendung  an  (hHatian  11,  König 
Ton  Dänemark,  wo  er  diesem  sagte:  dass  er  ongcgcbickt,  nnredlieh  und 
unehrlich  handele,  ond  das«  er  sein  Gewissen,  die  Gebote  Gottrs,  seine 
Ehre,  die  chrisUiehe  Ordnung,  und  die  Frenndsebaft  des  Kaisers  geringer 
aehle»  als  ein  gei|iei«f»  Weib  (die  bekannte  HarreAra). 

ISO.  üeber  die  danMli^tt  Schwierigkeiten  einer  solchen  Reise  und  Ber* 
^er$Uim*8  voneSgUche  EigenBcbaflen  zor  Ueberwindimg  derselben  8.  mein  ange- 
fahrtes WerL    S.  45—48. 

11 
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seinen  Neffen^  Johäan  voft  Thirn^^s  Georg  ftäumseiiftti* 
sel^  4er  eben  erst  voa  eiii^  Sendaag^Ris  Ri^asd  zinidige^ 
kommm  w«r^  uwL  Petem  Mraxi,  welcher  Mzttfe  fld)er  acbCHi 
im  Januar  1517  zu  2naym  in  Mflbrei  stiA.  Er  kam  aber 
Krakaa  nadi  GrodnO;  wo  er  von  dem  Könige  von  Poloi  eite 
Audi^z  erbiett  und  a«fs  Beste  bewirtfcet  wurde.  Nach  ein« 
höd^  beschwedichen  imd  mit  maaeherM  erfahren  Terbandenm 
Reise  kam  Herbersteim  am  4  April  nach  Nowgorod,  wo  er 
sieh  wegen  Einholung  der  Erlaubniss  zu  seiner  Weiterreise; 
sieben  Tage  aufhalten  musste,  welche  er  zur  Beäk)htigung  und 
Befichraibang  der  Alleribdmer  äeaer  damals  nodi  sehr  merk^ 
würdigen  Stadt  benutzte.  Endbch  langte  er  am  14k  April  in 
der  Zarenstadt  an,  wo  er  von  Seitäi  des  Grossftrsten  seht 
atattlioh  empfimgen  und  au%en0mmen  wurde.  Berientekk 
blieb  sieben  Monate  in  Moskau,  und  verMess  dasselbe  ein 
21  November,  als  er  sich  überzeug  musste,  dass,  bei  der 
Fortsetzung  der  Feindseligkeiten  Siegisraund's  gegen  KosslaiMl,' 
joder  V^auch,  den  Gcossfötsten  gegen  diesen  mversöhnlichm 
Feind  geneigter  zu  stimmen,  vergeblich  sebi  musste.  Bei  seiner 
Abreise  eriiielt  er  reiche  Geschenke  und  die  schmeicheSiaftfesten 
Bewdse  von  Achtmg  uad  Zufriedeidieit. 

Nach  Verlauf  von  neun  Jahren,  während  welcher  Ber- 
herstein  in  diplomatisehen  Sendungea  nach  Ungarn,  Spanien, 
Deutschland  und  den  Niederlanden  gebraucht  worden  war^  bot 
äich  für  ihn  eine  Veranlassung  zu  einer  zweiten  Reise  nach 
Russland  dar.    Iwan  Wassilje witsch  halte  nämlich,  auf  die 


191.  Der  in  den  rassiscllen  i^ddr-Naehriokten  ittmr  Jmifkmimrm, 
wtudwmoy  «od  Attfataurm  genannt  wir4$  so  wie  HerherMem  8eU)st  dort  Sie- 
gemmmd  Uerbemier,  Shidimomi  und  SlUckdimotU  JtrhenUne.  Skigkmm  Bikf 
$ien,  Hermomter  n.  s.  w.  heisst. 


—     1«8    — 

NiohiMit  ym  der  Wahl  Karrs  ¥  mn  ROmisohen  Kaiser^ 
Ctosandte  nacdi  Spanien  gesohfekt^  tun  diesem  seine  GMckwänscbe 
zn  bringen,  eine  AnltaierksunlLdt^  die  nm  dnrch  eine  abermalige 
Smdnng  Seriersteki(s  nach  Moskau  erwiedert  werden  sollte. 
Bin  zweiter  widiUger  Zweok  dieser  Sendung  war  aber  noch  die 
Mfttohe  Beilegung  d^  Fdndseligkeiten ,  die  Siegismund  von 
Pol»  bis  jetzt  ununterbrochen  gegen  Russland  fortgesetzt  hatte. 
Un  die  Gesandtschaft  noch  feiecUdier  zu  madien^  ward  von 
Oesterreichischer  Seite  auch  ein  Graf  Leonhard  von  Nug»* 
roiis-  mitgeschickt  und  auss^em  hatte  Herbergtein  zwei 
seiner  Bruder-Sdfane ^  und  einai  Beiunten^  Namens  Christoph 
Raumschflssel^  in  seiner  Begleitung.  Der  Erzherzog  Ferdi» 
ftand,  vtm  wekkem  die  neue  Gesandtschaft  in  Karls  V  und 
jD  seinem  eigenen  Namen  veranstaltet  worden  war^  trug  ihm  in 
seinem  Abfertigung -•  Sdireiben  noch  besonders  tuf^  bei  dieser 
neuen  Reise  alles  M^kwurdige  zu  beobachten  und  darüber 
flei^  ta  berichten.  Ein  fihidicfaer  Befehl  M^urde  ihm  bald  nach 
sein^  Abreise  noch  nachgeschickt^  mid  did^  besonders  empfoh-^ 
len,  vorzflgliche  Aufinerksamkeit  auf  die  Religion,  Geremonien 
und  geätliehen  Budier  der  russischmi  Kirche  zu  richten,  wobd 
er  sl<^  eines  dem  Schreiben  beigdOgien  Weriies  bedienen 
sidlte,  das  der  Kaiserliche  Rath,  Dr.  Johann  Fabri,  kurz 
vorher  fiier  diese  Gegenstände  herausgegeben  hatte.^»^ 

Die  Reisenden  gingen  wieder  durch  MAhren  und  Schle-^ 
sien  nach  Polen,  und  schlössen  sich  auf  ihrem  Wege  der  aus 
Spanien  in  9ir  Vaterland  zurückkehrenden  russischen  Ge- 
sandtschaft an,  ein  Umstand,  der  bei  dem  misstrauischen 
Siegismund  Verdacht   erregte,  und   ihnen   einen  sehr  kalten 


192.    Von   Fabri  und   seinem  Werke  d&  Moecomiiarmn  religtone  wird 
ireiter  unten  die  Rede  sein. 
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Empfang  bei  demselben,  berettete.  Es  gdang  dem  gewMäm 
Beröerstei»  ifidesse»^  das  Müsstrauen  des  Kdiiigs  zu  ver^ 
scheuche^  uitd  selbst  iha  sieh  persönlich  sehr  geneigt  zu  ma<^6n.i«* 
Kurz  vor  Smolensk  fooden  sie  an  der  rusffiseben  Gfflnze  eine» 
ihnen  entgegengeschickten  AbgecMrdneten^  der  sie  indessen  sehr 
geringschätzig  behandelte^  und  in  SrndtendL  15  Tage  anihielt; 
bis  die  Erlauhniss  zu  ihrer  Weiterreise  emtrat  Eadlw^h  laqgte 
die  Gesandtsdmft^  unter  mandien  Gefabren  und  Yerdriesslichkei^ 
ten  am  26  April  in  Moskau  an^  in  dessen  Nähe  sie  schw  ndt 
grosser  Auszeichnung  empfangen^  und  wo  sie  während  ihres 
ganzen  Aufenthaltes  aufs  freundsdmflUchste  bdmnddt,  und  aus- 
ständig und  reichlich  verpflegt  i^urde.  Dieser  zweite  Aufent- 
halt Hcrberstein^  8  in  Moskau  dauert«  wieder  ungefiübur  netm 
Monate ;  in  denen  er  aber  diessmal  in  seinen  di^omatischen 
Unterhandlungen  sowohl^  als  in  seinen  Erkundigungen  und  Nach- 
forschungen gläcklicher  war,  als  das  erste  Mal.  Durch  ma» 
besondere  Yermtttehmg  kam  namentlich  ein  fänQähriger  Friede^*S 
oder  eigmüich  Waffenstillstand  zwischen  dem  Grossiiirsten  und 
dem  Köm'ge  von  Polen  zu  Stande ;  und  daneben  trug  er  zur 
Befestigung  der  Freund£ichaft  zwischen  dem  erstem  und  dem 
österreichischen  Hofe  wesentlidi  bei.  Er  verliess  Moskau  am 
11  November^  überhäuft  von  Beweisen  des  Wohlwollens  und  der 
Gnade  des  Grossfärsten^  und  trat  seine  Rückreise  bei  dner  sehr 
strengen  Kälte  an^  die  ihn  bis  Krakau  begleitete.  Hier  erhielt 
er  ebenfalls  die  schmeichelhaftesten  Beweise  von  der  Zufrieden- 
heit des  Königs  mit  dem  für  ihn  abgeschtossenen  Frieden^  md 


193.    Herberfiein  sagt  von  ihm,  er  habe  an  ihm  gehandelt  als  em  ehrU- 
eher  Kömg,    S.  meinen  HerSeniein,   S.  157. 

194.    Nach  den   russ    Qroniken  wurde  dieser  Friede  auf  6  Jahre  ge- 
schlossen. 


•ted  waFs  oede  Gelegenheit  sidi  ab  eneii  getreuen*  Diener  und 
gewandten  UnlerhfodKr  zu  zeigen. 

Beröerstein^s  übriges  Leben  verging  fortwäimnd  in 
dei  wichligstan  Staaiages(AUten  und  dipkNDatisdien  Sendungen, 
von  detten  die  154i  nach  Constantinopel  unlernoinfflon&  als  die 
wieiiUgste  uiul  schwierigste  anzusehen  ist  Er  starb  zu  Wien 
in  eineni^  Aller  von  achtzig  Jahren,  mit  Ehre  und  Ruhm  gekrönt, 
und  unvergesslich  ffir  sein  Vaterland,  wie  fär  das  ihm  zu  hohem 
Danke  verpflichtete  Rusdand.  - 

Die  Verdienste  dieses  merkwdnfigen  Mannes  als  Mensch 
und  als  Schriftsteller  sind  von  mir  schon  an  einem  anderen  Orte 
ausiältflich  ge\fürdigt  worden.  ^^^  Audi  habe  ich  ebendaselbst 
von  nerbersteMs  Quellen  zu  seinem  unsterblichen  Werke 
über  Russland  gesprochen,  und  eine  Enlwickelung  seiner  Ansich- 
ten in  Beziehung  auf  Russland's  Geschichte,  Alterlhflroer,  Lan- 
deskenntniss,  Religion,  Verfassung,  Regierungsform,  Kriegswesen, 
Handel,  häusliches  Leben  und  Vergnügungen  gegeben,  ^o«  Hier 
können  also  nur  noch  eim'ge  Literar-Notizen  Ober  jenes  Werk, 
und  eine  genaue  Anzeige  seiner  Ausgaben  und  Ueber- 
Setzungen,  so  wie  der  daraus  gemachten  Auszüge,  erwartet 
werden. 

Ausgaben: 
V)  Rerum  Moscoviticarum  Comroentarii.  lu  bis 
CommeDtariis  sparsim  contenta  habcbis,  candide  lectori 
Russiae  et  qüae  nunc  ejus  Metropolis,  Aloscoviae 
brevissimam  descriptionem.  De  religione  qnoque 
Furia   inserta    sunt:    et  qne  nostra  cum  religionc  non 


195.    In  SUigm,  Freih.  vom  üerbersiei/t  u.  s.  W.   von  Friedr.  Adclmmg. 
S.  296-*434. 


196.    fibendas.  S.  371-401. 


—     1S6     — 

donvenioiit  Cliorognipbiaiii  denjqae  totin«  imperü* 
Moseici:  et  TiciBorum  quomndMi  m6ii(i«neiii.  Qoig 
deniqoe  modas  exeipiendi  et  traetandi  oratores:  disse- 
ritnr*  Ilineraria  qooqae  dao  in  MoMoriam  s«ttt  adjattda. 
Vindoboaae  (1549)  foL««''  Dieses  ist  die  erste  Aiisgd>e  des 
JEFerbeniein'Bdim  Werkes  ^  die  sehr  selten  ^  und  vielen  Litera- 
toren  unbekannt  geblieben  isL^^s  Gesner  giebt  das  Droc^fafar 
nidit  an,  dass  es  aber  1649  sein  muss^  erliellet  ans  Herber^ 
steine's  eigener  Ai^abe.  Es  beisst  ninilieh  in  dra  zn  Wien 
1560  erschienene  Notizen  zu  seniem  Leben:  i^»  MDLIX. 
Historiam  Moscoyiae  stilo  simplici  congessi  eandem- 
que  typis  excudi  curavi.  Das  Werk  zeriftllt  in  zwei  Ab- 
theflungen: 1}  Moseoriac  Descriptio  et  Itioerariam, 
signirt  A~C.  fol.  I— XH.     2)   Chorographia,   signirt  A— G. 

ibl.  I— xxxm^oo 

2)  Zwei  Jahre  später   erschien   durch  Veranlassung  von  ' 
Wolfgang  Lazius  eine  verbesserte   Ausgabe  zu  Basel.    Der 
Titel  ist  derselbe,  wie  auf  der  ersten,  ausser  dass  sich  auf  dera- 
seB)en  noch  der  Zusatz  befindet:    Accessit   etiam    locaples 


197.  S.  Bibliotheea  Ditiversalis  s.  CaUlogos  onmiuiii  «eriptonini  locnple- 
Usflimas  in  Ii|i^na  latiiia,  graeea  ei  hebraica  extantiom  et  noti  estaDtinm, 
retemm  et  recenliornm  ad  A.  C.  1545  doctorum  «et  indoctornm,  ezcnsorum 
et  in  bibliotbecis  latcntiiun^  anclore  Oonrado  GesD^ro.  Figari^  1555.  foL 
S.  iU>or  dieses  merkwürdige  Werk  und  seinen  Verfasser  Ebert's  bibliographi« 
sehet  Lesicon,  Th.  I,  S.  672—673. 

198.  S.  Wiett'B  Buchdruckergeachichie  hUMDLX,  von  Michael  Denis, 
Wren  1782.  4«.  S.  656.  Denie  selbst  hatte  diese  Aasgabe  nie  zu  Gesiebte 
bekommen;  und  beschrieb  sie  nur  nach  Gesnef^e  BibUotheca, 

199.  Cratae  posterltati  L.  B.  in  Herbentein  actiones  snas  reliquit 
de.   Vindob.  1560.    4«. 

200.  S.  die  nähere  Beschreibung  dieser  Ausgabe  in  m.  Siegm*  FrM.  n. 
UerberUein  u.  s.  yf,  S.  319. 


—    1W     — 

rtrum  eti^rlioraiii  in  hw  ineiii#rabilliiin  Index.  Buifaift^, 
|M»r  JMiiaetai  OporimiHi:  s.  a.  (1551)  foL  175  Seitea  imd 
3  Bl.  lDd6x.s«i 

3)  Bast^eae  6.  a.  (1556)  fol.  ebenfelte  bei  Oporin, 
205  Seften  imd  16  Seiten  tedex.  Der  Titel  ist  wie  bei  d^ 
'rorigeo;  hat  aber  noch  foIgeiKlen  Zusatz:  Ad  faae<^,  non  solaiti 
nouac  aliquot  Tabqlae,  sed  iiittlfB  otiatti  alia  nunc  de^ 
mum  ab  ip$o  aiitorc  aidfecta  i;unt:  qaae,  kl  cui  cum 
^rimü  editione  «anftrr^^  llbeat,  faeile  depi*ehend«it. 
Cum«  Caes. '  et  Regiae  Maiest.  gratia  et  priullegio  ad 
deeejfeiiiiiin*'os 

4}  Rerum  Moscouiticamm  Commentaril.  Sigii- 
taliindo  Libero^?»  authbre.  Russiae  breuissima  descriptioi 
dt  de  rcligiotie  eoruin  varia  inserta  sQDt.  Cfaorogra- 
phia  totiaa  Iniperii  Moftctci,  et  ricinoruRi  qnorandaip 
menlH).  Antiierpiae  in  aedibas  Joannia  Streelsii,  1557. 
In  Octaro.   198  Bl.    Diese  Ausgabe  scheint  ein  ohne  Hef- 


201«  In  einem  an  den  Verleger  gerichteten  auf  der  Kehrseite  des  Titel- 
blatts abgedruckten  Schreiben  sagt  La9$u$  von  der  ersten  Ausgabe:  Fnere  qui- 
den  obiter  hl  (commentarii)  apod  nos  exeasi  —  aed  adeo  eorropte,  adeoqne 
äbfttrdi»  t^pio,  «tl  vidfi»  nt  «i  tua  liulattria  aeetdat,  opos  aeheremle  nra- 
norabile  ioIurlaiD  patiatur. 

202.  S.  den  auafOhrljch  angegebenen  Inhalt  dieser  Ausgabe  in  meinem 
Berbentein,  S.  326-330. 

* 

203.  Herberstein  schrieb  Sich  SigUmundu$  Uher  Boro  ab  Herbereieimy 
woraus  er  hier  zu  einem  Sigismundus  Liber  gemacht  ist,  ein  Fehler,  der  öfter 
Yorkömmt.  S.  meinen  •  Herberstein  S.  230.  In  der  italianischen  Uebersetzung 
seines  Werkes  heisst  er:  Sigismundo  Libero  ei  Barone  in  Herbenten*  Dass 
übrigens  Herberstein^a  Name  auch  bisweilen  selbst  Ton  seinen  eigenen  Lands- 
lenlen  und  sogar  von  seinen  Lobrednem  yerunstaltet  worden,  sieht  man  aus  der 
Schrift:  tX>iigraiii1at!o  ad  Slgimittndnni  de  Brbemleyti  folicHcr  a  Mosch is 
rereriOD,  aeetore  Rodolpho  Agrieola,   Craeoviae  1518.     4°. 


—    ifi8     ^ 

.bersteii9^s  Gentimigung  veranstaltetof  Naohdrock  za  scte,  bd 
welciieiii  auf  dem  Titel  das  3chitwftde  KwMil.  PrivflegiDm  ntf 
angebohrt  wurde. 

5}  Antverpiae^  1557.  foL  Diese  Ausgabe  wird  nur 
in  der  Haiobuigisdira  Biblie4heea  liistoriea  angefiUut,  wo  es 
S.  267  beisst:  Die  Antwerpiscbe  Ausgabe  de  ao.  1557 
iu  fei.  ist  unstreitig  die  beste. 

6)  Franeofurti;  1560.  fol.  Diesen  Abdruck  erwähnt 
nur  Denis  in  s.  Werke:  Wien's  Bücfadnickergescbicbte 
bis  MDLX,  Wien  1782.  4^^  wo  er  sagt:  A.  15  60  wie- 
derholten die  Oporinsche  Ausgabe  die  Weohelschen 
Erben  in  Frankfurt 

7)  Basileae^  1567.  fol.  Diese  Ausgabe  findet  sidi 
nur  bei  dem  sehr  oberflächlichen  und  unzuverlässigen  Barch. 
Ad.  Sellius  in  s.  Scfaediasma  Literariam  de  scriptoribns 
qni  Historiam  Rossicam  seriptis  illastrarant  Reraliae 
1736.     8^    p.  i9>o% 

8}  BasileaC;  1571.  fol.  ex  oflicina  Oporiniana. 
327  Seiten.  Ein  genauer  Abdruck  der  Ausgabe  von  1556^  mit 
einigen  Zusätzen^  die  auf  dem  Titel  also  bezeichnet  werden: 
His  nunc  primum  accedunt,  Scriptum  recens  de  tirae- 
cornm  fido,  qiios  in  omnibus  Moscomm  natio  sequilur: 
et  CoDimentarius  de  bellis  Moscorüni  adnersus  finiti- 
mos,  Polonos,  Libanos,  Snedos^  Liuonios  et  alios 
gestis,  ad  annilm  usque  LXXI^  scriptus  ab  Joanne 
Leouenclaio.^^^^ 


204.  Ebendaselbst  wir4  auch  gesagt,  Herbenteiu  sei  in  den  Jahren  1497 
und  1523  in  Rassland  gewesen. 

205.  Den  ausführlicben  Inhalt  dieser  Ausgabe  findet  numin  SkgmrFreik. 
von  Herbenleiny  u.  s.  w.  S.  334—335. 


—    169     — 

9)  Basileae^  1573.  föl.  Auch  diese  Ausgabe  wird 
Dur  bei  Sellius  a.  a.  0.  gfenaiml;  «^Die  Angabe  ist  daher 
s^  unraveiifissig. 

iO)  Basileaä^  1574.  M.  Dieser  Atisgabe  erwähnt 
«war  Meusel  in  s.  liiteratnr  der  Stathlik,  mah  findet  sie 
aber  sonst  nirgmds  angsfUirt. 

11}  Ein  ganz  unvertaiderter  Abdrack  nach  der  Baseler 
Aisgabe  von  1556  befindet  sich  in  der  bekannten  Sanmdung: 
RenuDMoseoviticarum  Aoctores  «varii:  vnvni  in  corpva 
nvnc  privTni  eonge»(i.  ^ibos  et  Gentis  Historia^  eon- 
tinetiir:  et  Regionrni  aeerrata  deseriptio.  FrancofFHi 
apad  hacredes  Andreac  Wecbeli,  Clandiam  Slarninm 
et  Joan.  Aabrinm,  1600.  foI.  p,  1— ll?.»«« 
Uebersetzungen: 
In's  Italiänische: 

Eine  italiänische  Uebersetziing  des  Werkes  von  Herber* 
stein  erschien  schon  ein  Jahr  nach  der  Herausgabe  des  Origi- 
nale ZQ  Venedig^  und^  wie  er  selbst  sagt^o*'^  auf  seine  eigene 
Veranlassung.  Der  Titel  derselben  ist:  Commentari  della 
MoseoTia  et  parimente  della  Rassia,  et  delle  altre  cose 


206.  Dieser  Abdruck  erhält  vor  allen  Torhergehenden  Ausgaben  einen 
Vorzug  durch  neun,  auf  Herhentein^n  Reisen  nach  Polen  und  Russland  Bezug 
habende  und  hier  zum  erstenmale  abgedruckte  Aktenstücke.  Diess  sind  Schreiben 
MaximÜian^B^  CarT$  f^  Ferdinam^t,  Lmdwig*»  II  TOn  Ungarn,  und  Siegi$mwuP$ 
▼on  Poien,  welche  die  Herausgeber  Ckmdm  Manm  und  Jeam  AmM,  wahrschein«- 
lich  durch  den  Barom  FelicianuM  von  Uerhentein^  dessen  persönlicher  Bekannt^ 
schall  sie  sich  in  der  dieser  Sammlung  vorgesetzten  Zuschrift  an  Marquard 
Frtlitr  rühmen )  aus  dem  Familien-Archive  erhalten  hatten. 

207.  In  der  Vorrede  zu  seiner  deutschen  Motctma  sagt  tterbeniemi 
hßh  ieh  des  alles  —  Lateinisch  geschriebeo,  und  also  in  drnekh  komen, 
—  a«eh  pald  dareh  etliche  in  das  W&lUseh  gleiche rmassen  in  den  dmekh 
gebracht. 


—     170     — 

^\\e  e  notaMli,  composÜ  giä  lafinamente  per  H  signor 
IS^Igismondo  tibcro  Barone  in  berberstatn. '  fifeiperg  et 
Guetnliag^  (radotti  nonamente  di  latino  iii  Imgwanoftira 
aoolgare  Italtana.  Sinelmente  vi  si  fratta  della  reli- 
gfone  delli  Moseouiti,  et  in  che  parle  qaella  sia  dMTe^ 
rerite  dalla  iTra  beuche  si  chiamitto  chrilMii.  Item  una 
discrittione  partieolare  di  fiitto  Limperie  Moscoaitico, 
*toccaiido  nncora  4i  alcoiii  loogtii  yieifii,  come  sone 
de  Tartori,  Litnuani,  Podetii,  et  altrf  moltf  rHi  et  drdini 
di  qae^  popoli«  In  Yenetia  per  Gioan  Battesta  Pedrex- 
eano.  Com  priuilegio  del  lllostriM.  Senate  Venetia»^ 
Per  anni  XMUU  90  fil&tter  in  Qoartö.s'o« 

Diese  üebersetzung  ist  sehr  selten;  der  Verfasser  der- 
selben ist  nicht  genannt;  ich  finde  aber  in  einer  handschriftlichen 
Notiz  F.  Gorvini  als  denselben  bezeichnet^  ohne  indessen  diese 
Angabe  durch  irgend  eine  Antorifät  verbärgen  zu  können.  Sie 
ist  wieder  abgedruckt  in  der  Raccolta  di  Närigazioni  e 
Viaggi  di  Raniusio,  Venezia  1583.  fol.  T.  Df.  p.  137  ff., 
und  dieser  Abdruck  wird  bisweilen  irrthümlich  als  eine  beson- 
dere Ueberselzung  oder  als  eine  in  diesem  Jahre  erschienene 
neue  Auflage  des  Druckes  von  1550  angegeben. 

In's  Deutsche: 

■ 

i)  Moscouia  der  Hauptstadt  in  Reissen^  dnrch 
Herrn  Sigmunden  Freyberrn  zu  Herberstain,  Neyperg 
und  Guetenhag  Obrifiten  Erbcamrer,  vnd  öbristen 
Erbtruckhsessen  in  KSrntn^  Romischer  zu  Hungern  und 


208.  Bühie  de  anhqtna  deüneai,  geograph.  Rusiiae.  p.  1,  lillt  d!et6 
It^lbische  Uibersetzimg  für  Ar»  älteste  Aasgäbe  des  Herdtr$Mtttsthtn  Werkes, 
weil  er  das  lateinische  Original  von  1549  nicht  kannte. 


—     171     — 

Bdiaiiii  Kbii.  M^.  etc^  Rat,  Camrer  vnä  Fresidemkäk 
der  NieierSüterreidiisehcti  Gamer  znsemen  getragen« 
Sttkibt  des  Moscootter  gepiet,*vnd  seiner  anrainer»^ 
besebreibiiiig  und  anzuigimg,  in  vreu  (ßk)^^^  sy  gliAftbewl 
halb,  mit  ms  nit  gleichheUig.  Wie  die  Pot&ehaften 
oder  Gesandten  dnreh  sy  empfangen  vnd  gebalten 
werden,  sambt  evrayen  rnderscbidlii^en  Raisen  in 
die  Mosqna.  Mit  RBnu  KhiL  May.  gnad  vnd  Prinile^ 
gien  €etmckt  m  Wienn  in  Osterreieh  dureb  Michael 
Simmemiann  in  S.  Anna  Hoff,  1557.  kl.  folio^  24  Doppel* 
bogen.  A— Zy^  ohne  Seitenzahl.  Diese  von  Herberstein  selbst^ 
nacli  der^  Baseler  Ausgabe  von  1556;  verfert^te  and  «un  Drucke 
beförderte  Uebersetzung  ist  so  selten^  dass  man  sie  oft  selbst  in 
den  vorzfiglicbsten  bibliographischen  Werken  vergebens^  siicbt.2ii 
2}  Noseouiter  wunderbare  Historien:  In  welcher 
desjs  treffenlichen  Grössen  land  Reüssen,  sampt  der 
hanptstatt  Moscanw,  vnd  anderer  nammbafftigen  vmli« 
genden  Fürstenthnmb  vnd  stetten  gelegenbeit,  Religion, 
vnd  seKzame  gebreüch:  Auch  des2  erscbrockenlichen 
Gresziarsten  zn  Moscanw  härkommen,  männliche  thaten, 
gewalt,  vnd  lands  Ordnung,  aiiff  das  fley^^igest  ordent- 
lichen begriffen:  $o  alles  biazhärbey  vns  inTefitscher 
nation  vnbekandt  gewesen.  Erstlich  durch  den  wol- 
geborne,n  herren  Sigmunden  Frey  herren  zu  Herberstein, 
Neyperg,  vnd  Gutenhag  etc.  welcher  zu  etlicben  malen 


209.  d.  i.  AngränzeAder  Länder. 

210.  Worin. 

211.  Eine  ausfuhrliche  Nachricht  von  dieser  Uebersetzung  und  ihrem 
lohalte,  10  wie  von  ihrem  VeriiSltnisse  zu  dem  Originale  findet  man  in  Siegm. 
Preäk,  vom  HerhtnMm  m.  8.  w.  wm  Früdr.  Adelumg.  S.  343*-353. 


—     172     — 

RSvi.  Kay.  Tiid  Kfinig«  Majr,  in  selbigen  landen  Legat 
gewesen,  fleyssig  zu  laiein  besehriben:  Jetz  sm  malen 
aber,  zn  ebren  vnd  wolgefallen  dem  welgeboraen 
berren  Jobans  Granen  zn  Nassaw  ete.  dureb  Heinrieh 
Pantaleoü,  der  Freyen  kUnsten  vnd  Artznej  doctarn 
zn  Basel,  anffdas  treftwliebest  verteütsebet  rnd  in  (ruißfc 
rerfertiget:  Alles  gantz  wunderbar,  nntzlich,  vnd  knrts^ 
weylig  zn  lesen«  Mit  sampt  H;  Panli  Jonij  Mosconi- 
tiseber  Landen,  nnd  H.  Georgen  Wemhem  Yngariscber 
wunderbaren  wasseren  bescbreibnng,  aueb  etlieben 
sebönen  Figuren  nnd  Landstaflen,  darzu  einem  voll-' 
kommenen  Register  bezieret.  Gedraokl  m  Basel,  Anno 
1563.  CCXY  Seiten.  Folio.  Am  Ende  siebt:  Getruekt  zu 
Basel  bey  Niclauss  Brillinger  ynnd  Marx  Russinger. 
1563.^^2  Da  in  dieser  Ausgabe,  der  ersten  Uebersetzung  dardi- 

* 

ans  nicht  erwähnt,  ja  auf  dem  Titel  sogar  gesagt  wird,  dass 
dieses  Werk  bisher  in  Deutschland  uid)ekannt  gewesen,  so  musd 
man  beinahe  glauben,  die  erst  sechs  Jahre  vorher  erschten^ie 
UebertraguDg  sei  dem  Dr.  Pantaleon  vöIUg  unbekannt  geblieben. 

3)  Basel,  1567.  Die  zweite  völlig  unverinA^rte 
Ausgabe  der  ersten  Pantaleon'schen^  sogar  mit  Beibehaltung 
ftrer  Seitenzahlen.  Auf  dem  Titel  ist  nach  den  Worten:  Panli 
Jovii  Moscovitiseber  .Landen,  hinzugesetzt:  Vnd  b. 
Heinrich  Pantaleon  Li ttan wischen,  Polnischen,  Scbwe- 
diseben,  Leyfllendischen,  Nordwegischen,  Vngariscbcn, 
Türckiscben,  vnd  Tartarlscben  Volkeren,  so  zu  ringba- 
rum  an  die  Moscouiter  stossend.  —  Alles  gantz  wun- 
derbar, nützlich  und  kurtzweylig  zu  lesen.    Gedruckt 


212.    Den  Inhalt  und  die  Aasstattnng  dieser  Uebersetzung  Gndet  man  ge- 
nauer angegeben  in  dem  so  eben  angefüb^ten  Leben  Uerb^nitin*9*  S«  355*361. 


—     178    — 

m  Basel  Anno  1567.  FoUo.  CGXXXXVI  Seiten  und  fünf 
S0i(en  Index.  Die  auf  deta  Titd  erwShnte  Beschreibung  von 
Lillhauen  u«  s.  w.  libigt  S.  GXGII  an. 

*}  Prag,  1567.  Diese  Ausgabe,  die  ich  sonst  nir- 
gends angeführt  gefanden  habe,  befindet  sich  auf  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Dresden.  Sie  ist  mit  der  vorhergehenden  völUg 
übereinstimmend. 

5)  Die  Moscovitische  Chronica,  d.  i.  Beschrei- 
bung des  Grossfürsten  in  der  Moscau  sammt  dessen 
Ländern  etc.  erstlich  von  Paul  Jovio  und  Sigm.  Her- 
berstain  in  Laleiu,  hernach  von  Pantaleon  ins  teutsche 
übersetzt.     Frankfurt  a.  M.  157^6.  foUo. 

6)  Frankfurt  a.  M,  1579.  fol  Eine  Wiederholung 
der  eben  erwähnten  Ausgabe. 

7)  Frankfurt  a.  M.  1589.  fol.  Diesen  Abdruck  giebt 
Georg  Christ.  Gebaner  in  s.  Progr.  de  Vita^  Fatis  et 
Scripti»  Sigismundi  L.  B.  ah  Herberstein  an,  und  be- 
schreibt ihn  folgendermassen:  Quarta  (von  den  ihm  bekannt 
gewordenen  Uebersetzungen}  est  a  Sigis mundo  Feyer- 
abendio  Francofurti  ad  Moenum  1589  fol.  sub  titulo: 
Die  Moscouitische  Chronica  edita  et  Georgio  a  Mun- 
ster Consiliario  Herbipolensi  Praefectoque  Arnstei- 
nensi  inscripta;  prioribus  merito  postponenda,  cum 
priorem  Pantaleonis,  vt  reor,  editionem  secutus^ 
eiusdem  de  populis  Moscouiae  vicinls  commentarios 
non  addiderit,  et  insertis  more  suo  dudum  sculptis 
nihilque  ad  rem  facientibus  figuris,  Czari  Basilii  effi- 
giem,  Tabulas  Geographicas  Ghdrographicamque,  Vri 
Bisontisque  imagines,  et  reliqua  in  vtraque  Panta- 
leonis editione  seruata  ornamenla  omiserit. 
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8)  Wien^  1618.  PA.  m.  K.  Diese  AnsgU^e  finde  idi 
6|azig  fior  bei  GottL  HeiDriisli  Stoek  in  s.  Veraeieli»« 
von  alt  u.  neuern   Lanil-  üiid  Reiüebesehr.  L   S«  14d. 

No.  662;  und  zwar  so  angeführt^  dass  mm  sie  für  einen  neucoi 
Abdruck  der  ersten  m  Wien  1557  erschienenen  Uebersetzung 
halteq  muss. 

9)  St.  Petersburg;  1795.  foL  Eine  sehr  merkwürdige 
Erscheinung  ist  der  von  Gatharinen  der  Grossen  im  Jahre  1795 
zu  St. Petersburg  veranstaltete  neue  Abdruck  der  Pantal eonischen 
Uebersetzung  nach  der  Baseler  Ausgabe  von  1567^  und  der 
gegenwärtig  zu  den  literarischen  Seltenheiten  gehört.  Ausser 
dem  neuern;  grossem  Papiere  und  der  etwas  modernen  Schrift; 
ist  dieser  Abdruck  auch  besonders  noch  durch  einen  kleinen  russi- 
äohen  Doppeladler  kenntlich;  der  auf  der  Titehignette  über  dem 
Radien  des  rechts  *  sitzenden  Löwen  schwarz  abgedrückt  ist.  ^^ 

In's  Böhmische: 
Xymmiiia  srirobodncko  P&na  c  Herberstema  Cesta 
Ao  kujzetstwj  MoskewskMö.  Dieser  Auszug  aus  dem  Ber- 
keratein'schen  Werke   betrifft  nur  seine  Reise  nach  Rossland. 

Er  befindet  sich  in  dem  böhmischen  Werke:  (Frant.  Faust jn 
Prochazka)   Wejtah    z    Kronjkj   Mozkewsk^    nekda 

* 

I^atioir  od  Alexandra   Gwagnyna   sepsanö,    ]>ot^m  w 

Cesky    gazyk    prelozenä   od   Matansse   z    Wjsok^ho 

Mejta.    Pridäna  gest  Zy^unda  z  Uerbersteiua  dwogi 

eesttt  do  Moskwy.   (w.  Praze)  1786.     8^.    S.  144—175. 

Diese  sind  die  mir  bekannt  gewordenen  Uebersetznngen 
des  J5ferfter«feiVschen  Werkes  über  Russland.    Auffallend  ist  es, 

213.    S.  eine  geaauere  Nachricht  über  diesen  Abdruck  in  Siegm.  Freu* 
von  Herbersiein  etc.  eon  Fr.  Adelung.    S.  364—367. 


^   in   -^ 

iim  m  weder  Polen,  Ar  denw  GwMski^  es  in  jeder  IfiofiidA 
wiohtig  ist;  noch  Frwzoseii^  finglftoder  yad  üoBgodef;  you  denen 
beaoDders  die  beiden  leUteren  seil  belftalie  dreibundeft  Jahnen 
mit  Rissland  in  Handdave Aindongren  8t€ton>  in  ilsre  Sprache 
ibertragen  habe». 

Auszüge: 

1)  Deserip&i  Lilhaaniue^  ex  Meseh^ria  Sigismuii^ 
Liberi  Baranis  ab  Herberstein.  Nach  der  Baseler  Ausgabe 
von  1557^  abgedruckt  in: 

a)  Polönicae  historiae  Corpus  lu  e.  FeAoüie^ 
mm  reriuN  latini  scriptores  reeentiores  et  veteres^ 
qndtqoot  extant  ono  vofaiaiiiie  oompreliensl  omnes^  tx 
bfbiiotheca  Jo.  Piatorii.  Basileae  (1582).  foL  Vol.  m. 
T.  l  p.  15i— iÄ7, 

b)  Alex.  GiiagniM  Res  potoBioae,  T.  UL  p.  550, 
e)  Hkstoriae  Potonicäe  et  ma^i  Dttestw  Lithiia^ 

aiae  Sertptoram  eoUeeti^  magna  edv  Lanr.  Mitzier  de 
Kolof.  Varsariae  1761.  !V  Vol.  ft)l.   Tom  I.  oapi  7. 

2)  Fragmentfim  do  belto'  Poloni  et  MoftckL  Aus 
den  Commentaren  der  Baseler  Ausgabe  von  1557^  in  Pistorii 
Folionicae  historiae  corpore^  T.  OL  p,  13 — 15. 

3}  In  der  Elziirir'schen  Russia  s.  Noscovia,  Lugd. 
Bat.  1630.  16°,  p,  79—100,  acht  verschiedene  Kapitel  aus 
Herberstein'a  Commeatariis. 

32. 

Francesco  da  €oUo» 
1518. 

Im  Seiae  1518  wur^  abermals  eine  österreichische 
Gesandtschaft  nach  Moskau  geschickt,  welche  aus  zwei  bedeuten- 
den SlaatsmäMOTn,  Firameesoo  da  tktilo  tmd  AMonh  de' 
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Conti^^^^  beide  Kaliiner^  bestaad,  denen  noch  Jokmm  m« 
T4iim><S  ein  Schwesterßolm  Herberstein's^  der  mit  diesem 
schon  vorher  in  RusäaiMl  gewesen  war^  beigegeben  wurde.  D^ 
Hauptzweck  dieser  Gesandtsdiaft^  welche  am  16  Juli^os  in  Mos* 
kau  eintraf,  war  abermals,  wie  bei  den  meisten  frfiheni,  mm. 
Frieden  zwischen  Bussland  und  Polen  zu  Stande  zu  bringen, 
was  Indexen  auch  diessmal  nicht  g^ng,  da  man  sich  wegen 
der  Bedingung^  durchaus  nicht  vereinigen  konnte.  Polen  ver- 
langte nämlich,  dass  die  Unterhandlungen  in  Krakaa  geflihrt  und 
der  Grossffirst  dahin  seine  BevoUmäditigt^  schicken,  und  ein 
fänQähriger  Waffenstillstand  geschlossen  werden  soUte,  während 
welches  jeder  Theil  seine  dermaligen  Besitzungen  behalten 
würde«  Der  Grossturst  dagegen  bestand  darauf,  dass  Polen  seine 
Friedens-Unteriiändler  nach  Moskau  senden  sollte,  vffl'langte  eine 
gegenseitige  Auswechselung  aller  Ge&ngenen,  und  wollte  nur 
einen  WaffbnstiHstand  von  höohstens  einem  Jahre  bewilligen. 
Als  die  Gesandten  sahen,  dass  eine  gütliche  Vergleichung  nicht 
zu  Wege  gebracht  werden  konnte,  baten  sje  jm  ihre  Entlassung, 
die  ihnen  am  30  December  bewilUgt  wurde. 

Der  Beridit  Aber  diese  Beise  wurde  von  Francesco 
da  Cotto  bekannt  gemacht,  und  erschien  unter  folgendem  Titel: 

Trattamento  di  Pace  tra  il  Serenissimo  Sigis- 
mondo  Ri  di  Polonia,  et  Gran  Basilio  Prencipe  di 
Bloscoaia^  hanuto  dalli  Illustri  Signori,  Franceseo  da 
CoUo,  Caaallier  Gentirhaomo  di  Couegliano^  et  Anto- 
nio de  Conti,  Cauallier,  Gentirimomo  Padouano^  Oratori 


214.  Der  in  den  Moskouischen  Areldv  -  Nacbriohten  jimiomio  de  ComUm 
genannt  vird. 

215.  El^endaaelbst  Itffimimnw,  aicb  Fimimnmu  genannt  &  obenS.  iSIv 
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della  Maesta  di  Massimilian  Primo  Imperatore  l'anno 
1518.  Scritta  (sie)  per  lo  medesimo  Sig.  Canallier 
Francesco.  Cor  la  relazione  di  qael  viaggio,  e  di 
qoei  paesi  Settentrionali^  de'  Monti  Riphei,  et  Hiper- 
borei,  della  vera  origine  del  Fiume  Tanai^  et  delle 
Palude  Meotide.  Tradotta  (sie)  di  Lattino  in  Volgar^ 
noaamente  date  (sie)  in  lace.  AU'  lUastrissimo  et  Reue- 
rendiss.  Monsignor  Leonardo  Mocenigo  Vescouo  di 
Ceneda.  Stampato  in  Padoa,  per  Lorenzo  Pasquati, 
1603.  Con  Licenza  della  S.  Inquisitione.  60  BL  in  4^ 
Das  lateinisehe  Original. scheint  nicht  gedrackt  worden  zu  sein. 
Der  Ueberselzer^  Latino  da  GoIIo^  ein  Verwandter  des  Ver- 
fassers^ sagt  nämlich  in  der  Zuschrift:  non  m'h  parulo  bene^ 
che  piü  lungamente  sepolte  stiano  queste  carle^  per 
Tantichitä  assai  malamente  scritle.  Dieses  Werkchen 
ist  äusserst  selten^  und  ich  erinnere  mich  nichts  es  irgendwo^ 
ausser  in  Karamsin's  Geschichte;  angei&hrt  gesehen  zu  haben. »i« 

33.      . 

Paolo    Centurione. 
1520—1525. 

Paolo  Centurione  j  aus  einer  ansehnlichen  Patrizier- 
Fanülie  in  Genua  ^i*?^  kam  im  Jahre  1520^  mit  Empfehlungs- 
schreiben des  Pabstes  Leo  X  an  den  Grosslursten  Wassilj  IV 


216.  Ein  glucklicher  Zufall  führte  mir  das  hier  benutzte  Exemplar  in  die 
Hände,  das  ich  1818  Karamsin  mittheille.  Es  befindet  sich  gegenwärtig  in  der 
Bibliothek  des  A^mÖMOtc^schen  Museums. 

217.  Bei  Ramusio  heisst   er   Genovese,   «ind  in   einer   Handschrift   der 

Yalicanischen  Bibliothek  wird  er  Januenm  genannt. 

12 
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I^anowitsch;  als  Kaufinann  nach  Moskau.  Ein  Haoptgegen- 
stand  seiner  Reise  war  die  Erforschung  eines  neuen  Weges  üv 
die  nach  Europa  zu  führenden  Indischen  Waaren^  nSmMch  sie 
vom  Indus  in  den  Oxus^  von  diesem  in's  Kaspische  Meer  mi 
in  die  Wolga ;  und  endlich  nach  Riga  zu  bringen^  von  wo  die 
Schiffe  der  Hanse  sie  weiter  verthdlen  sollten.  Er  erreichte 
zwar  seinen  Zweck  nicht^  erhielt  aber  bei  seiner  Rückreise  ein 
Schreiben  des  Grossfärsten  an  den  unterdessen  auf  den  Päbst- 
^chen  Stuhl  gelangten  Hadrian  VI.  Im  Jalu'e  1525  schickte 
Clemens  VII  den  Paolo  Centurione  abemals^  und  zwar 
als  Gesandten^  nach  Moskau^  dem  Scheine  nach;  um  eine  ofi- 
versuchte  Vereinigung  der  Griechischen  Kirche  mit  der  Römisch« 
Katholischen  zu  Stande  zu  bringen ^  vorzflglich  aber  wohl;  Hin 
den  schon  fräher  gemachten  Vorschlag  zu  unterstützen;  nimlich 
den  Portugiesen  das  Monopol  der  von  ihnen  gesteigerten  und 
verschlechterten  ostindischen  Gewürze  zu  entreißen,  und  Am 
einträglichen  Handel  mit  dieser  kostbaren  Waare  durch  Russland 
nach  Europa  zu  leiten.^!»  Centurione  kehrte  noch  in  dem 
nämlichen  Jahre  ^  und  zw§r  abermals  un verrichteter  Sache ;  nach 
Rom  zurück,  und  machte  diese  Reise  in  Gesellschaft  eines  Rus- 
sischen  Gesandten  an  den  Päbstlichen  Hof^^»;  Namens  Dimitry 
Gerassimow,  oder,  wie  er  von  Paulus  Jovius  genannt 
wird;   Demelrius  Erasmus.^^o      Centurione    nahm   seinen 


218.  S.  Sprenger  $  Geschichte  der  mchiig%ten  geograph,  EiUäeclmw^^ 
S.  256. 

219.  In  altern  Zeiten  wurde  jeder  aasländiscbe  nach  Moskau  gescbidte 
Gesandte,  bei  seiner  Zurückreise,  durch  einen  Russischen  Abgeordneten  an  seinen 
Hof  begleitet,  Iheils  vielleicht  aus  Misslraucn ,  theils  zur  Benufzung  der  Gelegen- 
heit, fremde  Länder  kennen  zu  lernen.  Beispiele  davon  haben  wir  schon  oben 
bei  den  frühern  Gesandten  des  Oesterreichiscben  Hofes  gesehen. 

220.  Aus  den  Unterhaltungen   des  Paulun  Jovitte  mit   diesem    Gerätst^ 
mow  entstand  das  bekannte  Werk:  Ve  Legatione  Baeiim  m&gmi  Prineipm  ^^ 
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Rückweg  wieder  dmch  Polen^  und  erhielf  hier  von  dem  Könige 
Siegismund  ein  EmpfeUaflgs-Scfareiben  an  den  Pabst^  woraus 
hervorgeht^  dass  er  damals  schon  in  h(äenn  Alter  und  eben  nicht 
ü  glänzenden  Umständen  war,  221 

Centurione  beschrieb  seine  Reiser  selbst^  und  dieser 
Bericht  ist  in  der  Raccolta  di  Ramusio^  Vol.  ü.  p.  131  ab- 
gedruckt. 

34. 

Matthaeiis  von  Miechow. 

1521. 

Matthaeus  von  Miechow  ^  fahrt  seinen  Namen  von 
der  kleinen  Stadt  Miechow,  im  Krakauschen  Gebicle,  wo  er 
geboren  wurde.  Gewöhnlich  wird  er  Matthaeus  Mechovita^ 
bei  Ramusio  aber  Matthaeo  de  Micheova  gcumnl.  Er  Avar 
ein  gelehrter  Arzt  und  Canonicus  zu  Krakau,  der  in  seinen 
Schriften  sagt,  dass  er  selbst  in  Russland  gewesen  sei,  und  die 
Quellen  des  Dryeprs,    des  Dons  und  der  Wolga  gesehen  habe. 

# 

Von  seinen  Werken  222  gehört  hiehcr  der  Lib*ellus  de  dnabiis 


cori'ae  ad  CJemeniem  VIL  Pont.  Blax.  Liber,  wovon  weifer  tinfen  die  Rede 
sein  wird,  lieber  einen  Theil  derselben  befindet  ßich  ein  handscbriAUcber  Bericht 
in  der  Vaticanischen  Bibliothek  unter  dem  Titel:  Fra^men(o  concernenle  la 
Lega%ione  di  Demetrio  Erasmo  mandato  a  Papa  demente  f^II  da  Bnsilio 
Qram  Dmca  di  Moscovia, 

221.  Dieses  Schreiben  befindet  sich  handschriftlich  in  der  Vaticanischen 
Bibliothek  unter  der  Aurschrift :  Pro  Paolo  Centurione  Januensi  ad  Mo^cotiae 
Dwcem  mitso, 

222.  Sein  berühmtestes  Werk  ist  eine  Geschichte  von  Polen,  unter  dem 
Titel:  Mntthiae  a  Miechovia  Chronicon  Polonorttm  a  prima  propagatione  ab 
orlu  PoloMorum  tisqtte  ad  annum  Chr.  150ß.  Cracoriae ,  152t.  fol.  S.  über 
dieses  Werk  und  seinen  Verfasser:  [David,  Braunii)  De  Scriptorum  Poloniae 
et  Pru$$iae  in  Bibliotheca  Brauniana  coUectorum  rirlutibtt$  et  ritiis  Catulogns 
et  Indicium\  Cohniae  1723.    4''.    p.  22. 

12'* 
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Sarmatiis,  welches  bei  vielen  Mängeln  und  Irrthämern  doch 
eins  der  ersten  war^  ans  welchem  Europa  Bussland  und  die 
angränzenden  Tatarischen  Länder  näher  kennen  lernte. 

Die    erste   Ausgabe  dieser   Schrift   erschien  unter  deA 
Titel: 

Descriptio  Sarmatiarum,  anctore  Maltheo  a  Mieho- 
via,  CraeoTjae,  1521.    4°. 

Wieder  abgedruckt  in  folgenden  Werken: 

In  Orbis  novas  regionam  et  insalaram  veteribus 
incognitarum  228  p.  449;  Matthaei  a  Michoviu  Sarmatia 
^siana  et  Enropaea. 

In  Reruin  Moscoirit  aactores  yarii,  p.  206:  Matthiae 
a  Michovia  descriptio  Daarum  Sarniatiarum. 

In  Pistorii  Script.  Rerum  Polonicaram,  T.  I.  p.  122. 
Matthiae  de  Miehovia  Sarniatiae  Europaeae  et  Asianae 
Hbri  II. 

In  Laur.  Mizler  ;i  Kolof  Collectio  Histor.  Polon. 
et  Litaaii.  Varsoviae  I76I.  fol.  YoL  I.  M.  de  Miehovia 
Descriptio  Sarnatiarum. 

In's  Italiänische  wurde  das  Werk  fibersetzt  und  ge- 
druckt  unter  dem  Titel: 

Historia  delle  due  Sarmatie,  di  Matheo  MicheoTO. 
In  Vinegia,  1561.     8^ 

Daraus  wahrscheinlich  in  die  Sammlung  von  Ramusio 
aufgenommen : 

Matheo  de  MicheoTO ,  do^tor  fisico  et  Canonico 
CracoTiense^  delle  due  Sarmatie.  In  der  Raccolta  di 
Ramusio)  T.  n.  Append.  fol.  73. 


223.    S.  oben  S.  4. 
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Eine  neue  ilaliänische  Uebersetzung  scheint  folgende  zu 
sein: 

Ilistoria  delle  dne  Sarmatie  di  Mattoo  Midiero 
Doltor  fisifo  et  Canonico  Cracoyiense,  tradotta  per  il 
Sig.  Annibale  Maggi  di  nuoro  ricoretta  e  ristampala. 
Veuetia  appresso  i  Gioliti.  1584.    8^. 

Eine  nähere  Charakteristik  dieses  Werkes,  nebst  der 
Anzeige  vieler  IrrthOmer  desselben,  findet  man  in  C.  Meiners 
Vergleichung  des  alt  und  nenern  Russlands^  Th.  L 
S.  4—6. 

35. 

•  « 

Alberto    €ampense. 

1523. 

Alberto  Campense  war  nicht,  wie  man  aus  dem 
Namen  schliessen  könnte,  ein  Italiäner,  sondern  ein  Holländer, 
und  zwar  aus  dem  kleinen  Orte  Kampen,  in  Over-Yssel, 
gebürtig.  Er  hiess  eigentlich  PigAius,  oder  wahrscheinlich, 
ohne  die  latinisirte  Mode  -  Endigung  seiner  Zeit,  Pigg^  und 
stammte  aus  einer  angesehenen  Familie  ab.  Von  seinem  Geburls- 
Orte  wurde  er,  nach  der  Sitte  des  XV  Jahrhunderts,  Campensis 
genannt,  worüber  sein  Familien-Name  beinahe  vergessen  wurde. 
Er  studirle  in  Löwen  und  Cöhi  Theologie  und  beschäftigte  sich 
auch  Viel  mit  Astronomie,  ffir  welche  er  sogar  vorzugliche  In- 
strumente verfertigt  haben  soll.  Späterhin  ging  er  mit  seinem 
berühmten Landsmanne  und  Freunde  Hadrian  Florens»»«,  dem 


224.  Oder  Florens»o4in  ^  daher  Florerdiu»  genannt.  Er  war  der  Sohn 
«Ines  Schiffs-Zimmermann's,  wurde  1459  zn  Utrecht  geboren,  studirte  zu  Löwen, 
ward  1491  Doctor  der  Theologie  und  1497  Vice-Ganzler  der  Universität.    Der 
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nachmaligen  Pabste  Hadrian  IV^  aus  Holland  nach  Spanien^ 
und  begleitete  ihn  auch  nach  Rom^  ^vo  er  immer  in  den  besten 
Verfamtnissen  mit  ihnl  blieb.  Von  den  Nachfolgern  Hadrian's 
wurde  er  öfters  bei  Gesandtschaften^  besonders  in  Deutschland, 
geraucht 9  endlich  erhielt  er  1535  eine  PAHnde  an  dem  Stifte 
St.  Johann  in  Utrecht,  und  statrb  daselbst  am  26  Dec.  1542.s>« 

Albert  von  Kampen  gehört  zwar  nicht  ganz  eigentlich 
hieher,  weil  er  nicht  selbst  in  Russland  gewesen  ist ;  wir  besitzea 
aber  von  ihm  einen  Bericht  über  Russland,  der  für  seine  Zeit 
von  vorzüglichem  Werthe  ist.  Er  sammelte,  wie  er  selbst  sagt, 
die  Materialien  dazu  aus  den  Erzählungen  seines  Vaters,  der 
vor  50  bis  55  Jahren  in  Russland  gewesen  war^  und 
seiner  Brüder,  die,  wahrscheinlich  in  Handelsgeschäften, 
lange  unter  den  Moskovitern  gelebt  hatten,  so  wie  aus 
dem  Munde  anderer,  nach  Moskau  handelnden  Kaufleute. 22« 


Kaiser  Maximilian  I  ernannte  ihn  zum  Lehrer  seines  siebenjährigen  Enkel's,  des 
nachherigen  Kaisers  Carts  V.  Als  dieser  letztere  1515  für  mündig  erklärt 
worden  war,  schickte  er  den  Hadnan  nach  Spanien,  als  Gesandten,  an  Ferdi^ 
tiand  den  ITalholischen.  Bald  darauf  ward  er  Bischof,  Cardinal,  und  endlich  am 
9  Jan.  1522  zum  Pabste  erwählt,  starb  aber  schon  am  14  Sept.  1523. 

225.  Sein  Leben  ist  mehrmals  beschrieben  worden,  besonders  von  Paml 
Joviusy  in  dessen:  Elogia  docterum  mronim^  Antverpiae  1552.  8°.  p.  23 i.  ff. 

226.  Alberto  Campensc  sagt  im  7.  Cap.  dieses  Schreibens,  sein  Vater 
habe  ihm  erzählt,  dass  zu  seiner  Zeit  der  Moskovitlsche  Grossfiirst  seinen  Ge- 
sandten, die  er  an  den  Römischen  Stuhl  geschickt,  aufgetragen  habe,  die  Vem- 
nigung  der  Griechischen  Kirche  mit  der  Römisch-Katholischen  zu  bewirken.  Diess 
sei  aber  nicht  zu  Stande  gekommen,  weil  der  damalige  Pabst  mehr  seinen  eige- 
nen, als  Christi  Vortheil  gesucht,  und  als  Zeichen  der  Anerkennung,  oder,  wie 
er  es  nennt,  des  Gehorsams^  uheiienza,  eine  grosse  Steuer,  so  wie  auch  Zehn- 
ten und  Anneten  verlangt  habe.  Wenn  der  Brief  an  Clemens  Fll  im  Jahre 
1523  oder  1524  geschrieben  ist,  und  man  50  bis  55  Jahre  zunick  rechnel,  so 
muss  die  erwähnte  Russische  Gesandtschaft  in  die  Zeit  von  1468  bis  1474  faUes, 
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Dieses  ist  ein  an  den  Pabst  Clemens  YO  gerichtetes 
Schreiben  in  italiänisoher  Sprache^  worin  er  diesen  auffordert^  mit 
allem  Eifer  an  der  Vereinigung  der  Griechischen  mit  der  Römi- 
schen Kirche  zu  arbeilen.  Abgesehen  aber  auch  von  diesem 
kirchlichen  Zwecke  ist  dieses  Schreiben  auch  fär  die  Geschichte 
der  diplomatischen  Verhandlungen  Russlands  mit  dem  Pabste  und 
den  auswärtigen  Höfen  während  der  zweiten  Hälfte  des  XV. und 
der  ersten  des  XVI  Jahrhunderts  merkwürdig;  und  enthält  manche 
neue  Nachrichten  über  ein  Land,  von  welchem  er  sagt^  es  sei 
di  tutti  Cosmografi  et  Historiografi  nostri  non  co- 
nosciuto. 

Dieses  Schreiben  befindet  sich  handschriftlich  in  der  Vati- 
canischen  Bibliothek  unter  No.  3022  mit  der  Aufschrift:  Nora 
Moscovitica  ad  Clenaentem  VII  per  Albertum  Pighinm 
Campenseni. 

Gedruckt  erschien  es  unter  dem  Tit^l: 
Lettern  d'AIberto  Canipense,  che  scrivö  al  bealis- 
simo  Padre  demente  VII  intorno  alle  cose  diMoscovia 
c  dello  stato  de'  Moscoviti  et  con  qaanta  facilita  si 
redurrebbero  alla  vbedienza  della  Santa  Chiesa  Roma* 
na.  Venezia,  1543.  8°.     Wieder  abgedruckt  cbend.  1583. 

Da  dieses  Werkchen  bald  sehr  selten  wurde,  so  nahm 
es  Ramusio  in  seine  Raceolta  de'  Viaggi  etc.  auf,  wo  es 
sich  Vol.  n.  p.  126—131  unter  dem  Titel  findet:  Lettera 
d'Alberto  Campenscv  al  Beatissimo  Padre  demente  VII 
Pontefice  Jüassimo,  intorno  le  cose  di  Moscoria,  et  dello 
stato  de^  Moscouiti:  et  con  quanta  facilita  si  redureb- 
bero  alla  vbedienza  della  santa  cbiesa  Romana. 


und  wirklich  kamen  zu  den  Päbslen  Paulus  //  (1464— 1471)  und  Sixiw  IV 
(1471—1484)  Russische  Gesandte,  nämlicä  Iwtm  Fratm,  zu  erstem  1469,  und 
tvL  letzterem  am  17  Jan.  1472. 
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Russisch  ist  dieses  Schreiben  übersetzt  und  zugleich  mit 
dem  ilaliänischen  Originale  abgedruckt  worden  unter  dem  Titel: 
ÜBCbMO  A.i6epTa  KaMncHse  ri»  üan-b  KjiB9ieHTy  VII  o 
Ataax^  MocKOBiBy  in  Bu6;iioTeRa  BnocTpanuBurB  dh- 
caTejiefl  o  PoccIh.  Tp^^aMH  B.  CeMeaoBa.  C.  IXexep- 
6yyrh.  1836.  gr.  8°.  Vol.  I.  Der  gelehrte  Bericht,  den  der 
Akademiker  Krug  über  das  genannte  russische  Werk  abzustatten 
veranlasst  wurde,  enthält  sehr  viele  literarische  Angaben  Ober 
Alberto  Campense.  Er  befindet  sich  in  den  Akten  der  Kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  und  ist  daraus  auch  1837  be- 
sonders abgedruckt  erschienen. 

36. 

Johann    FabrL 

1525. 

Auch  dieser  Schriftsteller  ist  nicht  selbst  in  Russland 
gewesen;  er  muss  aber  doch  hier  eine  Stelle  finden,  weil  er  ein 
für  seine  Zeit  sehr  merkwürdiges  Werk  über  Russland  geschrie- 
ben hat.  Dr.  Johann  Fabrik  als  berühmter  Theolog  und  be- 
sonders als  heftiger  Feind  der  Reformation  bekannt,  war  Kaiseri. 
Rath  und  Beichtvater  des  Römischen  Königs  Ferdinand,  von 
welchem  er  auch  häufig  in  Staatsgescbäfteü  gebraucht  wurde. 
Er  erhielt  von  ihm  unter  andern  den  Auftrag,  bei  den  im  Jahre 
1525  aus  Spanien  zurückkehrenden  Gesandten  des  Grossfürsten 
Iwan  Wassiljewitsch,  dem  Knäsen  Iwan  Fedorowitsch 
.  Jaroslawsky,  und  dem  Djak  Ssemen  Borissowitsch 
Trofimow227^    Nachrichten  über  ihr  Vaterland,  ihr  Volk,   ihre 


227.  Die  nämlichen,  in  deren  Gesellschaft'  Herbeniem  seine  zweite  Reise 
nach  Russla4d  machte.    S.  oben  S.  162.  IT. 
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Sitten  und  Gebräuche^  vorzäglich  aber  aber  ihre  Religion^  einzu- 
ziehen und  sorgfältig  aufzuzeichnen. 

Er  sah  diese  ungewöhnlichen  Gfiste  in  Tübingen ;  wäh- 
rend ihres  dortigen  Aufenthaltes  an  Ferdinand's  Hofe^  und 
unterhielt  sich  mit  ihnen  durch  einen  Dollmetscher;  Namens 
Was  Sil y  Wlas^  der  ausser  seiner  Russischen  Muttersprache 
auch  etwas  Deutsch  und  Latein  verstand.  Die  Aufschlüsse  in- 
dessen^ die  er  von  ihnen  über  das  Land  und  das  Volk  der 
Russen  erhielt  ^  waren  sehr  unbedeutend;  desto  genauer  forschte 
er  nach  den  Lehren  und  Gebräuchen  ihrer  Religion^  welche  man 
in  Europa  zuerst  durch  ihn  kennen  lernte.  Das  Ergebniss  seiner 
Nachforschungen  berichtete  er  dem  Erzherzoge  unter  dem  18  Sep- 
tember 1525  und  machte  es  noch  in  dem  nämlichen  Jahre 
durch  den  Druck  bekannt: 

Joannis  Fabri,  Lencnrchensis,  Episcopi  Vien- 
nensis^  Epistola  de  MoscoTitariim  jaxta  mare  glaciale 
religioue,  seu  de  dogmatibns  Aloscornm,  ad  Seren. 
Prineipem  Ferdinandnm,  Arehiducem  Aastriae,  d.  XYIII. 
Sept.  1525  data.  Tubingae  1525.    4^ 

Wieder  abgedruckt  zu  Basel  1526.  4^^  unter  dem  Titel: 
Ad  Serenissimum  Prineipem  Ferdinandam,  Arehiducem 
Aastriae,  Moscovitarnm  jaxta  mare  glaeiale  Religio^  a 
D.  Joanne  Fabri  edita. 

Neue  Auflage  zu  Speier ^  unter  dem  nämlichen  Titel  ^ 
1582.    4^ 

Religio  Aloscovitarum,  Johannis  Fabri  ad  Ferdi- 
nandum  Regem  Roroanornm,  cni  a  conressionibus  erat. 
In  Job.  Lasitzkii  de  Rassorum  Religione^  etc.  Spirae^ 
1582.  4^  p.  170—180. 

Ad  Sereniss.  Prineipem  Ferdinandum  Archidneem 
Austriae,   Moscoyitaram  jaxta  Mare  Glaciale  Religioi 
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a  D.  Joanne  Fabri  aedita  (sie).  In  Reram  Moscoriti- 
carum  Auctopcs  varii,  Francof.  1600.  fol.  p.  130 — 141. 
Fabrts  Werkchen  wurde  dem  Baron  Herberstein, 
bei  seiner  zweiten  Sendung  nach  Russland,  von  dem  Erzherzoge 
Ferdinand  als  Leitfaden  für  seine  Nachforschungen  über  die 
Religion,  kirchhche  Ceremonien  und  geistliche  Bücher  der  Russi- 
schen Kirche  ganz  besonders  empfohlen,  «»s 

37. 

Marco  FoscarinL 

1537. 

Marco  Foscarini  gehörte  einem  der  ältesten  und 
ausgezeichnetesten  Geschlechter  Venedig's  an,  und  wurde  von 
seiner  Republik  im  Jahre  1537,  wahrscheinlich  in  Handelsge- 
schäften^ nach  Moskau  geschickt.  In  den  Russischen  Archiv - 
Nachrichten  ist  nichts  über  diese  Sendung  aufgezeichnet.  Sein 
in  lateinischer  Sprache  abgefasster  Reise-Bericht  befmdet  sich 
aber  in  zwei  Abschriften  in  der  Vaticauischen  Bibliothek  in  Rom, 
und  führt  in  beiden  den  Titel: 

Narratio  historica  de  Moscovitico  Itnperio  a 
Foscarino  Oratore  Veneto  facta. 

Die  eine  derselben  scheint  indessen  Foscarini 8  AxAoX'- 
Schaft  in  Zweifel  zu  ziehen,  denn  sie  hat  noch  folgenden  zweiten  Titel: 

Discorso  della  Moscoria  di  Marco  Foscarini, 
alnoieno  attributo  a  lui. 

Foscarinfs  Reise  nach  Russland  ist  noch  ganz  unbe- 
kannt, wird  aber  wahrscheinlich  bald  in  einer  von  mir  beabsidi- 
ligten  Ausgabe  handschriftlicher  ausländischen  Nachrichten  über 
das  ältere  Russland  einen  Platz  finden  können. 


228.    S.  Siegm,  Freik,  von  Herberaiem  a.  s.  w.  von  Frieär.  Adelungs 
S.  151.    Auch  oben  i.  163. 
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38. 

Paulus    Jovius. 

1537. 

Paolo  GioviOy  Bischof  von  Como,  ein  gelehrter  Italiä- 
ner,  gewöhnlich  Paulus  Jovius  genannt  220^  gehört  zwar  nicjjt , 
eigentlich  zu  den 'Schriftstellern,  die  selbst  Reisen  in  Rnssland 
gemacht;  und  diese  beschrieben  haben:  wir  verdanken  ihm  aber 
ein  fOr  seine  Zeit  sehr  wichtiges  Werk  aber  Russland,  zu  welchem 
er  die  Materiah'en  aus  einer  sehr  authentischen  Quelle  schöpfen 
konnte,  und  deswegen  *  durfte  ihm  hier  nicht  gut  eine  Stelle 
versagt  werden.  Er  befand  sich  nämlich  um  das  Jahr  1523 
zu  Rom,  als  dort  ein  Gesandter  des  GrossfQrsten  Wassily  IV 
Iwanowitsch  eintraf,  der  an  den  Pabst  Clemens  VII  geschickt 
worden  war^so^  um  die  Gesandtschaft  zu  erwiedern,  welche 
dieser  Pabst  kurz  vorher  in  der  Person  des  Paolo  Gen turione*" 
nach  Moskau  abgefertigt  halle.  Dieser  Gesandte  hiess  Dmitry, 
oder  Demetrius,  und  scheint  ein  sehr  unterrichteter  und  ge- 
wandter Mann  gewesen  zu  sein,  der  schon  früher  von  seinem 
Herrn  als  Abgeordneter  an  die  Höfe  der  Kömge  von  Dänemark 


229.  Die  sämmtlichen  Werke  des  Paulut  Jovius  erschienen  za  Basel, 
1578  in  6  Tbeilen,  in  Fol.  S.  über  seine  Schriften  EberVs  biöiwgraphüchea 
Ltjncon  I,  898,  wo  übrigens  sein  Werk  über  Russland  fehlt.  In  seinen  geschicht- 
lichen Werken  scheint  er  bei  seinen  Zeitgenossen  nicht  gerade  den  Ruf  der 
strengsten  Wahrheitsliebe  gehabt  zu  haben.  JoviuB  JtUloriam  scHpsii,  »ed  nom 
ab§que  me^dacii  suspictOHe,  heisst  es  von  ihm  in  einem  Briefe  des  HugoBlotim'^ 
s.  die  Uandschriflen  der  K.  K,  Uofbihliolhek  in  Wien  von  Joseph  Chmelf  Wien 
1840,  Bd.  L  S.  197.     S.  auch  Beckmanns  Liter.  A  Uli.  Reiseheschr.  I,  515. 

230.  Sein  Beglaubigungs  -  Schreiben  befindet  sich  in  der  RaccoUa  d$ 
Bamtnio,  Vd.  U.  fol.  160. 

231.  S.  oben  Seite  177. 
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und  Schweden;  des  deutschen  Heermeisters  und  des  Kaisers 
Maximilian  geschickt  worden  war.  Jovius  musste  auf  Ver- 
anlassung des  Pabstes  die  nähere  Bekanntschaft  desselben  suchen^ 
und  aus  den  Unterhaltungen  mit  ihm  schöpfte  er  eine  Menge 
von  Nachrichten  über  das  damals  noch  so  wenig  bekannte  Russ- 
land und  die  vornehmsten  Städte  desselben,  über  die  Bildung 
und  Sitten  der  Russen ^  und  über  die  Erzeugnisse;  den  Handel 
der  Russischen  Provinzen;  femer  über  die  Tataren,  welche  das 
Land  gegen  Süden  und  Osten  umgaben,  über  die  neueroberten 
Provinzen  gegen  Norden  und  Nordosten^  kurz  über  tausend  Ge- 
genstände, die  seinem  Zeitalter  neu,  und  dem  Oberhaupte  seiner 
Kirche  wichtig  waren.  Alle  diese  Materialien  stellte  Jovius 
in  der  Folge  in  lateinischer  Sprache,  M^elche  auch  das  Mittel  zu 
seinen  Unterredungen  mit  dem  gelehrten  Russen  gewesen  zu 
sein  scheint,  zusammen,  und  machte  sie  unter  dem  Titel:  De 
Legatioue  Basilii  Alagni  Dacis  Rassiae  ad  dementem  VII 
Pontificem  bekannt,  ein  Werk,  das  mit  ausserordentlichem 
Beifalle  aufgenommen,  mehrmals  abgedruckt,  und  in  verschiedene 
Sprachen  übersetzt  wurde. 

Die  verschiedenen  Ausgaben  des  lateinischen  Originals 
sind  folgende: 

Pauli  JoTÜ  de  legatione  Basilii  Magni  Princi- 
pis  Moscoviae  über,  in  qno  Moscovitarum  religio, 
mores  etc.  desrribuntur.     Basileae^  1537.  fol. 

Panli  Jovii  de  legatione  Basilii,  Alagni  Mosco* 
riae  Ducis  ad  Clemenfem  YII  Pontificem  Max.  Com- 
mentarius.     Basileae  1545.  fol.  Ibidem  1551  fol. 

Wieder  abgedruckt  in  den  Ausgaben  von  Herberstein^s 
Commentar.  Rer.  Moscovit.,  Basileae  1551.  fol.  p.  158- 
175.  Antverpiae,  1557,  8^  p.  165-178.  Basileae,  1571. 
fol.  p.  156-177. 
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Paali  JoTÜ  Liber  de  MoscoTitarnm  Legatione. 
In  der  drillen  Ausgabe  des  Orbis  noras  rcgiouam  et  in- 
snlarum  reteribas  incognitaram,  HerTagii,  1555. 

Panlli  Jorii^  NoTOComensis,  de  legatione  Basilii 
Magni,  Moseoriae  Dueis,  ad  dementem  VII  Pontif. 
Max.  Commentarins,  in  quo  Moseoritaram  religio  et 
mores  describuntur.  Basileae  1557.  fol. 

Abgedruckt  in  den  Reram  MoseoTitieamm  Serlp- 
toribns,  Basileae,  1600.  fol.  p.  118.  sq. 

Zu  dem  Werke  des  Jbvius  scheint  ursprünglich  auch 
eine  Karte  bestimmt  gewesen  zu  sein.  Er  sagt  nämlich  jm 
Anfange  desselben:  Re^ionis  primo  Situs  pressa  brevitate 
describetur  et  in  tabula  typis  figurabitur.  Eine  solche 
Karte  ist  aber  bei  keiner  Ausgabe  dieses  Werkes  zu  finden. 

Uebersetzungen. 
Italiänische: 

Operetta  della  Ambaseiera  de'  Moseoviti,  tradotta 
di  latino.    In  Yenegia;  1545.    8^ 

Relaztone  delP  Ambaseiata  spedita  da  Basilio 
Gran  Duea  di  Moscovia  al  Papa  demente  VII.  Di 
Paolo  Giorio.  Venezia,  per  Bartolomeo  detto  Tlmpe- 
rador,  1545.    12^ 

Paolo  GioTio  da  Como  delle  Cose  della  Aloseoria  a 
liii  referte  da  Demetrio  ambaseiadore  di  Basilio  Duea  di 
MoseoTia  a  Papa  Clemente  Settimo.  A  Monsignor 
GioTanni  Rnffo  Areieveseoro  di  Cosenza.  In  Raeeolta 
di  Ramusio.     Vol.  H.  fol.  131*— 137. 

Paolo  Jorio  deir  Ambaseiata  spedita  da  Basilio 
Gran  Dnca   di    Aloseovia   al    Papa  Clemente  VII.    In 

Venezia,   1583.    8^ 
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Deutsch: 

Des  ehrwürdigen  Paoli  Jonij  ron  Comen  eygent- 
liehe  BesehreyboDg  ron  Bagilij  des  Grossfiirsten  in 
Moskauw  Legation. TBd  bottsehaft^  sp er Bapst CJementi 
des  nammens  dem  siebenden  ^ugesehicket  In  Panta- 
leon's  deutscher  Uebersetzang  yon  Herbersfein's  Werke, 
Basel  1563.  fol. 

'  Wanderbare  Moscoviter  Historien,  in  welchen  des 
treflichen  grossen  Land  Renssen  samt  der  Hauptstadt 
Moskaaw  und  anderer  namhufltigen  umliegenden  Für- 
stenthum  und  Stetten  Gelegenheit,  Religion  und  sei- 
zahmer Gebrauch,  auch  des  ersehröcklichen  Gross- 
fUrslen  zu  Sloscau  Herkommen,  roenliche  Thaten, 
Gewalt  und  Landsordnnng  auf  das  fleissigst  ordentli- 
chen begriffen,  so  alles  bisher  bei  uns  in  tcutscher 
Nation  unbekannt  gewesen,  yerteutscht  und  in  Druck 
Terfertigt  durch  Heinrich  Pantaleon.  In  Pantaleon's 
deutscher  Uebersetzung  von  UerbersteiD,  Basel,  1563. 
fol.  Ebend.  1567,  fol. 

Die  Moscowitiscbe  Cbronike,  das  ist,  eine  grün<il- 
liche  Beschreibung  des  mächtigen  und  gewaltigeu 
Grossfürsten  in  der  Moskau,  samt  derselben  Fürsten- 
thumb  und  l^änder,  auch  des  treflichen  Landes  zu 
Renssen,  ron  ihren  Herkommen,  Religion,  Sitlen  und 
Gebräuchen,  desgleichen  ihre  Schlachten,  Kriege  und 
männliche  Thaten,  erstlichen  durch  den  hocbgelahrtea 
Hrn.  Jorium,'  desgleichen  durch  den  Wohlgebomen 
Hrn.  Sigmund  Fryherrn  zu  Herberstein  selbst  person- 
lich erfahren,  und  folgends  durch  den  Ehrenvesten 
und   Hochgelahrten    Hrn.   D.  Pantaleon  roänniglich  zu 
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Nn(z  aus  dem  Lateinisch«!!  zn  Teufseh  gebracht. 
Frankfurt  a.  M.  1576.  fol.    Ebendaselbst  1579.  fol. 

39. 

t 

Thomas    Schroue. 

> 

1546. 

In  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berh'n  befindet  *  sich  eine 
Handschrift  von  150  Blättern  in  folio^  mit  deutschen  Lettern 
geschrieben  von  TAomas  ScAroue,  welche  den  Titel  fuhrt: 
Einn  Russisch  Buch.  Der  Verfasser  scheint  als  Kaufmann 
im  Jahre  1546  in  Russland  gewesen  zu  sein;  er  spricht  vor- 
züglich von  der  Art^  wie  man  den  Russen  verkaufen  und  von 
ihnen  kaufen  soll  u.  dgl. 

40. 

Graf  von   Eberstein. 

1550. 

Graf  von  Eberstein  und  Johannes  Stembergy  von 

denen  sonst  weiter  nichts  bekannt  ist,  als  dass  der  letztere  schon 
früher  einmal  in  Russland  gewesen  zu  sein  scheint  232^  wurden 
von  dem  Pabsle  Julius  III  im  Jahre  1550  nach  Moskau  ge- 
schickt, um  den  Grossfursten  Iwan  Wassiljewilsch  zum  Frieden 
mit  dem  Könige  von  Polen  geneigt  zu  machen,  und  zugleich, 
oder  vielmehr  vorzüglich,  an  der  Vereinigung  der  orientalischen 
Kirche  mit  der  occidenlalischen  zu  arbeiten ,  für  deren  Gelingen  dem 


232.  Es  heisst  nSmlich  in  der  ihnen  ertheiltcn  Instruction:  quod  Sancti' 
tas  Sna  —  ex  Jitannis  Stembergii  proeurolione  cognoverit,  Serenitateai 
Saatn  —  Sacro  fanctae  Apostolieae  ae  Latinae  Bcclesine  fiib«cribere  ete. 


—     192  •  — 

Grossfflrsten  der  Königs -Titel  versprochen  werden  sollte.  Das 
Original  der  ihnen  für  diese  Reise  ertheilten  Instruction  befindet 
sich  noch  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  Arm.  V^  Gas.  4.  No.  12; 
und  führt  dort  die  Aufschrift:  Instrnctio  Jnlij  III  Pontificis 
Maximi,  qua  brevissime  osfenditur  qaod  illustrissimns 
Comes  ab  Eberstein  et  Joannes  Sterobcrgins  Saae 
Sanctitatis  nomine  cum  Magno  Moscoritarum  Duce 
agere  debeant.  Der  innere  Titel  giebt  aber  den  Hauptzweck 
ihrer  Sendung  genauer  an^  durch  den  Zusatz:  Et  de  condi- 
tionibns  qnibns  Serenitas  Sna  qncat  in  Ecclcsiae  Ro- 
raanae  commnnionem  recipi  et  regiis  insignibns  ornari. 
Es  wird  den  Gesandten  in  dieser  Vollmacht  unter  andern  auf- 
getragen^  dem  Grossfürsten ^  der  hier  Magnus  Yolodome- 
riae  et  Moscoviae  Dux  genannt  wird;  zu  sagen:  ^^DerPabst 
^  trage  vorzüglich  deswegen  eine  so  väterliche  Liebe  zu  ihm^ 
^weil  er  gehört  habC;  dass  Se.  Durchlaucht  ^  ganz  nach  dem 
^Beispiele  seines  Vaters  BasiliuS;  der  heiligen  Apostolischen 
;^ Kirche  zugethan^  und  geneigt  sei;  sich  und  seine  Unterthanen 
;,mit  derselben  zu  vereinigen;  dass  Se.  Heiligkeit  zu  Gott  bete^ 
;,ein  so  heiliges  Vorhaben  zu  einem  glücklichen  Ende  zu  führen^ 
;,und  das  von  freien  Stücken  kommende  Schaf  nicht  zurückweisen^ 
;,  sondern  vielmehr  als  ein  lange  ersehntes  mit  offenen  Armen 
;,  aufnehmen  werde  ^  wobei  er  keinen  anderen  Zweck  häbC;  als 
;,die  Ehre  Gottes,  die  Erweiterung  der  heihgen  lürche,  und  das 
„Seelenheil  des  Grossfürsten  und  semer  Unterthanen.*' 233    Daran 


233.  Die  Worte  des  Originals  lauten  also:  Idqae  ob  hanc  potissiraom 
causam,  qaod  Saiictitas  Saa,  tarn  ex  Sacrao  Caesareae  Majeslalis,  qnani 
Rcverendissimi  Cardinalis  Janensif  et  aliornm  lilleris  ad  ipsam  in  hoc 
negotio  scriptis,  qnam  ex  Joannis  Stembergii  procnratione  cog^norerlt,  Sercni- 
tatem  Suaoi  patris   Soi    Oasilii    laudandac    memoriae  vestigiis  insistcotcm 
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knflpft  der  Pabst  nun  natflrlich  die  Bedingung^  dass  der  Gross- 
ftlrst  mit  Polen;  Livland  und  allen  andern  christlichen  Staaten 
einen  festen  und  ewigen  Frieden  schliessen^  und  dagegen  seine 
ganze  Nacht  wider  die  länderverwästenden  Tataren  und  die 
Tdrken^  diese  hartnäckigen  Feinde  des  christlichen  Namens 
wenden  mögC;  u.  s.  w.  Ueber  den  Erfolg  der  Bemühungen  der 
pibstlichen  Gesandten  ist  weiter  nichts  bekannt  ^  als  was  wir 
aus  der  Geschidite  wissen.  Die  väterliche  Absicht  des  römischen 
Oberfairten  wurde  auch  diessmal  nicht  erreicht;  Iwan  Wassil- 
jewitsch  kannte  Lockungen  dieser  Art  viel  zu  gut;  und  hatte 
sie  vielleicht  manchmal  selbst  zur  Erreichung  politischer  Zwecke 
gebraucht;  um  sie  für  etwas  anders  zu  nehmen ;  als  sie  wirklich 
waren.  Der  Gesandtschafls-Bericht  des  Grafen  von  Eberstein 
befindet  sich  ebenfalls  handschriftlich  in  der  Yaticanischen  Bibliothek; 
und  ich  bin  vielleicht  so  glücklich;  ihn  in  die  oben  erwähnte 
SammlaDg  ungedrackter  Materialien  zur  altern  Russi- 
schen Geschichte  mit  aufhehmen  zu  können. 


SacroMnetae  Apoftolieae  ae  latinae  Ecclesiae  fnbscribere,  ae  sene,  modo 
«ibi  aeqnae  eoDditiones  proponaotar,  et  quod  roembrnin  ejus  snscipi,  regiis- 
qae  iosignibus  ornari  debeat«  eerto  coDfirmetur,  ona  cum  subditis  suii  ci 
eoBJuogere  velle,  iu  quo  qnidem  tarn  lancto  proposilo,  ul  Deus  Optimos 
Ufaximof  Soam  Serenitatem,  quo  boe  ad  optatnm  floem  aim  suo,  omninm- 
qne  Cbriftlanorom  summo  eommodo,  ntilitate  atque  tranquiüitate  relieiti>r 
dedaeere  qaeat,  eonflrmet,  Sereoitatem  Snam  sednlo  oraturom,  ae  orem 
Vitra  venientem  non  modo  non  neglectnram,  sed  tanqnaro  deiideratiitfimam 
obriis  manibiia  ampleetarami  adeoqne  in  toto  negotio  sese  ita  exbibitaran^ 
vt  ref  ipsa  testetur,  Soam  Sanctitatem  omnioo  foo  fünetam  olBeio»  et  hi 
bii  Omnibus  nibil  aliud  quam  Dei  Omnipotentis  gloriam,  Sacrosanetae 
Bcelesiae  propagationem,  ae  ipsius  Dneis,  et  subditornm  suorum  commune m 
nobiscnm  aoimarum  salutem  spectasse  et  qnaesiisse. 
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Der  ungenannte  Terfasser  der 

Rclazione  dell'   Imperio  di  Afoscovia. 

1553. 

In  der  Vaticanischen  und  Vallicellischen  Bibliothek 
in  Rom,  so  wie  in  den  literarischen  Schätzen  des  B rittischen 
Museums  und  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin,  befindet 
sich  ein  handschriftlicher  Bericht  über  Russland,  welcher  den 
Titel  führt: 

Relatione  delF  Imperio  o  Ducato  di  Moscoria^ 
oder,  wie  er  in  der  Vallicellischen  Abschrift  von  einer 
neuern  Hand  lautet: 

Rolazione  dcgii  graudissiini  sttiti,  riehozze,  forzc, 
religione^  governo,  ordini  militari  antichi  c  moderni 
del  Potenlissimo  Imperadore  et  Gran  Duca  di  Moscovia, 
et  un  Discorso  del  modo  di  ritornare  le  speziarie  al 
trafico  de^  Italiani,  aiicbe  conlro  rolontä  de^  Spagnaoli 
et  Portoghesi,  ^ 

Der  Verfasser  dieses  Berichtes  hat  sich  nicht  genannt, 
und  möchte  auch  wohl  schwer  zu  ermitteln  sein.  So  viel  geht 
indessen  aus  demselben  hervor,  dass  er  im  Jahre  1553  in  Russ- 
land gewesen  sein  muss,  da  er  pag.  20 234  sagt,  Iwan  Was- 
siljewitsch  fgeb.  1530)  sei  damals  23  Jahr  alt  gewesen.*** 


234.  Ich  führe  den  Bericht  nach  Abschriften  an,  die  ich  von  der  Vani- 
cellmhen  und  Londoner  Handschrift  vor  mir  habe. 

235^  Eine  andere  Angabe  findet  sich  p.  il,  wo  es,  bei  der  Beschreibung 
von  Moskau  heisst,  ein  gewisser  Baumeister  aus  Bologna  habe  daselbst  ror  €0 
Jahren  schöne  Kirchen  erbaut.  Hier  ist  von  dem  berühmten  yiri»loteleB  AJ^erti, 
oder  eigentb'ch  Rudolf o  Fioracanti,   ^ns  Bologna,    die  Rede,   der  nach  vielen 


9. 
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Ferner  erhellt  ans  dem  Wö^kehen,  dass  der  Verfasser  ein  Ve- 
nezianer war^  der  mit  dem  Plane  nach  Roaaland  ka»;  den  indi- 
schen Ge^urzhandel  auf  einem  nenen  Wege,  nämlich  Ober 
Astrakhan  und  Moskau  ^  nach  Venedig  ^u  führen;  und  dass  der 
Grossiiirst  seine  Absicht  begfinstigeq  zu  wollen  schien.  Dieser 
halte  nämlich;  we  wir  pag.  38  erfahren^  scAon  früher  grosse 
Preise  iiir  die  Entdeckung  eines  neuen  Handelsweges  aus  Indien 
über  Russland  ausgesetzt;  weil  er  dadurch  seine  Einkünfte  be- 
deutend zu  vermehren  hoflle;  und  die  Gewürze,  die  seine  Unler- 
Ihanen  in  grosser  Menge  verbrauchten;  ihnen  wohlfeiler  zu  stehen 
kämen. ^39  Der  Verfasser  hat  sich  nur  sehr  kurze  Zeit  in  Russ- 
land aufgehalten  >>'';  scheint  aber  dodi  im  Dienste  des  Gross- 
fürsten  gewesen  zu  sein,  denn  überall;  wo  er  von  diesem  spricht; 
nennt  er  ihn  unser.»'«  ^ 

Der  Verfasser  holt  übrigenS;  nach  Art  der  alten  Chroni« 
keU;  beim  Anfange  seines  Berichtes  weit  aus;  er  sagt  nämUch 
p.  3;  ehe  er  zu  seinem  Vorhaben  schreite;  Russland  zu  schildern; 
scheine  es  ihm  nicht'  unpassend;    die  verschiedenen  Meinungen 


Reisen  1474  in  den  Dienst  des  Grossfürsten  Iwom  Wasfiljeieiisek  trat,  wo  er 
acht  Jahre  lang  als  Ingenieur,  Artillerist,  Baukünstler  nnd  Münzmeister  von  einer 
ansserordentlichen  und  höchst  nützlichen  Thätigkeit  war.  Er  blieb  1482  vor  Fellin 
in  Livland,  dessen  Belagerung  er  leitete.  Die  obige  Angabe  ist  nicht  ganz  genau 
ud  nur  als  eine  runde  Zahl  anzunehmen,  da  Ton  Ari$töUie$  Todesjahr  an  ge- 
rechnet (1553)  71  Jahre  verstrichen  waren. 

236.  ü  nostro  Imperatore  per  facilitar  un  tal  viaggio  hä  proposto  premj 
grandissimi,  sperando,  aprendoli  la  via,  di  far  un  corsivo  viaggio  mediante  il 
qnale  cresceria  grandemente  il  datio  et  le  gabeile,  oltre  che  per  il  picciolo  pretio 
)i  suoi  Moscoviti  s'accommodaranno  di  speciarie  che  gran  quantitSi  ne  consnmano. 

237.  p.  28.  In  questo  poco  di  tempo  che  qui  mi  trovö. 

238.  z.  B.  p.  20.  qnello  noitro  grand'  Imperatore  ö  nominato  Zuane  di 

Bisilio;  p.  26.  Giovanni  natiro  Imperatore;   p.  33.  Li  Polacchi  a  noi  congiurati 

n.  s.  w. 

13* 
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der  firfiheren  und  jetzigen  Mensdien  aber  diese  Welt  m  zeigen, 
damit  man  daraus  abnehme^  dass  alles^  was  er  in  seiner  Schrift 
vorbringe^  mögiidi  sei.    Nach  der  B^chreibung  der  verschie- 
denen  Zonen  kommt  er  dann    p.  6   auf  Russland^  von  dem 
er  verspridit^    Dinge >*'  zu  erzählen^   die  vielleicht  früher  nie 
gehört  worden  sind.    Der  Umfang  desselben  erstreckt  sich  nach 
ihm  von  den  Altären  Alexanders  des  Grossen^  in  der  Nähe  der 
QueUen  des  Tanais^  bis  an  das  Ende  der  Erde.    Das  Land  ist 
fruchtbar  an  Getreide^  Weiden^  Wachs  und  Vieh^  wird  im  Som- 
mer oft  fiberschwemmt  und  ist  voller  Moräste.    Der  Hercyni- 
sche  Wald^  schrecklich  zu  schauen  2«<>;  bedeckt  einen  grosse 
Theü  von  Russland  ^  wird  aber  jetzt  schon  etwas  ausgehauen. 
Die  Gränzen  Moscoviens  sind:  gegen  Morgen  die  Scythen^  jelzt 
Tataren  genannt;   gegen  Abend  Preussens«^   und  Livland^   da 
wo   das   Sarmatische  Meer  sich  durch  die  Meerenge 
des  cimbriscben  Chersonesus  in  einem  halbmondförmigen 
Kreise  gegen  Mitternacht  ausdehnt;   gegen  Mittag  die  Tataren 
am  Palus  Maeotis^  und  um  den  Boristhenes  und  Tanais^  Russland 
Qa  Rossia)  und  Lilthauen.    Es  giebt  übrigens  zwei  Russlande^ 
ein  grosses  gegen  den  Hercynischen  Wald  zu,  das  andere^  nahe 
an  den  Ufern  des  Flusses  Asiat  sehe  (Asiace^  dicht  an  Polen 
und  Siebenbürgen.    Diess  Land  war  früher  von  Polen^  Geten^ 
Daciem^  und  Bastarmen^«^  bewohnt ^  und  der  Name  Russland 
kommt  d^ety  weil  ein  Theil  von  Litthauen  das  niedere^  und 


239.  €ose  beUe. 

240.  Giä  orribtte  ft  guardar. 

241.  Brmtia. 

242.  Batiarmemy  die  Boitermen  des  Piolenmem?  Nach  Ihm  ein  ^erma- 
ilisehes  Volk  an  der  Nordseile  des  Berges  Karpatns  längs  der  ganzen  Provinz 
Dacien. 
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der  andere  das  obere  weisse  Rnssland  hiess^  welches  sich 
den  Russen  unterwerfen  musste.  Ge8:en  Mitternacht  triilt  man 
(He  letzten  Menschen  der  Welt  an^  die  Schab ani  (Ciabani), 
ein  sehr  zahlreiches  Yolk^  die  Stegai^  welche  viel  Ruhm  haben, 
die  Hegai,  und  8:egen  das  Hircanisdie  Meer  die  Dshacatai 
(Giacatai),  die  berühmtesten  aller  Tataren.  Der  Urspnmg  der 
Russen  wird  von  den  Livonen  und  Tataren,  welche  die  Wolga 
bewohnten  >«>,  abgeleitet;  diess  sind  Namen  der  Gotett,  welche 
die  Insel  Island  >««,  oder  Scandinavien ,  vor  mehr  als  tausend 
Jahren  bewohnten,  und  unter  Totila's  Anf&hrung,  der  bei  den 
Moscowiten  so  berühmt  war,  wie  bei  den  Venezianern,  die  Stadt 
«md  das  Reich  der  Römer  frevelhaft  zerstörten.  Sie  hiessen 
firfiher  Mandoki,  wie  sie  auch  Ptolemaeus  noch  nennt;  seit 
aber  dar  Fluss,  der  bei  der  Hauptstadt  Mosooviens  vorbeifliesst, 
den  Namen  Mosco  angenommen  hat,  wird  die  Stadt  Moscovia 
genannt,  und  davon  heissen  die  Bewohner  Moscowiten. 

So  weit  geht  die  Gelehrsamkeit  des  Verfassers,  dessen 
Leichtgläubigkeit  und  Unwissenheit  gegen  die  Nachrichten  seiner 
berühmten  Vorgänger  und  Landsleute,  eines  Barbaro,  Conta- 
rini  u.  a.  traurig  abstechen,  und  um  so  mehr  auffallen  müssen, 
als  zu  seiner  Zeit  schon  Herberstein's  classisches  Werk  über 
Russland  in's  Italiänische  übersetzt  war. 

Nun  folgt  die  Beschreibung  dessen,  was  er  selbst  in 
Russland  gesehen  und  erfahren  hat.  Das  Land  brachte  weder 
Gold,  Silber  und  Edelsteine,  noch  Kupfer,  Eisen  und  Blei  hervor; 
wohl  aber  Pelzwerk,  das  zu  ausserordentlich  hohen  Preisen  ver* 


243.  Che  babitayano  la  Vulga. 

244.  In  einer  Römischen  Handschrift  steht  Mandia^ 


—  los- 
kauft wurde^  seitdem  weichliche  und  eitle  Männer  aller 
Länder  es  zn  ihrem  Staate  nicht  mehr  entbehren 
konnten.  Ferner  alle  Sorten  Getreide  und  Frödite^  Hausthiere 
aller  Art^  und  Wachs  und  Honig  im  UeberfTuss.  In  den  Wäldern 
gfebt  es  süheusUche  wilde  Bestien^  besonders  gegen  Preussen  zu^ 
wo  man  ungeheure  Bären  findet^  die  den  Ochsen 
gleichen^  tind  Bisonti  genannt  werden^^s^  ferner  grosse 
schwarze  Wölfe»*«,  ElendfMere  (Lo^öa)"''  u.  a.  m.  Dann 
werden  die  Gestalt  und  Lebensart  der  Russen,  ihre  religiösen 
Ceremonien,  Hoc^zeitsgebrltocbe ,  Begräbnisse,  Zeitrechnung,  Ge*' 
tränke*«»,  Vergnügungen  und  Spiele  beschrieben. 

Vorzüglich  beredt  ist  der  Verfasser  des  Berichts  in  dem 
f  Lobe   von    Iwan  Wassilje witsch.      „Unser  Grossfürst  und 

,,grosser  Kaiser,  sagt  er,  ist  23  Jahr  alt»  schön  von  GestaS, 
,,und  von  Gemfith  edel  und  grossmüthig.  Durch  seme  seltenen 
„Tugenden,  durch  die  Liebe  seiner  Unterthanen  zu  ihm,  und 
„durch  seine  grossen,  in  so  kurzer  Zeit  vollbrachten  Thaten  ver- 
„  dient  er  jedem  jetzt  regierenden  Fürsten  gleichgestellt,  wo  mcht 
„vorgezogen  zu  werden.  Zu  den  ausgezeichneten  und  berühm- 
„ten  Siegen  seiner  Vorfahren  hat  er  noch  eigene '^  grosse  und 
„herrliche  Siege  gelugt.  2«»     Er   hat   die  Livländer  geschlagep. 


245.  „Orsi  grandissimi  somiglianü  a  Tori,  li  qoftli  diiamano  Bisonti.'' 

246.  «Lnpi  di  pelo  negro  spaventosi  et  smisarati.'' 

247.  ,}Fiere  somiglianti  a  cer?i,  ma  con  il  griffo  et  le  gambe  alte  senza 
„gionlara^  li  quali  chiamano  Lozzi.''  Nach  dem  Russischen  Namen  des  Elend- 
Ikiers:  Äocb 

248.  „Usa  il  popolo  certa  bevanda  di  miele  e  lapino  qaale  meschiala 
„nelli  yasselli  si  fa  piü  nobile;  asano  la  birra  et  la  cervosa  fatta  di  formenio, 
„spelta  et  orzo,  et  imbriacano  quelli  che  ne  bevono  senza  discrettione ,  come 
„fi  il  vino." 

249.  Der  Sonderbarkeit  wegen  setze  ich  den  Grossfurstlichen  Titel  her, 
um  zu  zeigen,  was  der  Italiäner  und  seine  Abschreiber  daraus  gemacht  haben: 
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^die  22  Städte  in  ihrem  Böadnisse  hatten3so(?;)^  die 
>TatareBy  die  Kasaner  und  andere.  Die  Gesetze^  nach  denen  er 
„mit  der  grössten  Gerechtigkeit  ül>er  sein  ganzes  Reich  herrscht 
„und  regiert  261,  sind  dem  Lande  eigen  und  einfach  «»a^  und 
„werden  so  gut  beobachtet ,  dass  es  Niemanden  erlaubt  ist,  sie 
„mit  falschen  Erklärungen  und  Schlauheit 253  zq  verdrehen.  Sie 
„belegen  die  Räuber^  Mörder  und  Uebelthäler  mit  gewöhnlichen 
„Strafen,  und  foltern  die  Schuldigen,  wie  es  sich  gehört. 254 
„Der  Grossfürst  spricht  mit  allen,  wie  mit  Hausgenossen^s^,  und 
„behandelt  auch  alle  so;  er  speis't  öflentlich  mit  seinen  Baronen, 
„und  zeigt  in  seiner  königlichen  Msyeslät  sehr  edel  Milde  und 
„Menschlichkeit.  £1*  hat  gewöhnlich  keine  Wache  um  sich,  weit 
„die  Bewohner  seiner  Residenz  ihm  zur  Wache  dienen.  25^ 
„Unser  Kaiser,"  heisst  es  weiter,  „der  noch  jung  ist,  hat  sich 
„durch  das  Lesen  der  Römischen  Geschichten  und  anderer 
„Historien,  auch  durch  den  Rath  von  vielen  Deutschen  und 
„Pobdschen  Kriegsleuten,  die  Römer  zum  Vorbilde  genommen. 
„Er  hat  seine  Leute  nach  französischer  Art  bewaffnet,  und  da- 
„durch  und  mit  Hülfe  seines  Geistes  die  wildesten  und  furchl- 
„ barsten  Feinde   überwunden."     Die   damalige  Kriegsmacht  des 


„Giovanni  di  Basilio,  Imperatore  e  Dominatore  delle  Russie^  grand  Diica  della 
„Moscovia,  Smolengo,  lUeria,  Luconia,  Permia,  Bnlgaria,  Dominatore  e  gran 
„Principe  di  Novegradia,  Bossa,  Germigionia,  Dalmia,  Volontachia,  Recovia,  Bolena, 
„Bo^tonia,  Flattocavia,  Bologeria,  Obdomia,  Gomdiraia." 

250.  „Che  traherano  seco  22  cittä  a  confederazione.^ 

251.  „Regge  e  govema.''    Also  das  moderne  rhgne  et  gouveme. 

252.  gLeggi  proprii  semplicemente  fttti.^ 

253.  „Sottili  inteUeUi.'' 

254.  „Tormentano  i  rei  debitamente.^ 

255.  ^Domesticamente«^ 

256.  „Perchöquellidellft  cittä  reale  bene  et  fedelmente  fanna  la  guardia.* 
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Grossfürslen  war  sehr  bedeutend;  es  befanden  sieh  in  derselben 
unter  andern  3000  Mann  schwer  Bewaffnete ;  10^000  leidite 
Reiterei,  20^000  Schützen  zu  Pferde »%  30,000  Armbrost* 
Schützen  258^  und  der  Verfasser  sah  während  seines  kurzen 
Aufenthalt^  in  Moskau^  zwei  völlig  ausgerüstete  Heere ;  jedes 
100^000  Mann  stark. 

Nachdem  der  Verfasser  noch  einige  unglaubliche  Dinge 
von  seinen  übrigen  Reisen  erzfihlt  hat,  z.  B.  dass  er  an  der 
Küste  der  Normandie  einen  Seemenschen,  in  Norwegen  einen 
zwanzig  Fuss  hohen  Jüngling  von  dem  wilden  Volke  der  Set- 
triponi  gesehen  u.  s.  w.,  schliesst  er  seinen  Bericht  mit  einer 
Uebersicht  der  damaligen  politischen  Lage  der  Dinge,  mid  mit 
einer  sehr  merkwürdigen  Nachricht  von  der  neuen  Religion,  die 
zu  jener  Zeit  Tigranes,  dessen  Mutter  eine  Christin  war,  in 
Asien  lehrte,  und  die  sehr  viele  Anhänger  fand. 

Die  oben  angefahrten  Abschriften^s»  dieses  Berichtes  sind 
übrigens  alle  sehr  fehlerhaft,  besonders  in  den  Namen  der  Rus- 
sischen und  anderer  nordischen  Lander. 


42. 

Richard   Chancellor. 
1553—1556. 

Das  Jahr   1553   machte  Epoche  in  der  Geschichte  des 
Handels  von  Russland  und  hatte  den  i^ichtigsfen   Einfluss  auf 


257.  „Ghiamali  Aluaii  (?)  che  yiene  a  dire  ucdsore  d'uominl'' 

258.  ,,Archibagieri  alF  usanza  de'  Suizzeri." 

259.  Von  dem  erwahnCen  ValUceUischen  Codex  besitzt  die  Bibliotbek  des 
Rumänzow'schen  Maseums  eine  neuere  Abschrift  unter  No.  120. 
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seine  politischen  Beziehungen  zu*  dem  äbrigen  Europa.  In  diesem 
Jahre  fährte  der  Zufall  den  en^chen  Seefahrer  Richard 
Ckancettor  nach  Archangelsk^  und  machte  ihn  im  eigentlich- 
sten Sinne  Ar  di^  Ausland  zum  Entdecker  eines  weiten  Ge- 
bietes des  nördlichen  Russlands.  Der  Seefahrer  Sebastian 
Cabota  d.  j.  hatte  nämlich  dem  Könige  von  England^  Eduard  YI^ 
den  Vorschlag  gemacht^  mehre  Schiffe  zur  Entdeckung  eines 
nordöstlichen  Weges  nach  China  und  Indien  durch  das  Eismeer 
auszurasten^  und  Eduard^  welcher  eifersüchtig  auf  die  neuem 
Reisen  der  Portugiesen  und  Spanier  war^  gab  gern  seine  Ein- 
willigung dazu.  Drei  dieser  Fahrzeuge;  the  Bona  Confidentia; 
the  Bona  Speranza  und  the  Edward  Bonadventura, 
segelten  am  20  Mai  1553  unter  dem  Befehl  von  Hugh  Wil- 
loughby  aus  England  ab.  Das  erste  dieser  Schiffe  litt  sehr 
viel  durch  Stflrme^  und  war  genöthigt^  wieder  nach  England  zu- 
rück zu  gehen.  Mit  dem  zweiten  lief  Willoughbie  in  den 
Fluss  Arzina^  an  der  Küste  des  Rassischen  Lapplands  »««^  ein, 
wo  er  überwintern  wollte  ^  jedoch  mit  allen  seinen  Leuten  der 
Kfilte  unterlag.2«i  Nur  das  dritte  Schiff;  the  Bonadventura; 
von  Richard  Chancellor  geführt^  gelangte  nach  vielen  Ge- 
fahren^  in  das  Weisse  Meer,  und  lief  in  die  Bucht  von  S  t.  Ni- 
colai dem  Erzengel;  einem  kleinen  Kloster  an  dem  westlichen 
Ausflüsse  der  Dwina^  ein^  wo  nachher  die  Stadt  Archangelsk 
angelegt  wurde.  Auf  die  Nachricht;  die  von  der  Ankunft  der. 
Engländer  nach  Moskau  kam;  befahl  Iwan  Wassiljewitsch 
die  Fremden  aufs   freundlichste  zu  behandebi;   und  lud   den 


260.  Zwischen  Kola  und  dem  Vorgebirge  Swäim^Nou, 

261.  S.  Copie  of  a  noie  found  in  a  Ship,  whieh  wifUered  in  Loppia, 
ntk€r€  wmangkBy  und  M  hk  Company  died.    1553.     In  Haklnyt  Colhction, 
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Anführer  derselben  ein^  selbst  nach  Moskau  zu  konuneU;  wo  er 
mit  vieler  Auszeichnung  aufgenommen  Murde.  VkamceUor 
kehrte  im  folgenden  Jahre  mit  einem  Schreiben  des  Grossffirsten 
an  die  Königin  Maria,  und  mit  den  vorzüglichsten  Beweisen 
von  der  Bereitwilligkeit  desselben^  mit  England  in  ein  näheres 
Verhältniss  zu  treten,  in  sein  Vaterland  zurück.  Im  Jahre  1555 
ging  er  im  Auftrage  der  von  Sebastian  Cabota  neu  gestifte- 
ten Nordischen  Handels-Gesellschaft  mit  einer  reiehen 
Ladung  zum  zweitenmale  nach  Russland ^  und  fand;  wie  früher 
die  beste  Aufnahme  in  Moskau  ^  und  einen  sehr  vortheilhaften 
Absatz  für  seine  Waaren.  Als  er  im  folgenden  Jahre  seine 
Rückreise  antrat^  schickte  Iwan  Wassiljewitsch  den  Djak 
Ossip  Grigorjewitsch  Nepea  als  Gesandten  mit^  um  die 
Königin  von  England  seiner  Freundschaft  zu  versichern^  und  die 
Verbindung  mit  ihr  noch  fester  zu  schliessen.  CAanceilor^i 
Schiff  wurde  aber  an  der  Küste  von  Schottland  zertrümmert^ 
und  er  selbst  fand  sein  Grab  in  den  Wellen.  Das  Meer  ver- 
sdilang  die  kostbaren  Geschenke ,  welche  der  Grossfurst  der 
Königin  schickte^  und  alle  Waaren^  welche  die  Britten  in  Russ- 
land  eingetauscht  hatten.  Nur  der  Russisdie  Gesandte  rettete 
sein  Leben,  und  setzte  seine  Reise  nach  London  fort^  wo  er 
mit  grosser  Auszeichnung  empfangen  und  behandelt  ^  und  dann 
1557  mit  reichen  Beweisen  der  Zufriedenheit  der  Königin  wieder 
in  sein  Vaterland  entlassen  wurde. 

Die  Folgen  der  neu  begründeten  Verbindung  zwisdien 
Bussland  und  England  waren  für  beide  Reiche  sehr  wichtig. 
Russland;  dessen  Handel  bis  dahin  in  den  Händen  der  Hansa  war^ 
eröffnete  sich  für  seine  Erzeugnisse  einen  neuen ,  bedeutenden 
und  gewinnreichen  Abzug;  und  England  konnte  nun  zur  See 
dem  nördlichen  Russland  unmittelbar  seine  Waaren  zufuhreO; 
und  sich  durch  das  Reich  seines  neuen  Verbündeten  mit  Persien 
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und  andern  am  Casptechen  Meere  liegenden  Ländern  in  nähere 
Hanctels-^Yerbiodiing  setzen. 

Das  Nähere  über  die  Geschichte  dieser  merkwürdigen 
Entdeckung  and  9ire  Wirkungen  findet  man  in  folgenden  Schrif- 
ten: 

Häklayfs  CoIIection  etc.    Vol.  I.  p.  259 

Mttller^s  l^ammlang  Russischer  Geschichte,  Th. 
Vn,  p.  432  if. 

Forster's  Geschichte  der  Entdeckungen  im  Nor- 
den, p.  315. 

Von  der  ersten  Ankunft  der  Engländer  und  der 
Errichtuug  ihres  Handels  in  Russland.  In  dem  St  Pe- 
tersb.  Journal,  IX  Bd.  p.  83—104.   139—174.  220—237. 

Beckmann's  Literatur  der  altern  Reisen,  Bd.  II. 
p.  199.  if. 

Chancellor's  Reisen  nach  Russland  sind  übrigens  aus- 
fuhrlich beschrieben  in  folgenden  Werken: 

Anglorum  Narigatio  ad  MoscoTitas,  auctore 
demente  Adamo.  In  Rerum  Moscovitic.  Scriptor. 
p.  142 — 153,  wo  Chancellor's  Ankunft  in  Archangelsk  be- 
schrieben wird.262  Dasselbe  Schriftchen  findet  man  auch  in 
Respublica  Bloscoyiae  auct.  Boxhornio,  Lugd.  Bat. 
1630.     16^ 

The  first  Voyage  for  discoverie  with  three  ships, 
set  forth  under  the  charge  of  Sir  Hugh  Willoughby, 
Knight,  in  which  he  djed,  and  Moscoyia  was  disco- 
Tered  by  Captaine  Chancellor.  In  Haklujf s  CoIIection. 
Voll,  p.243,  und  bei  Purchas,  Pilgrimes.  VoLIII.  p.  211. 


262.    Dieser  Aufsatz  worde   hier  nach   einer  Handschrift ,  aus  Freher^$ 
Bibliothek  zuerst  abgedruckt. 


y 
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Clementis  Adami  Nora  Anglonim  ad  Moseoritas 
NaTigatio  1533,  quam  sab  anspiciis  Hngonis  Willow- 
beji,  classis  praefecti,  et  Richardi  Caneeleri,  Nararchae, 
tempore  Jobaonis  Basilidis  et  Ricbardi  ADglomm  Regia 
suscepta.  Ebend.  p.  270.^>  Ist  zweimal  in's  Russische  über- 
setzt worden:  in  den  OTe^eere.  SanBCRH,  1826^  XXVDL 
p.  368;  XXVm.  p.  83.  und  177,  und  Von  Tarnawa  Boritschews- 
ky  in  dem  iKypnaji'B^BHBeTepcTBa  Hapo^o.  DpoentHi. 
1838.    Okt  n.  2.  p.  35. 

Voyage  of  Riehard  Chancellor,  Pilot  Migor^  the 
first  diseoverer  by  Sea  of  the  Kingdom  of  Moseoria 
a.  1553.   Ebend.  p.  280. 

The  first  royage  for  diseorerie  by  Captaine 
Cbaneellor.  In  Purebas  bis  pilgrimes  etc.  Vol.  DL 
p.  211.  sp. 

Some  Additions  by  Clement  Adam  —  from  the 
month  of  Captain  Cbaneellor.  Ebendas.  p.  221  nnd  bei 
Purchas  Vol.  III.  p.  221. 

Norden  9  oder  zu  Wasser  und  Lande  im  Eine 
und  Snee,  mit  Verlast  Blutes  und  Gutes  zu  Wege 
gebrachte,  und  fleissig  beschriebene  Erfahrung  nnd 
Vorstellung  des  Norden  u.  s.  w.  ron  Rudolff  CapeL 
Hamburg  1678.  4^  p.  226. 


263.  Wahrscheinüch  ist  aach  diese  Schrift  in  der  Emma  %%u  Mottwk, 
Imgd.  Bat.  1630.  16''  gemeint,  wo  es  p.  101  beisst:  ^nglmt  qmiimm,  fd 
BcriptU  de  Moäcovia  mmo  1554. 
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43. 


Hans    S  I  i  t  t  e. 
1554. 

Hans  Slitte^^^y  aus  Goslar  gebürtig;  kam  1547  ^  man 
weiss  nicht  auf  welche  Veranlassung  ^  nach  Moskau  ^  erlernte 
bald  die  Landessprache  ^  und  wurde  ^  seiner  mannigfaltigen 
Kenntnisse  wegen^  dem  Grossfärsten  Jwan  Wassiljewitsch 
bekannt;  der  viel  Geschmack  an  ihm  fand;  und  sich  gern  mit 
ihm  von  den  Fortschritten  unterhielt;  welche  die  Wissenschaften 
md  Künste  in  Deutschland  machten.  Er  that  ihm  am  Ende 
den  Vorschlag;  als  Russischer  Gesandter  in  sein  Vaterland  zu 
reisen ;  und  nicht  nur  Aerzte,  Apotheker;  Buchdrucker;  Hand- 
werker und  KünsUer;  sondern  auch  alter  und  neuem  Sprachen 
kundige  Gelehrte;  und  selbst  Theologen  von  dort  nach  Russland 
zu  bringen.  SüUe  zeigte  sich  willig  dazU;  wurde  mit  Geld  und 
Empfehlungs- Schreiben  reichlich  versehen;  und  trat  im  J.  1554 
seine  Reise  nach  Deutschland  an.  Er  unternahm  es  gerU;  sagt 
Karamsin^sB^  dem  Landesherm  und  Russland  diesen  Dienst  zu 
erweisen;  begab  sich  zu  Kaiser  Karin  V;  der  sich  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  befand,  und  überreichte  ihm  Iwan 's 
Schreiben  wegen  seiner  Aufträge.  Der  Kaiser  aber  holte  dar- 
Aber  vorher  die  Meinung  der  Reichsstände  ein;  diese  berath- 
schlagten  langC;  und  bewilligten  endlich  den  Wunsch  des  Gross- 
fOrsteU;  jedoch  unter  der  Bedingung;  dass  sich  Sütte  im  Namen 
Iwan^s  eidlich  verpflichten  musstO;  die  angenommenen  Gelehrten 


264.  Auch  Schlaf,  SchlitiB,  und  ScMUUn  genannt. 

265.  Gethichie  des  Rtiukchem  Reichs,  deutsche  Uebersetzung.  Bd.  VO. 
S.  377. 
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und  Künstler  nicht  ans  Russland  in  die  Türkey  zu  lassen^  und 
überhaupt  ihre  Talente  nicht  zum  Nachlheile  des  Deutschen 
Reiches  anzuwenden.  Darauf  erhielt  er  von  dem  Kaiser  die 
schriftliche  Erlaubnisse  in  Deutschland  taugliche  Männer  zum 
Dienste  des  Grossfiirsten  anzuwerben^  und  fand  auch  123266, 
mit  denen  er  sich  anschickte^  über' Lübeck  nach  Russland  zu 
gehen.  Da  stiess  er  aber  auf  unerwartete  Hindernisse;  die  nei-  . 
dische  Politik  der  Hansa  und  des  Livländischen  Ordens  vereitel- 
telten  seinen  Plan.  Da  diese  nämlich  fürchteten,  dass  Rnssland 
durch  Aufklärung  noch  mächtiger  und  für  die  ihm  benachbarten 
Staaten  gefahrlicher  werden  könnte^  so  wirkten  sie  durch  allerlei 
Vorstellungen  den  Befehl  aus,  dass  SUtte  in  Lübeck  angehalten 
und  in's  Gefangniss  gesetzt  wurde.  Hier  blieb  er  anderthalb 
Jahr,  wahrend  welcher  Zeit  der  Grossfurt  in  völliger  Ungewiss- 
beit  über  ihn  blieb.  Denn  ein  Doctor  d^r  Rechte  Johann 
Zegender^  den  Slitte  in  Lübeck  willig  gemacht  hatte,  einen 
Brief  von  ihm  nach  Russland  zu  bringen,  wurde  in  Livland 
angehalten,  und  ein  Kaufmann,  Namens  Arnold  Pein,  den  er 
ebenfalls  mit  einem  Briefe  abschickte,  und  der,  um  sicherer  zu 
gehen^  den  Namen  Siitte's  angenommen  hatte,  war  bei  seiner 
Ankunft  in  Moskau  als  ein  Betrüger  behandelt  und  gefangen 
gesetzt  worden. 2«^  Es  glückte  endlich  SUtte^n^  sich  selbst  in 
Freiheit  zu  setzen,  und  nun  schrieb  er  an  den  König  von  Däne- 
mark, Christian  IQ,  und  bat  ihn  um  sicheres  Geleit  durch 
seine  Staaten,  um  nach  Russland  zurückkehren  zu  können. 


266.  Gadebusch  in  s.  LhläiuL  Jahrb.  sagt  sogar:   gegen  300. 

267.  Während  8iiiie'$  Haft  hatten  sich  seine  zahlreichen^  für  den  Dienst 
des  Grossfürsten  bestimmten  Reisegefährten  zerstreut  und  nur  wenigen  von  ihnen 
gelang  es,<  nach  Russland  zu  kommen,  wo  sie  eine  sehr  gute  Aufnahme  und 
vortheilhafte  Anstellungen  fanden. 
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Dieses  Schreiben  befindet  sich  noch  in  dem  Königlichen 
Archive  in  Copenhagen  und  ist  merkwürdig  genug  ^  um  dem 
Verfasser  desselben  hier  eine  Stelle  unter  den  SchriilsteDem  über 
das  altere  Russland  einzuräumen.  Büsching  giebt  von  dem- 
selben in  seinem  Magazin  für  Geographie  und  Geschichte, 
Th.  Vn.  S.  299  nähere  Nachricht.  SliUe  sagt  darin:  „dass 
y^ei  von  dem  allergrossmächtigslen^  Durchlauchtigsten  Fürsten 
^und  Herrn ;  Johann^  Grossfursten  der  Russen  Muskowithen^ 
„mit  schriRlicher  Commission  und  Befehl  nach  Deutschland  ab- 
„geferliget  worden^  in  Meinung^  etliche  Doctoren  und  Gelehrte 
„in  göttlicher  Schrifll^  den  Rechten  und  andern  (ireyen  Künsten 
„wohl  Erfahrne  Männer^  auch  sonst  allerley  geschickte  Hand- 
„Werks -Leute;  zu  bewerben  und  aulzubringen.  Vnd  da  selben 
„in  Musskewithen  hochgedachtem  seinem  gnädigsten  Herrn 
„der  ausserhalben  etzlichen  Ceremonien  in  den  hauptartiklen 
„der  Christlichen  Religion  mit  uns  gar  übereinkomt^  auch  nach- 
„  malen  durch  gelerte  Leutte  sich  mit  der  Catolischen  und 
„Apostolischen  Kirchen  gäntzlich  zur  Vereinigung  gebracht  wer- 
„den  könte.  Ihre  grosse  weitstreckende  Lande  vnd  leute 
„wahrhaflliger  Christlicher  Religion  und  löblicher  policey  Ordnung 
„erbauen  vnd  ziehen,  ohne  Verzug  zuführen  vnd  ins  Land  brin- 
„gen  solte.^  Diesem  Befehle  zufolge  habe  er  sich  nach  Augs- 
burg begeben,  dem  Römischen  Kaiser  seine  Vollmacht  vorgezeigt, 
und  von  ihm  die  Erlanbniss  erhallen,  solche  Personen  allent- 
halben,  wo  er  sie  finden  könnte,  es  sei  im  Reiche,  oder  auch 
in  den  Erbländern  des  Kaisers,  anzunehmen  und  nach  Russland 
zu  iOhren;  er  wäre  auch  zu  dem  Ende  mit  einem  sicheren  Ge- 
leite, von  dem  er  eine  beglaubigte  Abschrift  beifüge,  versehen 
worden.  Wie  er  mit  diesen  Leuten  nach  Lübeck  gekommen, 
um  mit  ihnen  zu  Wasser  nach  Narva  zu  gehen,  hätten  die 
Lübecker,   damit   die   angenommenen   Personen   sich  verlaufen 
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möchten^  wie  auch  geschehen  ^  ihn  ohne  alle  Ursadie  in's  Ge- 
f&ngniss  geworfen^  sehr  äbel  behandelt^  und  einige  Kaiserlidie 
Gommissions-  und  Geleit-Briefe  abgenommen.  Da  es  ihm  aber^ 
nach  einer  anderthalbjährigen  Gefangenschaft;  geglückt  zu  ent* 
fliehen ;  so  bitte  er  den  Kömg^  ihm  -ein  sicheres  Geleit  zu  er- 
theileU;  damit  er  ohne  weitere  Gefahr  nach  Russtand  zurädL- 
kommen ;  und  seinem  Herrn  von  dem  Vorgefallenen  Bericht 
abstatten  könne. 

Slitte's  Sendung  nach  Deutschland  muss  übrigens  schoa 
im  Jahre  1550  bestimmt  und  vorbereitet  gewesen  sein^  dena 
es  findet  sich  in  dem  Päbstlichen  Archive  in  Rom^  Arm.  V. 
Gas.  5.  No.  12  ein  Schreiben  mit  der  Aufschrift:  1550.  De 
Depntatione  Johaunis  Schlitten  a  Joanne  Magno  Mos- 
coTiae  Duce  iu  Germaniam  pro  addncendis  riris 
eruditis  atque  artifieibus.  Ebendaselbst  befindet  sich  audk 
ein  Schreiben  des  Pabstes  Julius  ni  aber  das  von  Slitte  zn 
seiner  Rückkehr  nach  Russland  von  dem  Deutschen  Kaiser  er- 
betene sichere  Geleit^  unter  dem  Titel:  De  salro  condncta 
Johanni  Schlitten  concesso*  redennti  ad  Joannem 
Moscoriae  Ducem,  qui  cum  sibi  addncendis  hominibns 
doctis^  nee  non  ingeniosis  artificibus  oninis  generis 
in  Germaniam  miserat« 

S/itte  kam  endlich  nach  mancheriei  neuen  Abentheuem 
im  Jahre  1557  wieder  nach  Moskau  zuräck;  von  dieser  Zeit 
an  weiss  man  aber  nichts  mehr  von  ihm^  als  dass  er  dem  Gross- 
fürsten von  Zeit  zu  Zeit  mit  höchst  ausschweifenden  Projecten 
lästig  wurde. 
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44. 


Steven    Burrough. 

1556. 

Steven  Burrough^  oder  Burrotcey  wie  sich  der 
Name  bei  Hakluyt  auch  Gndet^  hatte  schon  1553  Richard 
Chancellor,  auf  seiner  ersten  Reise  nach  Archangelsk,  als 
Master,  oder  Obersteuermann,  begleitet,  und  wurde  im  Jahre 
1556  von  der  Englischen  Handels  -  Gesellschaft  abermals  auf 
eine  nordische  Entdeckungs<-Reise  ausgesandt.  Das  Schiff,  i;?elches 
ihm  zu  dieser  Fahrt  anvertraut  wurde,  hiess  Searchthrist 
(Sachstreben).  Er  ging  um  das  Nord-Cap,  dem  er  auf  seiner 
ersten  Reise  diesen  Namen  gegeben  hatte,  kam  nach  Kola  und 
Swätoj  '-  Noss,  ging  am  Ob  ans  Land,  wo  er  von  den 
Samojeden  feindlich  empfangen  wurde,  lief  in  die  Mündung  der 
Petschora  ein,  und  erreichte  endlich  Nowaya-Semlia  und  die 
Meerenge  Waigats.^es  Die  fräb  eintretende  Kälte  und  das 
hirrfige  Eis  hielten  ihn  ab,  weiter  zu  geben;  er  überwinterte 
daher  in  Gholmogori,  und  kehrte  dann  im  folgenden  Sommer 
nadi  England  zurück. 


268.  Die  Meinungen  über  den  Ursprung  der  Benennung  Waigais  sind 
selir  verschieden.  Gewöhnlich  erklärt  man  sie  aus  dem  Holländischen  waaien, 
wehen,  blasen,  und  gai^  ein  Loch,  eine  Enge,  als  wmgai^  eine  Sturmenge.  Da 
aber  Burrovgh  diese  Meerenge  schon  WaigaU  nennt,  ehe  noch  die  Holländer 
sie  gesehen  hatten,  und  die  Engländer  diesen  Namen  auch  schon  vorfanden,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  anderen  Ursprungs  ist.  Der  Holländer  Barem 
fand  in  Nowaya-Semlia,  auf  einer  der  Meerenge  nahgelegenen  Landspitze  einige 
geschnitzte  Bilder,  weswegen  er  si9  auch  Afgoden-hoek,  Abgötter-Bucht  nannte. 
Daraus  sucht  Formier  in  seiner  Geschichie  d*  EtUd.  und  Schiffi  im  Norden^ 
p.  318.  Note,  zu  folgern,  dass  der  Name  IVaigats  Slavonischen' Ursprungs  sei, 
und  Ton  dem  Worte  woyai  (eoAmbj  schnitzen,  in  Stein  hauen)  herstamme.  (?) 

14 
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BurrougKs  Reise  -  Bericht  findet  man  in  der  grossen 
Sammlung  von  Hakluyt  unter  folgendem  Titel: 

The  NaTigation  and  Diseoreiy  toward  tiie 
rirer  Ob,  made  hj  Master  Steven  Bnrrongh  in  the 
jeare  1556,  and  his  Toyage  from  Colmogore  to  Ward- 
honse  1557.    In  Haklayfs  Narigations,  VoL  L  p.  274. 

Bemerkungen  dazu  von  seinem  Reisegefährten  Robert 
Johnson  ebendaselbst  unter  dem  Titel: 

Certaine  Notes  written  by  R.  Johnson,  whieh 
was  with  Steren  Bnrrowe  in  the  Serehtrist  1556.  ha 
Vol.  I.  p.  283. 

•^^^ 

45. 

Richard    Johnson. 
1556.   1558.  1565. 

Der  Englinder  Richard  JoAngon  begleitete  im  Jahre 
1556  den  eben  angefahrten  Steven  Burrough  auf  seiner  nor- 
disohen  Entdediungs- Reise  ^  und  lieferte  Bemerkungen  m  dm 
Reise-Beriohte  desselben  unter  dem  Titel: 

Certaine  Notes  written  by  R.  Johnson^  wieh  wu 
with  Steren  Bnrrowe  in  the  Serehtrist.  ^«^  1556.  Bei 
Hakluyt,  Vol.  I.  p.  283.  sq. 

Ferner:  The  landing  of  Richard  Johnson  among 
the  SamoSds.    Ebendas.  p.  316. 

Emen  Auszug  aus  diesen  Nachrichten  JoAnsonl^s  gab 
N.  Witsen: 

Kort  begrip  nit  de  aentekeningen  ran  Richard 

Johnson^  welke   in  den  Jare  yyftien  honderd  xes  en 

's    Tyflig  is  nit  geweest^  tot  ontdekkinge  ran  Waigats  en 

269.    S.  oWn. 


—    2H     — 

Nora  Zenla,  g^melt  in  de  Eagelscbe  Reu  -  bescbry- 
TiDgeii  Tan  Riekard  Hakluit  -In  üoord-  en  Oost-Tai^ 
tarje»*»*,  f.  928.  iL 

fai  itfarB  1558  befflad  w4  Riekard  JoAnsö»  bei 
Aflthoay  Jenkin^on  auf  semer  zweiten  Reise  dnrdi  Rossland 
und  die  Bacharey^  und  brachte  von  detseften  Naehricfaten  aber 
den  Weg  der  Caravaoea  nach  Oiiaa  ndt^  die  er  zn  Buchara 
ais  dem  Mmde  Terscbiedeaer  Personen  aufgezeidmet  hatte. 
Den  BerMit  Aber  ciese  Reise  &ulet  man  abgedrackt  in  folgen- 
den Werken: 

Certaioe  Notes  gathered  bj  Riebard  Johnson, 
which  was  at  Bogar  witb  M.  Anthony  Jenkinson,  of 
the  reports  of  Russes  and  other  Strangers  of  tbe 
wayes  of  Russia  to  Calbeya,  and  of  dirers  and  stränge 
people.  '  Bei  Hakluyt^  Vd.  I.  f.  335. 

Richard  Jobnson'a  notes  and  obserFflttions  of 
the  sereral  wajs  from  Russia  lo  Cathaj  orer  land,  in 
a  letter  to  Uenrj  Lane  resident  in  Wologda.  Ebendas* 
Append.  p.  316. 

Aach  in  dem  Reeueil  dea  Voyages  au  Nord,  bei 
dem  dort  abgedruckten   Vojrage  d'Ant  Jenkinson,  T.  IV. 

p.  509. 

Sieben  Jahre  später  linden  wir  BicAard  JoJknson  wieder ' 
ia  Rnssbmd^  und  zwar  an  der  Spitze  einer  neuen  Expedi(ion, 
wHake  die  Londoner  Handels  -  Geselkhaft  zu  einer  abermaligen 
Reise  nach  Fersien  ausgerastet  hatte.  Seine  Begleiter  waren 
Alexander  Kitchin,  der  zu  Schamachie  starb^  und  Arthur 
Edwards^   aus  dessen  Briefen  die   näheren   Umstände   dieser 


27a    S.  oben  S^X$  35. 
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Unternehmung  bekannt  geworden  smd.^''^  Die  Heise  ging  am 
15  Mai  1565  von  Jaroslawl  aus  nach  Astrachan^  und  von  hier 
zu  Wasser  nach  Nisabet»  von  wo  sie  dann  mit  dem  besten 
Erfolge  zu  Lande  nach  Schamachie  und  Casbin  fortgesetzt  wurde. 
Die  letzten  Nachrichten  über  diese  Expedition  in  Edwards 
Briefen  sind  aus  Astrachan  vom  16  Juni  1567  datirt. 

The  thirde  Yojage  into  Persia,  beguen  in  the 
jeere  1565  by  Richard  Johnson,  Alexander  Kitscbin, 
and  Arthur  Edwards  ([in  Briefen  von  dem  letzteren).  Bm 
Hakluyt,  Vol.  I.  p.  354. 

46. 

Sebastiane    Cabota. 

1556. 

Der  Name  dieses  berühmten  Seefahrers  212  muss  hier 
angeführt  werden  ^  nicht  weil  er  wirklich  eine  Reise  nach  Rass- 
land gemacht  hat;  sondern  weil  ihm  eine  solche  Reise  zage- 
schileben  wird.  Cahota  war  übrigens  ein  sehr  merkwürdiger 
Mann^  der  in  beständiger  Thätigkeit  ein  so  hohes  Alter  erreichle^ 
dass  man  häufig  angenommen  hat^  die  unter  semem  Namen 
bekannten  Reisen  müssten  wem'gstens  von  zwei  verschiedenen 
Seefahrern  gleichen  Namens  gemacht  worden  sein.  SebastiaM 
Cabota  wurde  1475  in  Venedig  geboren,  und  folgte  noch  sehr 
jung  seinem  Vater,  Giovanni,  nach  London,  wo  dieser  im 
Jahre  1496  von  dem  Könige  Heinrich  VE  für  sich  und  seine 
drei  Söhne  das  Recht  erhielt,   unter  Königl.  Flagge  mit  sechs 


271.  S.  MüllerU  Satnmiting  Rttssücher  Geachickie,  Bd.  VIL  S.  458-460. 

272.  Der  bisweilen  aach  Gavoia  geschrieben  wird. 
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Schiffen  aur  Entdeckungen  auszulauren.  Sebastiano  machte  ^eine 
erste  Reise  als  er  22  Jahr  all  war;  er  entdeckte  auf  derselben 
New-Foündland,  und  war  ungefähr  bis  zur  Chesepeak- 
Bai  in  Virginien  gekommen^  als  ihn  Mangel  an  Lebensmitteln 
nöthigte,  wieder  nach  England  zurückzukehren.  Er  ging  darauf 
in  Spanische  Dienste,  und  kehrte  endlich  nach  mehren  Reisen 
i548,  73  Jahr  alt,  nach  England  zurück,  wo  er  von  Eduard  VI 
für  schon  erwiesene  und  noch  zu  erweisende  gfute 
uod  annehmliche  Dienste  als  Pilot  -  Major  angestellt 
wurde.  Hier  entwarf  er  nun  den  Plan,  nordostwärts  einen 
Weg  nach  Kathay  und  Indien  zu  suchen,  und  es  fand  sich  zur 
Ausführung  desselben  bald  die  schon  oben  erwähnte  Gesellschall 
von  Kaufleuten  zusammen,  deren  Oberhaupt  er  wurde,  und  mit 
deren  Schiffen  unter  andern  Chancellor  nach  Archangelsk  kam. 
Auch  bei  der  Abfertigung  von  Burrough  war  CaAoto,  in  dem 
Alter  von  82  Jahren  2*73^  noch  sehr  thälig  und  besuchte  selbst 
das  Schiff  desselben.  Wahrscheinlich  ist  er  auch  bald  darauf 
gestorben,  da  sein  Name  nachher  weiter  nicht  vorkommt. 2''« 

Unter  dieses  Sebastiano  Cabotas  Namen  nun  findet 
man  bei  Ramusia  eine  See-Reise  nach  Russland,  mit  dem 
Titel: 

Navigazionc  di  Sebastiano  Cabota  nclia  Mosco- 
via  nein  anni  1556  e  1557.  In  Ramasio's  Raecolta, 
T.  U.  p.  212,  aber  erst  in  der  Ausgabe  von  1583. 

Nach  den  oben  angeführten  Umständen  von  dem  Leben 
Cabotäs  i^t  wohl  gar  kein  Zweifel,  dass  er  in  den  Jahren 
1556  und  1557,  also  als  ein  83jähriger  Greis,  wohl  nicht  mehr 


273.  Er  wird  bei  llaMuyt  aacb  ihe  good  old  gemiiemam  genannt. 

274.  S.  Foraiera  Ge$ch.  d,  Enid.  und  Schiff:  im  Norden,  S.  310-316. 
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«ine  See-Rdse  nach  Rnsslmd  wird  nnternomineii  hAem.  Ei 
misste  also  ein  anderer  Seefahrer  desselben  Namens  diese  Reise 
gemacht  hiAen,  wie  zwar  Berg  er  an  annimmt;  was  aber  sehr 
unwahfscheinEch;  und  wwflber  anch  dorchaus  nichts  bekannt  ist.  Das 
natärlictete  aber  i^  woU  anzviehmen;  dass  der  spätere  Hmns- 
geber  der  Raecolta  di  Ramasio  einen  Irrthnm  begangen,  and 
dem  Berichte  iber  die  in  den  angefahrten  Jahren  nntemommeoen 
Reisen  des  Bnrrough  nnd  Jenkinson  den  berühmten  Namea 
des  Oberhauptes  der  Gesellsdiaft  vorgesetzt  habe^  auf  dereo 
Kosten  die  Schiffia  jener  Seeieri^er  ausgerastet  worden  waFen.*» 


47. 

Anthony     Jenkinson. 
Id57.  1558.  1561.  1566.  1571. 

0 

Anthony  Jenkinson  war  ftinf  Mal  in  Russland,  mid 
unternahm  alle  fiese  Reisen  in  Handels  -  Angelegenlieiten,  und 
zwar  meistens  in  Geschäften  der  oben  erwähnten  Engl^chen  von 
Sebastiane  Cabota  gestifteten  Gesellschaft. 

Die  erste  Reise  madite  Jenkinson  unter  der  Könq^in 
Maria  im  Jahre  1557  nach  Moskau,  wohin  er  den  im  Anfange 
desseO)en  Jahres  von  Iwan  Wassilje witsch  mit  Ghancellor 
nach  England  gesandten  Ossip  Grigorjewitsch  Nepea  zu- 
rfickbegleitete.  Die  von  ihm  selbst  beschriebene  Reise  fährt 
den  Titel: 

The  first  Tojage  made  bj  Master  kmükony  Jen- 
kinson from  the  citj  of  London  toward  the  Land  of 
Russin,  where  Osep  Gregoriwiche  Napea,  first  Ambas- 


275.    S.    Di  Marco  Polo   e'dttgli  aUri  ViaggitUori  remeMÜmi  eoMri 
DUseHnnione  dei  Ab.  D,  Placido  Zurla,  T.  H.  p^  274—286  nnd  p.  39i. 
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sadar  from  Uie  Emperor  of  MMcaria  to  Queen  Marie 
was  transportod  into  bis  conotry  a.  1557.  With  a 
large  description  of  the  mannen  of  his  conntrj,  anno 
1557. 

Diese  Besdireibimg  befindet  sich  in  Haklnjl's  Collec- 
tion,  Vol  I.  p.  34  a.  fi.,  und  in  Pnrebas  Pilgrinies,  Vol.  m. 
p.  222. 

Ueber  die  Rückreise  des  Russischen  Gesandten  enthalt 
die  aogefährte  Samndnng  auch  nodi  einen  besonderen  Bericht, 
unter  der  Aufschrift:  Vojage  wherein  Ossip  Napea,  the 
Moscorite  Ambassador,  returned  home  1557. 

Bei  Hakluyt  findet  man  auch  eine  Art  von  allgemeiner 
Anleitung  ffir  die  im  Jahre  1557  nach  Archangelsk  gehenden 
Englischen  Schifle  unter  dem  Titel:  Instraction  for  the  abipa 
passing  1557  (oward  Ihe  haj  of  S.  Nicolas  jn  Russia. 

Die  zweite  Refee  mtdite  Jenkinson  m  Jahre  1558 
zu  Lande  durch  Rnssland  nach  der  Bucharey,  um  einen  Land- 
inreg  nach  Indien  zu  finden  ^  zugleich  aber  auch^  um  einen  be- 
deutenden Waaren-Yorrath»  den  er  mit  sich  fUirte;  vortbeilhaft 
anzubringen.  Er  erhielt  von  dem  Grossfürsten  Iwan  Wassil- 
je witsch  Empfehhings-Schreiben  an  alle  Fürsten ^  die  er  unter- 
weges  treffen  würde ;  verUess  Moskau  am  28  April;  und  kam 
son  14  JuB  in  Astrachan  an.  Von  hier  ging  er  zur  See  nach 
ManguslaW;  an  äer  östlichen  Käste  des  Caspischen  Meeres, 
und  von  da  mit  einer  Caravane  nach  Buchara.  Die  Reise  war 
best^erlich  und  mit  vielen  Gefahren  verbunden ,  und  da  Jen- 
kiuson  seine  Waaren  fost  ohne  Yortheil  verkaufen  musste,  weil 
^chara  mit  dergleichen  Aber  Aleppo  und  Smyma  reichlich  ver« 
sehen  war,  so  räth  er  seinen  Landsleuten  ab,  ähnliche  Unter- 
nehmungen zu  machen.    Er  ging  nun  auf  dem  nämlichen  Wege 
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wieder  nach  Mangaslaw  zurück  ^  von  da  zur  See  nach  Asbra- 
chan^  und  kam  am  2  Sept.  in  Moskau  an^  wo  er  sidi  diessmal 
eines  vorzüglich  guten  Empfange^  von  Seiten  des  Grossfursten  zu 
rühmen  halte.  Denn  er  brachte  25  Russen  aus  der  Gerangen- 
schaft  von  Buchara  mit^  führte  6  Gesandte  von  dort;  und  ans 
Balch  und  Urgenlsch  mit  sich;  und  wusste  ihm  viel  merkwürdige 
Dinge  von  Ländern  zu  erzählen ^  die  damals  noch  sehr* wenig 
bekannt  waren. 

Auch  diese  Reise  beschrieb  Jentdnson  selbst  unter  dem  Titel: 

« 

Voyage  madc  from  the  Citie  of  Mosco  in  Riissia, 
to  thc  Citie  of  Boghar  in  Bactria^  in  the  yearc  1558. 
By  Anthony  Jenkinson. 

Man  findet  diesen  Bericht  ebenralls  in  Hakluyt's  Samm- 
lung, Vol.  I.  p.  324  f.,  und  in  Purchas  Pilgrimes,  Vol.  DL 
p.  231. 

Eine  lateinische  Uebersetzung  desselben  unter  dem 
Titel:  Jenkinsauii  Descriptio  Rassiae,  Moscoriae  et 
Tarlariae,  Sydneo  dedicata,  Londini  1562^  wird  angeführt 
in  Lippenii  bibliotheca  philosophiea. 

Französisch:  ' 

Yoyuge  d'Antoine  Jenkinson  pour  d^couvrir 
le  cliemiu  de  Calhay  par  la  Tartarie  en  1558.  Im  vier- 
ten Theile  des  Reeneil  des  Voyages  au  Nord. 

Navigation  de  Jenkinson'.    In  Thivenot  Relation 
de  divers  voyages  enrienx,  T.  L  p.  17 — 40: 
Holländisch;  im  Auszuge: 

Yerhael  uit  de  Reis  -  Beschry ving  ran  Antonis 
Jenkinson,  Engelsman,  om  t^ontdekken  de  weg  na 
Hatay  door  Tartarye,  over  't  Bucharen  en  Vsbekken 
Land.  In  Nikolaes  Witsen's  Noord-  cn  Oost-Tartaryen, 
p.  346.  f. 
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Deutsch  in  Sammlung  aller  Reiäebeschreibungeti, 
Bd.  Vn.  S.  520.  f. 

Die  Englische  Handelsgesellschaft  richtete  nun  ihr  Augen- 
merk auf  eine  unmittelbare  Handels-Yerbindung  mit  Persien^  und 
wählte  abermals  Jenkinson,  um  eine  Unternehmung  dieser  Art 
zu  leiten^  und  so  trat  er  im  Jahre  1561  seine  dritte  Reise 
nach  Rnssland  an.  Die  Kömgin  Elisabeth  versah  ihn  zu  der- 
selben mit  Emprehinngs-  ynd  Schutz-Brieren  an  den  Grossfürsten 
von  Russland  und  den  Schach  von  Persien  ^  die  englisch  und 
lateinisch  abgefasst  waren.  Der  nach  Moskau  bestimmte  befindet 
sich  in  Hakluyt's  Sammlung^  Vol.  I.  p.  359  unter  dem  Titel: 

Letter  of  Queen  Elisabeth  to  the  Emperor  of 
Rnssiu  reqnesting  safe  conduet  for  Master  Anthony 
Jenkinson  to  pass  throngh  Rnssia  into  Persia,  1561. 

Ebendaselbst  befindet  sich  auch  eine  Remembrance 
given  by  Ibe  Governors,  Cousuls  and  Assistent^  of  the 
Company  of  Marchants  trading  into  Rnssia  to  Anthony 
Jenkinson^  1561. 

Jenkinson  machte  diessmal  die  Reise  zur  See  nach 
S.  Nicolas  oder  Archangelsk,  wo  er  am  14  Juli  anlangte.  Bei 
seiner  Ankunft  in  Moskau,  am  20  August,  wurde  er  von  dem 
Grossfiirsten  wieder  sehr  gut  empfangen,  und  mussfe  bis  zum 
17  April  1562  dort  bleiben.  Bei  seiner  Abreise,  die  er  in 
Gesellschaft  eines  aus  Russland  in  sein  Vaterland  zurückkehren- 
den Persischen  Gesandten  antrat,  erhielt  er  von  Iwan  besondere 
Aufträge  ftir  verschiedene  Punkte  seiner  Reise,  die  nun  zuerst 
zu  Lande  nach  Astrachan  ging.  Dort  schiffte  er  sich  ein,  und 
kam  nach  einer  beschwerlichen  und  stürmischen  Fahrt  nach 
Schabran,  wo  das  Fahrzeug  ausgeladen  wurde,  und  von  wo  er 
dann  mit  seinen  Waaren  zu  Lande  über  Schamachie,  Ardebil 
und  Tebris  nach  Kasbin  ging,  wo  der  damalige  Beherrscher  von 
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Persien^  Schach  Thamas^  sidi  anfluelL  Jemkimi0n  blieb 
den  ganzen  Winter  in  Kasbin^  konnte  aber  den  Zireck  seiMr 
Uttferaehmimg  nicht  errefcben.  Aof  der  Mckreise  war  er  indes- 
sen s^äcUidier;  er  fand  nändidi  ii  Dshewat  eine  s^  gvte 
Avlhahflie,  und  erUdt  für  die  En^inder  einen  Fraheits-Btirf 
von  dem  Khan  Abdalla  iär  zollfreie  Handleng  in  seiften  Staaten. 
Dieser  b^nitzte  anch  die  Gelegenheit,  und  schickte  nut  Jenkm- 
9%n  einen  Gesandten  an  Iwan  Wassiljewitsch^  nm  mnibeie 
Verbindang  nit  iim  zu  treten.  In  Schamachie  erwartete  ihn  do 
Bote  des  Königs  von  Georgien^  der^  von  Tärkea  imd  Persem 
gedrfingt;  sich  unter  Russischen  Schutz  begeben  wtdtte^  ind  zu 
erfahren  wünschte^  (^  sein  Vorhaben  von  dem  Grossfiirsten  gut 
angenommen  werden  wärde.  Jenkimsan  rieth  ihm  sehr  daz^ 
und  veranlasste  auf  diese  Art  die  Verbindung  und  das  spätere 
Verhältniss  zwischm  Georgien  und  Russland.  Jenkmsom  kam 
^  am  30  Bfai  1563  zur  See  wieder  nach  Astradian^  und  von  da 
am  ao  Aug.  zu  Lande  nach  Moskau. 

Auch  diese  Reise  beschrieb  er  selbst  unter  dem  Titel: 

The  second  Vojage  of  Anthony  Jenkinson  from 
London  into  the  Land  of  Persia^  passing  in  bis  Jonr- 
nej  throngh  Russia^  Moscovia  and  Mure  Caspinm, 
being  begnnne  a.  1561. 

In  Uakluyt's  Collection,  Vof.  1.  p.  365. 

Ueber  diese  Reise  s.  Müller's  SMaml.  Ross.  Gesch. 
Bd.  Vn.  S.  451—457. 

Eine  vierte  Reise  nach  Russland  machte  Jenkitfsam 
im  Jahre  1566,  und  ertiielt  auf  derselben  von  Iwan  Wassit-- 
je  witsch  ein  besonderes  Handels-Privilegram  für  die  Engisdie 
Gesellsdiaft.  Auch  diese  Reise  ist  von  Sun  beschrieben  miter 
dem  Titel: 
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The  fhird^«  rojmge  of  Aoihony  JeakinoiL  into 
Rosria  in  the  yeere  1566  with  tbe  priFilege  granted 
bj  the  Emperor  of  Rosria  to  the  English  Merchands 
oT  that  compaaj  obteiöed  the  22  Sept  1567  hj  A. 
Jeokinson.  ^ 

Bei  Hakluyt,  Vol.  L  p.  397, 

Endlich  kam  Jenkinson  im  Jahre  1571  zum  ffinften 
Male  nach  Rnssland^  und  zwar  diessmal  als  Gesandter  der 
Königin  Elisabeth.  Sein  Beridit  aber  diese  Reise  befindet 
sich  ebenfalls  in  Haklujfs  Collection;  Vol.  I.  p.  426  unter 
dem  Titel: 

The  Toyage  of  Bf.  A.  Jenkinson ,  Anibassador 
from  the  Qneen  Elisabeth  to  the  Emperor  of  Rassia 
and  bis  proceeding  front  the  time  of  bis  arriral»  there 
being  (he  26  of  Jnlj  1571,  nntill  bis  deparlnre  from 
thence  tbe  23  Jnly  1572. 

Jenkinson  entwarf  auch  eine  Karte  aber  seine  Reisen 
Ungs  der  Kftste  des  Casjusdien  Meeres»  die  sich  in  Ortelii 
mtesaoms  Orbis  Terramm  befindet.  S.  aber  diese  Karte 
MSller^s  Samml.  Rnss.  Gesch.    Bd.  VH.  S.  437.  f. 

Nach  dieser  Karte  wurde  eine  andere  entworfen  und 
beridUigt;  die  den  Titel  f&hrt: 

Carte  dn  Tojage  par  terre  et  par  mer  fiiit  par 
Atttoine  Jenkinson  d'Astracan  rers  la  Tarterie  et  au 
retour  jusques  dans  Moscou»  dress^e  sur  ses  minroi- 
res  et  recttft^  par  diverses  obserrations  post^rieures; 
de  nouTeau  mise  an  joar  par  Pierre  van  der  Aa. 
Sie  befindet  sich  im  Atlas  nonveau  et  cnrieux  des  plus 
celibres  Itiniraires,  k  Lejde  par  Pierre  ran  der  Aa. 


276.    Eif^xH«!  «•  vierte. 


X. 
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Ueber  Jenkinson's  Reise  sehe  man  auch: 

Ilistorical  account  of  Discoverics  and  TraveliS 
iu  Asia  from  the  carlicst  ages  lo  the  prcscnt  lime^  bj* 
Hugh  Murray;  Edinburgh,  1820.  8^  Vol.  I.  p.  33i-33*. 

• 

48. 

Christian    Hiidebrandt. 

1559- 

EinHiltiger  und  kurzer  Bericht^  was  dem  Herrn 
Herrmaun,  Bischoff  und  Herrn  des  Stifts  Derbt  in 
Livland  nach  Abtretung  des  bemeldeten  Stiits  eilend- 
halben  begegnet  und  zugezogen  worden,  durch  Chr. 
Hildebraudt,  eilend t  iu  der  Moskau  yerfasst  und  zu- 
sammen  gelesen,  anno  a  redempto  mundo  1559  den 
15  Tag  Januarii. 

Dieser  Bericht  ^  von  dem  bis  jetzt  weiter  nichts  bekannt 
ist,  berand  sich  ehemals  handschriftlich  in  der  Bibliothek  des 
Grossfiirsten  Constantin  Pawlowilsch  in  St.  Petersburg,  unter 
den  MSS  in  4«,  Band  30,  S.  43—109,  und  ist  wahrscheinlich, 
als  der  grösstc  Theil  derselben  im  Jahre  1837  als  Geschenk  an 
die  Universität  von  Helsingfors  kam,  mit  den  übrigen  Hand- 
schriften derselben  dahin  gewandert.  Die  Erzählung  geht  übri- 
gens bis  zum  12  Januar  1559,  jedoch  scheint  das  Ende  zu 
fehlen;  auch  finden  sich  in  der  Mitte  einige  Lücken. 

Der  hier  erwähnte  Herrmann  war  der  durch  seinen 
kriegerischen  Muth  berühmte  Herrmann  Weiland,  aus  Wesel 
gebürtig,  der  letzte  Bischof  von  Dorpat,  das  im  Jahre  1558, 
am  19  Juli,  nach  einer  sehr  kurzen  Belagerung  von  den  Russen, 
unter  der  AnfUhrung  des  Fürsten  Peter  Schuisky,  genommen 
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und  gegm  allen  Gebrauch  der  damaligen  Kriege  ^  sehr  schonend 
behandelt  wurde.  ^'''^  Die  nicht  immer  so  glücklichen  Einwohner 
von  Dorpat  durften  diessmal  frei  wegziehen;  wohin  sie  wollten^ 
nur  der  Bischof  wurde  auf  Befehl  des  Grossi&rsten  als  Gefan- 
gener nach  Moskau  gefuhrt;  wo  er  auch  bald  nachher  in  Kum- 
mer starb. 

Dun  und  seiner  vermeintlichen  Yerrätherei  wurde  nun  die 
ganze  Schuld  des  Unglücks  der  Stadt  zugeschrieben ;  aber  der 
ehrliche  Balthasar  RüssoW;  ein  Zeitgenosse  jener  Begebenheit; 
giebt  die  Ursache  desselben  ganz  anders  an.  ^De  orsacke 
„auerst^;  sagt  er  in  seiner  LyflSendischen  Cbronica>''% 
S.  65;  ;;Woramme  de  Stadt  so  lichtlick  ys  affhendich  Cahhändig; 
9 verloren)  geworden,  yS;  dat  de  Borger  tho  Dörpte  ere  Stadt 
„vor  gewalt  gar  nicht  beuestiget  haddeU;  und  in  dem  langwy- 
;,ligen  frede  nicht  eins  daran  gedacht;  dat  ydt  ein  mal  vedder 
„vnfrede  werde  kondC;  vnd  ere  beste  buwerck  in  dem  frede  ys 
„gewesen,  eigen  nüt;  gyricheit;  pracht  vnd  houardt;  freien  vnd 
„supen  in  statliken  KösteU;  Kindelberen  (Kindtaufen}  vnd  dage- 


277.  Man  findet  die  Bedingungen  der  Uebergabe  bei  KaramMin,  Gesch. 
ae$  Ru»$.  Reicht,  ML  S.  421. 

278.  Nye  Lyfflcndi&ehe  Chronica  Vam  anfanck  des  Cbristondoems 
in  Ljraandt,  beth  vp  disses  Jar  Christi  1578.  Darin  sonderlick  Wat 
aick  tirifsehen  dem  JUnscowiter  rnde  Lyfflendem,  de  negesteu  twintieh 
Jar,  her  aneinander  thogetragen:  Trüwlich  beschronen  ist,  dnrch  Balthasar 
Rossowen  Renaliensem.  Thom  andermal  Gedrüeket,  vnde  mit  etliken 
Historien  vormebret.  Rostock  1578.  12^.  S.  über  diese  Chronik,  die  letzte 
von  Lavland,  welche  in  plattdeutscher  Sprache  geschrieben  wurde,  folgende  kleine 
Schrift:  Balhüsar  RSssow,  in  Erinnerung  gebracht  ton  Kari  WUheim  Cruse 
{Professor  an  dem  academ.  Gymnasio  zu  Mitau.)  MUau,  1816.  4^.  Der  Ver- 
fasser handelt  in  derselben:  1)  von  der  Person  und  den  Lebensumstanden 
des  Chronisten;  2)  von  der  Sprache,  worin  sein  Buch  geschrieben  ist;  3)  von 
den  verschiedenen  Ausgaben  desselben;  4)  von  den  Ur4heilen  der  Geschichtsfor- 
scher darüber;  5)  von  dem  Inhalte  des  Buches,  mit  Proben  aus  demselben. 
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^Mkm  gastobadea  (tigfiche  Gastereiei).  Vsde  wowol  se  m 
„lieiiyke  Ardielye  (Gewebre)  ynd  ClescMUe  in  erer  Stadt  gobrt 
„hebbeD^  So  vas  docdb  dai  mck  Wail,  ttocfc  f  osfeyde  (^(ey), 
„KMh  jenuch  Dwenger  (Zwiiigier)  gebnwet^  dar  man  dai  Ge- 
„SGbdtte  Tp  gefarukea  kmde;  deriialuen  ^s  dataStauge  fiesoliOtte 
„mehr  dem  Muscowiter^  alse  der  Stadt^  thom  besten  getäget 
„gewesen.**«* 

Wer  Arigena  der  CAr.  Hiideiramdt  gewesen,  der  die 
Leiden  des  mgiacldiclien  Herrmänns  niedergesdirieben  ^  und 
nnter  welohen  VeitflUnlssen  er  in  der  Nlfte  desseften  in  Moskaa 
gdeirt;  daErll>er  habe  idi  mchts  aiBfindig  machen  können^  da 
sdbst  der  aus^tefiche  Napiersky«*«  ¥9Uig  Aber  9m  adiweigt. 
WiihrscheihliGh  ist  er  Beoretair  des  Bischob  gewesen  und  hat 
in  die  Gefangensdmit  begleitet. 


49. 

Claus    Vhroe« 

1559. 

Im  Jahre  1558  sandte  der  König  von  Dänemark»  Chri- 
stian in^  an  den  sich  der  LivlSndische  Heermeister  Kettler 
nm  Schutz  gegen  die  Russische  Uebermacht  gewandt  hatte, 
Gesandte  nadi  Moskau^  um  dem  hart  bedrängten  Liviand  den 
Frieden  zu  verschaffen»  zugleich  aber  auch  des  Königs  Ansprfidie 


279.  Nach  tTammMs  DarsteUiqg  Jedodi,  VU,  S.  419-423,  Teitheidig- 
teo  sidi  die  Einwolmer  von  Dorpat  sehr  iaffor,  und  miteriage»  anr  der  Oeto- 
atcbt  der  lUnsen  ud  der  Klugheit  Sekmtk^'i. 

2a0.  F^rig9$Hmie  Ahhmtdhmg  90m  iMBnditehem  ChtekiektackreaerB; 
«fo   iaW«r*MIMMl0r  mmä  hMiogntpkhtker   VermOk  trMi  Wari  Mimri 
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iif  dieses  Land  m  bewahr».  Diese  Gesandtsdiaill  bestand  «s 
Ckmß  UAroe^^  zu  Bielfeberg,  W&ydislq^  Wi^üger^ 
Amimaiui  zu  Troyborch^  Petter  Bilde  zn  Saanholm  nd 
Ikeronimus  Thennerw^  Secretair  und  Dr.  der  Rechte.  Sie 
gingen  zu  Wasser  aber  Danzig  nach  Reval;  nnd  von  da  zu 
Lande  nach  Moskan^  wo  sie  1559  am  Palm-Sonntage  ankamen. 
Nach  einem  Aufenthalte  von  vier  Monaten,  während  dessen  sie  nur 
einen  halbjährigen  Waffenstillstand  för  Livland  bewirken  konnten^ 
verliessen  sie  Moskau  sdion  wieder,  und  kamen  im  Juni  dessel- 
ben Jahres  nach  Copenhagen  zurflck. 

Der  von  Claus  Uhroe  deutsch  abgefasste  Reise-Bericht 
befindet  sich  in  Copenhagen  in  der  deutschen  Canzley,  unter  der 
Aui^chrift:  Russische  Acta  de  Ao.  1558  et  1559.  Ihro 
KönigL  Blajtt.  Gerechtsame  in  Liefland  betreffend^  und 
ein  Auszug  daraus  in  Bflscbing'^s  Magazin^  Th.  YII.  S.  300. 

Unter  den  Geschenken^  welche  die  Gesandten  für  den 
GrossiÜrsten  mitbekommen  hatten^  war  auch  eine  kunstreiche 
Uhr^  über  welche  in  dem  Berichte  an  den  König  folgender 
merkwürdiger  Umstand  erwähnt  wird:  „DasZeigerwer^^^  heisst 
es  m  demselben^  „weldies  Inn  E.  Kö.  Maitt.  idiamen  dem 
^GrossfÜrstenn  vorehrett^  Ist  erstlich  angenhomrnen  vnd  demnach 
^am  dritten  tage  widderumb  abgesdücket  wordemi  vnd  angezeigt 
^E.  Kö.  Maitt.  freuntschafft  seye  dem  Grossftrstenn  lieb^  das 
^Gesdienke  aber  sey  bn  als  dem  Christliclieim  Keyser^  weldier 
„an  Gott  gleube^  vnnd  mit  den  Planeten  vnd  Zeichen  idcto  zv 


281.  In  der  dänischen  Inttroction  steht  nkuM,  was  aber  nach 
Schreibart  anch  Vkroe  gelesen  irerden  kann;  and  dass  dieses  letztere  richtig  ist, 
geht  ans  der  rassischen  Urkande  henror,  wo  er  Klam  Uhroe  genannt  wird. 
8.  Kmrmm^$  Cs^ekicäU  des  Rmm.^iUkk$^  Tlu  TO.  S.  484.  Ifote  267.  Die 
ander»  Gesaadtan  heisieB  derti  W&UMmm  JMümr,  PtUr  mUe  and  JKer*- 
Tk9tm§rw  oder  Termetu, 


—     224     — 

„schafienn;  vndienlich;  begere  dasselbige  hinwidderumb  an  E. 
^Kö.  Maitt.  zurücke  zu  bringen  ^  vnd  solchs  aber  nichst  anders 
^als  Inn  guttenn  zuuormerckenn  vnnd  viel  zur  entschuldiguoge 
;,yorwenndenn  lassenn.^ 

50. 

Francesco.  Tiepolo. 
1560. 

Francesco^^^  Tiepolo^  über  dessen  nähere  Lebens- 
umstände nichts  bekannt  ist;  i^^urde  im  Jahre  1560  von  der 
Republik  Venedig»  als  ihr  Gesandter  an  den  Grossfürsten  Iwan 
Wassiljewitsch  den  Furchtbaren^  nach  Moskau  geschickt^ 
und  stattete  bei  seiner  Zurückkunil  der  Regierung  von  San 
Marco  einen  ausführlichen  historischen  und  topographischen  Be- 
richt über  Russland  ab. 

Von  diesem  Berichte  sind  folgende  Abschriften  hand- 
schriftlich vorhanden: 

Relazione  delle  eose  di  Moscovia  fatla  al  Senato 
Yeneto  da  Messer  Francesco  Ticpolo,  l'anno  1560.^»' 
In  der  Barberinischen  Bibliothek  zu  Rom^  und  daraus  in 
dem  Rumänzowschen  Museum  in  St.  Petersburg.  Eine 
Abschrift  von  derselben  schickte  Ciampi  1830  aus  Florenz  an 
die  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


282.  In  einer  Handschrift  des  Vaticanischen  Archivs  wird  er  wohl  nur 
durdi  eine  Abreviatur,  Franeo  genannt. 

283.  In  dem  Berichte  heisst  es:  £  il  presente  Daca  d'anni  30;  da 
nrfii  Iwtm  H^astUfewÜteh  1530  geboren  ist,  so  muss  Tiepolo  im  Jahre  1560  in 
Moskau  gewesen  sein. 
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Discorso  di  Moscoria  quale  si  diee  esser  del 
elarissmo  JUet  Franco  Tiepolo.  In  dem  Vaticanischen 
Archive."*  Eine  wörtliche  Abschrift  davon  befindet  sich  unter 
dem  nämlichen  Titel  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

Narratio  historica  de  Moscovitico  Imperio  a 
Tiepolo  Oratore  Venetofkcta.  Mit  der  irrthümlichen  Jahr- 
zahl 1566^  in  der  Bibliothek  des  yaticans.38s 

Discorso  di  Moscoria  fatto  da  Messer  Francesco 
Tiepolo.  Mit  der  irrigen  Angabe  des  Jahres  1432.  In  den 
Archive s  du  Roi  zu  Paris. 

Discorso  della  Moscoria.  In  der  K.  K.  Hof-Bi- 
bliothek zu  Wien,  Cod.  Ms.  No.  8707.  Hist.  prof.  i71,  fol. 
23-31.  S.  Die  Handschriften  der  K.  K.  Hof-Biblio- 
thek  in  Wien^  ron  Joseph  Chmel,  Wien  1840.  Bd.  I. 
S.  519. 


284.  In  dem  handschriftlichen  Codex  Diplomaticus  Ratheno-Moieori- 
UttUy  Monnmeotis  e  Tabnlariis  Vatleanis  deproroptis  congestas  curante 
Marino  ex  C^mitibat  Marini ,  eorundeoi  Tabalahoram  Praefecto,  2  Voll, 
fol.y  welcher  im  Jahre  1840  durch  den  Kammerherm  Aiexander  von  Turgenew 
Sr.  Mi^estät  dem  Kaiser  überreicht  wurde,  ist  diese  Handschrift  mit  No.  47 
bezeichnet. 

285.  In  den  handschriftlichen,  schon  von  Karam$in  häufig  benutzten 
Bxtraita  de  la  Bibliotheqae  da  Yalican  coneernants  lea  Mannscrits  qoi 
regardent  Fhistoire  de  Rnssie  depnis  Fao  1076  jnaqn*  k  Tan  1672,  tir^  en 
1790  pour  le  Roi  de  Pologne  par  Hr.  TAbb^  Albertrandl,  ist  sie  unter 
No.  31  angeführt.  Diese  Auszüge  sind  häufig  ir örtliche  Abschriften,  und  bilden 
einen  sehr  starlten  Folio-Band,  ganz  von  AlbeHrandi's  Hand^  Der  König  Siamü* 
lam  schenkte  diese  Sammlung  1792  dem  Russischen  Gesandten  in  Warschau, 
Bu^akowy  von  dessen  Sohne  Herr  AleX'  von  Turgenew  sie  erhielt,  der  sie 
1840  dem  Baiser  Nicoiame  überreichte.  Sie  ist,  ivie  die  in  der  vorhergehenden 
Note  erwähnte  üfartiit'sche,  der  arcfaäographischen  Gesellschaft  zur  Bekannt- 
machung übergeben  worden. 

15 


\ 
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Alle  diese  Handschriften  sind  ziemlich  übereinstimmend. 
Der  Anfang  ist:  „Fu  giä  la  Moscovia  un  Ducato  fii  i  molti 
^nei  quali  era  divisa  la  grandissima  provincia  di  Rnssia.''  Das 
Ende :  j^k  occorrendo  nell'  awenire  che  si  intenda  qnalohe  cosa 
;)di  piU;  che  si  potesse  in  questo  discorso  desiderare^  m'offerisco 
^pronlissimo  di  supplire  ad  ogni  parle  con  ogni  maggiore  acca- 
„ratezza.*^ 

Gedruckt  ist  dieser  Bericht  nach  der  Wiener  Handsdmft 
unter  dem  Titel: 

Discorso  della  Moscovia.  In  B.  Ton  Wichmann's 
Sammlung  bisher  noch  nngedmckter  kleiner  Schriften 
zur  altern  Geschichte  und  Kenntniss  des  Russischen 
Reichs;  Berlin  1820.   8^    Bd.  L  S.  363—398. 

51. 

Henrie    Lane. 

1560. 

The  manner  of  Justice  bj  lots  in  Russin^  writ- 
ten  hj  Master  Henrie  Lane,  and  executed  in  a  eontro- 
rersie  betweene  him  and  one  Sheraj  Costromitskoy 
in  Mosco  1560.    Bei  Haklayt,  Vol  I.  p.  309. 

Eine  kleine  Schrift  Aber  einen  unwichtigen  Gegenstand, 
die  hier  nicht  übergangen  werden  durfte. 

52. 

Alessandro  Guagnino. 

1560. 

Alessandro  €fuagnino"*,  aus  Verona,  scheint  frdh 
nach  Polen  gekommen  und  in  Sigismund  DL  Dienste  getreten 

286.    Häufig  Guagmim  geschrieben;  kommt  auch  als  Gwamni  vor. 


i 
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za  sein,  den  er  auch  auf  seinen  Kriegen  und  Reisen  in  einigen 
Theilen  von  Russland  begleitete.  In  seiner  Beschreibung  von 
Moscovien  unterzeichnet  er  sich  selbst  als  Conunandant  der 
Festung  Witebsk.'«''  Er  starb  zu  Krakau  1614,  in  einem  Alter 
von  76  Jahren.  >••  €fuagnino  schrieb  in  den  letzten  Jahren 
von  Iwan  Wassiljewitsch  dem  Furchtbaren,  und  folgte 
fibst  durchgängig  dem  Werke  Herberstein's,  wo  er  nicht 
selbst  als  Augenzeuge  sprechen  konnte,  weswegen  auch  nur 
wenig  eigenthümliche  Nachrichten  über  Russland  bei  ihm  vor- 
k(»mnen.  Seine  Schriften  haben  übrigens  alle  Bezug  auf  Russ- 
landy  und  mässen  deswegen  hier  angef&hrt  werden. 

1)  Soflieiente  e  vera  discrittione  de  tntte  le 
regioni  al  Monifrea  di  Moscoria  soggette,  de  tntti  i 
Tartari  rampestri  etc.  Aggionlovi  di  piü  i  fatti  pren- 
cipaJi,  et  la  tirannide  gründe  del  rooderno  Monarca  di 
Moseovia  GioTanni  Basiliade,  fidelmenle  descrilta  di 
Alessandro  Gaagnino  Veronese,  Capitano  de'  fanli  nella 
rocea  di  Witebska,  che  eou  la  Mosconia  eonfina.  In 
der  RaceoKa  di  Ramusio,  Vol.  II.     Append.  fol.  59.  sq. 

^  Diess  ist  höchst  wahrscheinlich  das  Original  dieses 
Werkes,  von  welchem  bald  darauf  folgende  von  Guagnino 
selbst  verfertigte  lateinische  Uebersetzung  erschien: 

Omnium  regionum  Moscoviae  Monarehae  snb- 
jectarum,  Tartarorumque  Campeslrium,  arcium,  civita- 
tum  praecipnariim  9  morum,  denique  gentis  religionis 
et    consvetadinis   vilae   sufficiens    et   renv  Descriptio. 


,   287.     Capiltmö   de'  fmUi  nella   roeea   di   WUehecko,    In  s.  Sammtim 
Emropmea  nennt  er  sich  equee  auraiui  pediiumque  fraefertui. 

288.    S.  oben  Seite  10.  ff. 

15* 
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Anthore  Alexandra  Gnagnino,  Verouensi^  Spirae  i582. 
4°.  Ebend.  1584.  4^ 

Wieder  abgedrudit  in  Auctores  Reram  MoscoTitic. 
Francof.,  1600.  fol.  No.  VI.  p.  154  sq.,  wo  auf  dem  Titel 
noch  folgender  Zusatz  steht:  Adjrneta  praetcrea  gesta 
praecipna,  Tyrannisqne  ingeus  moderni  Monarehae 
Mosehouiae,  Joannis  BasiliMis,  nuper  perpetrata,  yera 
fide  descripta. 

In's  Böhmische  fibersetzt: 

(Frant.  Fanstjn  ProchÄzka)  Wejtah  z  Kranjky 
Mozkewskä  nekdu  Latine  od  Alexandra  Gwagnyna 
sepsan^,  potom  w  Ceskj  gazjk  prelozend  Matausse 
Hosja  z  Wjsokfiho  •  Mejta.  Pridana  gest  Zjgmnnda 
z  Herbersteina  dwogi  cesta  do  Mozkny.  (w  Praze) 
4786.    8^ 

2)  Alexandri  Gtiagnini  Sarmadae  Enropeae  et 
Asiaticae  descriptio,  quae  regunm  Poloniae,  Lithoani- 
am,  Samogitiam ,  Rnssiam,  Moscoriam  etc.  continet. 
Cracoriae,  1578.  fol.  und  Spirae,  1581.289  fol.  Geht  bis 
zum  Jahre  1580^  und  ist  in  sehr  gutem  Lateiq  geschrieben. 

Nach  dem  Zeugnisse  von  firaun^  in  der  Bibliotb. 
Seriptor.  Polon.^  ist  eigentlich  Stryikowski  der  Verfasser 
dieses  Werkes^  das  er  vorläufig  zum  Behufe  seiner  Chronik 
entwarf,  und  in  dieser  auch  mehrmals  als  seine  Arbeit  anf&hrt. 
Guagnino  soll  es  ihm  entwandt  und  unter  seinem  eigenen 
Namen  haben  drucken  lassen.  Starowolski  schreibt  in  seinem 
Werke:  De  eentum  Seriptor.  Polon.  jenes  Buch  ebenbUs 
dem  Stryikowski  zu.  Da  übrigens  die  Chronik  des  Letztem  bloss 
Polnisch  existirt^  so  ist  Guagnino's  Arbeit  doch  sehr  brauchbar. 

289.    In  der  Vorrede  der  Script.  Her,  MoscovU,  p.  2.  steht  durch  einen 
Druckfehler  1381. 
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Der  grosste  Theil  dieses  Buches  ist  auch  enthalten  im 
zweiten  Theile  des  folgenden  Werkes: 

Alexandri  Guagnini  Reram  Polonicamm  Tomi 
Tres,  quorum  primiis  omnium  Poloniae  Regum  a  Lecho 
ad  Stephannm  Bathoreum,  tarn  prineipum  Lithuaniae 
res  gestas,  eompleetitur:  adjccta  recens  historiarum 
in  nostram  aetatem  incidenliuai,  eontinua  narratione; 
secandus  prorinciaruin,  quae  nno  Sarmatiae  Earopcae 
noraine  vulgo  reniant,  ehorographicanoi  descriptionem 
eöntinet;  tertias  res  singalariter  a  Polonis  in  Walachia 
gestas,  orationes  et  epislolas,  seeplri  Polonici  negotia 
concernentes  habet.  FrancoC  ad  Bloen.  1581.  fol. 
In's  Italiänische  übersetzt: 

La    descrittione    della   Sarmalia   Europea,    del 
CaralK  Alessandro  Guagnino,  Veronese,  tradotta  della 
Latina  Lingua   uel   rolgare  Italiano,    da    Bartholomeo 
Dionigi  di  Fano.     In  RaeeoKa  di  Ramnsio,  T.  II. 
Polnisch: 

Kronika  Sarmacyej  Europeyski^j  w  kiöriij  si^ 
zamyka  krolestwo  Polskie  ze  wszjstkiemi  paiistwy 
Xi^stwy  y  prowinpjami  swenii,  tudziei^  tei  Wielkic 
Xi^stwo  Litewskie,  Rnskie,  Prnskie,  Zmudzkie,  In- 
flantskie,  Moskiewskie  y  cz^;§6  Tartarow  przez  Alexan- 
dra Gwagnina  z  Werony  hrabie  patacn  Lateraiiskiego 
rycerza  pasowanego«  y  rotmistrza  J.  K.  Mci,  pierwiy 
roku  1578  po  lacinie  wjdana,  a  teraz  zaS  z  przjczj- 
nieniem  tych  krol6w,  ktörych  w  taciiiski^j  niemasz, 
tadzie^  krölestw,  paiistw,  insut^  ziem  y  prowincyi 
ku  tiy  Sarmkeyey  przyleglych  etc.  przez  Marcina 
Paszkowskiego  za  staraniem  autorowym  z  lacihskiego 
na  polskie  przetoJ^ona  Roku  Paiiskiego  1611.  fol. 
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Abgedruckt  in:  Zbiör  dzieiopisöff  polskieh  etc. 
starauiem  Fr.  Bohomoica  S.  J.  Warsehan  1764 — ^1768. 
4^  Vol.  fol.  Jm  vierten  Theile. 

Diesel  Ueberselzung  geht  bis  zum  Jahre  1610  und 
begreift  auch  die  Geschichte  des  polnischen  Krieges  gegen  Russ- 
land zu  Gunsten  des  falschen  Demetrius.  Sie  enthalt  dabei 
die  Portraits  des  damaligen  Russ.  Staats-Secretairs  Affanassij 
WlassieW;  des  falschen  Demetrius,  der  Marina  Mnischek; 
und  des  Zaren  Wassilij  Iwanowitsch  Schuiskij. 

Als  Auszug  aus  diesem  Werke  ist  anzusehen: 

Alexandri  Gnagnini  Moscoriae  Uescriptio.  In  dm 
Seriptor.  Rer.  Bloscovit  p.  154.  sq.,  und  der  Respnblica 
Moscoriae^  auc(.  Boxhornio.  p.  56 — 66. 

3)  Alexandri  Guagnini  de  Rnssoranoi  religione, 
ritibns  nuptiarum,  funerum,  rietu  et  yestilu^  et  de 
Tartarorum  religione  et  moribus^  ad  Dar.  Cbjtraeam; 
Spirae  1582.  4^ 

Auch  in  Rerum  Polonicarnm  Tomi  Tres,  Vol.  n. 
p.  392.  sq. 

53. 

Eiler  Hardenberg. 

1562. 

Eiler^^^  Hardenberg  zu  Mattorf^  Köm'gl.  Hofmeister; 
wurde  nebst  Jacob  Brokenhusen^  ^ens  Truelsen  Vlfstand^ 
und  Dr.  Zacharias  Vheling^  im  Jahre  1562  von  dem 
Könige  von  Dänemark^  Friedrich  11^  nach  Russland  geschickli 


290.    Auch  Eller  und  Elias  genannt. 
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um  mit  dem  Grossfllrsten  Iwan  Wassiljewitseh  wegen  eines 
Friedens  zu  unterhandeln.  Diese  Gesandten  kamen  am  6  Juli 
des  nimlichen  Jahres  in  Moskau  an^  und  der  Friede  wurde  am 
7  August  in  Moshaisk  geschlossen.  In  demselben  wurde  nament- 
lich ein  gegenseitiges  Bündniss  gegen  Polen  und  Schweden  ab-  ' 
gemacht  und  die  Rechte  Dinemarks  auf  Ehstland  und  Oesel 
gesichert.»»* 

Ueber  Hardenberges  Reise  nach  Russland  findet  man 
nähere  Nachrichten  in:  Frederik  II  Krönike  ndgiret  af  P. 
H.  Resen.  Kiöbenhavn  1680.  foL  S.  70.  IT. 

54. 

Thomas  Aldcocke. 

1564. 

Thomas  A/dcocke^  ein  Factor  der  Englischen  Handels- 
Gesellschaft  in  Russland^  wurde  von  Anthony  Jenkinson^»*^ 
nadi  seiner  zweiten  Zurückkunft  aus  Persien^  mit  englischen 
Waaren  dahin  abgefertigt.  Er  trat  seine  Reise  in  Gesellschaft 
eines  andern  Factors^  Namens  Richard  Cheinie^  am  10  Mai 
i 56418t  yon  Jaroslawl  an^  und  kam  am  24  Juli  nach  Astrachan. 
Von  da  ging  er  zur  See  nach  Schirwan^  kam  nach  Schamachie 
und  Kasbin^  wo  er  seine  Geschäfte  mit  glücklichem  Erfolge  betrieb; 
und  wurde  auf  der  Räckreise  von  persischen  Rfiubem  umgebracht. 


291.     S.  Bütekmffe  Mngwumßir  Gß$ch$ekie  mmd  Gtogrupkie,   Th.  VU 
S.  301. 

S.  oben  S.  214. 

Hakltt^t,  di«  einzige  Quelle,  über  diese  Reise,  nennt  zwar  das 
Jahr  1563,  diess  muss  aber  wohl  ein  Druckfehler  sein,  denn  Jenkinaom  selbst 
traf  erst  de»  20  Aug.  1563  Irieder  in  Moskau  ein. 
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Aidcocke^s  Reise -Bericht  ist  abgedradit  in  Uakloyifs 
Sammlang  Vol.  I.  p.  374.  ff.,  bei  der  zweiten  Reise  von 
Jenkinson. 

55. 

Arthur    Edwards. 
1565.  1568.  1579; 

Arthur  Edwards  gehörte  ebenfalls  zu  den  Factoren 
der  Englischen  Gesellschaft;  die  von  Russland  aus  Handels-Reisen 
nach  Persien  unternahmen;  und  uns  Nachrichten  über  die  von 
ihnen  besuchten  Länder  hinterlassen  hab^.  Er  trat  am  15  Mai 
1565  mit  Richard  Johnson  von  Jaroslawl  aus  die  Reise 
aU;  ging^nach  Astrachan  nnd  über  das  Kaspische  Meer  nach 
Nisabat;  Schamachie  und  Kasbin.  In  der  letztern  Stadt  gelang 
es  ihm;  einen  Schulzbrief  für  die  Handlung  der  Engländer  nach 
Persien  ohne  alle  Zoll -Abgaben;  zu  erhalten.  Er  trat  darauf 
am  15  Juli  1566  seine  Rückreise  von  Kasbin  an,  hielt  sich 
lange  in  Schamachie  auf  und  befand  sich  erst  im  Juni  1567 
wieder  in  Astrachan. 

Die  Begebenheiten  dieser  Reise  hat  Edwards  in  Briefen 
an  die  Russische  Handels-Gesellschaft  in  England  gemeldet;  wo 
SIC;  zugleich  mit  seinen  Vorschlägen  zur  Erweiterung  der  Ver- 
bindungen mit  PersieU;  von  Hakluyt  in  seine  berühmte  Samm- 
lung  aufgenommen  wurden. 

The  thirde '  Vojage  into  Persia,  begun  io  the 
yeere  1565,  hj  Richard  Johnson^  Alexander  KitchiO; 
and  Arthur  Edwards.  Vol.  I.  p.  354  und  in  der  zweiten 
Ausgabe  unter  dem  Titel: 

Ccrtaine  letters  of  Arthur  Edwards  written  out 
of  Rnssia,  Media  and  Persia,  to  ttie  Company  of  (he 
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Moseoiiio  mercbants  in  London.  Im  Anhange  des  ersten 
Theiles,  p.  397.  ff. 

Im  Jahre  1568  unternahm  Edwards  mit  verschiedenen 
Engländern  eine  Reise  nach  Persien^  ebenfalls  von  Jaroslawl  aus. 
Er  ging  wieder  nach  Schamachie  und  Kasbin^  und  kehrte  auf 
dem  vorigen  Wege  nach  Russland  zurück.  Diese  Reise  hat 
Lorenz  CAapmaUy  einer  seiner  Gefährten  ^  in  einem  Berichte 
besdirieben^  der  sich  ebenfalls  bei  Hakluyt,  Vol.  I.  p.  413. 
befindet. 

Von  einer  dritten  Reise,  die  Edwards  im  Jahre  1579 
machte;  wird  weiter  unten^   bei  der  Erwähnung  Christopher 

Burrough'S;  Nachricht  gegeben  werden ,  unter  dessen  Namen 

« 

der  Bericht  darüber  bekannt  isL 

lieber  Arthur  Edwards  Reisen  sehe  man  übrigens: 
MfiUcr's  Sammlung  Russischer  Geschichte,  Bd.  YD. 

S.  458—462  und  469.  ff. 

Historical  Account  of  Discoveries  and  Travels  in 
Asia  froni  (he  earliest  ages.  to  (he  present  time,  by 
Hugh  Murray;  Edinburgh  1820.  3  Vol.  8°.  I.  p.  331-339. 


56. 

Raff'aello  Barberino. 

1565. 

Roj/J^aello  Barberinß^  wahrscheinlich  aus  der  berühm- 
ten Römischen  Familie  dieses  Namens ,  befand  sich  im  J.  1564 
in  MoskaU;  wohin  er^  nach  seiner  eigenen  Angabe^  als  Privat- 
mann gereis't  war^  ein  Unternehmen;  welches  zu  jener  Zeit  eben 
so  schwierig  als  ungewöhnlich  war.  Mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben der  Königin  von  England^  Elisabeth;  an  den  Gross- 
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försten  Iwan  Wassiljewitscha»«  versehen^  ging  er  yoq 
Antwerpen  fiber  Amsterdam;  Westphalen^»^^  Ldbeck^  dnrdi  HA- 
lenbnrg  und  Pommern,  Ober  Danzig,  Königsberg,  Riga,  Revai 
(Reveler),  Narva  (Le  Nerve),  Nowgorod  (T^ogarde),  Torshok 
(Doreiok),  und  Twer  (]Otfer}  naob  Moskau.  Auf  den  Wunsch 
dess  Grafen  Nubarola  und  auf  dringendes  Bitten  des  Kardinals 
Amelio,  schrieb  er  bei  seiner  Zurückkunil  das  nieder,  was  er 
in  Russland  gesehen  und  gehört,  und  diese  Handsdurift  wird 
noch  jetzt  unter  dem  Titel: 

Relazione  di  Moscoria  seritta  da  Raffaello  Bar- 
berino  al  Contc  di  Nubarola,  AiiFersa«»«  li  16  Ottobre  1565 
in  der  Barberinischen  Bibliothek  zu  Rom  aufbewahrt. s»-' 

Gedruckt  ist  diese  Reise  ein  einziges  Mal  erschieueB, 
und  zwar  in  einer  kleinen  ziemlich  seltenen  Sammlung,  welche 
den  Titel  führt: 

Viaggi  di  Moscoria  degli  anni  1633, 1634,  1635 
e  1636.  Libri  Tre  eaväti  dal  Tedesco,  e  dedicati  agli 
Eniin.i>^  e  Rer.»^  Sig."  Li  Sigß  Cardinali  della  S. 
CoDgregazione  de  Propaganda  fide«  In  Viterbo  1658. 
kl.  4^  p.  191—222. 

Dieses  Werkchen  ^  dessen  Verfasser  sich  nicht  genannt 
hat;  aber  entweder  selbst  ein  Barberino,  oder  wenigstens  mit 


294.  Den  sie  in  demselben  KaUer  von  gtuu  lUmkmd  und  MTömg  9on 
Ka»an  und  Aiiraehan  nannte. 

295.  Donde  nscirono  i  Loogobardi,  sagt  Batberino. 

296.  Anvtna  kSnnte  hier  fHr  Antwerpen  genommen  werden;  wahr« 
scfaeinlich  ist  indessen  der  Bericht  in  Italien  geschrieben,  und  daher  dfirfte  man 
an  Avenn  im  Neapolitanischen  denken. 

297.  Eine  Abschrift  davon  besitzt  das  HumänMowecke  Muaemm;  eine 
andere  Gopie  schickte  der  Cau.  Ciampi  1830  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften. 
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* 

den  Verlifiltmssen  dieser  Familie  und  ihren  literarischen  Scbitzen 
genau  bekannt  gewesen  ist^  enthält  mehr,  als  der  Titel  dessel- 
ben verspricht.  Die  auf  demselben  genannten  Viaggi  di  Mos- 
coTia  befinden  siAi  hier  p.  1-179  nnd  sind  eine  Uebersetzung 
der  drei  ersten  Bflcher  von  Olearii  Mascowitiseher  Reise- 
beselireihung,  deren  deutsches  Original  hier  jedoch  nicht  ge- 
nannt wird/ 

Dann  folgt  von  p.  180-189:  Avvertimento  alLettore, 
in  welchem  einige  Aufs&tze  über  Russland^  die  sich  ebenfalls  in 
der  Barberinischen  Bibliothek  befinden >•«;  mitgetheOt  werden. 
Diese  sind: 

1)  Del  titulo^  e  delT  arme   della  Real  Maesti 
di  Russia.    p.  181. 

2)  Etimologia    di   alcuni   vocabuli    Slavonici« 
p.  18». 

3)  Di  alcuni  apoftegmi^  nämlich  Russische  Sprich- 
wörter, p.  186. 

4)  Del  Sereniss.  R6  Alessio^  ditto  il  Pio.  (Alexey 
Michailowitsch).   p.  187. 

5)  Dottrina  morale  del  R^  Basilio.    p.  188.s»» 

Nun  folgt  p.  192  —  222   die  gedachte    Relazione  di 
Bfoseoria  scritta  da  Raffaello   Barberino^    aus  welcher; 


298.  Pag. '  181  heisst  es  von  dieser  reichen  Sammlung  in  Bezug  auf 
Rissland:  Vi  sono  io  ess«  molte  signalate  rarili;  imperoche  oltre la radetU 
relaiione  (yon  Barberimo)  Fe  ne  sono  piik  altre  manaseritte  fatti  da  dl? ersi 
ambasciadori  —  e  molte  altre  notizie  rare  in  qnesto  partieolar.  Ein  Theil 
dieser  Handschrillen  ist  durch  Herrn  von  Sirandimann  für  den  Reichs-Kanzler^ 
Qnieaa  BmmSmmoWf  copirt  worden,  und  befindet  sich  gegenwärtig  in  deesen 
Museum. 

299.  Alle  diese  Gegenstande  werden  anderweitig  eine  passende  Stelle 
finden. 
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bei  der  Seltenheit  des  Originals^  ein  kurzer  Auszug  hier  woU 
an  seiner  SteDe  sein  dürfte. 

Der  Verfasser  dieses  Berichtes '  erscheint  als  ein  sekr 
besonnener  und  sehr,  unterrichteter  Mann.  Ef  sagt  selbst ,  dass 
er  zwar  nur  die  Hauptstadt  des  Russischen  Reiches  gesehen,  aber 
keine  Mühe  noch  Fleiss  gespart  habe,  sowohl  von  Eingebomra 
als  von  Fremden  Nachrichten  über  dasselbe  einzuziehen.  Seine 
Beschreibung  von  Moskau  ist  nur  kurz,  desto  ausführlicher  aber 
ist  er  üi  der  Schilderung  der  Persönlichkeit  des  Grossf&rsten 
Iwan  Wassiljewitsch  uud  seines  Hofes,  und  sein  Gemtide 
einer  grossen  Mahlzeit  im  Kreml,  zu  welcher  er  auch  eingeladen 
war,  enthält  manche  Züge,  die  man  bei  Andern  vergebens  sucht. 

Als  er  dem  Grossfursten  vorgestellt  wurde,  verehrte  er 
draiselben  nach  der  Landessitte  eine  grosse  silberne,  inwendig 
vergoldete  Schaale  von  deutscher  Arbeit,  welche  huldvoll  aufge- 
nonunen  wurde  und  worauf  er  die  Einladung  erhielt,  an  demselben 
Tage  von  dem  Brote  und  Salze  des  Grossfursten  Zuspeisen. 
Die  Gebräuche  bei  der  Mahlzeit  ^chen  so  ziendich  den  von 
frühem  Reisenden  beschriebenen.  Am  Schlüsse  seiner  Sdiilde- 
rung  derselben  sagt  er:  ,,so  sass  man  mehr  als  drei  starke 
„Stunden  an  diesen  Tafeln;  man  ass  wenig,  trank  aber  mit 
,^ grossem  Gelärme,  und  viele  Bojaren  waren  völlig  betrunken. 
„Als  die  Diener  kamen,  um  die  Speisen  und  das  Gedecke  weg- 
„zuräumen,  eilte  Jeder  mit  Geräusche  seinen  Platz  zu  verlassen. 
„Der  Grossfarst  ^ber  blieb  auf  seinem  Sitze,  und  liess  die  Ge- 
„  sandten  vor  sich  rufen,  und  reidite  Jedem  von  ihnen  mit  eige- 
„ner  Hand  eine  Schaale  Wein.  Die  Fremden,  welche  durch  die 
„Dolmetscher  von  der  Sitte  des  Landes  unterrichtet  waren, 
„empfingen  die  Schaale  mit  dem  Barette  in  der  Hand,  dann 
„drehten  sie  sich  um,  machten  5  bis  6  Schritte,  wandten  sich 
„wieder  zu  dem  Grossfursten,  verbeugten  sich  mit  tief  gesenktem 
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^Haupte  nach  Türkischer  Art,  tranken  Alles  oder  einen  Theil; 
„wie  es  ihnen  beliebte^  und  entrernten  sich  dann  ohne  Weiteres. 
„Nachdem  die  Gesandten  abgetreten  waren,  liess  der  Grossf&rst 
„mich  ebenfalls  rufen ^  und  reichte  mir,  wie  früher  Jenen ^  eine 
„Schaale  mit  Wein^  und  ich  beobachtete  nun  dabei  auch  Alles^ 
„was  man  mich  gelehrt  hatte  ^  und  wie  es  die  Andern  gemacht. 
„Ich  wurde  darauf^  gleich  wie  sie,  auch  hinansgetrieben;  und  die 
„Zöllner  imd  Pharisäer  verliessen^  glaube  ich,  den  Tempel  nicht 
„schneller^  als  wir  den  Saal.  So  eilten  wir  durch  die  Cem&cher 
„und  die  darin  befindlichen  lärmenden  und  trunkenen  Hofleute^ 
„und  kamen  ganz  ohne  Licht  bis  an  die  Treppe  des  PallasteS; 
„vor  welcher  in  einer  Entfernung  von  20  Schritten  eine  grosse 
„Menge  von  Dienern  mit  Pferden  warteten^  um  ihre  Herren  auf 
„denselben  nach  Hause  zu  führen.  Um  aber  von  der  Treppe 
„bis  zu  den  Pferden  zu  gelangen^  musste  man  in  der  dunkebi 
„Nacht  bis  über  die  Kniee  im  Kolhe  waten.  So  legten  wir  ein 
„gutes  Stück  Weges  zurück  ^  ehe  wir  uns  zu  Pferde  setzen 
„konnten;  denn  es  ist  bei  ihnen  Sitte ^  dass  man  sich  in  der 
„Nähe  des  Pallastes  weder  zu  Pferde  setzen  noch  absteigen 
„darf.  Icn  habe  dieses  nicht  wollen  unerwähnt  lassen^  damit 
„man  sich  einen  Begriff  von  ihren  sonderbaren  Gebräuchen 
„machen  könne.  ^ 

Um  von  der  Bevölkerung  ^und  den  Streit  -  Kräften  des 
Reiches  einen  Begriff  zu  geben ^  erzählt  er,  das  vor  52  Jahren 
(i512)  in  der  Schlacht  hei  Orsha  100,000  Russen  von  60,000 
Ulhauern  niedergemacht  (ammazzatij  worden  wären,  und  dass 
er  selbst  im  December  1564  ein  Heer  von  40,000  Reitern 
habe  ausrfidien  sehen,  dem  4000  Fuhren  mit  Lebensmitteln,  und 
3000  Pferde  zur  Fortschaffung  der  Ermüdeten  folgten. 

P.  200  bemerkt  der  Verfasser,  dass  die  Russen  keine 
Fremden  in  ihre  Kirchen  liessen,  und  dass   es   ihm    nur  durch 
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Bitten  und  Geld  gelang,  einmal  bei  Tage,  und  ein  andeimal  zur 
Nachtzeit  in  eine  Kirche  ia  kommen. 

P.  201  spricht  er  von  einer  sonderbaren  Siltie  bei  Ehe- 
leuten, die  sich  trennen  iiroUten.  Beide  wären  nfimlich  zu  einem 
Bache  gegangen,  der  Mann  auf  die  eine  Seite  desselben,  und 
die  Frau  auf  das  andere  Ufer;  beide  hätten  ein  Stüdi  dänoe 
Leinwand  gehalten  und  daran  so  lange  gezogen,  bis  es  gerissen, 
worauf  ein  Jeder  mit  dem  ihm  gebliebenen  Stacke  gegangen, 
wohin  es  ihm  beliebte,  und  völlig  frei  gewesen  wäre. 

P.  216  wird  einer  besondem  Gewohnheit  erwähnt,  die 
der  Grossfürst  hatte,  um  sich  im  Gedränge  auf  den  Strassen 
Platz  zu  schaffen,  wenn  er  ganz  einfach  gekleidet  und  ebne 
Gefolge  in  der  Stadt  umher  ritt.  Er  schlug  nfimlich  mit  dem 
Stiele  seiner  Peitsche  auf  eine  kleine  an  dem  Sattel  befestigte 
Handpaucke,  worauf  das  Volk  gleich  auseinander  flog, 

.  P.  214  sagt  Barberino  von  der  Münze  in  Russland: 
„Sie  haben  Sibermunze,  weil  ihnen,  wenn  kein  Krieg  ist,  eine 
„ausserordentlich  grosse  Menge  von  Thalern  in  Species  zugeführt 
„wird,  um  ihre  Produkte  zu  kaufen,  welche  in  aUeriei  Sorten 
„von  Pelzwerk,  Wachs,  Hanf,  Leinen,  Talg,  Leder  lind  andern 
„Dingen  bestehen.  Da  sie  diese  Thaler  nidit  wieder  für  andere 
„Waaren  in's  Ausland  zu  schicken  brauchen,  so  werden  sie 
„schnell  geschmolzen,  und  sie  lassen  ihre  Münzen  daraus  schla- 
„gen,  von  deren  grössten  50  auf  einen  Thaler  gehen. 
„Sie  sind  wie  die  TOrkischen  Aspem,  und  heissen  Deogfaa,  ood 
„werden  nur  an  zwei  Plätzen  gesdüagen  und  sonst  nirgend, 
„nämlidi  in  Moskau,  auf  welchen  ein  Mann  zu  Pferde  mit  einem 
„Spiesse  in  der  Hand  geprägt  ist,  und  in  Nowgorod  (Nogarde) 
„mit  einem  heil.  Georg,  und  sind  an  Gdialte  wie  die  Spanische 
„Realen.  So,  dass  alles  Gold  und  Silber,  welches  in  dieses 
„Land  kommt  ^  nicht  allein  nicht  wieder  aus  demselben  hinaus 
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^geht;.  sondern   fast   lediglich  in  die  Hfinde  des  Grossfürsten 
^gdangt^   der  wenig  davon  ansgiebt^  und  folgUch  eine  grosse 


7t 


Masse  davon  besitzt.^ 


Er  erzfihlt  p.  815  die  erste  Druckerei  sei  im  Jahre  1563 
dorch  Griechen  aus  Konstantinopel  nach  Moskau  gebracht  worden^ 
und  man  habe  sich  anfangs  griechischer  Lettern  zum  Drucke 
slawonischer  Bächer  bedient.s<^  Man  habe  damals  auch  schon 
einen  Versuch  gemacht  Papier  zu  verfertigen^  der  aber  sehr  un* 
vollkodünen  ausgefallen  sei. 

An  ähnlichen  einzebien  Zügen  zur  Sitten-Geschichte  des 
damaligen  Russlands  ist  das  Werkchen  überhaupt  sehr  reich^  und 
verdiente  deswegen  wohl  einen  neuen  Abdruck  und  eine  Ueber- 
setzung  in's  Russische. 

Der  ursprüngliche  Reise-Bericht  Barberin&s  scheint 
übrigens  durch  den  Herausgeber  spätere,  theils  aus  handschrift- 
lichen^ theils  aus  gedruckten  Werken  über  Russland  entlehnte 
Zusätze  erhalten  zu  haben;  indem  z.  B.  Stellen  aus  PosseTino^s 
MoscoTia  u.  a.  angeführt  werden. 

57. 

Thomas   Southain. 

1566. 

Thomas  Soutkamj  im  Dienste  der  Englisch -Russischen 
C(HnpagBie  in  London^  machte  1566^  in  Gesellschaft  von  John 
Sparke,  eine  Reise  zu  Wasser  von  Chobno^ory  nach  Nowgorod, 
die  zwar  ihrer  Natur  nach  wenig  Belehrung  geben  kann,  hior 


300.    Nach  fCaramin^  VIU,   S.  40  geschah  diess  schon  1553.    S.   auch 
SUg,  Freih.  von  HerherUein  u.  s.  w.  von  Friedr,  Adelung,  S.  372. 
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aber  doch  der  Vollstfindigkeit  wegen  nicht  fehlen  darC.  Der 
geimeinschaftliche  Bericht  befindet  sich  in  Haklnjf s  Sammlung 
2  Ed.  Vol.  I.  p.  365.  iL  und  fahrt  folgenden  Titel: 

The  way  discorered  by  water  hy  us  Thomas 
Sontham  et  John  Sparke  from  the  town  of  Colmogro 
unto  the  citie  of  MoTogrode  in  Rnssia,  containing  many 
paMicularrt  of  (his  way  and  distance  of  miles.  Anno 
1566« 

58. 

John    Sparke. 

1566. 

John  Sparke  machte  die  so  eben  angefiihrte  Reise 
von  Cholmogory  nach  Nowgorod  gemeinschaftlich  tnit  Thomas 
Sontham^  und  der  Titel  des  darüber  abgefassten  Berichts  in 
Haklayt's  Sammlung  nennt  ihn  ebenfalls  als  Mitverfasser  des- 
selben. 

59. 

Herrmann    Pispink. 

1566. 

In  den  im  geheimen  Archive  zu  Königsberg  aufbewahr- 
ten Schriilen^  welche  Bezug  auf  die  ältere  livl&ndische  und  rus- 
sische Geschichte  haben  ^  befindet  sich  ein  Brief  eines  gewissen 
Veit  Zenge  an  den  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg» 
vom  20  December  1566^  welcher  interessante  Nachrichten  Aber 
Moskau  und  den  Grossfursten  Iwan  Wassiljewitsch  enthtit, 
die  ein  Einwohner  von  Münster^  Namens  Herrmann  Pispink  , 
mit  aus  Moskau  gebracht  hatte. 

S.  Karamsin's  Gesch.  des  Rnss.  Reichs,  Th.  VIII. 
S.  315.  Anmerk.  88. 
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60. 

Thomas    Randolfe. 

1568. 

Die  schnelle  Ausbreitung  der  Handels-Verbindung  zwischen 
England  und  Russland  veranlassie  die  Königin  Elisabeth  im 
Jahre  1568  eine  besondere  Gesandtschaft  an  den  GrossiÜrsten 
Iwan  Wassilje witsch  zu  schicken.  Sie  wählte  dazu  Thomas 
Randolfe^  einen  entschlossenen  und  stolzen  Mann^  dessen  festes 
Benehmen  selbst  dem  um  diese  Zeit  von  einer  besondem  Art 
von  Wuth  besessenen  Monarchen  nicht  missfiel.  Randolfe 
landete  am  28  Juli  in  der  Gegend  des  heutigen  Archangelsk^ 
bei  dem  Kloster  des  heil.  Nicolai^  und  reis'te  von  da  auf  einem 
angenehmen  Wege  durch  gut  angebaute  Felder  und  wohlhabende 

• 

Städte  nach  Moskau.  Bei  seiner  Ankunft  war  der  Grossf&rst 
gerade  sehr  gegen  die  Engländer  aufgebracht^  weil  sie  den  Preis 
ihrer  Waaren  aUe  Jahre  erhöhten^  und  sich  überhaupt  mancherlei 
Freiheiten  nahmen^  weswegen  er  den  Gesandten  auch  Anfangs 
gar  nicht  vor  sich  lassen  wollte.  Endlich  ^  nach  beinahe  vier 
MonateU;  wurde  er  am  29  Febr.  1569  zur  Audienz  beschieden; 
man  gab  ihm  aber  nicht  Hof- Pferde  zu  derselben^  wie  es  doch 
sonst  gewöhnlich  war^  sondern  er  musste  mit  seinem  Gefolge  zu 
Fusse  nach  dem  Pallaste  gehen.  Und  als  bei  seinem  Erscheinen 
in  demselben,  keiner  der  dort  versammelten  vornehmen  Hofleute 
ihn^  den  Gesandten  seiner  grossen  Königin^  nicht  einmal  begrässte^ 
vergalt  Randolfe  Grobheit  mit  Grobheit^  und  schritt  mit  dem 
Hute  auf  dem  Kopfe  durch  die  Gemächer.  Der  Grossfurst, 
anstatt^  wie  man  erwarten  musste^  über  diese  unerhörte  Kühnheit 
in  den  wüthendsten  Zorn  zu  geratheh^  nahm  den  stolzen  Eng- 
länder und  das  im  Namen  seiner  Königin  verehrte  Geschenk^ 
einen  mit  Verzierungen   und  Inschriften  geschmückten  silbernen 

16 
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Pokal;  gfilig  auf;  versicherte  ihn  seiner  Freundschaft  gegen 
seine  geliebte  Schwester  Elisabeth^  und  schenkte  den 
brittischen  Kaufleuten  seine  Gnade  wieder  ^  ertheilte  ihnen  neue 
Vorrechte;  und  entUess  sogar  mehre  von  ihnen ,  die  sich  seinen 
besondern  Zorn  zugezogen  hatten ,  aus  dem  Geßingnisse.  Im 
August  verliess  Randolfe  wieder  Moskau^  in  Gesellschaft  eines 
gegenseitigen  Gesandten  des  GrossiursteU;  Namens  Sawin^  mit 
welchem  er  im  September  in  London  ankam.  *^^ 

Der  von  Randolfe  selbst;  nach  seiner  Zurfickkunft  aus 
Russland;  entworfene  Bericht  über  seine  Reise  fuhrt  den  Titel: 

The  Ambassage  of  the  right  worshipfull  Master 
Thomas  Randolfe  Esqnier  from  the  Qneens  Majestie 
to  the  Emperor  of  Russia  in  the  jeare  1568  brieflj 
written  bj  himselfe« 

Er  befindet  sich  in  Hakluy^s  grosser  Sammlung;  2.  Ed. 
Vol.  I.  p.  376,  und  in  John  Harris  Navigantium  atque 
Peregrinantium  Bibliotheca,  Vol.  I.  p.  527. 

61. 

George  TubervÜe. 
1568. 

George  Tubervile^^^  begleitete  den  im  vorhergehenden 
Artikel  erwähnten  Thomas  Randolfe  auf  seiner  Gesandtschafis« 


301.  Saicin  hafte  den  geheimen  Auftrag,  bei  Eh'sabeth  anzufragen,  ob 
sie  dem  GrossfHrsten  wohl,  fnr  den  Fall  einer  Empörung  gegen  ihn,  einen  ZnHudits- 
Ort  in  England  gewähren  würde.  S.  KaramMt  Ge$ehiehie  ifet  Ram.  Rnekt, 
Bd.  ym  S.  110,  wo  man  auch  die  noch  im  Moskauischen  Reichs- Archive  auf- 
bewahrte Antwort  der  Königin  vom  8  Mai  1570,  S.  327  abgedruckt  findet. 

302.    Der  Name  wird  auch  Turbenpile  geschrieben. 
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Bebe  nach  Moskau  als  Secretafr^  und  beschrieb  die  Merkwtir^ 
digkeiten  dieser  Stadt;  und  die  Sitten  und  Gebräuche  ihrer  Ein- 
wohner in  Versen. 

Man  findet  diese  poetische  Schilderung  in  Hdiluyfs 
Sammlung  Vol.  I.  p.  384  unter  folgendem  Titel: 

Letter  in  Verses  irritten  by  M.  George  Tuber- 
yile  out  of  Moscoria^  which  went  as  Seeretarie  thiter 
with  M.  Thomas  Randolphe  her  Majesties  Embassadour 
to  the  Emperor  1568  to  certaine  friend  of  his^  Edward 
Dancie  in  London  ^  deseribing  tbe  Manners  of  the 
eonntry  and  people* 

62. 

Lorenz  Chapman. 
1568. 

Lorenz  Chapman^  im  Dienste  der  Englisch  -  Russischen 
Handels-Compagnie  begleitete  Arthur  Edwards^o^  auf  seiner 
zweiten  Reise  durch  Russland  nach  Persien^  und  beschrieb  diese 
Reise. 

S.  Haklnyt'6  Collection  Vol.  I;  p.  413. 

63. 

Raggier  o. 
1568. 

Monsignore  Ruggiero  wurde  von  dem  Pabste  Pius  V 
als  Gesandter  nach  Polen  geschickt,  und  stattete  im  Jahre  i568 


303.    S.  oben  Seite  233. 

.16' 
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4ein  heil.  Vater  einen  Bericht  aber  seine  Reise  ab^  in  welchem 
natärlkA  auch  sehr  viele  Nachrichten  aber  Rnssland  vorkommeB 
mussten.  Eine  Abschrift  dieses  Berichtes  befindet  sich  im  Besitze 
des  Prot  Ciampi  in  Florenz  ^  welcher  dea  Titel  desselben  fol- 
gendermassen  anfiihrt: 

Relatiooe  della  MoscoFia  fatta  al  Papa  Pio  V 
da  Monsignore  Rnggiero  Tanoo  1568. 

bk  seinem  Catalogo  di  Do^umenü  Manoscritti  e 
stampati  relatiri  alla  Storia  del  Regno  di  Pelonia 
ffihrt  Ciampi  diesen  Bericht  unter  folgendem  Titel  an: 

Estratto  risguardante  alla  MoseoFia  della  rela- 
zione  del  regno  di  Polonia  &tta  a  Pio  V  dal  Nonsio 
Ruggiero* 

64. 

Paul    Juusten. 

1569. 

Der  Bischof  von  AbO;  Paul  Juusten,  wurde  im  Jahre 
1569  von  dem  Könige  von  Schweden  Johann  m^  unmittelbar 
nach  seiner  Thronbesteigung^  zur  Befestigung  des  Friedens, 
als  Gesandter  an  den  Grossfürsten  Iwan  Wassilje witsch 
abgefertigt.  Als  Gehfllfen  bei  diesem  schwierigen  Auftrage  waren 
ihm  noch  zugegeben:  Mathias  Schubert^  der  schon  fräher 
in  ahnlichen  Geschäften  in  Russland  gewesen  vfai*^*,  Anton 
Olafson  und  Siegfried  Michael,  und  zwei  des  Russischen 
mächtige  Dolmetscher,  Namens  Ingelbert  und  Lorenz  Bar- 
toldi.     In   dem   ihnen    mitgegebenen    Creditive   werden   noch 


304.    Vir  impiHji«    wie  Juuden  sagt,    iniqnof ,  sabdolos  et  distortoi 
tjrannns,  eni  Dominoi  juzta  fiicta  ipsiiiji  reddat. 
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zwei  Glieder  dieser  Gesandlschaft  genannt^  Germund  Swenson 
uad  Bror  Erich son;  von  denen  jedoch  der  Letztere  Alters  wegen 
die  Reise  gar  nicht  antreten  konnte^  der  Erstere  aber  schon  in 
Abo  krank  znrackbleiben  masste. 

Juusten  begab  sich^  am  21  Juli^  nach  Stockholm  ^  und 
von  da  mit  einem  ans  56  Köpfen  bestehenden  Personale,  am 
24s^«n  nach  Abo,  in  dessen  Nähe,  bei  Landsudd,  er  Schiffbruch 
litt,  was  er  als  das  erste  Zeichen  eines  unglädüichen  Erfolges 
ansah.  Ein  fremdes  Fahrzeug  nahm  ihn  auf,  und  brachte  ihn  am 
SOsten  nach  Abo,  wo  er  bis  zum  9  Aug.  verweilte.  In  Wiburg 
blieb  er  einige  Tage,  um  sich  mit  Johann  Laurentii,  der 
in  früheren  Zeiten  einigemal  in  Russland  gewesen  war,  zu  be- 
sprechen. Am  7  September  kam  er  an  der  Russischen  Grenze 
an,  wo  der  Commendant  von  Nöteborg  ihn  im  Namen  des 
Grossfürsten  bewillkommte.  Bald  darauf  empfing  ihn  der  fOr 
ihn  bestimmte  Begleiter,  Affanassij,  der  ihm  mit  einem  Gefolge 
von  23  Personen  entgegen  geschidit  worden  war.  Die  Reise 
ging  nun  aber  Nöteborg  <<»>  nach  Nowgorod,  wo  er  am  17  Sept. 
anlangte  und  von  zwei  Bojaren  mit  einem  grossen  und  reich 
gekleideten  Gefolge  empfangen  wurde.  Der  Gouverneur  liess  den 
Gesandten  zu  sich  einladen,  um  mit  ihm  über  seine  Sendung 
nach  Moskau  zu  sprechen,  was  dieser  aber  mehre  Male  hart- 
nfickig,  misstrauisch  und  unartig  abschlug.  Der  Gouverneur  und 
die  Reise-Commissarien  Hessen  ihn  nun,  wahrscheinlich  auf  unter- 
dessen  eingeholte  Befehle,  nicht  weiter  ziehen,  entzogen  ihm 
einen  Theil  des  ßbt  ihn  bestimmten  Unterhaltes,  untersagten  ihm 
alle  Verbindung  mit  der  Stadt,  und  endlich  wurde  die  Gesandten- 


305.  Von  hier  aus  schickte  ihnen  der  Commendant  Bier,  Meth  und  etwas 
Brantwein  (nonnihil  Fini  snblimati)  entgegen,  was  Juutien  mit  einem  Maass 
Preussischen  Bieres  erwiederte,  das  er  in  Wiburg  gekauft  hatte. 
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Wohnnng;  auf  ^t  Japanisch^  mit  496  hohen  Pftblen  mtg^en,  so 
dass  Nieroand  das  Hauß  verlassen  konnte^  wobei  noch  aosserdem  aHe 
24  Stunden  das  ganze  Gefolge^  Mann  für  Mann/gezähU  wurde. 
Diess  dauerte  3yi  Monate ^  bis  Juusten  heindich  erfuhr^  dass 
der   Grossfarst  sich   zu   einem   Zuge  nach  Finnland  rüste;  da 
glaubte  er  endlich  nachgeben  und  äch  in  den  Willen  des  Gou- 
verneurs fügen  zu  müssen^  und  so  begab  sich  am  7  Jan.  1570 
das  ganze  Gesandtschaft  •*  Personal  nach  dem  Schlosse.    Hier 
vergassen  aber  Juusten  und  Schubert  wieder  so  ganz  alle 
Schicklichkeit;  dass  der  Gouverneur  sie  endlich  mit  ihrem  ganzen 
Gefolge  zum  Zimmer  hinaus  werfen  liess.     Kaum   hatten  sie 
glücklich  ihre  Fuhrwerke  erreicht^  um  in  ihre  Wohnungen  zurück- 
zukehren^ als  ihnen  Leute  nachgeschickt  wurden^  die  sie  aus  den 
Wagen  rissen^  ihnen  die  Hfinde  auf  den  Rücken  banden ^  und 
sie  einem  Reiter  übergaben  >   der  die  Enden  der  Stricke  hielt; 
und  dem  sie  zu  Fusse^   und   in  vollem  Lauib^  mehr  als  eine 
Viertel  Mefle   durch   die   sie  verhöhnende  Menge  bis  in  9ire 
Wohnung  folgen  mussten.    Hier   entkleidete  man  sie  bis  aufs 
Hemde  ^  und  trieb  noch  allerlei   Unfug  und  Spott  mit  jbnm. 
Alles,  was  sie  an  Gold,  Silber ,  kostbaren  Gelassen  und  baarem 
Gelde  um  und  an  sich  hatten;  wurde  ihnen  weggenommen ;  und 
sie  mussten  drei  Tage  in  einem  engen  Zimmer  bei  Brot  und 
Wasser  zubringen.    Endlich  kündigte  ihnen  am  10  Januar  an 
neuer  Pristaw  an,  sie  könnten  mm  ihre  Reise  nach  Moskau  fort- 
setzen und  erklärte   ihnen  zugleich,   sie    wären  deswegen  so 
strenge  behandelt  worden ;  weil   die   Grossfiirsllichen  Gesandten 
in  Stockholm  beraubt  worden  wären ;  und  weil  sie  selbst  dem 
Russischen  Commendanten  mit  Geringschätzung  begegnet  wären. 
Die  weitere  Reise  nach  Moskau,  auf  welcher  sie  drei 
Wochen   zubrachten,    bot  ihnen  nichts  als  eine  Reihe  von  De- 
mülhigungen  und  Misshandlungen  dar.   Sie  wurden  auf  derselben 
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fortwfihreud  sdüeoht  gehalten  und  völlig  als  Gefangene  und 
Missethiter  behandelt.  Die  Gesandtschaft  langte  endlich  am 
31  Januar  1570  in  Moskau  an.  Hier  wurden  nun  zu  ihrem 
Unterhalte  für  jeden  der  vier  Herren  nur  7  Denga*Spund  ffir 
jeden  von  ihrem  Gefolge  3  Denga's  bestimmt^  woran  von  ihren 
Verpflegem  beim  Einkaufe  der  Lebensmittel  noch  immer  etwas 
abgezogen  wurde.  Und  dies  war  noch  gerade  in  der  Zeit  einer 
grossen  Hungersnoth  und  Theuerung^  so  dass  sie  endlich  zum 
Genuss  der  ekelhaftesten  Sachen  gezwungen  waren.  In  diesem 
Zustande  bUeben  sie  bis  zum  Juni,  da  während  der  Abwesenheit 
des  Grossfärsten  in  ihrer  Sache  nichts  geschehen  konnte.  Endlich 
wurden  sie  ohne  allen  Prunk  in  den  Kreml  geholt  ^  wo  ihnen 
zwei  Secretaire  anzeigten^  der  Grossfürst  habe  das  Schreiben 
ihres  Königes  gelesen^  und  gesehen^  dass  er  Dinge  verlange^  die 
bis  jetzt  noch  nie  ein  Beherrscher  von  Russland  bewilligt  habe; 
und  wenn  er  früher  ein  Bündniss  mit  Schweden  geschlossen 
(crucem  Moscoviae  deosculari  dignatus  sit);  so  sei  dieses 
geschehen^  weil  man  ihm  die  Königin  ([Königliche  Wittwe} 
versprochen  habe  (propter  promissam  Reginam).  Wenn 
man  diese  noch  hersenden  woile^  so  würde  er  das  Bündinss 
auch  noch  halten.  Bald  darauf  wurde  den  Gesandten  ohne 
weitere  ihnen  bekannte  Veranlassung  angezeigt,  der  Grossittrstr 
sei  sehr  unzufrieden  mit  ihnen;  und  dieser  Groll  wurde  noch 
diu'ch  die  Ankunft  des  Heermeisters  von  Livland;  des  Erbfeindes 
von  Schweden,  genährt.  So  verbrachten  sie  den  ganzen  Sommer 
in  einer  Art  von  Geiangenschaft,  bis  die  Ankunft  einer  neuen 
Schwedischen  Gesandtschaft  den  Unwillen  des  Grossfürsten  aufs 
Aeusserste  trieb.  Im  Anfange  des  Septembers  wurden  sie  endlich 
nach  Murom  geschickt,  und  auf  der  Reise  dahin,  die  3  Wochen 
dauert«,  sehr  kär^ch  vetpflegt.  Dort  wurden  sie  in  ein  verfalle- 
nes Gebäude  eingesperrt,  das  sogleich  mit  745  hohen  Pfählen 
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eingezäunt  wurde.  Das  Einzige,  womit  sie  hier  mehr  als  notb- 
dOrftig  versorgt  wurden,  war  Brot  und  Quass,  so  dass  sie  sogar 
den  Ueberfluss  verkaufen,  und  dafür  Leder  und  Leinwand  zu 
ihrer  no(hdärnigsten  Bekleidung  anschaffen  konnten.  Im  März 
1571  wurde  ihnen  ein  anderer  Bote  aus  Schweden,  Namens 
Blas  Prydzsen,  als  Gefangener  zugesellt,  und  im  Heitste  ein 
dritter,  Eric  Jacob i.  So  blieben  sie  ein  Jahr  und  zwei  Monate 
in  Murom  eingeschlossen,  während  welcher  Zeit  sie  15  ihrer 
Leute  durch  die  Pest  verloren.  Am  28  November  roussten  sie 
plötzlich  Murom  veriassen  und  wurden  nach  Klin  gefiäul  Hier 
fanden  sie  GrossfOurstliche  Commissäre,  die  ihnen  im  Namen  ihres 
Herrn  erklärten,  dass  sie  die  erlittene  harte  Behandlung  durch 
ilir  hartnäckiges  Betragen,  und  wegen  der  dem  Russischen  Ge- 
sandten in  Stockhohn  zugefugten  Schmach  verdient,  und  dadurch 
den  Grossfursten  zur  Rache  gegen  Schweden  gereizt  hätten;  dass 
es  aber  bei  ihnen  stände,  grösseres  Unglück  von  ihrem  Vater- 
lande  abzuwenden,  wenn  sie  folgende  Punkte  im  Namen  ihres 
Königs  uuterzeii^en  wollten:  1)  dass  er  zur  Entschädigung 
des  Russischen  Gesandten  10,000  Tbaler  bezahlen,  2)  dem 
Grossfursten,  so  oft  er  es  verlangen  wflrde,  mit  200  bis  300. 
völlig  ausgerüsteten  Reitern  beistehen,  3)  dem  Russischen  Kaiser 
(Ruthenorum  Caesari)  die  Silberminen  überlassen  wolle,  die 
sich  etwa  auf  der  Grenze  von  Russland  zeigen  dürften,  und 
4)  dass  der  Kaiser  von  Russland  sich  künftig  auch  König  von 
Schweden  nennen  könne.  Juusten  antwortete  hierauf:  er  sei 
nur  gesandt,  den  Frieden  auf  billige  Bedingungen  zu  erneuern, 
und  könne  daher  auf  die  vorgeschlagenen  Bedingungen  gar  nicht 
eingehen:  höchstens  dürfe  er  versprechen,  dass  der  dem  Russi- 
sdien  Gesandten  in  Stockhohn  zugefügte  Schade  ersetzt  werden 
solle.  Am  12  Dec.  endlich  wurde  ihnen  angezeigt,  dass  der 
Grossfiirst  sich  auf  einem  Zuge  nach  Nowgorod  in  Klin  befinde. 
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und  sie  sehen  wolle;  Sie  wurden  daher  am  folgenden  Tage 
in  einer  Strasse  anfgeslellt;  wo  Iwan  im  Vorbeifahren  bei  ihnen 
anhielt^  und  als  sie  sich  wiederholt  vor  ihm  zur  Erde  warfen^ 
ihnen  befSahl  aufzustehen  und  sie  mit  Heftigiieit'  (invectiva 
narratione}  anredete.*««  Juusten  sagt  nicht^  auf  welche  Art 
ihnen  diese  Anrede  verdolmetscht  worden  sei;  sie  lautet  indessen 
in  seinem  Berichte  wörtlich  also: 

„Venistis  Novogordiam  ante  biennium  fere^  vt  pacis  foedera 
„apud  nos  renovaretis.  Sed  quia  volnistis  rem  alia  ratione 
„transigi;  quam  migores  vestri  Reges  Regni  Svetiae  Dominus 
;,Magnus»  Steno  Sture  ^  Svanto  et  Gostavus  consueverunt;  ideo 
jyillam  vestram  superbiam  perferre  non  potuimus.  Ad  haec  quia 
^»Dominus  Rex  vester  initio  Regni  sui  post  longam  detentionem 
„nostrorum  legatorum^  illos  non  tantum  multiplici  ignominia  afBci^ 
9  verum  etiam  ut  depraedarentur  et  bonis  suis  exuerentur  permisit. 
;;Non  misimus  eos  in  Svetiam  pro  adducenda  sorore  Regis 
„Polononim  Domina  Catherina;  nisi  addncti  promissionibus,  literis 
9  et  sigilUs  Legatorum  Svetiae  ^  de  quibus  hie  Matthias  Schubert 
„unus  adest :  dixerunt  enim  D :  num  Ducem  Johannem  e  vita  de- 
3,cessisse^  carere  liberis  et  haeredibus:  ideo  veluti  relictam 
„viduam  petivimus  eam  nobis  dari.  Ria  falsa  narratione  adducti^ 
„misimus  Legates  nostros  in  Svetiam,  qui  inde  affecti  contumelüs 
„et  injuriiS;  velut  ex  tristi  exilio  reversi  sunt.  Nee  reputavit 
„eos  D:nus  vester  Rex  colloquio  suo  dignoS;  quin  potius  more 
„facinorosorum  eos  Abo  aluerat.  In  eam  ii\juriam  ulciscentes^ 
„permisimus  et  vos  durius  tractari  et  depraedari:  insuper  parati 
„samus  invisere  D:num  Regem  vestrum  Johannem,  et  Regnum 
9^us  hostili  potentia  invadere^  nisi   ille   hac  hyeme  alios  suos 


306.    S.  fiber  die  ganze  unwürdige  Verhandlung  iCaramMim"»  Getek.  de§ 
il«M.  ReickM  Vm,  98.  ff. 
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„legatos  ad  nos  miserit;  quoruin  opera  et  precibus  iDdignalio 
^noslra  leniatur  et  avertatur.  Yolo  igitor  ut  hie  Antonios  ad 
„Svetiam  proßeiscens  vestram  Regem  de  bis  viva  voce  et  coram 
„commonefaciat.  Interim  vos  alii  hie  in  Ruthcma  delinebimini.^ 

Hierauf  reichte  er  dem  Anton  Olafs on  die  Hand  and 
ritt  weiter.  Kaum  waren  die  Gesandten  in  ihre  Wohnung  zurück- 
gekehrt; als  sie  den  Befehl  erhielten,  dem  Grossf&rstücheD  Heere 
nach  Nowgorod  zu  folgen  ^  wo  sie  am  Weihnachts-Tage  anka- 
men. Von  hieraus  wurde  einer  von  ihnen^  Siegried  Michael^ 
am  29  Deo.  mit  einem  Schreiben  des  Grossfursten  nach  Nöt^rg 
abgefertigt.  Am  6  Jan.  1572  baten  die  unglücklichen  Gesandten 
die  Russischen  Gommissare  fussf&Iligst;  durch  die  Vermitteluog 
der  beiden  Söhne  des  Grossfursten  ^  diesen  von  einem  Einfalle 
in  Finnland;  und  dem  davon  zu  furchtenden  Unglücke  abzuwen- 
den. Diess  schien  von  einem  günstigen  Erfolge  gewesen  zu 
sein,  denn  schon  am  folgenden  Tage  wurden  sie  nach  Hofe 
beschiedeU;  wo  der  Grossfürst;  in  der  Mitte  semer  beiden  Söhne; 
sie  empfing.  Als  sie  sich  wiederholt  vt>r  ihm  zur  Erde  warfen, 
befahl  er  ihnen  aufzustehen;  „weil  er  ein  christlicher  Herrscher 
;^sei;  und  folglich  nicht  verlange;  dass  sie  auf  der  Erde  vor  ihm 
„liegen  sollten.^  Hierauf  richtete  der  Grossfürst  eine  Rede  an 
sie,  in  welcher  er  alle  seine  Beschwerden  gegen  Schweden  und 
alles  früher  Vorgefallene  wiederholte^o'';  und  fuhr  dann  mit  Bezog 
auf  die  Gesandten  also  fort:  „Daraufkamt  ihr;  ob  ich  gldch  von 
„eurem  Hiersein  wenig  erfuhr;  bevor  ich  euch  um  Weihnachten 


307.  Bei  der  Erwähnung  seiner  früheren  Absicht,  sich  mit  der  Wittwe 
des  Herzogs  Jökana  von  Finnland,  Catherinny  der  Schwester  des  Königs  toi 
Polen,  zu  vermählen,  fugte  er  die,  in  seinem  Munde,  und  gerade  damals  in  dem 
durch  sein  Zomgericht  so  schrecklich  heimgesuchten  Nowgorod,  merkwürdigen 
Worte  hinzu:  „Qiits  enim  Justitiae  amans  aveUeret  matrem  a  liberis,  maritun  t 
„conjuge?" 
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^hieher  naoh  Nowgorod  besdiied.  Hier  überzeugte  ich  mich 
„durch  den  Bericht  meiner  BevoUmfichtigten  nnd  Bojaren^  dass 
„flir  euch  wie  verrückte  Menschen  benommen^  aUes  alte 
^Herkommen;  das  so  lange  zwischen  Russland  und  Sc|iweden 
„beobachtet  worden ^  bei  Seite  gesetzt  habt,  und  Vieles  auf 
„bisher  ganz  unerhörte  Weise  behandeln  wollt.  Um  daher 
„besonders  die  früher  unsern  Gesandten  zugefiSgten  Unbilden  zu 
„riehen,  und  zugleich  euern  Starrsinn  zu  bestrafen;  haben  wir 
„zugelassen,  dass  ihr  schimpflich  behandelt  und  eurer  Habe 
„beraubt  wurdet.  Dazu  seid  ihr  über  zwei  Jahre  lang  wie 
„Gefangene  zurückgehalten  worden,  in  der  gerechten  Erwartung, 
„dass  euer  König  durch  seine  Fürsprache  euch  zu  befreien 
„suchen  würde.  Statt  dessen  aber  reizt  und  beleidigt  uns  dieser 
„Doch  durch  seine  heftigen  Schreiben,  und  sagt  uns  sogar,  er 
„habe  das  Schwert  bereits  gezogen  und  der  Friede  habe  nun 
„ein  Ende.  Doch  wir  haben  uns  vielmehr  duixh  die  Bitten  und 
„die  dringende  Verwendung  unserer  geliebten  Söhne  und  aller 
„Senatoren  und  Bojaren  bewegen  lassen,  unsern  Zorn  zu  ver*- 
„gessen;  wir  wollen  euch  nicht  durch  längere  Gefangenschaft 
„bestrafen,  auch  nicht  euer  Volk  mit  Krieg  überziehen;  wenn 
„nur  der  Köm'g,  euer  Herr,  wieder  zur  Vernunft  zurückkehrt,  und, 
„zufrieden  mit  seinem  Reiche,  uns  Livland  gänzlich  überlässt, 
„und  es  uns  als  eine  Provinz  abtritt,  die  uns  durch  Erbrecht 
„zukommt.  Kann  er  sich  aber  dazu  nicht  entschliessen ,  so 
„wollen  wir  anderweit  versuchen,  was  Jeder  vermöge,  und ' 
„wessen  Schwert  schärfer  und  stärker  sei.  Diess  ist  es,  was 
„wir  ihm  durch  euch  wollten  zu  erkennen  geben. ^ 

Nach  geendigter  Rede  befahl  ihnen  der  Grossfürst,  noch 
an  dem  nämlichen  Tage  an  seiner  Tafel  zu  speisen.  Ueber  das 
Gastomhl  selbst  sagt  Juusten  nicht  ein  einziges  Wort,  was  bei 
einer   so   grossen   Auszeichnung   von  Seiten   des   Grossfiirsten 
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wohl  zu  venvundem  ist.  Nadi  der  Mahlzeit  gab  er  ihnen  die 
Hand,  und  reichte  ihnen  selbst  einen  Becher  Meth  zu  trinken. 
Ehe  sie  sich  aber  zur  Tafel  begaben^  erkundigten  sich  noch  die 
ersten  Grossfürstlichen  Secretaire  bei  ihnen  ^  wie  alt  die  noch 
unverheirathete  Schwester  des  Königs  und  ob  sie  schön  wAre, 
und  äusserten  den  Wunsch^  dass  die  erwarteten  neuen  Gesandten 
ein  Bildniss  von  ihr  (ejus  faciem  et  personam  vivis  co-* 
loribus  depictam)  mitbringen  mödtten.  Nun  erhielten  sie 
auch  unmittelbar  darauf  ihre  Abfertigung,  verliessen  Nowgorod 
am  19  Jan.  und  kamen  am  7  Febr.  gläcklidi  in  Wiburg  an. 

Der  lateinische  officielle  Bericht  Juusten's  an  den  König 
Johann  m.  aber  diese  unglückliche  Reise  findet  sich  noch  in 
einer  Handschrift  vor,  welche  folgenden  Titel  führt: 

Acta  Legatioois  Muscoriticae  per  Paulum  Jausten, 
Episcopum  AboSnsem,  breriter  comprebensa.  1569—. 
1572. 

Er  wurde  zuerst  durch  den  berühmten  Porthan  zu  Abo 
in  drei  Dissertationen  durch  den  Druck  bekannt  gemacht^  welche 
unter  folgendem  Titel  erschienen: 

Narratio  R.  ¥•  Panli  Jaulten  Episcopi  AboSnsis 
de  Legatione  sua  Rnssica.  Dissert.  H.  C»  Portban. 
Pars  I.  p.  1  —  16;  P.  H.  p.  17  —  30;  P.  m.  p.  33—40. 
Aboae  1775.    4^ 

.  Und  daraus  wörtlich  wieder  abgedrudit  in:    Beiträge 
*  zor  Kehntniss  Russlands  und  seiner  Geschiebte.   Her- 
ausgegeben von  Guätar  Ewers  und  Moritz  von  Engel* 
hardt.  Dorpat  1816.    8^   Bd.  I.  S.  143—184. 

Der  starrsinnige  Juusten  schliesst  seinen  Bericht  mit 
den  Worten:  „Hoc  scripto  neque  ad  dextram  neque  ad  sinistram 
„declinavi;  nee  gratiam  cigusquam  hominis  quaesivi,  sed  tantum 
„schapham  schapham^  et  ficum  ficum  esse  dixi.^ 
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65. 

G    e    r    i    o. 
1570. 

Der  Prflat  Gerio,  ein  Venezianer»  befand  sich  im  Jahre 
1570  in  Rnssland^  im  Gefolge  einer  Gesandtschaft;  welche  der 
Kdnig  Siegismund  von  Polen  zur  Abschliessung  eines  Friedens 
an  den  Grossf&rsten  Iwan  Wassiljewitsch  sandle.  Erstattete 
dem  Dogen  der  Republik  Venedig  über  seinen  Aufenthalt  in 
Rossland  einen  Bericht  ab,  der  sich  noch  in  der  Vaticanischen 
Bibliothek;  unter  No.  6786;  handschriftlich  befindet;  und  den  wir 
bis  jetzt  nur  aus  den  Auszügen  des  Abbate  Albertrandi>^« 
kennen;  in  denen  er  p.  108  unter  folgendem  Titel  angeführt 
wird: 

Diseorso  ili  Monsignor  Gerio;  Priore  d'Inghil- 
lerra^  mandato  di  Venezia^  del  trattamento  che  usö  il 
Uoea  di  Moseona  alli  Ambasciatori  Pollachi^  e  d^una 
inyasione  ehe  fecero  gli  Tartari  in  quei  pa)!si;  al  Doge 
di  Venexia. 

Der  Bericht  des  P.  Gerio  beschAAigt  sich  weniger 
mit  der  Beschreibung  des  Landes  und  der  Sitten  des  VolkeS;  als 
Tidmehr  mit  dem  Gegenstande;  welcher  seine  AufineriLsamkeit 
am  meisten  auf  sich  zog;  nämlich  der  Grausamkeit  des  Gross- 
flbrsten  Iwan  Wassiljewitsch.  Karamsin  giebt;  Bd.  Vm. 
S.  332;  folgende  Stellen  aus  demselben:  ^ 

„Durch  die  neue  GassC;  die  in  4  Tagen  gemacht  worden 
;yWar;  und  wozu  man  eine  Menge  Häuser  hatte  abbrechen 
„mfissen;  kam  der  Zar  nach  Moskau  herein.   Den  Zug  eröllheten 


308.    S.  über  die  j^lbertrandhehen  AaszBge  oben  Seite  225.  Note  285. 
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„3000  Mann  Strelzy;  nach  diesen  kam  einer  seiner  Hpfharren 
„auf  einem  Ochsen^  und  ein  anderer  in  goldener  Kleidung; 
„darauf  Johann  selbst;  über  dem  Racken  hing  ihm  ein  Bogen 
„und  an  den  Hals  seines  Pferdes  war  ein  Hundekopf  angebunden. 
„Den  Zug  schlössen  4000  Reiter.  Dieser  Zar  ist  der  allergrösste 
„Tyrann.  Zu  derselben  Zeit;  da  wir  uns  in  Moskau  befandei; 
„liess  er  in  Gross-Nowgorod^  wo  er  einen  verrfitfaerisdien  Brief- 
„wedisel  der  dasigen  Einwohner  entdeckt  hatte  ^  18000  Men- 
„sehen ;  Weiber  und  Kinder  ^  hinrichten.  —  Einen  Wojewoden^ 
„der  die  fliehenden  Tataren  nicht  gehörig  verfolgt  hatte,  gab  er 
„einem  wüthenden  Bären  Preis ^  den  er  ausdräcklidi  dazu  hält, 
„und  vor  unsem  Augen  liess  er  eine  Menge  gefangener  Tatareo 
„ersäufen.^  Er  sagte  zu  unsem  (d.  h.  den  Königlichen)  Gesandte: 
„Ihr  Polen!  Ihr  Polen!  Ihr  wollt  keinen  Frieden  mit  mir  machen; 
„ich  werde  euch  in  Stucke  zerhauen!^  —  Johann  nahm  einem 
unserer  Edelleule  seine  Zobelmätze  vom  Kopfe,  setzte,  sie  seinan 
Narren  auf  und  $agte:  „Mache  einen  Pohlischen  Diener.^  Als  der 
Narr  sagte^  er  verstände  es  nidit,  fing  der  Zar  an,  es  ihm  zq 
zeigen ;  verneigte  sich  und  lachte.  Der  Secretair  wollte  die 
Zobel  nicht  nehm^  die  ihm  der  Zar  schenken  liess;  da  fassten 
ihn  die  russischen  Staatsbeamten  beim  Barte  und  schrieen :  Unter* 
Stehst  du  dich  ein  Gesehen  unseres  Landesberrn  auszuschlagen? 
u.  s.  w. 


66. 

€liristofer  Hodsdon. 
1570. 

Christof  er  Hodsdon  machte   im  Jahre    1570  gemein- 
schaftlich mit  William  Burrough  eine  Seereise  nach  Russland 


■—     255     — 

im  Dienste  der  Londoner  Handels-Gesellschaft.  Wir  haben  von 
beiden  ein  Schreiben  an  den  Grossi]3rsten  Iwan  Wassiljewitsch, 
welches  sie  von  Narva  aus  an  denselben  sandten^  und  das  sich 
in  Hakinjt's  Sammlung^  Vol.  1,  unter  folgendem  Titel  befindet: 
Copie  of  a  letter  sent  to  the  Emperor  of  Mos- 
eovia  bj  Christorer  Hodsdon  and  William  Barrough 
froni  Nary a  the  15  Jnl.  1570. 

67. 

William  Burrough. 
1570.  1576. 

William  Bmrrough,  ein  Engländer^  machte  mit  dem 
eben  genannten  Christofer  Hodsdon  eine  Handelsreise  nach 
Rnssland;  nnd  verfasste  auf  derselben^  ausser  dem  kurz  vorher 
angefahrten  Schreiben  an  den  Grossfttrsten^  auch  noch  einen 
Bericht  über  seine  Reise  nadi  Narva.  Dieser  Aufsatz  fuhrt  den 
THel: 

William  Barrough:8  Voyage  to  the  Narre  in 
Liefland.  1570  ^  und  befindet  sich  abgedruckt  in  Haklnyt's 
Sammlung  Vol.  I.  p.  450. 

Sechs  Jahre  später^  1576^  m9i(Me  William  BurrougAy 
im  Dienste  der  Englisch  -  Russischen  Compagnie  zur  See  einige 
Handelsreisen  nach  Russland  ^  über  vf eiche  man  die  von  ihm 
selbst  mitgetheilten  Nachrichten  in  Hakluy^s  grosser  Sammlung 
findet.    Nämlich: 

Deposition  of  M.  William  Burfough  to  certain 
interrogatories  mooued  into  him  concerning  Narve  and 
Hegor.  1576.  £d  2,  Vol.  I.  p.  466. 

Adyise  touching  a  royage  fop  Cola  by  M.  Wil» 
liam  Burrongh.    Ebend.  p.  440. 


—     256     — 

I  68. 

John     Stow. 
'  1571. 

John  StoWf  ein  Engländer^  der  sich  wahrscheinlich  in 
Handels-Geschäften  zu  Moskau  befand;  und  Augenzeuge  der 
Einäscherung  dieser  Stadt  durch  die  wilde  Horde  De  wie  t- 
Gerai's  war^  beschrieb  diese  furchtbare  Catastrophe  in  einem 
Aufsätze;  dessen  Original  in  dem  Brittischen  Museum  zu  London 
aufbewahrt  wird.    Der  Titel  desselben  ist: 

The  Dislruction  of  Moseau  hj  John  Stow. 
20  Seiten  in  8'>. 

Eine  Abschrift  dieser  Erzählung  befindet  sich  unter  den 
Handschriften  des  Rumänzowschen  Museum^S;  No.  52. 

Am  ScUusse  heisst  es:  „Written  in  our  prinely  house 
„in  the  city  of  Musco  in  the  year  from  the  creation  of  the 
;,world  7097  (1571)  in  the  month  of  April.  Translated  by 
3,Jerome  Horsey  by  order  of  bis  highness  ot  Moscow.^  Dieser 
letzte  Zusatz  ibt  nicht  ganz  deutlidi.  Das  Original  von  Stow 
war  ja  höchst  wahrscheinlich  englisch  geschrieben;  und  das  ist 
die  sogenannte  Uebersetzung  von  Horsey  auch.  Uebrigens  war 
Jerome  Horsey,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden;  im  Jahre 
1584  in  Moskau. 

69. 

Richard  üscombe. 
1571. 

In  Hakliiyrs  grosser  Sammlung,  Ed.  2  VoL  I.  p.  M2  ff. 
befindet  sich  ein  zweiter  gleichzeitiger  Bericht  über  die  Ver- 
brennung von  Moskau  durch  die  Tataren^  von  dessen  Yefassef; 
Richard  Uscombe,  wir  fibrigens  weiter  gar  nichts  wissen. 
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Der  Aufsatz  fährt  folgmden  Titel: 
A  lelter  of  Richard  Uscoinbe  touching  the  barniug 
of  Ibc  citie  of  Mosco   hj  the   Crimm  Tartar^   Augost 
4571. 

Das  Datum  dieses  AufSsatzes  bezieht  sich  Abrigens  augen- 
schemlich  auf  die  Abfassung  desselben  ^  und  nicht  auf  die  Zeit 
des  BrandeS;  der  im  Aprfl  statt  halte. 

m 

70. 

Eiert    Kruse. 

1572. 

E/ert  Kruse y  ein  livländischer  Edelmann^  war  Vogt 
und  Rath  des  Stiftes  von  Dorpat,  und  wurde  von  diesem^  nebst 
Claus  Franke^  bereits  im  Jahre  1557^  und  ein  Jahr  später 
von  den  livländischen  Ständen  an  den  Grossfürsten  Iwan  Was- 
silje witsch  als  Unterhändler  geschickt.  Im  Jahre  1560  wurde 
er  am  2  Aug.,  in  der  Schlacht  bei  Ermes^  durch  welche  Iwan 
des  Livländischen  Priester-  und  Ritter-Staates  letzte  Kraft  brach^ 
mit  dem  Rigaischen  Mannrichter;  Johann  Taube 'o^,  von  den 
Russen  gefangen  und  nach  Moskau  geführt;  wo  beide,  nachdem 
sie  viele  und  grosse  Misshandlungen  erlitten  hatten/  1567  in 
Zarische  Dienste  traten^  Hier  blieben  sie  einige  JahrC;  während 
welcher  sie  besonders  suchten,  ihre  Landsleute  zur  Unterwerfung 
unter  Russische  Herrschaft  zu  bewegen  »*•;  und  dafär  zu  Gross- 


309.  In  den  Acti»  Legaiwmü  MouofoU.  des  Bischofs  Juutien  (S.  oben 
Seite  244),  wird  Johann  Taube,  Ifftan  Tuue,  und  Ehrt  Krute,  LenarH 
JSrw9en  genannt.    In  andern  gleichzeitigen  Akten  heisst  tCm9e  auch  EylerL 

310.  In  der  Yaticanischen  Bibliothek  befindet  sich  ein  handschriftlicher 
Bericht  anter  dem  Titel :  MoscoiriAe  Dax  Livoniam  saabu  Tauberii  el  Kraasii 

i7 
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fürstlichen  Käthen  ernannt  und  mit  Ausz^bnnngen  und  Reich- 
thömeni  überhäuft  wurden^^^;  überhaupt  aber  bei  den  damaligen 
Begebenheiten  eine  sehr  zweideutige  Ri)Ue  spielten.  Als  Gott- 
hart Kettler  sich  nicht  für  ihre  Pläne  gewinnen  liess^  veran- 
lassten sie;*  dass  der  Grossförst  den  Herzog  Magnus  von 
Holstein  1570  zum  Könige  von  Livland  erklärte ^  in  dessen 
Gefolge  sie  nun  eine  glänzende  Rolle  spielten  ^  bis  sie  ifan^  da 
sie  an  der  Dauer  seines  Reiches  zu  zweifehi  anfingen^  verliessen 
und  sich  1571  an  Siegismund  von  Polen  verkauften^^is    Mit 


rnixe  postolarerat,  ex  confessione  Frederiei  Gross.  In  dem  Codex  DiploroaUeos 
Rnthcnos-Moscoriticiis  des  Grafen  Bfarino  Marim  (S.  oben  S.  225  Note  284), 
wird  diese  Schrift  so  angefahrt:  Qnaedam  de  Lironia  et  Moscorom  Dnee  ex 
confesBione  Friderici  Grosei,  mit  der  Bezeichnung:  ß  107.  p.  198.  Dieser 
Fnedrich  GroBs  kommt  übrigens  schon  1560,  mit  unserm  Kruse  als  Gesandter 
des  Bischofs  von  Keval  vor  in  einem  Documente  des  Konigsberger  Archirs, 
welches  die  Aofecfarift  lihrt:  ManriUnii,  Bischof  za  Reral,  bittet  den  Bhrw. 
]lr.  M«  Crr.  UTilhelm  und  dessen  Coadjntor  um  Andiene  für  seine  Gesand- 
ten, Ejlert  Krnse,  Tonnies  Wrangel  und  Friedrich  Gros,  w&hrend  des 
Krieges  mit  den  Moscowiten.  D.  D.  Habsal,  7  Apr.  1560.  S.  Index  Diplom. 
LiFoniae.    Vol.  IL  S.  263.   No.  2340. 

311.  ütfSfOfP  sagt  Yon  ihnen  in  seiner  I^(/yUnJiachem  Chromea,  S.  112: 
welckere  de  Mnscowiter,  den  andern  Dndeschen  tho  Ipcknögelen  gesellet, 
Tnd  mit  Fdrstlikcr  ehre  rnd  Titel  begauet  badde. 

312.  S.  Schreiben  der  RAthe  und  der  Ritterschaft  deg'  Ersstifts 
Riga  an  ihre  Landslcnte  die  Rnssiiiche«  Rühe  Johann  tob  Tanbe  «ad 
Eiert  Ton  Krause  >  worin  sie  denselben  anxeigeu ,  dass  sie  niehstens  sich 
mit  dem  Hersoge  Fon  Curland  besprechen,  und  dann  eine  Gesandlschaft  an 
den  Russischen  Kaiser  schicken  wfirden,  fBr  die  sie  sich  von  ihnen  Plsie 
aasbitten,  mid  durch  welche  sie  die  ErUftrupg  in  Ansehung  ihrer  foliti* 
scheu  Maassregeln  abgeben  würden.  D.  D.  London,  d.  30  Nov.  Index 
Diplomat.  LiToniae  Vol.  II.  S.  269.  No.  3273.  Ebendaselbst  befindet  sich  tmter 
No.  3274  ein  anderes  hieher  gehdriges  Aktenstück,  welches  die  Aufschrift  fuhrt: 
Die  Rühe  und  die  Ritterschaft  der  Stadt  und  des  Erzstiftes  insfruiren  ihre 
Landsleute  Job.  ron  Tanbe  und  Eiert  ron  Krause,  Rathe  des  Russischen 
Kaisers,  wie  sie  ihre  Sache  wegen  der  von  Prenssen  und  Meklenbnrg  su 
erwartenden  Hälfe  wider  Polen  bey  dem  Kaiser  tu  behandeln  suchen  sollten. 
D.  D.  Erle.  d.  6  Juny  1569. 
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welcher  Verachtung  sie  indess  damals  in  Livland  behandelt  worden^ 
davon  zeugt  eine  im  Königsberger  geh.  Archive  aufbewahrte 
Spottschrift^  welche  unter  dem  Titel:  Ein  Pasquill  auf  die 
Wiederkonfl;  der  livländischen  Edelleutc  Jobann  Taube 
und  Elcrt  Krause  aus  Moskau  naeh  Livland  1571,  in 
dem  Index  Diplomat.  LiToniae.  Th.  11.  S.  270  No.  3276. 
angefahrt  wird.  Kruse  wurde  unterdessen  zum  Lohne  seiner 
Verratherei  ziun  Freiherm  erhoben  ^  und  von  den  Lillhauischen 
Ständen  an  den  König  Johann  von •  SchAveden^  des  Grossrürsten 
erbittertsten  Feind ^  abgefertigt.  Im  Jahre  1577  sehen  wir  ihn 
aoFs  Neue  in  Russischen  Diensien ^  yio  er  1583  als  Landes- 
Yerräther  angeklagt  wurde.  Es  gelang  indessen  seiner  Gewandt- 
heit doch;  sich  zu  rechtfertigen.  Zuletzt  erscheint  er  noch  1587 
ak  Abgesandter  der  Livländischen  Ritterschaft  in  Warschau.  Es 
ist  übrigens  nicht  bekannt;  wie  er  bei  diesem  politischen  Wan-*- 
kehnuthe  geendigt  hat.» i' 

Es  scheint  als  wenn  Kruse  und  Taube  im  Jahre  1572, 
zur  Zeit  als  sie  im  Dienste  des  Königs  von  Polen  standen^ 
sich  wegen  ihres  früheren  Verrathes  gegen  Livland;  bei  dem 
Herzoge  Gotthard  Kettler  haben  rechtferligen,  oder.wenigslens 
Ihre  Strafbarkeit  durch  eine  Schilderung  von  der  Grausamkeit 
(Jes  Grossfursten  haben  mindern  wollen.  Es  befindet  sich  nämlich 
in  dem  Kön.  geheimen  Archive  zu  Königsberg;  dem  ehemaligen 
Livländischen  Heermeister -Archive,  ein  Aktenstück;  welches  in 
dem  Index  Diplomat.  Lir^niae  aii^et  Cnr.  Ed.  Napiersky, 
Vol.  n.  p.  270.  No.  3277  folgenden  Tftel  fuhrt: 


313.  S.  über  Kruse  die  Uviändiscke  BihUolhtk  yon  Gadebvath, 
Th.  n.  S.  139-141  und  Mlgem.  Schrffis/eiier- Lexikon  der  Provinzen  Liviand, 
BkMMnd  nnd  ETurland  vom  Joh,  Fr.  von  Hecke,  and  Karl  Ed.  Kapiernk^y 
Tk.  IL  S.  566. 

17^ 
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Schreiben   der  beiden,  sechs  Jahre  zu  Moskau 

gefangen  gehaltenen ,  liyländischen  Edelleiite,  Johann 

Taube  und  Eiert  Krause,  an  den  Herzog  von  Korland, 

Gotlhard    Kettler,   worin    sie    die    Grausamkeiten  des 

\     Zaren  Iwan  Wassiljewitsch  schildern.  1572. 

Abschriften  von  diesem  Schreiben,  so  wie  von  allen 
auf  die  ältere  Russische  Geschichte  Bezug  habenden  Docuraenlen 
der  angeführten  Sammlung^  befinden  sich  im  Reichs  -  Archive  m 
Moskau,  und  in  dem  Archive  der  Livländischen  lUtlerschaft  zu 
Riga.  Aus  dem  letztem  wurde  dasselbe  durch  Gustav  Evrers 
zum  Drucke  befodert  unter  dem  Titel: 

Zar^  Iwan  der  Grausame.  Sendschreiben  an 
CSotthard  Kettler,  Herzog  zn  Kurland  und  Semgallen, 
von  Johann  Taube  und  Eiert  Kruse.  1572,  in  den 
Beiträgen  zur  Kenntniss  Russlands  und  seiner  Ge- 
schichte, heirausgegeben  tou  Gustay  Ewers  und  Moritz 
von  Engelhardt,  Dorpat  1816.  S"".  Bd.  I.  S.  185—238. 

Kruse  und  Taube  scheinen  übrigens  noch  eine  andere 
bis  jetzt  unbekannt  gebliebene  Schrift  verfasst  zu  hid^en^  in 
welcher  sie  ihre  persönlichen  Schicksale  geschildert  und  ihre 
Gedanken  aber  die  Rettung  der  Christenheit  von  der  Tyrannei 
bvan's  mitgetheilt  haben.  Denn  S.  232  des  angeführten  Send- 
schreibens heisst  es:  ,, Femer  wie  vnd  wasertey  Gestalt  wir  vor 
„vnsere  Person,  von  jme  ([dem  Grossffirsten)  gefangen  worden, 
^6  gantzer  Jar  lang  gefangen,  vnd  7  Jar  auf  freien  Füssen 
^gangen;  waserley  Gestalt  wir  zu  Gnaden  kommen,  zu  vas 
„Ehren  vnd  Reichthumb  wir  erhoben,  wie  auch  viel  hohe  vnd 
„grosse  Potentaten  vnd  Herrschafiten  er,  der  Grosfurst,  durch 
„gar  tapfrere,  ehrliche  vnd  vnuorwerfliche  Mittel  vnd  Vorschiege, 
„durch   vns   an   sich   getzogen    Mid   anhengig  gemacht;   auch 


/ 
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„waserley  Gestalt  das  alles  Folgents  in  betrigliobem  Schein  vnd 
„zum  endüiehen  Verderb  vnd  Vntergange  der  ganlzen  Cbristen- 
^heil^  Rron  Polen,  LiUauen  vnd  vnser  hochbeschwerles  Yater- 
^land,  von  jme  darunter  gesucht^  vnd  wir  dasselbig  aus  seinem 
„selbst  eigenen  Mundt  gehöret^  welches  vns  die  Lenge  zu  über- 
„tragen^  vnd  die  Sachen  so  wider  Gott;  Ehre  vnd  die  gantze 
„Christliche  Kirche  ^  And  vnsere  Ehre  vnd  Gewissen  von  jmC;  dem 
„GrosfursteU;  so  gefehrlich  gemeinet^  damit  solche  Heupter  durch 
„sein  listiges ;  Jirokodilisch  Hertz  mit  in  etzliche  beschwerliche 
„Sachen  eingefuret  werden  mochten;  auch  waserlei  Gestalt  vnd 
„hobea  erheblichen  Vrsachen  wir  aus  aller  gemeinen  Christenheit; 
„vnd  sonderlich  der  Krön  Polen,  Liltauen  vnd  vnserm  Vaterland 
„vnd  allgemeinen  Nutz  zu  gut  vnd  besten^  von  jm  vnd  seiner 
„tirannischen  golllosen  vnd  vnlöblichen  Regierung  abgethan^  vnd 
„wormit  solche  seine  vbelmeinendC;  gefehrliche  Practiken  vnd 
„Vorsatz  zurück  gelriben;  vnd)  er  auch  endtlich  vnterbrochen 
„werden  kontC;  haben  wir  anderswegen  vmbslendlichen 
„vnd  die  Lenge  allerseitz  beschrieben." 

Was  nun  aber  das  obige  Sendschreiben  betriffl;  so 
Buss  man  es,  bei  alfer  Partheilichkeit  und  unverkennbaren  Ueber* 
treibung  der  Verfasser ;  und  trotz  der  schlechten  BewegsgründC; 
von  denen  sie  geleitet  wurden^  doch  immer  als  einen  nicht  un- 
wichtigen Beitrag  zu  dem  blutigsten  Abschnitte  der  Geschichte 
des  Grossiursten  Iwan  Wassilje witsch  rechnen;  und  Karamsin 
selbst  setzt  nicht  nur  einen  grossen  Werth  auf  viele  ihrer  Angaben; 
sondern  benutzt  sie  oft  sogar  als  Qyellen.  Es  wird  daher;  da 
die  verdienstliche  Zeitschrift;  in  welcher  dasselbe  abgedruckt  ist; 
über  Livland  hinaus  nidit  sehr  bekannt  geworden  zu  sein  scheint; 
nicht  überflüssig  sein,  hier  etwas  Näheres  über  dieses  merkwür- 
dige Aktenstück  zu  sageU;  und  die  vorzüglichsten  Schilderungen 
aus  demselben  hervor  zu  heben. 
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Nach  einigen  Schmeicheleien  f&r  den  Herzog  Gotthard 
Kettler;  in  der  Einleitung^  wird  S.  190—195,  bei  dem  Jahre 
1566^1%  der  Entschluss  des  Grossfursten,  die  Regierung  nied^- 
zulegen^  erwähnt  ^  und  wie  er  sich  nur  durch  die  Bitten  der 
Grossen  und  der  Geistlichkeit  habe  erweichen  la^en,  aus  der 
Alexandre wschen  Sloboda^  wohin  er  sich  schon  zuräckgezogen^ 
wieder  nach  Moskau  zu  kommen,  lieber  die  Rede  des  Metro- 
politeU;  welche  Iwan  vorzfi^ich  zur  Rückkehr  bestimmte ^  heist 
es  hier:  „Vnd  hat  anfenglichen  der  MetterpolitaU;  im  Namen 
;,vnd  wegen  beides  Stende  vnd  gantzer  LandschafiH,  angefangen 
;,zu  bitten  vnd  flehen^  er^  der  Grosfnrst^  wollte  doch  bedencken 
;,Mid  betrachten ;  in  was  gar  grossen  Glücken^  Aufwachse  VBd 
;,Gedey  er  sein  Reich  daher  regiert,  das  er  audi  ein  VberH'inl- 
„ter  vnd  Schrecker  alle  seiner  Feindte  gewortten,  vnd  sein 
;,  Reich  so  gar  hoch  vnd  breit  formiret,  dartzu  von  dem  lieben  GoU 
^mit  zehnen  Sonen,  wolgeschaflen,  hochgetzirte  Junge  Herrn; 
,,  begäbet,  vnd  bey  denselbigen  so  ein  vnderlheniges,  bereitwilli- 
^ges  vnd  gehorsames,  grosses,  vnzallbares  Volck  in  seinem  Reich 
,,hette,   vnd  vber  alles   ander  vnd  fnmemlidien,   was  vill  hefli* 

• 

„gen  Väter  vnd  Wunderthetter  darinn,  in  der  Moscau,  vnd  ia 
,7 seinem  Lande,  one  Zall  eine  grosse  Menge  jr  Seele  zu  dem 
;,  lieben  Gott  geschicktt,  vnd  gantz  vnuerwesett,  in  vnd  auf  den 
,,Grebem,  als  wenn  sie  lebten,  ligen  vnd,  allzeit  getreue  For- 
„ bitter,  seiner  vnd  des  heiligen  Reussischen  Reichs  bey  dem 
„lieben  Gott  gedechlen;  vnd  sunsten,  was  Gelt,  Golt  vnd  Reich- 
„thumb  an  keinem  kein  Mangelt  hette;  er  itzo  allein  vnd  eirngk, 
„als  ein  Heupt  der  rechten  Christlichen  Kirchen,  vnd  ausgeson- 
„dertten  waren  Apostolischen  Glaubens  Herren  vnd  Monaroh  wer. 
„Vnd  do  er  nicht  achtet,  was  das  Zeitliche  vnd  Vergengkliche, 

314.     Nach    Karamsin    1565.     In    der    Angabc    des   Sendschreibens  bl 
wenigstens  kein  Druckfehler,  da  dio*^rzahl  ganz  ausgeschrieben  ist. 


/ 
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„als  sein  gros  Land^  StettC;  vntzrilbare  Leutte,  vttaaspreddicbi 
ySehaüse  von  Golt  vnd  Silber^  oder  einigk  Üingk,  so  soä&  er 
„doch  gedencken  an  genelte  heilige  Wunderthatten  vnd  dte 
„eii^  Christliche  Religion^  welches  durch  seinen  Abtzugk  vnd 
„Vbergebnngfc  des  Reichs  durch  cfeo  Samen  der  Vmbilligen^  der 
„Ketzer  yorvnreinigt;  wo  nicht  gar  zuräsen  vnd  vortilgett  i/t^er- 
jfAm  konntte;  vnd  woltq  er  sich  anders  wegen  eines  andern 
;,hedenckeO;  da  aber  Gdweehen  vnd  Mangel  hn  Lande  weren^ 
„die  sie  doch  nicht  wosten^  etwann  durch  Mildigkeit  vnd  Gutte 
^^seiner  Gnaden^  oder  emsflicke  Straffesatzung  zu  bessern,  zu 
„radem  vnd  alleS;  was  vuricbtig^  durch  Gebott  vnd  Beuelch  zu 
9  ersetzen.^ 

Metkwnrdig  ist  die  anch  von  Andern  bemerkte  Veriii- 
demng^  wdche  in  dieser  Zeit  in  dem  Aeussem  (tes  Grossfärsten 
Y^;ing:  „Erstlichen^  heisst  es  S.  195,  erhob  er  sich  auffUcht- 
„Httssen-Tag  desselbigen  Jahres  in  die  Moscau^  vnd  mit  solcher 
„vorkerter  vnd  schleunigen  Vorenderungk  seiner  vorigen  GestaM^ 
„das  er  aueh  von  vilen  nicht  halt  megen  erkandt  werden.  Auch 
„neben  andern  mehr  Verenderungk^  wie  angemeldt^  kein  Hare 
„auSeni  Kopfe  vnd  hn  Bartt  behalten^  welches  ihm  alles  der 
„Zorn  vnd  innerlich  tir^nnisch  Hertz  weckgefressen  vnd  vor- 
,,tilligt.« 

S.  197  wird  die  Stiftung  der  Opritschnina^  (oder 
Aprisna^  wie  sie  hier  heissl)  dieser  tochtbaren  Leibwache  des 
Grossfursten^  ihr  Eid^  ihre  Kleidung  u.  s.  w.  beschrieben:  „Es 
„musten  auch  seine  Aprisna  oder  Ausgesonderte  eine  kentliche 
„vnd  merkliche  Anzeichen  haben  im  Reitten  die  etwa:  Hunde- 
„köpffe^"  den  Fferden  an  Heisem  vnd  an  jren  Putschen^   eine 


315.  Woraus  diese  Hundeköpfe  gemacht  w,aren)  denn  an  wirkliche  darf 
nan  doch  wohl  nicht  denken,  wird  nirgends  angegeben ;  wahrscheinlich  waren  sie  aus 
MetalL    Der  Grossfürst  trug  ebenfalls  einen  an  dem  Halsgeschmeide  seines  Pferdes. 
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ybeserne  Fegkwasche<^<;  zu  einer  BedeaUung;  er  wolle  erstUcfa 
„als  ein  Hundt  beissen^  vnd  was  vberig  im  Lande  gar  ansfegra; 
„die  aber  zu  Fusse,  musten  alle  in  groben  Bettler- oder  Kloster- 
„Tuch-Vberruckß  mit  schwarzen  Sohaffeln  gefuttert^  der  Yiiter- 
„rock  aber  mit  gülden  Tuch  vnd  mit  Zobeln  vnd  Mardern 
;, gefuttert,  getragen  werden." 

Von  dem  sonderbaren  Kloster-Orden,  den  der  Grossfärst^ 
in  der  Alexandrowschen  Sloboda  erriditete,  und  der  furchtbaren 
Rache -Gerechtigkeit,  die  in  demselben  geübt  wurde,  find»  wir 
hier  ausi&hrlichere  Nachricht,  als  irgendwo:  „Er  stifflet,"  heisst  es 
S.  203  „vber  alle  diese  obgemeldette  tapfere,  aulgeriditete  last- 
„bare  Regimente  sich  auch  aus  denselbigen,  seinen  ausgesondert- 
„ten  Aprisna,  ein  sonderlich  Bruderorden,  deren  er  an  Zall 
„dreihundert  an  junge  Manschaflt,  mehrere  Theil  niederdrechtigk 
„Geschlechtes,  die  alle  vorwegenste,  frechste  vnd  vbergebne 
„Shr-  vnd  Sehlose  Buben  ausserlesen,  welches  Orden  -  Stifltung 
„er  zu  einer  sonderlichen  Bösswirkung,  als  er  meinet  angestdlet. 
„Vnd  was  derselben  Brueder  Grund  vnd  Fundation  dasselbige 
„nachfolgende  zu  uememen.  Erstlich  war  das  Kloster,  oder  der 
„Ort,  do  er  diesen  Orden  volkomlich  hieltt,  nirgendt  als  in 
„Alexander-Schlaboden,  do  er  dan  des  mehrem  Theill  ausser- 
„halben,  so  nicht  Gesandten,  oder  andere  Ehafit  jnen  in  die 
„Moscau  furette,  seinen  Oblag  vnd  Auffenthaltt  hette.  Er  selbt 
„war  Abtt,  Knes  Affnasse  Wesensky  Kellerer,  Maluta  Isskuroff 
„Köster,  vnd  also  sollent  mit  andern  die  Embter  eines  Kloster- 
„  Lebens  besatzet.  Die  Glogken  leuttet  er  mit  seinen  beiden 
„Sonen  vnd  dem  Köster  zugleich  selbst.  Morgens  fruehe  vmb 
„4  Vhrn  musten  alle  Brueder  in  der  Kirchen  sein;  welcher  aus- 
„serhdb  Leibes  Schwachheit  nicht  erschienen,  der  ward  hohes  vnd 


316.    Ein  Besen,  Flederwisch,  oder  etwas  der  Art. 
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^niedern  Slandes  keiner  verschone^  in  die  Gardesum  aufT  8  Tage 
^zof  Bosse  geworffen.  In  solcber  Versamblung  sangk  er  selbst 
9  mit  seinen  Bmedem  vnd  zugeordenlten  Pfaifen^  von  vier  biss 
„zu  sibene.  Wan  die  Gtodi  acht  gesdilagen^  leuttet  er  wider 
yfZut  Kirchen^  vnd  musst  ein  yetzlicher  gleichfals  ersdieinen. 
„Da  vbt  er  das  Singende  widenunb  bis  an  zehen  schlegen; 
„kegen  die  Zeit  ist  die  Maltzeit  bereidt^  vnd  haben  sich  die 
„Broeder  alle  zu  Tisch  gesalzt^  er  aber^  als  der  Abtt^  selbst 
„stehen  blieben ^  bis  die  ausgegessen,  seinen  Bmedem  vorgele- 
„sen.  Es  muste  auch  ein  yetzlicher  Bmeder  KreusC;  Kannen 
„vnd  Schusseln  selbst  mit  zu  Tisch  bringen,  vnd  wurde  einem 
„yedem  an  Essen  vnd  Trinken^  die  dan  ziemlich  köstlich^  aii 
„guttra  Wein  vnd  Medt  vndterschidlich  abgesondert^  vorgesetzt 
„vnd  alles^  was  dieselben  nicht  aufessen  vnd  aussaufen  können^ 
„dasselbige  muste  ein  yeder  in  der  bey  sidi  habenden  Kreusen 
„\iid  Schusseln  mit  sich  hinaus  tragen,  den  Armen  geben^  auch 
„wol  selber^  wie  dan  mehrerolheil  geschach;  nach  Hauss  bringen. 
„Wan  nun  dasselbe  vobizogen^  gieng  der  Abtt  selbst  zu  Tisdi. 
„Vnd  wan  er  gessen  hatte ^  verseumet  er  selten  einen  Tag, 
„fuget  er  sich  aulf  den  Peinhof;  do  er  allzeit  vil  hundert  sitzen 
„hatte,  die  er  in  seiner  Gegenwarth  foltern,  ja  auch  zum  Tode 
„one  allen  Fug  vnd  Vrsach  martern  liess,  welcher  Ansehen  jme, 
„seiner  Natlur  nach,  eine  sondere  Freude  vnd  Ergetzlichkeit  ge- 
„bahret,  wie  das  Zeugnis  gab,  das  er  nimmer  frölicher  anzuse- 
„hen  vnd  zu  sprechen,  als  wen  er  bei  der  Pein  oder  Marter 
„gewesen;  vnd  vervrtheilt,  alss  bis  an  die  Glokh  acht.  Da  muste 
„ein  yetzlicher  in  der  Bmeder  Rembter  oder  Trepes,  wie  sie  es 
„nennen,  erscheinen,  zum  Abentgebet^  welches  weret  biss  zu 
„Glok  neune.  Nach  demselben  fueget  er  sich  in  SchlaiT-Kammer 
„zu  Ruhe,  da  alssdan  drey  blinde,  auff  jn  verordente  alte  Kerles 
„vorhanden;   so  bald  er  sich  in  das  Bette  leget,  anheben  alte 
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„Historien^  Merlein  oder  sonsten  FhanUsey;  wan  der  eise  anff- 
^gehöret;  der  ander;' vnd  also  endttzelicht  erzehlen  iniistm;  durch 
^welches  Reden  er  seiner  Natnr  oder  angeweneten  \bmg  nadi^ 
^  desto  bass  zum  Schlaff  gefordert^  welches  sich  auch  nidit  lenga*^ 
^  als  die  Gloke  12  zu  MiUemacht  erstregket.  Da  er  alsto 
;,gar  bald  Yngeseomet  an  die  Glorien  vnd  in  der  Kirdien  mil 
^alle  seinen  Bruedem  erschinen^  welches  gewehret  bis  an  die 
„Qogke  drey^  vnd  also  durchaus  teglich  folgents  gebraieht  ynd 
^vesücklich  gebraucht.  Was  aber  weltliche  Hendel^  Morden, 
^Todtschlagen  vnd  aUerley  Tiranney^  vnd  sonsten  sem  gantzes 
^^Regiment;  verrichtet  er  in  der  Kirchen^  zu  welcher  Hendel 
^Furderungkh  oder  Hinrichtungk  er  keine  Hengker  oder  Bötteil; 
;,  alleine  seine  heilige  Brueder  gebrauchte  ^  was  jm  dan  enifietllen 
„möchte;  den  zu  thödteU;  den  zu  uerbrennen^  verordnet  er  ia 
;,der  KircheU;  do  musten  die  aufl'  eilende  Post^  so  er  weite 
„(ödten  vnd  hinrichten  lassen;  vnd  waserley  Weise  die  zufletscht 
;;Oder  getbödtet  werden  solten^  gab  er  jnen  aufl'  ein  Papir 
„schrifitlichen  Beuehlicfa;  jn  welchen  Beuehlich  sich  audi  niemand 
;; widerte^  sondern  vielmehr  für  ein  sonder  Glukh;  Gnadt;  Heil 
;,vnd  Wolstandt  hielten.  Es  musten  auch  alle  Brueder,  vnd  er 
;,  selbst  zuuoraU;  lange  schwartze  Munchsstebe  mit  gutten  Feder- 
^jSpiessen^  damit  man  wol  einen  Pauren  feilen  möchte  ^  neben 
;,  langen  Messern  vnitter  den  Rögken^  fast  einer  Eblen^  auch 
;;Wol  lenger;  tragen^  domit  wan  jme  einfallen  möchte^  jemandt 
„zu  tödteU;  das  dan  nicht  et  wan  nach  Böttehi  oder  Richtschwert- 
„tem  geschigkt,  sondern  alles  fertig,  vngehindert  möchte  gemaut- 
„tert,  zufletschet  vnd  hingerichtet  werden.^ 

S.  209  finden  wir  die  energische  Rede  angefiUirt;  mit 
welcher  der  unerschrockene  Metropolit  Philipp  dem  Grossfilrsten 
öffentlich;  in  der  Kirche,  und  in  Gegenwart  aller  seiner  Bhit- 
genossen,    über   seine    Grausamkeit   Vorstellungen   zu   macheu 
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wagte:  „Allergnedigster  Keyser  vnd  Grossfbrst",  sagte  der  rfir- 
H'ttrdige^  dem  Tode  längst  verfallene  Greis  ^  ;,wie  lange  i^stu 
„vnschuMigk  Deiner  eigenen  trewen  Leutte  vnd  Christen  Bludt 
;, vorgissen 7  Wie  lange  soll  Yngerechtigkeit  in  diesem  Reuschen 
„Reich  dauern?  Die  Tattern  vnd  Heiden^  vnd  alle  Weldt  weiss 
pZü  sagen ^  das  auch  alle  andere  Völcker  haben  Gesatz  vnd 
„Reeht^  allein  in  Reuschlandt  ist  es  nicht;  in  aller  Weldt  wirdt 
„bey  Obrigkeit  von  den  Vbelthettem^  die  es  suchen,  Barmher- 
;;t2igkeit  gefunden^  vnd  hie  in  Reuschlandt  ist  vber  dieVnschul- 
„digen  vnd  Gerechten  kein  Erbarmen.  GedeAck  doch^  ob  Dich 
;,Gott  in  der  Weldt  erhöhet^  Du  dennoch  ein  sterblicher  Mensch 
j,bist^  vnd  das  vnschuldig  Bludt  von  Deinen  Menden  fordern 
;,wirdL  Die  Steine  vndter  Deinen  Fusen^  da  nicht  die  lebendi- 
;,gen  Seelen^  werden  vber  Dich  klagen^  schreien  vnd  richten; 
„vnd  ich  muss  Dirs  sagen  aus  Gottes  Befehl ^  vnd  wan  mich 
„auch  der  Todt  derhalben  entpfangen  vnd  einnemen  sollte.^ 
Die  Wirkung  einer  solchen  ungewohnten  Anrede  war  übrigens 
vorher  zu  sehen.  „Solches  denn^  heisst  es  gleich  darauf ^  vnd 
„dergleichen  Wortte  hatt  den  Grosfiirsten  zu  solchem  heAigon 
„Zorn  erwecket^  das  er  auch  mit  dem  Stab  wieder  das  Erdreich 
„gestossen^  vnd  angefangen:  „Ich  bin  Dir^  Metropolit;  Deinem 
„Anbangk  vnd  meinem  Reiche  viel  zu  fromm  gewesen^  nun  aber 
„will  ich  Euch  zu  klagen  schaffen^;  u.  s.  w. 

S.  216  wird  die  hochtragische  Hinrichtung  des  durch 
erkairfles  Zeugniss  angeklagten  Oheims  des  GrosstOrsten^  Knäs 
Wladimir^  und  seiner  ganzen  Familie^  durch  Giil^  sehr  lebendig 
geschildert.  „Vnd  hat  zur  Stundt  den  Herrn  sambt  seinem  Gemahl 
„vnd  Kindern  vor  sich  kommen  und  bringen  lassen ^  die  alsbald 
„wehemutigst  vnd  kläglichst  erschienen,  vor  jme  niedergefallen^ 
„vnd  vmb  Gnad,  in  Betrachtung  jrer  Vnschuldt,  vnd  Verschonung 
„ires  Lebens  vnd  Leute,  erhalten  wollte,   das  sie  alles  Insler 


/ 
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„vnd  Klosterleult  von  aller  Weldt^  zu  dem  Ende^  wan  Gott  jr 
„Leben  von  dieser  Weldt  forderte^  bleiben  vnd  wohnen  mnchten. 
9  Solche  vnd  dergleichen  klegliche  Reden^  vnd  ertiemdiche  Geberde^ 
„vill  heher  ihre  grosse  .Vnschult;  halt  den  Grosftirsten  von 
„seiner  Meinung  vnd  Tiranney  nicht  abgetzogen^  oder  bewegen 
„mugen^  sondern  fortgefahren^  vnd  angemeldet^  dieweill  er  nach 
„seinem  Reich  vnd  Leben  gestanden^  vnd  einen  Tränck  oder 
„Essen  mit  Gifll  zugerichtet^  so  sollte  er  denselben  Tranck^  so 
„er  jme  zu  geben  vermeinet;  selber  trinckeU;  vnd  alsbald  den 
„frommen  Herrn;  sambt  seinem  Gemahl  vnd  Kinder^  niedersitzen 
„heisseU;  vnd  den  Gifilbecher  erstlich  dem  Herrn  gereidiet.  Indem 
„er  sich  elzlichermassen  geweigert^  vnd  zu  seinem  Gemahl 
„gesagt:  dieweill  ich  leider  sterben  soll;  so  will  ich  mich  den- 
„noch  nicht  selber  todten;  darauif  sein  Gemahl  angefangen: 
„Lieber;  das  Du  den  Todt  vnd  GiOt  trincken  sollst;  dustu  nicht 
„mit  Willen  vnd  gehrn;  sondern  dpr  todtet  Dich  mit  seiner 
„Handt;  der  Dirs  zu  trincken  giebt;*vnd  dieweill  Du  sterben  sollst; 
„so  mehr  werget  vnd  mordet  Dich  ein  Keiser;  als  ein  ander 
„oder  Roetteil;  von  welches  Henden  Gott;  der  gerechte  Richter; 
„das  vnschuldige  Btutt  am  jüngsten  vnd  gestrengen  Gericht  wird 
„fordern.  Worauf  der  Herr  den  Becher  genohmen;  seine  Sehlo 
„in  Gottes  Hende  beuolen  vnd  getruncken;  der  allsbald  gantz 
„wiist  vnd  vbel  gebareU;  vnd  innerhalb  einer  Viertheillstunden 
„seinen  Geist  aulTgeben;  darnach  gleicher  Gestalt  seinem  Gemahl 
„vnd  vier  Kindern  auch  gethaU;  die  alle  in  einer  Stimdt  vor  des 
„Tyrannen  blutdürstigen  Angesicht,  jhre  Seelen  Gott  geopfert; 
„aus  dieser  Weltt  entscheiden." 

S.  218  folgt  die  Beschreibung  des  blutigen  Zuges  über 
Klin  und  Twer  nach  Nowgorod;  dem  die  Verfasser  im  Gefolge 
des  Grossfursten  beiwohnten;  und  des  schrecklichen  GerichfeS; 
welches  Iwan  der  Furchtbare  über  die  letztere  ungluckliGho 
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Stadt  ergehen  Hess.  Das  Morden  dauerte  hier  sechs  Wodien 
und  die  Zahl  der  Umgekommenen  wird  auf  mehr  als  27000 
angegeben. 

Von  S.  224—229  finden  wir  endlich  eine  sehr  aus- 
fuhrliche Schilderung  der  Einäscherung  von  Moskau  durch  die^ 
Tataren ;  die  mit  den  Worten  schliesst:  „Ynd  die  Tattern  alle 
^die  Heuser  ersllichen  beraubt^  die  Leut  lodt  geschlagen^  vnd 
^  bis  in  das  Yberschloss  gedrungen^  allein  von  wegen  des  grossen 
„Feurs  vnd  Rauchs  wieder  zurück  weichen  müssen.  Vnd  ist 
„ein  solch  gross  Feuer  entzündet^  vnd  von  dem  lieben  Gott  ein 
„vnertiortes  Wetter  von  Windt  vnd  Blixen  one  Regen  sieh 
„  erhoben ;  das  alle  Menschen  gemeinet  ^  Himmel  vnd  Erden 
„sollten  vorgangen  sein^  das  sich  auch  der  tatterische  Keiser 
„selbst  so  hart  entsetzt;  das  er  auch  mit  seinem  Lager  aufge- 
„zogeU;  vnd  ein  wenich  gewichen,  vnd  wider  zurück  lagern 
„müssen,  vnd  in  drei  Stundt  die  Moscau  so  gar  aussgebrandt,  das 
„auch  alles,  was  von  Holtz,  nicht  ein  Stock  oder  Pfal,  daran 
„ein  Ross  mochte  gebunden  werden,  vbeVblieben.  Das  Feur  hat 
„auch  das  Fuluerhauss  begriffen,  welches  die  Mauer  mehr  als 
„50  Faden,  vnd  was  noch  vbrig  geblieben,  wegkgefressen,  die 
„Porten  alle  am  Schloss,  vnd  der  Stadt  vorbrandt,  welchs  mit 
„todten  Corpern,  in  Manglung  des  Holtzes  erfüllet.  Vnd  in 
„derselbigen  Brunst  vielmehr  als  hundert  vnd  zwan- 
„tzigk  tausend  Menschen,  die  beschrieben  vnd  namhafft 
„zu  zehlen,  one  Man,  Weiber  vnd  Kinder,  one  das  arme  Pauer 
„vnd  Landuolck,  welches  aus  allen  Enden  eingewichen,  vorbrandt, 
„erschmöcht,  erschlagen  vnd  vmbgekommen;  in  Suma, 
„nicht  mugiich  ist,  es  mit  den  kleglichen  Vmbstenden  zu  beschreiben, 
„viel  vnmuglicher  ist  es  denen,  so  diese  Dinge  nicht  selbst 
„gesehen,  zu  glauben,  was  vor  ein  Elendes  Anblicken  da  ge- 
9 Wesen.    Die  Moscawitische  Bach,  als  sie  fast  mitten  herdurch 
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„rinnet,  ist  vor  Hilz  des  Feuers  erwermel,  \Tid  in  blulrodt  vcr- 
^ wandelt;  die  Menschen  das  aller  gröste  vnd  raehrer  Theil  ver- 
„schmöcket  vnd  nicht  verbrandt,   das  auch  vmb  zehenfach  Gelt 
„nicht  Menschen  zu  bekoroen,  die  dieselben  begraben  mochten." 
I  Nun   folgt   noch  eine   kurze   Beschreibung  der  Tataren 

und  ihrer  Lebensart,  und  zum  Schlüsse  eine  Auflbrderung  an 
Iwan's  Feinde,  die  gegenwärtige  Schwäche  seines  Reiches  zu 
benutzen,  und  sich  die  in  diesem  Sendschreiben  itt)er  ihn  gege- 
benen Nachrichten  zu  Nutze  zu  machen. 

71. 

Johann     Taube. 

1572. 

Der  Livländische  Edelmann,  Johann  Taube y  wird  als 
Mitverfasser  des  so  eben  angefahrten  Sendschreibens  genannt, 
und  muss  daher  hier  auch  noch  besonders  unten  den  Schrift- 
steilem  erwähnt  werden,  die  uns  ihre  als  Augenzeugen  über 
Rii^sland  gemachten  Beobachtungen  selbst  hinleriassen  haben. 
Er  theilte  übrigens  länger  als  zwölf  Jahre  die  Handlungen  und 
Schicksale  seines  Freundes,  Eiert  Kruse,  die  deshalb  hier 
nicht  brauchen  wiederholt  zu  werden.  Wir  kennen  von  Taube 
auch  noch,  ausser  jenem  Sendschreiben,  eine  ebenfalls  hieher 
gehörige  gereimte  Geschichte  des  Deutschen  Ordens  in  Livland, 
deren  Original  im  Kön.  geh.  Archive  zu  Königsberg  aufbewahrt, 
und  in  dem  Index  Diplomaticus  Livoniae,  YoL  ü.  S.  269. 
No.  3270  unter  folgendem  Titel  aufgeführt  wird: 

Cieschichte  des  Dentschen  Ordens  in  Lirland, 
in  Reimen  beschrieben  von  Hans  Taube ,  einem  Li^- 
ländisehen  Edelmanne  vorerst  Gefangenen,  dann  Rath 
bey  dem  Zar  Iwan  Wessiijewitscii  zn  Moskaa.  Verfer- 
tigt za  Moskau  am  5  Mär^  1565, 
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72. 

Fedor  Senkowitsch  Woropai. 

1572. 

Fedor  Senkoufitsch  Woropai^  war  von  den  Reichs- 
Blanden  von  Polen  nach  Moskau  geschickt^  um^  dem  Scheine 
nach^  wegen  des  Friedens  zn  unterhandeln.  Der  Bericht  aber 
seine  Reise  nach  Russland  und  den  Erfolg  seiner  Gesandtschaft 
befindet  sich  handschriftlich  in  der  Yalicanischen  Bibliothek  ^  und 
daraus  in  den  Abschriften  und  Auszügen  des  Abbate  Alber- 
trandi;  No.  42^  unt^  dem  Titel: 

Slowa  Wielkiego  Ksi^dza  Moskiewskiego  do 
Ich  nici  Pnnow  Rad  Korony  Polskiey  i  Ksi^stwa 
Litewskiego.  Przez  Fcdora  Zienkowicza  Woropaja 
poslanca  od  panstwa  Polskicgo  i  Litewskiego. 


73. 

Michael  Haraburda. 
1573. 

Als  nach  dem  Tode  Siegismund's  II.  ein  Reichstag 
in  Warschau  eröffnet  wurde^  um  einen  neuen  König  für  Polen 
zu  wählen ;  war  unter  den  vornehmsten  Candidaten  auch  Iwan 
Wassiljewitsch  vorgeschlagen  worden.  Die  lithauischen 
Stände  schickten  deswegen  Miehael  Haraburday  einen  ans 
ihrer  Mitte,  als  Gesandten  nach  Moskau ^  um  dem  Grossfursten^ 
oder  seinem  Sohne  Theodor^  die  polnische  Krone  anzutragen. 
Barahurda  traf  Iwati  in  Nowgorod;  und  wurde  zwar  sehr 
gut  aurgenommeU;  konnte  aber  natärlich  keinen  guten  Erfolg 
seiner  gewiss  auch  nicht  aufrichtig  gemeinten  Sendung  erwarten^ 


—     272     — 

da  er  als  Haupterfordemisse  aufteilte,  dass  der  neue  König  in 
Polen  selbst  leben  und  den  Römischen  Glauben  annehmen  müsse. 
Die  Bedingungen^  i^elche  der  Grossfürst  dagegen  von  seiner 
Seite  aurstellte*!'';  wurden  eben  so  natärlich  von  den  pobiischen 
Standen  verworfen ^  und  so  fiel  die  Wahl  auf  den  Herzog 
Heinrich  von  Anjou^  der  nach  drei  in  Polen  verschwelgten 
Monaten  das  Land  als  Flüchtling  wieder  verliess^  upd  nach 
Frankreich  zurückkehrte  ^  um  dort  noch  unwürdiger  zu  herrschen 
und  zu  endigen. 

Haraburdäs  Origiiial  -  Beridit  an  die  Lithauischen 
Stände  ist  handschriftlich  aus  der  Ottobonischen  Bibliothek  in 
die  Yaticanische  gekommen^  und  befindet  sich  daraus  in  den 
Alb  er  trandi  sehen  Abschriften^  No.  44  unter  äem  Titel: 

Relacya  Poselstwa  Haraburdy  do  Moskwy  w 
roku  i573. 

In  den  von  dem  Conte  Marino  Marini  in  der  Yati- 
cana  veranstalteten  Sammlung  von  Abschriften  wird  dieser  Bericht^ 
in  welchem  Harahurda  fölschlich  Harabunda  genannt  ist, 
unter  No.  42  also  bezeichnet: 

Relatio  MichaeHs  Harabunda  Lituaui  de  tractatis 
a  se  cam  Magno  Moscoyiae  Dace  snper  qnibusdam  ad 
Regnam  Polooiae  et  Litraniae  perdnentibas.  Arm.  XL 
Cas.  7.  No,  1. 


317.  In  der  ausf&hriichen  und  schlauen  Antwort,  welche  Iwam  den 
ütbinischen  Abgeordneten  gab,  sagte  er  unter  Anderm:  |,Ich  weiss,  dass  Oester- 
«reich  und  Frankreich  in  ihren  Unterhandlungen  mit  euch  weit  nachgiebiger  sind; 
«allein  siä  sind  kein  Muster  für  Ri^ssland,  und  wir  wissen  dass  es  ausser 
„uns  und  dem  Sultan  keinen  Fürsten  in  Europa«  giebt,  dessen  Geschlecht  langer, 
„als  200  Jahre  regierte.  Die  einen ' stammen  Ton  Prinzen  ab,  die  andern  sind 
„Ausländer,  und  werden  Ton  dem  Glänze  der  Königs  -  Krone  angelockt;  wir 
„aber  sind  ein  Ur-Zar  und  stanunen  von  dem  Kaiser  ^ugmima  ab,  was  Alien 
«bekannt  ist.  "^     S.  JSTaramain'a  Ge$ck.  d,  Russ.  Reieh$,  Th.  YOI.  S.  i85. 


j 
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74. 

Zacharias  Vheling. 
1573. 

Zacharias  Vkelingy  der  Rechte  Doctor^  war  schon 
in  den  Jahren  1562  und  1564  von  dem  Könige  von  Dänemark^ 
Friedrich  dem  Zweiten^  als  Gesandter  nach  Moscau  geschickt 
worden.  Im  Jahre  1573  wurde  er  abermals  an  den  Grossfär- 
sten  Iwan  Wassiljewitsch  abgefertigt  und  demselben  im 
Februar  desselben  Jahres  in  Nowgorod  vorgestellt.  Die  Beschreibung 
seiner  Gesandtschaft^  die,  so  wie  die  beiden  frühem^  den  Haupt- 
zweck hatte  ^  Dänemarks  Rechte  auf  Esthland^  Oesel^  Filten^  u. 
s.  w.  zu  sichern^  befindet  sich  in  dem  Grossherzoglich  Mecklen- 
burgischen Archive  zu  Streb'tz  und  daraus  abschriftlich  in  dem 
Rumanzow'schen  Museum  in  St.  Petersburg. 


75. 

Jakob  von  lllfeld. 
1575.  1578. 

Friedrich  n^  König  von  Dänemark^  schickte  im  Jahre 
1575  eine  grosse  Gesandtschaft  nach  Russland ^  welche  aus 
XJlstand  von  Estrop,  Arnold  Ugerup  von  Urup,  Jakob 
-con  Ulfeid^^^y  noch  sechs  Männern  von  Adel»*»,  dem  Secretair 


318.  Ulf  eid  wird  von  Ly9chamder  in  seiner  Epütola  an  Goidoiiy  auch 
9^9ifeld  genannt. 

319.  Diese  waren  nach  Ulfeida  Angabe  p.  3 :  der  Reise  -  Zahlmeister 
Johaimea  IVemiermatm  von  Olsirup,  der  Reise-Marschal  Siemo  JUaiMenj  Henning 
Fakiery  welcher  der  Küche  vorstand,  Georgine  Suvaveniue,  Reise-Kellermeister, 
nnd  Daniel  Höckern  und  Georg  Mnncke. 

18 
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Paul  Wernicke^  einem  Geistlichen  und  einer  Dienerschaft  von 
mehr  als  100  Personen  bestand.  Der  Zweck  derselben  war, 
einen  dauerhaften  Frieden  zu  bewirken^  und  zunächst  die  Zuräck- 
gabe  der  esthländischen  Schlösser  Habsal^  Leal  und  Lohden  zu 
erhalten^  welche  die  Russischen  Truppen  in  dem  nfimUdien  Jahre 
besetzt  hatten.  Die  Gesellschaft  schifile  sich  am  9  Mai  ze 
Copenhagen  in  drei  grossen  Schiffen  und  sechs  kleinen  Fahrzeu- 
gen ein^  und  stieg  nach  mancherlei  Ungemach  bei  Peman  an's 
Land^  von  wo  die  Reisenden  ihren  Weg  zu  Lande  fortsetzten; 
und  endlich  aber  Pleskow  und  Nowgorod^  durch  Gegenden^  die 
durch  Krieg  und  Hungersnoth  verödet  waren^  unter  Entbehrungen 
und  Yernachlfissigungen  aller  Art  am  19  August  in  Moskau 
anlangten.  Hier  war  ihr  Aufenthalt  nur  von  kurzer  und  völlig 
fruchtloser  Dauer ^  wahrend  welcher  sie  eine  durchaus  schnöde 
Behandlung  erfahren  mussten.  'Ihre  Rückreise  ging  wieder  zh 
Lande  bis  Pernau;  hier  schilften  sie  sich  am  9  Nov.  ein,  litten 
Schiffbruch^  und  landeten  endlich  unter  grossen  MühseUgkeiten 
an  der  Käste  von  Kurland^  von  wo  sie  glücklich  nach  Dänemark 
zurückkehrten. 

JJlfeld  wurde  1578  noch  einmal  nach  Moskau  geschickt^ 
und  schloss  am  28  August  mit  dem  Russischen  Bevollmächtigten 
einen  Traktat  ab^  welchen  der  König  von  Dänemark  aber  nidit 
ratificirte^  und  der  ihm  die  Ungnade  seines  Hofes  zuzog.^^o 

Jakob  von  Ulf  eid  beschrieb  seine  Reise  nach  Rnssland 
in  lateinischer  Sprache ;   ohne  sich  dabei  zu  nennen^   und  seine 


320.  S.  Bä$ekmg8  MagoMm  für  GiecMekte  und  Erdk^chr.  Th.  Va 
S.  305—306.  Tycho  Ho/matm  sagt  in  s.  Pariraiig  hisioriqtte$  de$  komma 
illmBtrf  de  Damemark  (Copenhague  1746.  P.  1—7.  4°.)  P.  6.  p.  157  von  ihm: 
„Comme  le  Roi  lui  avait  command^,  de  n^gocier  une  paix  pour  toqjonrs  et  point 
„une  tr^ve,  il  tomba  en  disgrace,  et  Uhlefeld  Ait  la  mdme  ann^e  raye  du  nombre 
.des  Senatears  do  Royaume.*' 


—     275     — 

Handscbrift  ging  noch  bei  seinem  Leben  verioren^  ohne  dass  das 
Geringste  davon  bekannt  vfmde.  Endlich  fand  der  berühmte 
Melchior  Goldast  dieselbe  160i  durdi  Zufall  in  Lyon  in 
dem  Laden  eines  Gewürzkrämers  ^  dem  sie  als  Makulatur  ver- 
kauft worden  w&r^  und  von  welchem  er  sie  an  sich  brachte. 
Ohne  über  dieselbe  etwas  Näheres  herausbringen  zu  können^  als 
dass  ihr  Verfasser  Jakob  geheissen^  und  ein  dänischer  Edelmann 
gewesen  war^  machte  er  siehst  durch  den  Druck  bekannt  unter 
dem  Titel: 

Jacobi,  Nobilis  Dani^  Friderici  II  Regis  Legati, 
Hodoeporicoa  Ruthenicuin,  nunc  primiim  editum  cum 
figuris  aeneis,  ex  Bibliotheca  Melcfaioris  Heiminsfeldi 
Goldasti.     Francofarti  1608.    4^ 

Nachdem  diese  Ausgabe  erschienen  war^  erfuhr  Goldast 
durch  einen  gelehrten  dänischen  Prediger^  Namens  Ly Schänder^ 
den  Namen  und  die  Würde  des  Verfassers^  und  durch  genauere 
Erkundigungen  brachte  er  auch  in  Erfahrung^  dass  Ulfeid  seine 
Handschrift  vormals  bei  dem  Genfer  Buchhändler^  Henri 
Etienne^  niedergelegt  gehabt^  durch  dessen  Sorglosigkeit  sie 
sich  in  eine  Krämerbude  in  Lyon  verloren  habe.  Er  besorgte 
nun  später  eine  neue  Ausgabe  dieser  Reise^  bei  welcher  er  den 
Verfasser  nannte^  und  die  er  einem  Grafen  Solms^^a  dedicirle^ 
während  er  die  erste  einem  Grafen  Donaburg  zugeschrieben 
hatte. 


321.  Hunc  prudentiae  iegaiivae  thetaurumy  wie  Goldati  das  Werkchen 
in  der  ZodgnaDf  neimt« 

322.  GoUUut  fordert  in  seiner  Zuschrift  den  Grafen  Soimg  auf,  da  er 
schon  so  Yiele  literarische  Merkwürdigkeiten  zusammengebracht  hätte,  nun  aueh 
Rassland  kennen  zu  lernen,  so  wie  Arüioieles  auch  gegen  Alexamder  dem  Grouen 
geiussert  habe:  non  miniM  rei^rre  barbaras  gentes  qoam  ciTiles  Tidisse. 
In  dieser  Zuschrift  sagt  er  auch  von  Vifeid,   er  sei  miiim  quidem  elegans  in 

docendo.  sed  in  cxistimando  admodam  pradens. 

18* 
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Diese  neue  Aasgabe  erschien  unter  folgendem  Titel: 

Nobilissimi,  et  Strenaissimi  EquitisDani,  Jacobi 
Ulfeldii,  Domini  in  Ulfeldtzholm  et  Selsoria  etc.  Regii 
Danorum  Consiliarii,  Legatio  Moscoyitica,  sire  Hodoe- 
poricon  Rutbenicum  in  qno  de  Russoram^  Mosebornm 
et  Tataronim  Regionibus,  Moribus,  Religione,  Guber- 
natione^  et  Aula  Imperatoria  quo  potuit  compendio  et 
eleganter  exsequitur.  Accesserunt  Claudii  Christophori 
Ljsrhandri^  Praepositi  Herfolgensis,  Epistolae  de  authore 
faujus  opusculi:  nee  non  figurac  yariae  in  aes  incisae 
a  Job.  Theodoro  de  Ery.  Omnia  simul  edita  ex 
bibliotbeca  et  studio  Viri  Nobiliss.  et  Clariss.  Melcbioris 
GoldastiHeiminsfeldiia^  etc.  Francofnrti  a.  M.  1627.  4''. 

Beide  Ausgaben^  welche  einige  Literatoren  für  ganz 
verschiedene  Bächer  angesehen  haben  ^  unterscheiden  sich  bloss 
durch  den  Titel  und  die  auf  demselben  genannten  Briefe  Ly- 
schander's.  so  wie  durch  die  Dedicationen.  von  einander. 

In  G.  H.  Stuck's  Verzeicbn.  ron  Land-  und 
Reisebescbr.  Th.I.  S.  304  wird  eine  Ausgabe  von  1622  4°. 
angefahrt^  was  aber  wohl  auf  einem  Irrthume  beruht^  weil  diese 
sonst  nirgends  vorkommt.  Auch  der  Titel  ist  ungenau  und 
gewiss  nicht  nach  eigener  Ansicht  angegeben.    Er  lautet  hier: 

Jac.  Ulfeldi  legatio  moscovitica:  hodoeporicon 
rhutenicum,  in  quo  de  Russorum,  Moscorum  et  Tarta- 
rorum  regionibus^  moribus^  religione  eompendiose 
exequitur  (sie)  Francof.  1608.  4^    Francof.  1622.  4^ 


323.  Ly9chander  scheint  die  Bezeichnung  Ueimina/eldim  für  Goidoii's 
rCamen  angesehen  zu  haben,  denn  er  redet  ihn  in  den  Epistolis  an:  Ckrimme 
Heinnnnfeldi, 
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Wieder  abgedrackt^  nach  der  ersten  Ausgabe  unter  dem 
Titel: 

Jacobi  Ulfeldii  Legatio  Moscoriliea  sire  Ilodoe- 
pericon  Ruthenicum.  In  Historiae  Ruthcnicae  Scrip- 
tores  Extori  Saecali  XVI.  Ed.  Adalbertas  de  Star- 
ezewski.  Berolini  et  Petropoli  mdcccxlii.  Vol.  L  No.  X. 

Vlfeld  traf  in  Livland  die  schrecklichsten  Spuren  des 
furchtbarsten  Elends^  und  begegnete  mehrmals  Tataren  -  Trupps^ 
welche  Tdusende  von  Gefangenep  aus  Städten  und  Dörfern  mit 
sich  fortführten^  und  W^ber  und  Mädchen  aus  denselben  unter- 
wegs einzeln  verkauften.  Der  Prediger  der  Gesandtschaft  wurde 
oft  heimlich  ersucht^  die  Kinder  der  Bauern  zu  taufen.  Dorpat 
lag  damals  fast  ganz  in  Schutt,  und  da  die  Schwedischen  Trup- 
pen sich  in  dieser  Gegend  noch  immer  mehr  ausbreiteten^  so 
mussten  die  Reisenden  mit  ihren  Russischen  Begleitern  oft  grosse 
Umwege  machen.  Am  24  Juni  kamen  sie  nach  Pleskow^  wo 
sie  unter  grossen  Entbehrungen  6  Tage  bleiben  mussten,  bis  die 
Erlaubniss  zu  ihrer  Weiterreise  von  Moskau  eintraf.  Pleskow 
zeigte  sich  ihnen  damals  noch  in  seinem  Flor^  und  halte  300 
Kirchen  und  150  Klöster^  fast  alle  von  Stein  gebaut  und  reich 
verziert.  <24  Nowgorod  hatte  ebenfalls  noch  seinen  alten  Glanz^ 
war  aber  in  seinem  Innern  entmuthigt  und  verödet^  so  dass 
kaum  für  Geld  die  nolhwendigsten  Nahrungsmittel  zu  finden 
waren.  326  Hier  mussten  sie  sich  5  Wochen  aufhalten,  während 
welcher  Zeit  sie  durch  Augenzeugen  viele  einzelne  Züge  von  der 


324.  Der  Peipus  wird  hier  Pehty  und  der  nmen-See  $iagmum  Eimin' 
8choo$»ere  cognomimäum  genannt;  wobei  die  letztere  Benennung  wahrscheinlich 
aus  Hmen  und  Osero  zusammengesetzt  ist. 

325.  Bei  der  Erwähnung  des  tollen  Uebermuths  der  OpriUchnina  wird 
diese  JpricH  genannt. 
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Grausamkeit  erfahren^  mit  welcher  Iwan  Wassiljewitsch  diese 
unglückliche  Stadt  kurz  vorher  gestraft  hatte.  Die  Fortsetzung  ihr^ 
Reise  wurde  ihnen  immer  unertrA^cher  gemacht;  sie  bekamen  gar 
keine  Lebensmittel  mehr^  und  erhietten  fiOr  ihre  Fuhrwerke  nur 
wenige  und  elende  Pferde,  so  dass  ihre  Dienerschaft  fast  immer 
.  zu  Fusse  gehen  musste,  und  die  Pristawens^^  nahmen  nicht  die 
geringste  Rücksicht  auf  die  Beschwerden  der  Gesandten.  In 
Twer  erfuhren  sie,  dass  der  Grossfürst  sich  in  Sloboda  aufhielt, 
von  wo  derselbe  sich  oft  nach  dem  Kloster  Troitzkoje  begebe, 
um  dort  sein  Gebet  zu  verrichten.  In  der  Nähe  des  Schlosses 
wurden  sie  von  einer  Menge  Bojaren  empfangen,  die  ihnen 'ent- 
gegen geschickt  waren,  aber  wenig  Umstände  mit  ihnen  machten; 
eine  Geringschätzung,  die  Ulfeld  ihnen  erwiedem  zu  müssen 
glaubte.  Am  Abende  ihrer  Ankunft,  am  19  August,  kam  der 
Bojar  Bolher  Cwahrscheinlich  Boldfir)  zu  ihm,  um  zu  erfahren, 
in  welcher  Absicht  er  von  seinem  Könige  geschickt  worden 
wäre.  Am  Morgen  darauf  wurde  den  Gesandten  angezeigt,  dass 
der  Grossftirst  sie  am  folgenden  Tage  empfangen  würde,  wobei 
sie  sich  der  grössteii  Vorsicht  und  Ehrerbietung  zu  befleissigen 
hätten,  indem  sie  ein  in  Russischen  Diensten  stehender  Dehnet- 
scher,  Namens  Jakob,  aus  Oesterreich,  darauf  aufmerksam  machte, 
dass  wenige  Jahre  vorher  ein  fremder  Gesandter  bloss  deswegen, 
weil  er  bei  seiner  Anrede  den  Titel  seines  Herrn  eher  als  den 
des  Grossfürsten  genannt  hätte,  sogleich  schimpflich  weggejagt 
worden  wäre-»»^  Auf  die  Frage,  ob  und  was  für  Geschenke  seines 
Kömgs  er  für  den  Grossfürsten  überbrächte,  antwortete  UlfeM, 
er  habe  fax  den  Grossfursten  und  dessen  ältesten  Sohn  grosse 


326.  PraeUabaU  nennt  sie  Ul/9ld. 

327.  „Ignominiose  rejecUis  atque  explosus  in  ipso  temporis  momento 
»quo  advenerat." 
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vei^ldete  Becher  von  Silber  mitbekommeii^  und  als  Boldär 
bemerkte^  dass  durchaus  auch  für  den  jOnfsten  Prinzm  Geschenke 
hinzugefügt  werden  mässten^  erklärte  sich  der  Gesandte  bereit, 
diess  eben&lls  2u  beobachten,  worauf  sich  der  Bojar  ein  genaues 
Verxeichniss  aller  dieser  Verehrungen  geben  liess. 

Am  21  Aug.  wurden  die  Gesandten  mr  Audienz  geflihrt. 
Sie  näherten  sich  durdi  mehre  mit  reichgeklddetm  Bojaren  an- 
geiiilKe  Zimmer  bereits  der  Thäre  des  Thron-Saales,  als  ihnen 
ein  Deutscher  Dofanetscher,  Name^  Kaspar,  eiligst  entgegen 
kam,  um  sie  nochmals  zu  warnen,  dass  sie  ja  nicht  den  Titel 
ihres  Köm'gs  vor  dem  Grossfurstlichen  nennen,  auch  nicht  unter- 
lassen möchten,  den  Zarischen  Prinzen  zu  begrüssen.  Bei  ihrem 
Eintritte  fanden  sie  den  Saal  voll  von  Bojaren  in  kostbaren 
Kleidern,  welche  zu  beiden  Seiten  auf  einer  langen  Bank  sassen. 
Der  Grossfurst  sass  auf  einem  Throne^  der  etwa  eine  Elle  vom 
Fussboden  erhöbet  war,  er  trug  ein  gelbseidenes,  mit  kost- 
baren Steinen  bedecktes  Gewand,  und  hatte  um  den  Hals  ein 
aus  Edelsteinen  gebildetes  Kleinod.  Sein  Haupt  bedeckte  eine 
reichbeselzte  Mütze,  und  über  derselben  strahlte  die  Zarische 
Krone:  in  der  Rechten  hielt  er*  das  Zepter,  sämmtlibhe  Finger 
waren  mit  Ringen  bedeckt.  Der  Prinz  hatte,  seinem  Vater  zur 
Rechten,  einen  etwas  niedrigem  Sitz.  Er  trug  din  Gewand  von 
rother  Seide,  das  in  Edelsteinen  strahlte,  und  hatte  auf  dem 
Haupte  eine  Mütze  von  kostbarem  Pelzwerke,  Vor  dem  Throne 
standen  vier  junge  Bojaren  mit  Aexten  in  den  Händen. ^^^  Sobald 
der  Grossfurst  die  Gesandten  erblickte,  streckte  er  dem  Ulfeld 
die  Hand  entgegen,  welche  dieser  auf  die  Erinnerung  des  Cere- 
monien-Meisters  ergriff;  eine  ähnliche  Auszeichnung  widerfuhr 
den  andern  Gesandten,  und  hierauf  eriiundigte  sich  der  Grossfurst 


328.    Die  bekannten  Ryndy. 
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nach  dem  Befinden  ihres  Königes  bei  ihrer  Abreise.  Kaum  hatte 
Ulfeid  darauf  seine  Anrede  begonnen^  als  ihn  der  Grossf&rst 
mit  der  Bemerkung  unterbrach^  es  wäre  genug;  das  Uebrige 
möchten  die  Gesandten  mit  seinen  Käthen  und  Bojaren  verhan- 
deln. Sie  mussten  sich  nun  setzen  und  erhielten  die  Ein- 
ladung zu  der  Grossfurstlichen  Tafel,  mit  der  Weisung,  aufzu- 
stehen und  sich  fSr  diese  Gnade  zu  bedanken.  Darauf  wurde 
ihnen  erlaubt,  die  nritgebrachten  Geschenke  zu  überreichen,  weldie 
von  den  Bojaren  in  Empfang  genommen  und  sogleich  wegge- 
bracht wurden. 

Bei  der  Mittags  -  Tafel  erschien  der  Grossfiirst  in  einem 
andern,  weniger  kostbaren  Kleide,  und  trug  auf  dem  Haupte 
eine  Bedeckung  aus  rothem  Tuche  mit  Edelsteinen  besetzt.  Auch 
hatten  alle  Bojaren  weniger  reiche  Kleider  an,  als  bei  der  Audienz, 
wo  sie  sämmtlich  kostbare  Kleidungen  aus  dem  Grossfurstlichen 
Schatze  trugen.  Die  Gesandten  speisten  an  einem  besondem 
Tische,  zur  Linken  der  Tafel,  an  welcher  der  Grossfurst  und 
dessen  ältester  Sohn  sassen.  Nachdem  der  Zar  ein  wenig 
Branntwein  getrunken  hatte ,  wurden  die  Speisen  durch  Hofbe- 
diente hereingetragen  und  vor  ihm  hingestellt,  worauf  er  befahl, 
diese  oder  jene  Schüssel  den  vornehmsten  Gästen  zu  bringen. 
Die  erste  bekam  der  oberste  Feldherr,  Knäs  Iwan  Fedoro- 
witsch  Stiloffsky*),  die  zweite  der  Grossfurstliche  Schwie- 
gersohn"*), die  dritte  Vlfeld  u.  s.  w.    Dasselbe  geschah  mit 


*)    Wohl  der  Fürst  Iwan  Fedorowiisch  MsitBlawskifl 

JV.  A. 

**)  Der  Herzog  MagnuM^  Bruder  des  Königs  von  Dänemark,  der  1570  zo 
Iwan  Was9iljeu>it9ch  überging  und  1573  dessen  Nichte  die  Prinzessin  Maria 
^Vladimirowaa  ehelichte? 

N.  J. 
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Melh  and  Malvoisir-Weinss»  in  goldenen  Pokalen.  Jeder  der  so 
Beehrten  erhob  sich  zum  Danke  ^  und  mit  ihm  jedesmal  sämmt- 
liehe  Tischgenossen,  welches  65  mal  geschehen  musste,  und 
wobei  die  Fremden  noch  häufig  von  den  Bojaren  angetrieben 
wurden,  sich  recht  ehrerbietig  gegen  den  Grossfürsten  zu  ver- 
neigen. Während  der  Mahlzeit  wurde  Ulfeid  auch  an  die 
Tafel  des  Grossfursten  gerufen^  der  ihm  durch  den  Dolmetscher 
sagen  Hess,  er  wisse ^  dass  er  auf  seiner  Reise  viel  Ungemach 
auszustehen  gehabt  habe^  und  hätte  Befehl  gegeben  ^  dass  ihm 
Alles  verabfolgt  würde ,  was  zu  seiner  Erholung  und  Bequem- 
licMeit  beitragen  könnte.  Die  Tafeln  waren  bedeckt  mit  Speisen 
in  silbernen  Schüsseln^  und  Getränken  in  kostbaren  Schalen.  Der 
Grossfürst  und  sein  Sohn  allein  bedienten  sich  Messer^  einer  halben 
Elle  lang;  ihre  Trinkgeschirre  und  Löffel  waren  von  Holz.  Nach 
der  Mahlzeit  empfingen  die  Gesandten  noch  Jeder  aus  der  Hand 
des  Grossfursten  eine  Schale  mit  rothem  Meth^  worauf  sie  wieder 
zurück  in  ihre  Wohnung  geftthrt  wurden. 

» 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  Gesandten  nach  Hofo 
beschiedeU;  um  mit  den  Grossfursllichen  Käthen  zu  unterhandeln^ 
welches -den  Tag  darauf  noch  fortgesetzt  wurde,  wobei  sich 
Vlfeld  über  gegen  ihn  geäussertes  Misstrauen  und  überall 
angewandte  Hinterlist  beschwerte.  Endlich  waren  alle  Angelegen- 
heiten zum  Schlüsse  gebracht,  und  die  Gesandten  wurden  am 
28  August  nach  Hofe  geholt,  weil  der  Grossfürst  in  ihrer  Ge- 
genwart den  geschlossenen  Vertrag  feierlich  bestätigen  wollte. 
Iwan  Was  silje witsch  trug  an  diesem  Tage  ein  reiches 
Gewand  von  rothem  Seidenzeuge,  das  mit  Edelsteinen  und 
Perlen  reich  besetzt  war;  um  den  Hals  hatte  er  einen  Schmuck 


329.    Hier  Fmmmo  MarviaiMum  genannt. 
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ans  Gold  und  kostbaren  Steinen.  Auf  dem  Haupte  trug  er  eine 
hohe  aufs  prachtvollste  verzierte  goldene  Krone.  In  der  Rechten 
hielt  er  einen  Reichs -Apfel;  in  der  Grösse  eines  KinderfcopieS; 
von  Gold  und  rings  umher  mit  Steinen  besetzt  ^  dm  er  nach 
eim'ger  Zeit  wieder  auf  ein  neben  dem  Throne  dazu  befindUches 
Gestell  setzte  und  darauf  auch  die  Krone  ablegte,   die  auf  ein 

* 

goldenes  Gefass  gestellt  wurde.  Nun  wurden  die  Briefe  und 
Urkunden  vorgelesen ,  woran  der  Grossfärst  nicht  viel  Theil  zu 
nehmen  schien,  denn  er  rief  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Bojaren  zu 
sidi;  drehte  seinen  Stab,  spielte  mit  seinen  Ringen  u.  s.  w. 
Nadi  vollzogener  Verlesung  traten  zwei  Bojaren  herbei,  wdche 
me  Silberne  Schüssel  hielten;  in  diese  legte  der  Grossiurt  mit 
grosser  Würde  die  Friedens-Urkunde  und  auf  dieselbe  ein  kost- 
bares Cnicifix,  welches  er  küsste,  und  dabei  mit  lauter  Stimme 
erklärte,  er  wolle  den  Inhalt  des  Vertrages  gewissenhaft  beob- 
achten. Nun  wurde  ein  Neues  Testament  in  Slawonisdier  Sprache 
herbeigebracht  und  in  demselben  das  Evangelium  Johannis  auf- 
geschlagen und  den  Gesandten  dargereicht.  Diese  legten  ihre 
Hand  darauf  und  küssten  es,  indem  sie  im  Namen  ihres  Königs 
schworen,  dass  von  seiner  Seite  der  Friede  unverbrüchlich  w^de 
vollzogen  werden.  Darauf  wurde  ihnen  in  drei  grossen  silbernen 
Gelassen  Metfa  gereicht  und  ihnen  angedeutet,  dass  ihr  Geschäft 
hiermit  beendigt  wäre,  wobei  ihnen  der  Grossiurst  zum  Schlüsse 
die  Hand  bot  und  ihnen  auftrug,  ihren  König  von  ihm  zu  grossen. 
Kaum  waren  sie  in  ihrer  Wohnung  angelangt,  als  ihnen  die 
Grossfürstlichen  Abschieds  -  Geschenke  mit  grosser  Feierlichkeit 
äberbracht  wurden,  welche  in  kostbarem  Pelzwerke  bestanden 
und  von  Ulfeid  auf  eim'ge  Tausend  Thaler  geschätzt  wurden. 
Diese  Freigebigkeit  erstreckte  sich  indessen  nur  auf  den  Gesand- 
ten und  fünf  seiner  vornehmsten  Begleiter,  von  denen  jeder  27 
Zimmer  Zobel-Felle  und  17  Zimmer  Marder  erhielt. 
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Ehe  nun  Vlfeldy  in  seinem  Reise-Berichte^  Mpskan  ver- 
lässt,  holt  er  noch  mehre  nicht  unwichtige  Bemerkungen  nach, 
von  denen  ich  einige  anfuhren  zu  mflssen  glaube.  Gleich  am  Tage 
ihrer  Ankunft  wurde  den  Gesandten  angezeigt,  sie  durften  sich  ihrer 
Trompeter,  die  auf  der  Reise  immer  bei  ihren  Mahlzeiten  musizirt 
hatten,  nicht  ferner  bedienen,  auch  sei  es  ihnen  und  ihren  Leuten 
untersagt,  ihre  Wohnung  ohne  Yorwissen  des  Grossfiirsten  zu 
verlassen,  so  wie  auch  Niemandem  der  Zugang  zu  ihnen  gestattet 
war.  Zu  ihrem  Unterhalte  wurde  ihnen,  ganz  gegen  die  frühere 
Gewohnheit  und  wahrscheinlich  durch  Missbräuche  der  Unter- 
beamten, nichts  als  Rindfleisch,  Schafe  und  Hühner,  aber  keine 
Fteche^  und  zum  Gebrauche  nur  Wasser,  und  dieses  weder  hin- 
reichend noch  immer  in  trinkbarem  Zustande,  geliefert,  so  dass 
sie  ihre  Zuflucht  zu  den  geringen  Yorräthen  nehmen  mussten, 
die  ihnen  no<;h  von  der  Reise  übrig  geblieben  waren.  An  dem 
Dämlichen  Tage,  an  welchem  ihnen  die  Grossi&rstlichen  Geschenke 
überreicht  wurden,  mussten  sie  auch  schon  Moskau  verlassen, 
und  es  wurden  ihnen  zu  ihren  Einrichtungen  nur  drei  Stunden 
vergönnt.  Sie  traten  demzufolge  ihre  Rü(^eise  am  29  August 
an.  Schon  au*»  dem  ^^^  nach  Twer  begegneten  sie  häufig 
Abiheilungen  von  Tataren,  welche  aus  Livland  zurückkehrten 
und  Scharen  von  Gefangenen  vor  sich  her  trieben  und  unterwegs 
um  einen  Spottpreis  .verkauften.  In  Wyschnoi  Wolotschok  fanden 
sie  liir  sie  bestimmte  Schiffe,  die  sie  nach  einer  sehr  langweili- 
gen und  zum  Theil  gefährlichen  Reise,  nach  Nowgorod 
brachten. 
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76. 

Elias  Eisenberg. 
1575. 

EUas  Eisenberg,  Secretair  in  der  deutschen  Kandei 
za  Kopenhagen,  war  bereits  im  Jahre  1571  nach  Russland  ge- 
sandt worden,  wobei  er  unter  andern  den  Auftrag  erhalten  hatte, 
auf  die  Antrfige,  die  wegen  des  Herzogs  Magnus  geschehen, 
und  auf  dessen  vorgeschlagene  Yermählang  mit  der  Prinzessin 
Maria^  des  Färsten  Wladimir  Andrejewitsch  Tochter^  zu 
antworten. 

Im  Jahre  1575  wurde  er  zum  zweiten  Male  nachRussland 
geschickt;  um  über  die  Beeinträchtigungen  von  Seiten  der  Russisdien 
Wojewoden  im  norwegischen  Lappland  Klage  zu  fähren.  Er  kam 
den  19  Mai  nach  Narwa^  und  den  24sten  nach  Nowgorod,  wo 
er  bis  zum  20  Juni  blieb,  als  er  die  Nachricht  erhielt^  dass  der 
Grossfurst  ihm  den  24sten  zu  Dorschall  (Torshok?3,  58  Meilen 
von  Nowgorod,  Audienz  ertheilen  würde.  Er  langte  dort  auch 
zur  bestimmten  Zeit  an,  da  aber  der  Grossiurst  unterdessen  seine 
Absicht  geändert  hatte,  musste  Eisenberg  dm  25.  Juni  nadi 
Otfer  (Twer},  12  Meilen  von  Stargilz  (Staritza?),  reisen,  wo 
Iwan  Wassiljewitsch  sich  damals  'aufliielt,  und  wohin  er  am 
1  JuU  mit  200  Pferden  abgeholt  wurde.  Am  5^^  veriangte 
der  ihm  zugeordnete  Pristaw  ein  schriftliches  Verzeichniss  der  lor 
den  Russischen  Hof  mitgebrachten  Geschenke.  Am  7^^^  wurde 
er  mit  30  Pferden  zur  Audienz  geholt.  Der  Grossiurst  hatte 
seinen  Sohn  Iwan  Iwanowitsch  neben  sich,  und  empfing  den 
Gesandten  sehr  gnädig.  Am  i6^^^  erhielt  er  zum  zweitcnmale 
Gehör,  wobei  der  Grossfurst  sich  sehr  ungehalten  darüber  zeigte, 
dass  der  König  von  Dänemark  ihm  seine  Yermittelung  zu  einem 
Frieden  hatte  antragen  lassen.    Er  sagte  unter  Anderm:  pdass 
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„es  f&r  ihn^  der  vom  Kaiser  Augastus  abstamme;  unanständig 
„sei;  sich  mit  dem  Könige  von  Schweden  in  Unterhandlungen 
„  einzulassen ;  der  ja  nur  ein  erwählter  König  und  noch  dazu 
„von  geringem  Herkommen  wärC;  so  wie  auch  sein  Vater  Gustav; 
„ein  Fürst;  der  ja  auch  ohnehin  keine  Titel  von  andern  König- 
„  reichen  fÖhrC;  und  vormals  nur  die  von  AbO;  Wiburg  und 
„eim'gen  Schlössern  angenommen  habe^  die  nie  Reiche  gewesen 
„wären.  Es  wundere  ihn  daher  sehr,  dass  der  Köm'g  Friedrich^ 
„sein  Bruder;  den  von  Schweden  in  seinem  Briefe  einen  König 
„nennen  könne ;  und  dass  er  sich  selbst  dabei  so  viel  vergebe. 
„Er;  der  GrossfQrst;  wfirde  hie  einem  Schwedischen  Gesandten 
„Audienz  geben ;  und  wenn  sie  deshalb  anzutragen  hätten;  so 
„möchten  sie  sich  damit  an  seinen  Statthalter  in  Nowgorod 
„wenden.^  Der  Grossfürst  verlangte  femer;  dass  die  Schlösser 
PadiS;  Habsal;  Lohde  und  Leal  dem  Herzoge  MagnuS;  den 
er  wie  seinen  eigenen  Sohn  liebC;  gegen  Erstattung  der 
dai&r  bezahlten  Summen;  übergeben  werden  möchten.  Da  aber 
Eisenberg  aber  diesen  Gegenstand  keine  Instruction  hatte,  und 
sich  darüber  nicht  in  Unterhandlungen  einlassen  konnte;  so  bat 
er  um  die  Erlaubniss  zurückzureisen.  Er  erhielt  nun  eine 
Abschieds -Audienz,  bekam  ein  Zimmer  Zobel  zum  Geschenke; 
verliess  Russland;  und  traf  den  25  Juli  schon  wieder  in  Narwa 
ein. 

Eisenberg's  Gesandtschails  -  Bericht  befindet  sich  im 
Origmale  in  dem  Königl.  Archive  in  Kopenhagen.  Ein  Auszug 
aus  demselben  steht  abgedruckt  in  Bttsching's  Magazin  für 
Geographie  nnd  Geschichte^  Th.  VH;  S.  304.  305. 
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1575. 

In  den  Schätzen  der  Vaticanischen  Bibliothek  befindet 
sich  ein  Reise -Bericht  über  Russland  in  ilaliänisdier  Sprache^ 
den  ein  Oesterreichischer  Gesandter^  Namens  Johann  PemsteiHy 
im  Jahre  1575  verfasst  haben  soU^  und  welcher  den  Titd  fährt: 

Relatione  di  Moscoria,  fatta  da  Gioranni  Pern- 
st^in,  mandato  Ambaifteiatore  a  questa  Corte  dair  Impe- 
ratore  Massioiiliano  II.,  mit  welcher  Ueberschrift  dieser 
Bericht  auch  in  den  Auszügen  des  Abbate  Albertrandi  unter 
No.  45  aufgeführt  ist. 

Da  es  aber  keinen  Oesterreichischen  Gesandten  dieses 
Namens  gegeben  hat^^^,  so  sucht  Karamsin  in  s.  Gescbiehte 
des  Russischen  Reiehs,  Th.  Vni.  S.  343.  Anm.  230  den- 
selben folgendermassen  zu  erklären. 

„Im  Originale,  sagt  er,  stand  wahrscheinlich  der  Name 
„des  Verfassers  nicht,  und  irgend  Jemand,  der  von  Herberstein 
„gehört,  welcher  unter  Maximilian  nach  Russland  geschidit 
„wordra  war,  setzte  Pernstein  hin.  Aber  dieser  Giovanni 
„ist  Johann  Kobenzel;  nicht  allein  die  Zeit  (Jahr  1575); 
„sondern  alle  historischen  Umstände  beziehen  sidi  ungezweifelt 
„auf  seine  Gesandtschaft.^  Und  nun  entlehnt  er  diesem  Berichte 
mdire  Stellen,  die  besonders  Bezug  auf  cBe  Pracht  an  dem 
Hofe  des  Grossi&rsten  Iwan  Wassiljewitsch  haben. 


330.  Es  gab  allerdings  um  diese  Zeit  einen  sehr  ausgezeichneten  Staats- 
mann, Homs  ron  Pemsiain,  der  Oberster  Kanzler  der  Krone  Böhmen  war,  und 
häufig  zu  wichtigen  Geschäften  gebraucht,  aber  nie  nach  Russland  gesandt  wurde; 
S.  die  Handschr.  d.  K.  K,  HofbibL  in  Wien,  von  Joseph  Chmel.  1840.  8^ 
Bd.  I.  S.  55.  69.  164.  125. 
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Diese  Vermathung  des^  berähmten  Geschichtschreibers 
t^cheint  aber  nicht  gegründet  zu  sein.  Denn,  1)  trägt  diese 
Handschrift  nicht;  wie  Karamsin  S.  34  angiebt,  das  Datum 
d.  22  Mai  157  5,  sondern  wörllich:  Di  Lovitio  in  Polonia 
a  27  di  Maggie  1579.  2)  Sind  Johann  Goblenzrs 
Berichte  über  seine  Russische  Gesandtschafts  -  Reise,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  lateinisch  und  deutsch,  aber  nicht, 
wie  die  vorliegende,  italiänisch  geschrieben.  3}  Scheint  die 
Vermuthung  doch  etwas  zu  gewagt,  dass  Jemand,  der  von 
Herbersteinen  jifitte  sprechen  hören,  der  bekanntlich  auch 
nicht  Johann  hiess,  und  52  Jahre  früher  in  Russland  war, 
diesen  Namen  mit  Pemstein  verwechselt,  und  diesen  dann 
ganz  willktthrlich  als  den  Verfasser  der  Reise  sollte  genannt 
haben.  Glücklicherweise  aber  brauchen  wir  über  diesen  weiter 
keine  Muthmassung  zu  wagen,  da  wir  im  Stande  sind,  den 
Namen  des  Autors  der  angeführten  Relation  mit  Gewissheit 
anzugeben.  Diess  ist  nämlich  Filippo  PrefUstaU)  welcher, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  im  J.  1579  als  Gesandter 
Rudolphs  n,  nadi  Moskau  ging,  dessen  Reise-Bericht  italiä- 
nisch geschrieben,  und  in  welchem  die  von  Karamsin  ange- 
fahrten Stellen  sich  ebenfalls  wörtlich  befinden.  Dass  der  Ab- 
schreiber Prenistan  in  Pemstein  verändert,  ist  wohl  nicht 
schwer  zu  begreifen,  da  Prenistaris  Bericht  in  der  gedruckten 
lateinischen  Uebersetzung  desselben  auch  einem  Philippus 
Pemsteinius  zugeschrieben  worden,  und  unter  dem  Titel: 
Philippii  Pernsteiuii  Relatio  de  Magno  Moscoviae 
Principe,  Francof.  1640.  4^  erschienen  ist.  Es  bliebe 
sonach  nur  noch  die  Verwandlung  des  Taufnamens  Filippo  in 
Giovanni  übrig,  die  sich  wohl  leicht  entschuldigen  lässt,  und 
jedenfalls  kein  Haupthinderniss  darbietet. 


—     288     — 
78. 

Hans    KobenzU 

1576. 

Hans^^^  Roben%l  von  Prosseg^^^j  Kanzler  und  Ritter 
des  Deutschen  Ordens»»';  wurde  im  Jahre  1575  von  dem  Kaiser 
Maximilian  n,  als  Gesandter ^  nach  Russland  geschickt ^  auf 
welcher  Reise  er  den  Kaiserlichen  Rath  Daniel  Printz  von 
Buchau;  von  welchem  in  dem  gleich  folgenden  Artikel  die 
Rede  sein  wird,  als  Gehfilfen  bei  sich  hat^e.  Sie  traten  ihre 
Reise  am  16  October  mit  einem  Gefolge  von  20  Wagen  von 
Wien  aus  an^  und  nahmen  ihren  Weg  über  Breslau  ^  Thom, 
Königsberg  und  Litthauen.  Auf  die  Nachricht  von  ihrer  Ankunft 
auf  Russischem  Gebiete,  wurden  ihnen  nach  Dorogobush  zwei 
Bojaren  und  ein  Diak  entgegengeschickt,  um  sie  zu  befragen, 
in  welcher  Angelegenheit  sie  abgesandt  wären,  und  sie  zu 
nöthigen,  wieder  zurück  zu  gehen,  wenn  sie  sich  weigern 
sollten,  die  verlangte  Auskunft  zu  geben.  Die  Gesandten  trafen 
den  Grossfärsten-  im  Januar  1576  in  Moshaisk,  wo  sie  von 
demselben  mit  grosser  Pracht  empfangen  und  mit  vorzfigh'cher 
Auszeichnung  behandelt  wurden.  Nach  dreimaliger  Audienz  und 
ungewöhnlich  schneller  Erreichung  ihres  Zweckes  konnte  die  Gesandt- 
schaft schon  am  29  desselben  Monats  Moskau,  reich  beschenkt'^ «, 


331.    In  Russischen  Aktenstücken  wird  et  Ja»  genannt. 
332     In  dem  Berichte  über  seine  Gesandtschaft  heisst  er  ^ucb  schlechtweg 
Pro$$eg. 

^    333.    Merkwürdig  genug  wird  er  von  den  Russen  Ltdheramu  geoannt, 
da  er  doch  Katholik  war.    S.  seine  weiter  unten  angeführte  Episioia,  p.  6. 

334.  „In  decessa  misit  mihi  dono  oeto  qnadragenas  (acht  Zimmer) 
„pellium  Scobellinarnin,  qoarom  singalae  Vieooae  aestimatao  snot  700  ilo- 
j^reois.''    EpiiiolOf  p.  6. 
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wieder  verlassen;  der  Grossfürst  schickte  mit  ihnen,  in  der 
Würde  leichteir  Gesandten,  zwei  seiner  Staatsmänner,  den 
Fürsten  Sachar  Sugorsky  nnd  den  Diak  Andrej  Arziba- 
schew»»«,  um  die  Abschliessmig  eines  feierlichen  Vertrages  mit 
Oesterreich  zu  beschleum'gen.sse 

Unmittelbar  nach  ihrer  Zurfickkunft  nach  Wien  entwarfen 
die  Gesandten  in  deutscher  Sprache  einen  an  den  Kaiser  gerich- 
teten Bericht  über  ihre  Reise,  welcher  sich  handsdiriftlich  in  dem 
K.  K.  geh.  Haus-Archiv  befindet,  und  den  Titel  führt: 

Herren  hanss  Kobcnzels  ron  Prossegg  Teutsch- 
Ordens  Ritters  vnd  herrn  Daniel  Prinzens  alierunder« 
thenigste  Relation  vber  Ihre  getragene  Legation  bey 
dem  Grossfursten  in  der  Mosca. 

Dieser  Bericht  ist  aber  grösstentheils  von  Daniel 
Printz  abgefasst,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  er  darin  bis- 
weilen in  der  ersten  Person  von  sich  spricht,  z.  B.  Jch  Printz, 
wie  auch  folgende  Unterschrift  desselben  beweiset:  „Zu  dessen 
„alles  bekrefiligung  hab  Ich  Prinz  mich  alda  vnnderschriben. 
9  Geben  zu  Mosaisskho  den  29  Januarü.  Anno  G.  Sechs  vnd 
,sibenzig.  Daniel  Printz  Gaesareae  Mtati  dno  suo  clemen- 
,)tissimo  suppliciter  sese  commendans,  haec  ita  feliciter  peracta, 
;,manu  propia  confirmavit  et  subscripsit.^  Auf  diesen  Theil  der 
Erzählung  werden  wir  also  im  folgenden  Artikel  zurückkommen, 
wenn  von  Printz  von  Buchau  die  Rede  sein  wird. 


335.  Woraus  Kobenni  einen  Arci  Ba$8a  macht. 

336.  In  dem  deutschen  diesen  Grossfürstlichen  Gesandten  mitgegebenen 
Creditiv-Schreiben  heisst  es:  „Wier  schicken  zu  ynserm  bruoder,  ynsere geacklechi^ 
nge$andUn,  vnsern  hofdiener  vnd  Statthalter  aulT  dem  weyszen  see  Koezen 
nSachartf  iuumkoteUz,  Pilhierafty,  vnd  vnsern  Secretarium  ^ndreen  ArchibU 
„tchq^,"  S.  Samml,  kl.  Schriften  nur  älL  Gesch.  und  ßfennln,  des  Huss. 
Rtkhf,  kerauageg,  von  B,  9,  iFichmann,  Bd.  I.  S.  36. 

19 
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In  Mosbaisk  tromten  sich  die  beiden  Gesandten^  und 
Roben%i  ging:  Ober  LiUhauen^  Print2  aber  durch  Livland  znrikck. 
Der  Erstere  ffihrt  nnn  in  dem  Berichte  fort,  nnd  spricht  nut 
besonderer  Ausftihrlichkeit  von  seinen  Bemühungen  in  Wilna; 
den  Erzherzog  Ernst  auf  den  Polnischen  Thron  za  bringen. 
Am  Schlosse  des  Berichts  sagt  er: 

;,Ich  war  auch  woU  genaigt  gewest  £.  Mt.  femer  aller- 
lay  von  des  GrosKirsten  Regiment  vnd  ganczem  Weseii| 
Sonnderlidi  aber  von  grosse  seiner  Lande,  von  den  vilfelUgen 
„VorUe  so  sy  haben,  Item  von  seiner  macht  an  Yolckh,  an 
„geschäez  vnd  allem  anndem,  so  zu  erhaltung  aines  soteben 
^grossen  Reichs  notwenndig,  Beuor  aber  von  der  vnerhörtea 
,,ghorsamb  so  Er  bey  den  seinigeD  hat,  i^derthenigist  zu  erzett^ 
),wie  kh  es  dann  gueter  massen  aus  dem  gespridi  so  Ich  mit 
,,fr  eUichen  darüber  gehalten,  ihnen  mochte,  WeOl  aber  £.  ML 
^yeziger  Zeit  somisten  mit  ftntreffenlichen  hfinmUn  also  bdadei; 
;,das  sy  denselben  khaum  erkhieUien  khOnden,  des  GrosArstw 
„Reich  auch  one  das  vasst  menigcUch  dahin  bewttsst  vnd  er- 
„khannt,  das  es  aus  Villen  grossen  FörslenUiumben  zusamen 
„erwachsen,  vnd  bissher  dermassen  bstanden,  das  Er  in  aflen 
„denselbigen  Fürstenthumben  khain  menschen  gehabt,  der  sich  sete 
„gebotten  oder  verpotten  im  wenigisten  widersezt  bat  Sonnder 
„Ime  von  menigclich  zugleich  gestanden  worden  vnnd  noch,  das 
„sein  willen,  Gottes  willen,  Mid  Er  also  allain  semer  Göttlichen 
„Maieslet  Camerer  vnd  volzieher  sey,  Vber  das  Er  sicherlich  in 
„die  dreymalhundert  Tausent  Man  so  ofit  vnd  bald  Ime  gefellig, 
„ins  veld  bringen  mag,  denselben  nichts  geben  oder  zaDen  darf. 
„Sonder  noch  von  Jedem,  wann  Er  haimbkhumt,  altem  heii^ho- 
„men  nach,  ain  Summa  gelts  zu  emphahen  hat.  Neben  soficben 
„auch  mit  so  gwalligen  statlicben  geschücz  vnd  Mumücn  ver- 
„sehen,  das  man  es  den  Jenigen  so  daruon  reden,  nit  woO 
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„glauben  khan^  An  gelt  Sflber  vnd  gold  aber  dermassen  habhafit 

„vnd  Reich  ^   das  es  nit  woU  aussmsprechen.    Wie  dann  sein 

;,Vatter  idlain  von  Neugarllen,  als  Ers  erobert,   vber  die  300 

;,  grosser  wollgeladner  wägen,  ausser  andern  vnsaglichen  grossen 

„guets  in  die  Mbsca  gebracht,  vnd  daselb  in  sein  Schacz  legen 

„lassen,  welliger  bissher  von  ainer  stund  zu  der  andern,  Sonn- 

„derlich  mit  gleicher   oder   noch    merer  P^üdt   die  der  yezige 

„Grosiurst,  mit  eroberung  der  zwaier  Zärtum,  CSssSn  vnd  Astri- 

„cän,   bekhomen,   i\irtrefflich  gemehrt   worden.    Inmassen  dises 

„auch  nit  gering  zu  wegen,   das  sejn  Gepiett  sich  auf  etliche, 

„cds  das  Lifienndisch,  das  Glacialisch,  das  €aspium  vnd  Meotisch 

„Mehr  erstrekht,   vnd  daraus  in  dieselben  etliche  ansehenliche 

„Fläss,  als  Boristhenes,  Tanais,  Volga,  Duina,  Nama  vnnd  andere 

„vO  mehr  ain  etlich  hundert  Meill  wegs  lanng  rinnen,  Weliches 

„dem  Lannde  vnsaglichen  grossen  nucz   bringen  thuet.    So  ist 

„Er  der  GrosKirst  yeczo  im  wer<*,  nach  der  Volga  herauf  gegen 

„der  Mosca  vnd  dann  fort  nach  Neugarten^   auch  weiter  auf 

„Plescaw  vnd  das  Liflannd  zue,  etliche  Salcz-Gämer  aufzurichten,  Mid 

„vermillest  derselben  das  Liflannd,  Gurlannd,  Preusseh,  Schweden 

„vnd  andere  anraichende  Lannde  mit  der  notdurflt  von  Salcz  vmb 

„un  gar  gerings  gelt  zuuersehen,  das  Ime  Jfirlich  ain  Ffirstlichen 

„Sdiacz  tragen,   vnnd  entegen  Hispanien  vnd  Frankbreich,  die 

^bis^er  Ir  Salcz  hoch  dahin  verschlissen,   vnsaglichen  abprach 

„vnd  mangd  bringen  wierdet/ 

Der  Bericht  ist  unterschrieben:  „ Wienn  den  dreyzehenden 
„Marty,  Anno  C.  im  76.  E:  Kay:  MtT  gehorsamister  w^ugister 
„fUenner  Hanss  Kobenczl  von  P rossegg  Teitschordens  R." 

Diesem  Berichte  sind  24  Beilagen  angefägt,  die  grössten- 
teils von  geringem  Belange  sind,  unter  denen  sich  aber  das 
oben  erwähnte  Schreiben  des  Grossfursten  an  die  Oester- 

reichischen  Gesandten  in  deutscher  Sprache  befindet, 

19* 
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das  ich  seiner  Merkwürdigkeit  wegen   hier   ganz   einrücken  zu 
müssen  glaube.    Es  lautet  wörtlich  folgendermassen : 

;,Gott  Ehrenden  yn  der  heyligen  dreyraltlikeilt  der  hoch- 
^gehlobten   liebe    Gottes  von  dem  grossmechtigen   herren^  yni 
^grosfwerslen   Iwan  Vassilivitz  Aller  Rwssen   des  Volodi- 
„mierschen^  des  Musihouschen^  Naugarltischen^  Keiser  tzu  Kasan; 
^Keiser  tzu  Astrichan^  her  tzer  Pleskauen^  grosfuerst  tzu  Smo- 
^leinsk^  der  tuerschen^  der  Wgharischen,  Vermschen,  welzschen, 
„der  Bulgarschen  vnd  Anderer  herr  vnd  Grosfuerst  des  Nidrigen 
„Naugarttens^  der  tziernichoveschen,  der  Rehsanischcn  vnd  Poh- 
„lotzscheU;  Rostouschen,  Jehroslaveschen  ^  Bielosorischen^  Odori- 
„schen^  Oboorischen^  Gondinischen  vnd  des  gantzen  Sibierischen 
2, Landes  vnd  der  sibierischen  seilten  Ein  Verualtter,  Ein  erbher 
„des  Lieflandes  vnd  Anderer.    Vnsers  Aller  teuy ersten  Bruders 
„Maximilians  des  Andern  Von  Gottes  gehnaden  AusenielUer 
„Röfamischer  Keiser;  ein  vermehrer  der  Deutzen  vnd  wngerscben, 
„behmischeU;  dalmatzischen^  Kravattischen^  der  Schlavunischeo  \iMi 
„Anderer   Koningk   vnd   Ertzhertzogk  tzu  Ehsterreich,  bertzogk 
„tzu  burgundien^   der  Stuyermargk^  der  Karalinischen^  KameoB- 
„sehen  vnd  Wierttembergischen ^    grafl*  tzu   tyroll  vnd  Anderer. 
„Tzu  den  grossen  gessantten  Johann  Kobenselen  Vnd  dah- 
„niel  Printzen.    Wier  haben  ahn  Euich  gehschikett  Wnsere 
„Boyaren  vnd  vnsere  negsten  Ratt^  Boiaren  vnd  Stathaltter  tza 
„Dthffer  Mikitta  Rohmanovitzen   Jergenson  vnd  Ynseren 
„boyaren  vnd  Stathaltter  tzu  Maszeisko  Knese  Vasilij  Andrey- 
„evitsch  Sichken  Jehroslavsken  vnd  vnseren  vitze  Kantzier 
„Andreas  Jacobson  Sizelkalof  von  Euich  tzu  EriTragen  In 
„Waserley  gehuerbe  oder  Sachen  Ihr  von  wnserm  aller  teuyer- 
„sten  bruderen  von  Maximiliano  dem  Rehmischen  Keiser  ahn  mis 
„abegehfTerltigett;  Ob  ess  der  vohrigen  meynunge  nach  gehsandts«- 
„ueise  ahn  nnss  abegefferttigett  seitt  hier  nüts  wass  VissentUich 
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„wehre  vnd  ihr  haben  vnseren  bohiaren  vnd  vnseren  kentzler 
„Verstendigett  das  Ihr  unseres  bruderen  Maximiliane  des 
;,RohiQiscben  keysers  seine  gehsantte  seilt  vnd  seytt  ahn  wnss 
;,Yon  keiser  Maximiliano  Wnserem  bruderen  mitt  hochuichtigen 
„Sachen  ahbegefTertligett  vnd  die  Wnser  beider  vorige  flreindth- 
„schaffl  vnd  briderschafll  Izu  behkreffligen  vnd  von  allerley  nayen 
„Sachen  was  tzuischen  mtiss  vnd  Wnserem  tayerslen  bruderen 
„Izn  friden  vnd  freindtschaflt  gehlangen  mochte.  Soh  woUett 
„ihr  wnseres  brudem  Keiser  Maximiliane  gehsantten  Euich  hier 
„ahn  nicht  beflremden  Lassen  Dass  Wier  Euich  nicht  soh  schlai- 
„  nicht  Vnsere  Augen  sehen  haben  lassen  Ist  die  whrsache  Wie 
„das  unss  vnsere  vielfalttige  vnde  Wichtige  sachen  vergefallen 
„den  wier  seyndt  yn  ahbetzoge  yn  Etzlichen  vnseren  hierschaff- 
„tten  gehuesen  vnd  seindt  gehsinnett  In  Kortz  als  ymmer  migli- 
„eben  tzu  Maszaiska  tzu  Erscheinen  vnd  ist  vnsere  meynunge 
„Euich  ken  Maszeiska  tzu  wnss  tzu  forderen  vnd  altar  Vnser 
jyAugen  sehen  lassen  vnd  vnsers  teuyerslen  bruders  Key:  May: 
„mitt  Euich  der  Selben  behffel  von  Euich  abahercn  vnd  mitt 
„euich  handelen  lassen  von  Allerley  Sachen  Was  tzuischen  vnss 
„beiderseits  grossen  Herren  tzu  thuen  sein  wiert.  Datum  In 
„Vnser  herschafft  Hove  Izur  muschkow  Sybentausentz  Im  Vier 
„vnd  achtigsten  Jare  des  Monats  Decembris.^  Die  Adresse  ist 
in  Russischer  Schrift^  steht  aber  auch  folgehdermaisen  in  latei- 
nischen Buchstaben  dabei:  „Brata  nazcego  nadrosoga  Maximi- 
„liana  sbosye  milosti  obranego  Rimskiego  Cezarza  velikym 
;,pozlom  Jüuanu  Göbenzlu  y  Danielu  Prinzu.^ 

Ferner  gehört  zu  diesem  Berichte  noch  eine  Zeichnung 
mit  der  Ueberschriil:  „Vermerkht  wie  man  gesessen  alls  wir  mit 
»dem  Grossfärssten  geessen." 

Ausser  diesem  gemeinschaftlichen  Berichte^  der  bis  jetzt 
unbekannt  ^geblieben    war^    setzte   Kobenzl  noch   für  seinen 
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Fremid,  den Erzbischof  von  Kolotscha^  Nicolaus  DrancoviUch, 
eine  Erzählung  seiner  Reise  in  lUyrischer  Sprache  auf^  ais 
welcher  dieselbe  hernach  in's  lateinische  übersetzt  wurde.  Die 
Handschrift  dieser  Uebersetzimg  befindet  sieh  in  der  K.  K.  HoF- 
BibKolhek  in  Wien,  unter  No.  87  07,  und  föhrt  den  TUel: 

Epistola  Clarissimi  viri  Jimniiis  Cobeul  a 
Prossek  Equitis  Mariani,  Arehidueis  Austriae  Caroli 
Caocellarii  etc.  de  legationa  soa  nomine  Maximiliani  D. 
Iniperatoris  apnd  Magnum  Moscoriae  Ducem  obila; 
ad  N.  Draneoritium  etc.  Arehjepiscopom  Colossensem, 
et  Episcopum  Zagrasiensem  scripta  et  ejus  jofisu  ab 
homine  quodam  Hongaro  ex  lingaa  Illyrica  sea  Croa- 
tiea  latina  facta,  anno  1577.  Sy^  Bl.  fol. 

S.  Die  Handschrin.  der  K.  K.  Hofbibl.  in  WieSi 
von  Joseph  Chmel,  S.  519. 

Diese  Epistel  ist  abgedruckt  in  B.  r.  Wiehmann's 
Samml.  kleiner  Schriften  znr  alt.  Gesch«  nnd  Renntn. 
d.  Russ.  Reichs,  Bd.  I.  S.  1—32. 

Daraus  in's  Russische  übersetzt  im BtcxHBKB Eeponu, 
CXm.  p.  204  tt. 

Eine  zweite  Abschrift  dieses  Briefes^  auf  10^  Bl.  foL 
befindet  sich  in  ebenderselben  Bibliothek  unter  dem  Titel:  De 
Moschovitis^  mit  der  hinzugefügten  spätren  BemerJumg: 
jyVidetur  baec  relatio  seu  historica  Epistola  pertinere 
^ad  legationem  Equitis  de  Kobenzelii  a  Maximiliane  IL 
plmp.  in  Moscoriam  missi.^ 

In  der  Yalicanischen  Bibliothek  befindet  sich  eine  itab'ä- 
nische  Handschrift  unter  dem  Titel: 

Ricevirncnto  deir  Ambasciatore  Imperiale  in 
'MoscoTia  1576;  die  in  Marini's  Cod.  Diplom.  Rntheno- 
Moscoviticns  unter  No.  51  angeführt;  und  mit  ß  116.  p.  54^ 
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beMicbnet  ist:  Diess  muss  ebenTalls  ein  Bericht  von  Kobenzfs 

Gesandtschaft  sein,  da  im  Jahre  1576  keine  and^e  Blission  von 

Wien  nadi  Moskau  Statt  geftoden  hat 

Der  Prof.  Ciampi  in  Florenz  ist  ebenfalls  im  Besitze 

von  zwei  handschriftlichen  Berichten  aber  diese  Reise ;  welche 

uberscbricd^en  sind: 

Peregrinatio   D.   Cobencelii  in  MoscoTiam ,  und 
Reliizione  del  Cobenzel  Ambasciatore  Cesareo  al 

dran  Daca  di  MoecoTia  nel  1580^  bei  welcher  letzt^en 

in  dem  beigeselzten  Datum  ein  Irrtbum  liegte  da  Kobenzl  nur 

Einmal,  1576,  in  Russland  gewesen  ist 

79, 

Daniel  Printz  von  Buchaa« 

1^76.  1578. 


Daniel  Printz  von  Buchauj  KaiserL  Appellations- 
Raüi  in  Böhmen  ^  genoss  seiner  Gewandtheit  wegeUi  die  er  in 
den  schwierigsten  Geschäften  bewies^  des.  grösslen  Vertrauens 
der  beiden  Kaiser,  Maximilians  n  und  Rudolphs  n,  und 
wurde  folglich  von  beiden  bei  den  wichtigsten  Unterhandlungen 
gebraucht. >>''  So  wurde  er  denn  auch  zweimal,  nämlich  1576 
und  1578;  als  Unterhändler  nach  Moskau  gesandt;  das  erstemal 
gemeinschaftlich  mit  Hans  von  Kobenzl,  von  welchem  in  dem 
vorhergehenden  Artikel  die  Rede  gewesen  ist;  das  zweitemal  allein. 

Was  die  Geschichte  seiner  ersten  Reise  nach  Russland 
betriflt,  so  findet  man  diese  zum  Theil  in  den  Erzählungen,  die 


337.  In  ChmeFs  Handgehr.  der  K.  MC.  BibHolhek  in  Wien  werdea 
mehre  Schreiben  beider  Kaiser  an  ihn  aogefiihrt,  die  voll  von  Beweisen  dieses 
gcosMB  Vertrauens  sind. 
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unter  Kobenzrs  Namen  über  dieselbe  abgefosst  sind^  die  aber 
grösslentheils  Printz  zum  Verfasser  haben  ^  weswegen  audi 
eine  weitere  Nachricht  darüber  hier  ihre  Stelle  finden  muss. 
Dahin  gehört  vorzüglich  der  Bericht^  den  beide  Gesandte  dem 
Kaiser  Maximilian  überreichten^  uid  der  sich  handschrifUicb 
in  dem  K.  K.  Geh.  Haus-Archive  zu  Wien  befindet,  und  folg^- 
den  Titel  fahrt: 

Herren  hanss  Kobcnzels  ron  Prossegg  Teutsch- 
ordens  Ritters  rnd  Herren  Daniel  Prinzens  aller  rn- 
derthenigste  Relation  rber  Ihre  getragene  Legation 
bey  dem  Grossfursten  in  der  Mosca. 

Eine  zweite  ebendaselbst  aufbewahrte  und  gleichralls  von 
Printz  verfasste  Handschrift  ist  von  neuerer  Hand  überschrieben : 

Ansfiibrliches  Journal  über  den  Empfang  des 
von  Cobenzel  alss  Rom.  Kay.  Abgesandten  zn  dem 
Grossfursten  in  Moscau  samt  beigefügter  umständli- 
cher Beschreibung,  was  für  besondere  Ehren  Bezei- 
gungen demselben  unter  weegs  von  dem  Herzog  in 
Preussen  zu  Königsberg  angedichen  sind. 

Vieles  von  dem  in  diesen  Berichten  Enthaltenen  ist  in 
der  gedruckten  Beschreibung  von  Printzes  Reise  enthalten. 
Da  sich  indessen  doch  in  den  Handschriften  bedeutende  Abwei- 
chungen und  genauere  Schilderungen  einzelner  Gegenstände  und 
VorilUle  finden^  so  theilen  wir  einige  derselben  hier  wörtlich  mit. 

In  Königsberg  baten  die  Gesandten ,  wie  es  ihnen  vor- 
geschrieben war^  um  eine  Audienz  bei  dem  Herzoge^  in  welcher 
sie  denselben  um  seine  Verwendung  zu  Gunsten  des  Erzherzogs 
Ernst  bei  der  bevorstehenden  Pohlischen  Königs-Wahl  ersuchten^ 
und  für  sich  um  freies  Geleit  baten^  was  ihnen  auch  der  Kanzler 
von  Stangenberg  in  seines  Herrn  Namen  so^eich  zusicherte. 
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„Auf  solches ^^  heisst  es  nun;  „sein  Ir  Fürstlichen  gnaden 
,,in  Ir  Zinuner  ganifgen^  ganncz  one  das  Sy  im  gannczen  actu 
^ain  ainidies  wort  selbs  mit  vnns  geredet.  Wir  aber  sonslen 
„woU  allerlay  gesehen  vnd  gemerkht^  des  vnns  vnnsere  Herzen 
jjZa  sonnderm  mitleiden  bewegt.^ 

Hierauf  trat  die  Herzogin ,  des  Kaisers  Nichte^  zu  ihnen 
^neluti  post  nnbila  Phöbus  mit  einer  sonndern  Ffirstlichen  gra- 
„nitfit  vnnd  neben  vermengter  angebomner  Oesterreichischer 
jfMde.^  Die  Gesandten  überreichten  ihr  die  für  sie  mitge- 
brachten Schreiben,  and  hatten  schliesslich  ein  besonderes 
Mitleiden  „das  Sy  Ir  Zeit  in  ainem  solichen  Melancolischen 
„ireidenlosen  banss  znebringen  solle.  ^ 

Am  25  Nov.  setzten  sie  ihre  Reise  fort  und  betraten 
am  1  Dec.  die  Russische  Gränze,  wro  sie  „unter  grossem  Pukhen 
vnnd  naigen^  die  Anzeige  erhielten,  dass  sie  hier  bleiben  und 
am  folgenden  Tage  stattlich  empfangen  werden  sollten.  Diess 
geschah  dann  durch  einen  ihnen  entgegen  geschickten  Pristaw, 
zu  dessen  Begrüssung  von  jedem  ihrer  Reisewagen  drei  Schusse 
erfolgten.  Sie  sahen  dabei  sorgftUtig  darauf,  bei  seinem  Empfange 
seinem  Monarchen  nichts  zu  vergeben,  weil  man  sie  dchon  in 
Litthauen  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  „wie  die  Moscouitter 
„hohen  hochmuet  gebrauchen,  vnd  sonnderlich  wurden  wollen, 
„wann  wir  zusamen  khomen,  das  wir  ehender  absiezen.  Inen 
„die  recht  seyten  lassen,  vnd  wir  also  allenthalben  den  nachzug 
„haben  sollten.  Welches  vns  von  E.  Mt.  Reputation  wegen  etwas 
„angefochten.^  Nach  dem  ersten  Empfange  führten  sie  den 
Pristaw  an  ihr  auf  der  Landstrasse  angemachtes  Feuer  „vnd 
„gaben  Ime  ain  Gollation  von  Gonfect,  gepätem  Prot,  vnd 
„Prantwein,  den  Sy  allem  anndern  trankh  furziehen  vnnd  wie 
„die  slawer  in  Osterreich  den  gmain  Wein,  abends  vnd 
„morgens,  bis  Sy  toll  werden,  sauffen.^ 
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In  Smolensk  hielten  sie  ihren  Einzag  am  '4  December. 
„Es  ligett  Smolensky^;  sagt  Printz,  „zwischen  vidM  Beigenn^ 
„vnnd  halt  sehr  viel  woU  erbawte  Kirchenn  vnd  Qoster  in 
„welchen  sdiwarze  München  oder  nennen  sindt  so  ehi  strenges 
„Leben  füren  ^  vnnd  kein  Seisdi  nidit  essenn.  Miten  durch  die 
„Stadt  leuft  Boris thenes.  Diesett  vnnd  Jennsaitt  des  dnieprs  ais 
„durch  die  gancze  Stadt  sindt  auf  beidenn  seittenn  viel  hacken-* 
„schuczen  gestanden  doch  habenn  die  Leczen  hemadi  anteurtiret 
„(sie}  wider  vorann  gelauffen  vnnd  dann  ordinem  erlengartt. 
„Es  tragen  die  weibs  bersonnen  alhier  bis  ann  drogobnsoh  viel 
„Rinteln  vonn  Silber  auch  ziem  (sie}  pro  qaolitate  personaruiB; 
„ann  den  ehren ^  sinnd  also  per  magnam  homimun  multitudmem 
„durch  das  teiU  der  Stadt  se  versum  septentrionem  ligett  kommen^ 
„vmb  die  Stadt  sindt  viel  Koprzem  (sie)  so  sie  kurhani  nennen^ 
„uonn  welchen  sie  sagenn  das  es  alte  sepullurae  vonn  vielen 
„hundert  Jaren  sein.^ 

In  Dorogobusch  wurde  die  Gesandtschaft  unter  allerlei 
Vorwand  bis  zum  24  Dec.  aufgehalten.  Als  man  von  hier 
einen  Boten  nach  Wien  abfertigen  wollte;  wurde  diess  verwei- 
gert;  denn  hiess  es:  „Er  hette  sein  Lebtag  nicht  gesehen  das 
„Abgesanndte  Iren  herrn  Relation  gethan  ehe  Sy  von  denen 
^„Potentaten  zu  welichen  Sy  gesenndet  gehört  wurden."  Ver- 
geblich bemuhten  sie  sich  auch;  über  die  Polnischen  Angele- 
genheiten etwas  zu  erfahren ;  „dann  man  hat  khaine  frembde 
„nahent  zu  vnns  khomen  lassen ;  der  anhaimbischen  aber  gar 
„wenig;  vnnd  dieselben  sein  aintweder  gannz  arme  ainfeltige 
„vnd  zu  allem;  die  Posstarbait  hindan  gesezt;  yngeschikhte; 
„oder  aber  so  aufmerkhig  Leuth  gewest;  das  wir  nit  ain  wort 
j, ausser  des  Jenigen;  so  sy  bey  vnns  zuuerrichten  gehabt  aus 
^  „Inen  bringen  khünden;  ob  Inen  nun  soliches  angebornU;  oder 
„ob  Sy  es  aus  so  sdiarffer,  Ires  herrn  Zucht  vnnd   üractatioa 
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^^timefi;  das  lassen  wir  vndtsputiert.  Aber  vnos  bedankbt  docb^ 
^es  khom  vnd  fliesse  daher,  das  Sy  sich  gedachls  Ires  Herrn 
^80  gwidtig  iiirchten,  ymb  das  bey  Ime  so  bald  etwo  ainer 
^in  ain  verdacht  kkunbt;  Uiain  entschuldigung  oder  iustißcalion 
fihSU^y  sonder  Er  Sy  vmb  ain  lede  auch  geringiste  Sachen  aint- 
^weder  greflUch  gaisslen,  oder  aber  strakhs  niderwürgen  lässt« 
„Wie  ynr  daim  eigentlich  vemomen;  das  Er  vnlanngst  etliche  viH, 
„die  Er  ainer  Conspiration  verdacht  sambt  allen  Iren  angeböri- 
„gen,  Weib,  Uund,  viech,  hund,  khaczen,  freundten  vnnd  negsten 
„benachberten' niderhauen,  vnnd  dasselb  gannzes  ort,  da  Sy 
„gehaust,  verwuesten  vnnd  äschern  lassen.^ 

Am  14  Jan.  1576  kamen  sie  nach  Wäsma,  „weliches 
„dann  ain  grosse  weitsdiwaUfige  vnnd  etwo  bey  des  GrossfÜrstea 
„VitoltJ  Zeiten,  des  Littaw  Granizstat,  ob  Sy  woll  von  der 
„Wlldaw  (Wilna)  117  Meül  wegs  ligt,  gewest  ist." 

Nun  näherten  sie  sich  in  sehr  kleinen  Tagereisen  der 
Hauptstadt.  Unterwegs  ermahnte  sie  ihr  Begleiter,  sobald  sie 
vor  dem  Grossfiirsten  erscheinen  würden  „alle  Sachen  dermassen 
„anznkheren,  damit  Er  khain  missfallen  darob  vmphienng,  vnnd 
„soonderlich  Ime  den  Till  Czar  zugeben,  dann  als  sein  vorforder 
„Vladimir US  im  6888  Jar  von  Adam  zu  raittenn  (zu  redmen) 
„die  Kriechen  hoch  bekhriegt,  bette  Ime  der  Kayser  sein  Cron 
„vnd  der  Patriarch  das  Diadema,  also  hat  Ers  genent,  neben 
„gewöndlicher  Salbung  darumben  äufgesezt,  das  Er  nun  hinfuron 
„sambt  seinen  Nachkhomen  ein  Czar  sein  vnd  haissen  soll. 
„Inmassen  Er  der  Grossfürst  vnd  sein  vatter  etliche  Gzarthumb 
„erobert,  auch  noch  in  seiner  gehorsamb  vnnd  gwallt  hette." 

Die  Reise  wird  in  100  Schlitten  fortgesetzt,  „darunter 
„dann  sonderlich  vnnsere  Schlitten  mit  den  Rotten  vnnd  weissen 
„whöbln  den  hauffen  zimblich  gecziert."  Es  kommen  ihnen  nun 
drei  vornehme  Beamte   mit   1500  reich  geschmückten  Pferden 
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entgegen;  in  deren  Geleite  sie  endlich  nach  Moshaisk  gelangen, 
wo  sich  Iwan  Wassiljewilsch  damals  eofluelt.  ;,Er  hatt 
„aus  vielenn  ymbligennden  Landen  vnnd  orten  die  Boiaren  zu 
„sich  erfodert  derentwegen  Ir  ein  grosse  anzall  gewesen.  Sie 
„haben  diesen  brauch  das  sie  zum  oilemn  ire  kleider  verwandlai 
„vnnd  andres  anlegen;  Welches  dann  vonn  vnsern  Pryslawen 
„vnnd  Tolmetsch  baldt  nach  ein  ander  bey  sechs  malen  gesche- 
„hen  welches  one  zweyffel  aus  Pracht  geschihet.^ 

Am  24  Januar  frähe  wurden  die  Gesandten  zur  Audienz 
abgeholt.  Von  dem  Thore  der  Stadt  bis  an  den  Pallast  standen 
etwa  1600  Hackenschützen  zu  beiden  Seiten  aufgestellt  Sechzig 
Bojaren  begleiteten  sie  in  Schlitten  oder  zu  Pferde.  Im  Hofe, 
im  ersten  Saale,  und  auf  einem  Gange  über  den  man  in  das 
Vorzimmer  des  Grossfiirsten  ging;  standen  zahlreiche  Haufen  von 
Bojaren,  „alle  in  gülden  stukhen  bekhlaidet.^  Der  Grossfürst 
„Ist  in  berliche  kleider  mit  Perlein  vnnd  Edelstainen  anschlich 
„vnd  gancz  beheiletl  angeleget  gewesen,  ein  Schone  Cron 
„welche  viell  ansehlicher  stein  gehabt  aufm  hauptt  vnnd  ein 
Scepter  in  der  Linnkhen  hanndt  getragen.  Ann  denn  finger 
hatt  er  viell  grosse  Bing  mit  sehr  grossenn  Saphirenn  vnnd 
„annderen  stainen  getragen.  Die  Schuht  seindt  sehr  köstlich  mit 
„grossenn  Perlen  behaftet  gewesen.  Hatt  vber  sich  ein  tuch 
„mit  Perlen  vnnd  bildnus  Stae  Marie  ^  gegen  vber  aber  das 
„bildnus  S.  Nicolai  gehapt.  Auf  der  Linckhen  seittn  ist  ein 
„gisskane  mit  einen  beckhen  gestanden,  Auf  der  rechten  Seitn 
„ist  sein  Eltester  Son  Knici  Iwan  so  noch  Jung  yimd  ganz 
„ane  bartt  gleichermassen  herlich  angelhan  gesessen,  neben  in 
„hatt  er  ein  Crane  gehabt  vnnd  in  henden  den  gülden  Posech 
„oder  Stab  gehabtt.  Vor  Inen  sindt  auf  iede  seittn  zwene  Junge 
„Boiarem  so  breitte  (Beile)  auf  den  achseln  gehalten  in  weissenu 
„kleidern  gestannden,  von  dannen  Bings  herumb  sindt  die  anseh- 


7) 
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^Uohesten  Rathe  alle  heriich  bekleidet  gesessenO;  zwen  Canzler 
^aber  auf  der  Linckhen  seitten  gestannden^  hart  vor  in  ist  eine 
^banckh  mit  Tepichen  zugerichtet  vnnsert  wegen  gesecz  ^ordenn.^ 

Nachdem  der  Grossfilrst  die  Gesandten  gefragt  hatte  ^  ^ie 
sich  ^der  christliche  Kaiser^  sein  Bruder^  befände^  und  ob  sie 
ein  Schreiben  an  ihn  hätten  ^  übergaben  sie  ihr  Crediliv^  und 
Kobenzl  hielt  seine  Anrede ^  die  sich  übrigens  nicht  bei  dem 
Berichte  befindet.  Darauf  überreichte  Printx  das  kaiserliche 
Geschenk,  „das  Gainat  des  Ich  Prinz  in  ainem  schönen  mit 
„gold  ausgenutem  facinetl  (Fazzoletto,  Schnupftuch}^  doch  offen 
„vnd  dermassen  das  es  gedachte  Boiarrn  wäi  sonst  menigclich 
„sehen  mugen,  in  der  hannd  getragen.  Dis  Clanott  so  ein  9E 
„gewesenn^  oben  ein  Cron^  das  Keyserliche  tragende  Ampt  be- 
„deutennd;  vnten  eine  anschliche  grosse  Perletn  gehapt  ^nd  mit 
„schönen  grossen  Diamanten  herlich  versecZ;  solches  hab  ich 
„in  der  faust  gehabet,  bis  es  der  herr  Kobenzell  vberant- 
„wort.^  Der  Grossfürst  nahm  es  lächebid^  zeigte  es  seinem  Sohne^ 
indem  er  ihm  leise  etwas  sagte,  und  übergab  es  dann  dem 
Kanzler.  Die  Gesandten  wurden  hierauf  angewiesen,  die  übri- 
gen mitgebrachten  Geschenke  in  das  Schatzgewölbe  abzulie- 
fern, ohne  dass  sie  der  GrossfOrst  vorher  besehen  hatte,  ausser 
einem  Rohre,  das  Printz  dem  Zare witsche  verehrte,  „dasseib 
„hat  der  Grossfürst  gar  in  die  hannd  genomen.^  Hierauf 
mussten  sich  die  Gesandten  setzen,  der  Grossfürst  nebst  seinem 
Sohne  reichte  ihnen  die  Hand  und  lud  sie  ein  „das  prot  mit 
„Im  zu  essen. ^ 

Nach  einer  halben  Stunde  werden  $ie  in  den  Speise-Saal 
geführt:  „Daselbsten^,  sagt  Printz  in  der  Beschreibung  der 
Mahlzeit,  „wir  ain  khlains  vor  seiner  tafl  gestanden,  darnach 
„hat  Er  vns  selbs  mit  der  hannd  gewisen,  das  wir  zur  negsten 
), Tafel  an  derselben  Linggen  hannd  nidersiczen  sollen,  Meliches 


—    302     — 

„wir  auf  vorgeende  vndertbenigiste  Reuerenjs  gethan  vnd  darnadb 
„ist  vnseni  Pristawen  sambt  den  vnsera  bis  auf  die  Ködk,  Dol- 
„mätsch  vnd  Pueben  indiKiae^  auch  nadier  zu  siezen  beuolhen 
„worden.  Auf  dasselb  giengen  in  die  iiundert  Trugsessen  ^  wie 
„die  Boiarm  bekhlaidet^  daher ^  aUemd  zwen  vnd  zwen  mileui- 
„  ander  ^  Pukheten  sich  gegm  dem  Gross(ursten  ^  vnd  gienngen 
„dann  fori  wider  vmb  die  Speisen.  Bfitler  Zeit  hat  der  Für- 
„Schneider  daz  Prot^  als  etlich  vill  grosse  LaS)  von  der  hödtk 
„bis  an  den  Poden  nach  der  lenng  in  schmidle  schnitten  zer- 
„thaillt^  darbey  dann  von  ainem  Costlicbern  etliche  Parlid  in 
„der  forni^  wie  hieneben  auf  der  seitlen  vermerkht  gewest^^« 
„Item  mehr  etliche  Silber^  one  Zweifel  mit  dem  Salz  vnd  der- 
„gleichm^  auf  den  lisch  gesezt.  Der  Grossf&rst  aber  ain  gross 
„lannges  Creuz  vber  sich  gemacht^  die  Particln  Prots  furgeno- 
„men^  erstlich  aine  selbs  behalten^  dann  aine  seinem  Son  gegeben, 
„drey  souiel  Herzogen,  so  nahend  bey  seinem  Son  gesessen, 
„inmassen  mir  von  Prosseg  die  Sechst  vnd  die  Sibend  dem 
„Dohnatouichz,  vnserm  Pristawen,  volgends  mir  Prinzen  ain 
„hdben  grossen  Laib,  vnd  weiter  fort  etlidie  dersdben  andern 
„mehr,  bey  ainem  vnd  dem  andern  tisch  siezend,  vberschikht. 
„In  dem  trieg  man  die  Speisen  daher.  Welcher  erste  UbiM 
„lauter  von  Seh  wannen  (lügen  oder  fiiessen  war,  daraon  liess 
„Er  Im  ain  6  Süber^a»  vngeueriich  fursef^zen,  gab  aines  seinem 
„Son,  das  ander  namb  er  für  sich  selbs,  ass  etwas  dauon,  vnd 
„dann  hat  Er  den  Vorigen  drey  Herzogen,  auch  vns  Jedem  ain 
„Silber  zuegeschickht.  Wie  es  dann  hernach  mit  andern  Speisen 
„auch  bescheben,  vnd  der  Jemg  so  sy  vns  oder  andern  zue- 


338.  Hier  ist  in  der  Handschrift  ein  Stückchen  gezeichnet,  ^  Zoll  hoch 
und  1/4  Zoll  breit. 

339.  Ohne  Zweifel:  sflbenies CrefSss,  Geschirr;  wie  oben  Silber  mit  Sdx. 
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^hrafihte,  alczeit  also  zu  vns  oder  bien  sagetC;  Juoan  oder  Daniel 
^Czar  y  veUki  Knes  podaye  dargegen  wir  allemall  samentliGh 
^auMeen»  vns  erstlich  gegen  Ime  GrossiOrslen^  dann  gegen  den 
„Boiarn  so  an  den  tischen  henunbgesessen;  Inmassen  Sy  sich 
;,  gegen  vnns  mit  drai  khopff  naigm  möessen^  Also  hat  mans 
„audi  mit  dem  Trankh  gehalten^  darander  dann  dises  zu  merkhen 
^gewest  Das  man  etlioh  vill  mall  dem  Grossülrsten  ahi  Acht 
^oder  zehen  Schallen^  wie  anch  seinem  Son  ain  vier  mit  Med 
^zoebringen  mäesseo^  aus  denen  allen  Er  alsofft  getrunkhen^ 
;,dem  San  erstlich  aine  geben^  die  Er  alssbald  graomen^  darmit 
^^au^slannden,  sich  mit  dem  Khopff  gegen  dem  vattera  genaigt, 
^Dann  aoch  etwas  daraus  getranUien^  vnd  Sy  darauf  M  sich 
^nidergesezt,  die  hernach  sambt  den  anndera  vier  aigemach  die 
^Schenkhen  vdder  daruon  getragen.  Der  alt  Herr  aber  hat  die 
^seinigen  allesambt  den  gedachten  Herzogen^  Pristawen  vnd  xnmy 
^auch  hernach  derselben  mehr^  daraus  Er  aber  nit  gelrunkhen^ 
„vnnsera  Leutten,  alczeit  mit  dem  gedachten  vermelden^  Juliane 
;,oder  Daniel;  Czar  Velikhi  Kness  podaye^  vberschikht;  Sonnder- 
^lidi  i^er  gerad  vor  dem  aufeteea  von  der  Tafidl^  derselben 
^souil  als  vnnser  gewest^  Ime  bringen  lassen^  Mir  von  Press eg 
„erstlich  aine^  dann  mir  Prinzen  die  annder^  vnnd  also  fort 
„allen  vnsem  angehorigen^  ausser  der  Koch  vnd  Pudi>en;  denen 
„wir  beuolhen^  das  Sy  nit  hinzuegeen  soHen^  yedem  aine^  mit 
„ainem  Cosllichen  rotten  Med;  ans  selbs  a^n  hannden  g^aicht 
yVnd  gegeben  Inmassen  Er  khurz  znuor  allen  obgedachten 
„Trudiätesen  auch  also  ainem  nach  dem  andern  Jedem  ain 
„eingepaissten  weissen  Spendiing;  weicherer  ftar  die 
„Oliuen  braudit^  mit  seiner  hannd  gegebra,  vnnd  vnns  nachmals 
„mit  gnaden  anhaimbs  erlaubt  Die  Boiarrn  vnd  Herrn;  so  vmb 
„die  tisch  gesessen ,  sein  sambt  vnns  woll  ain  200  gewest, 
„haben  knrcz  Zuuor  alte;  wie  die  Boiarni;  lauter  güldene  stukh 
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,;Viid  zöblene  HäetI  aufgehabt  Als  Sy  aber  zu  tisch  äczen 
;;Sollen^  hat  man  Sy  Inen  abgezogen^  vnd  an  derselben  stat 
^^weisse  vhehein  Pelcz  ans  der  Camer  gegeben.  Die  Tmgsessen 
^^vnd  anndere  Officier  waren  auch  also  bekhlaidt^  haben  aber 
^^dieselben  khlaider  das  gancz  mall  aus^  anbehi^n.  Der  Gross» 
^^furst  hat  gewislich  in  die  hundert  oder  mehr  mal  getrunkhen, 
;;Vber  Jeden  trunkh  vnd  Pissen  ^  wie  auch  sein  Son^  ain  gross 
^^Creucz  gemacht^  sein  in  Rökhen  vber  vnd  vber  mit  Edlgestain 
;^vnd  Perlein  besezt  gesessen.  Haben  mit  gnedigister  erlaubnus 
^^zumeldeU;  ainer  Span  hoche  fuessschämei  vnndergehabt^  der- 
^;Wegen  dann  der  Jung  Herr,  wann  Er  gegen  dem  alten  aufge- 
^^stanndeU;  gar  gross  vnd  larnig  gesehen.  Bey  Ir  Jedem  stOead 
^^ain  güldene  vnd  mit  Edlgestain  wolgezierte  Cron  auf  der 
^^Pankh.  Mitten  in  der  Stuben^  hat  es  ain  grosse  Runde  Pön 
^^Bähne) .  ellich  mall  vngeuerlich  ain  span  weit  abgeseczt  vnd 
^^erhöcht;  darauf  aio  ansehenlich  Silber  von  Trinkhgeschierren  vnd 
^»dergleichen ;  Also  auch  in  der  Yorstuben  vier  grosse  lamige 
^^Tafeln  gehab t^  darauf  lauter  Silbren  schüssin  ^  schalin  vnd  der- 
^^gleichen^  alzeit  zwelf  aufeinander^  dermassen  statlich  zusehen 
,;gewest^  das  wir  darfur  gehalten^  etlich  vill  starkher  zäg^  däs- 
;;Selb  Silber  nit  fiieren  möchten.  Der  Jung  Herr  hat  khain  aini- 
^^gen  Pissen  gessen^  der  Alt  aber  souil^  das  es  E.  Mt.  nit  well 
»»glauben  khünden.  Er  hat  mich  alssbald  erstes  anplikhs  vnd, 
^^dann  fort  in  gannzem  seinem  thuen  vnd  lassen^  auf  den  Herrn 
;;Cardinal  Delphinum  gemont.  Er  siecht  Ime  durchaus  änlich, 
»;Ist  also  wie  Er  im  thuen  vnd  reden  Jouialisch,  vnd  lässt  Ime 
^^allenthalben;  wie  zumerkhen  gewest^  gern  wollgeschehen.  In 
;;Summa;  Er  hat  das  ansehen  ^  das  Er  ain  hochweiser  khopifsey; 
;;transsformiert  sich  in  alle  gestallen,  wie  wir  dann  gesehen, 
,;das  Er  gegen  etlichen  lauter  säess  vnd  honig,  gegen  etlichen 
;;aber,   die  Ine  etwo  nit  bald  verstannden,  wen  Er  Inen  was 
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,;beiielhen  wellen^  lanler  gall  vnd  bilterkhatt  geredt  hät^  Also, 
^^das  Ime  ains  vnd  das  ander  aus  den  äugen  gescbinen.  Die 
^^eputation  vnd  Mayestät  erhelt  Er  zum  ansehenlichisten  ^  vnd 
^;ist  schliesslich  von  der  natur  allenthalben  dermassen  begabt^ 
^das  Er  vnder  vill  hundert  Paurn^  da  er  schon  Inen  gleich  ge- 
^^khlaidet  wär^  von  menigclich  Air  ain  grossen  erleächten  Herrn 
^^erkhent  vnd  gehalten  wurde.  Der  grösst  mangl  so  bey  der 
^;tafel  erschinen^  ist  diser  gewest^  das  wir,  weder  (aller,  seruet- 
^,lein  noch  Messer  zu  tisch  gehabt.'««  Es  ist  aber  Ir  brauch 
^,alsO;  vnd  rärt  noch  her  von  dem  Wladimiro  Kiouiensi, 
^,der  ain  so  gewalliger  Kriegsherr  gewest  vnd  seinem  volkh 
^^alles  Kuchl  vnd  kheller  geschierr  im  Veld  verbotten,  ausser 
^,aines  hOlczen  Pratspiess,  damit  Sy  von  des  khechen  vnd  trinkhen 
^,wegen  an  Irer  Kriegsvebung  nit  verhindert  wurden,  Inmassen  Er 
^,Inen  auch  alles  vnnderpetgwandt  abgeschafll,  vnnd  zum  Exempl 
^,oder  nachuolg  allain  sein  Rosssatl  vnder  den  khopff  an  des 
^,Polsters  stat  gi^raucht.  Der  nun  yeczo  soliche  Disciplin  an- 
zurichten vnd  erhalten  möchte,  derselb  wurde  grosser  ProGaut 
z^ver^wendung  vnd  viller  mg  einstellung  damit  erhalten.^^ 

Nach  geendeter  Mahlzeit  führten  die  Pristawen  sie  in 
ein  Neben-Zimmer.  Hier  sahen  sie  Nikita  Romano  witsch, 
des  GrossfQrsten  Schwager  „welcher  bey  der  ersten  Credencz 
„Tafel  in  der  Yorstuben  ansehenlich  gesessen^,  wobei  man  ihnen 
sagte,  diess  sei  des  Grossrärsten  Oberhofmeister,  und  eine  Menge 
Bojaren  bei  den  andern  Tafeln,  worauf  die  Schüsseln  und  Schalen 
standen,  bezeichnete  man  ihnen  als  die  Kammerherrn,  Yorschnei- 
der,  Mundschenken,  u.  s.  w. 


340.    Prinm  sagt   an  einem  andern  Orte,   dass  er  und  k^obenU  sich  mit 
Kinem  Messer  hätten  behelTen  müssen,  das  ihnen  ein  Bojar  geliehen. 

20 
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Raum  waren  die  Gesandten  wieder  nach  Hanse  gekom- 
men, als  die  Pristawen  rothen  und  weissen  Meth  in  grossem 
Ueberflusse  bringen  liessen^  „vermeidend  vnd  anzaigend  bey  Inen 
^^wäre  der  gebraucliy  welicher  des  tags  den  Grossfärsten  gesehen^ 
^^der  khündte  denselben  nit  traurig  sein,  vmb  soviel  weniger 
^;Wir^  weiQ  wir  mit  Ime  geredet ^  Ime  die  hannd  gekhOsst  vnnd 
^^darzue  sein  Prot  in  seiner  gegenwurth  gössen,  vnnd  sonoderiich 
,,nam  der  Dolmatouichz  ain  schalln  Med  in  die  hannd,  Iratt  io 
,,mitte  der  Stuben,  vnnd  bracht  vnns  allen  sambt  ains  von  des 
„Grossl&rsten  gesonnds  wegen,  mit  langem  grossem  gebeth  vod 
„Wunsch.  Nachmals  haben  wir  vnns  niedergesezt,  ain  gvele 
„weill  fortgesoffen,  vnd  dameben,  weül  Sy  es  gern  gehört,  fre 
„Sachen  conuersando  gelobt,  allso  das  Sy  hoffentiicfa  mit  vnns 
„zufriden  gewest,  vnnd  mit  gueten  Rauschen  denselbigen  abend 
„von  vnns  abgeschiden." 

Am  25  Januar  hatten  düe  Gesandten  abermals  eine 
Audienz,  und  erhielten  dann  durch  die  GrossDOrglichen  Rfitbe  die 
Antwort  über  den  Gegenstand  ihrer  Sendung  „thaiUs  dorch  die 
„doUmätschen,  die  gleichwoll  sehr  vngeschikht  vnd  vntaaglich 
„Leülh  seyn,  vnd  thaills  selbst  mändlich.^  Am  folgenden  Tage 
hatten  sie  wieder  eine  Conferenz  mit  den  Bojaren,  wobei  ihnen 
der  Kanzler  unter  andern  sagte:  „Was  der  Kaiser  seiner  Gnaden 
„(dem  Grossf&rsten)  weiter  zu  sonnderm  gefallen  vnd  Ireund- 
„sdiafll  thuen  möchten,  vnnd  geschähe  voraus  S.  Gn.  ain  sonnders 
„gefallen  daran,  da  E:  Mt:  Iro  ain  Pawmaister,  so  kirchen  vnd 
„Schlösser  woll  Pauen  vnd  mauern,  Item  ain  Platner,  so  gaete 
„hämisch  schlagen  khündte.  Mer  ain  etliche  guete  khurze 
„starkhe  schöne  Puxen  zuekbomen  liess.  Die  Maister  möchten 
„wann  es  Inen  gefeilig,  wider  nach  hauss  ziehen.^ 

Bei  der  letzten  Zusanunenkunft  stellten  die  Russischen 
Unterhändler   als  Ultimatum  auf,   dass   Polen   dem  Erzberzoce 
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Ernst^  Utthancn  aber  dem  Sohne  des  GrosslQrsten^  Feodor^ 
n  Thefl  werden  solle.  „Darauf  wir^  sagt  Priniz,  gleichwoll 
^»Replicieren,  Sy  aber  nichts  mer  hören  wellen^  sonnder  strakhs 
^^an^tannden,  vnns  gesegnet  vnd  vrlaub  von  yns  genomen^  mit 
^^yermelden  das  wir  femer  nichts  mer  mit  einander  zuthuen 
^^worden  haben.  ^ 

Sie  wurden  nun  noch  einmal  zu  dem  GrossfQrsten  geiiibrt^ 
der  sie^  mit  seinem  Stabe  in  der  Linken  empfing^  und  ihnen 
sagte^  er  woOe  femer  mit  dem  Römischen  Kaiser  in  Freundschaft 
bleiben,  wie  es  auch  sein  Vater  ndt  Maximilian  I  gewesen  wäre, 
und  wftrde  mit  äinen  zugleich  Gesandte  nach  Wien  senden^  die 
er  bitte^  bald  wieder  von  dort  abzufi^tigeU;  wobei  er  hinzusetzte: 
;;Da  auch  darunder  meinem  lieben  treuisten  Braeder^  oder  mir 
;;etwo  wort;  so  was  herrt  zu  hören  sein^  fiirkhfimen/  dieselben 
,;Welle  ainer  vnd  der  ander  freundlich  vermerkhen^  vnd  derhalben 
;;Vnnser  Braederschafit  nit  zertrennen  lassen.^  Hierauf  mussten 
sie  sich  setzen^  und  der  Grossitirst  reichte  Jedem  von  ihnen 
zwei  Schalen  Meth^  gab  ihnen  seine  Hand  zu  kdssen  und  entliess 
sie  Äusserst  gnädig. 

Am  29  Januar  erhielten  sie  die  Grossfarstlichen  Geschenke 
und  traten  dann  ihre  Rückreise  an.  Kobenzl^  der  die  Unter- 
handlungen wegen  Polen  fortsetzen  sollte^  schlug  den  Weg  nach 
Litthauen  ein^  Prmtz  aber  ging  mit  den  Russischen  Abgeord- 
neteU;  der  Sicherheit  wegen^  aber  Livland  zurdck. 


Prmtx  scheint  durch  den  Kaiser  Maximilian  n  ver- 
anlasst worden  zu  sein^  seine  Bemerkungen  über  Russland;  mit 
Weglassung  aller  politischen  und  persönlichen  Vorfälle,  zusam- 
menzustellen;  und  that  das  wahrscheinlich  schon  mit  der  Absicht^ 
sie  durch  den  Drack  bekannt  zu  madien. 

20* 
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Es  findet  sich  nämlich  in  der  K.  K.  BibUothek  in.  Wien, 
Bist.  prof.  No.  DCCLXII  eine  Handschrift,  >¥elche  den  Titel  (öhrt: 

Reram  BfoscoTiticarnm  brevc  compendium  in 
quo  clistinctis  capitibns  de  Moseoriac  docibns,  corom- 
qne  rebus  gestis,  religione,  moribas  et  aliis/  qnae 
lectn  ntilia  et  iucnnda  sunt,  breuissimc  (ractalur  aiie- 
tope  Daniele  Printz.»** 

Am  Schlosse  befindet  sich  der  Stammbaum  der  Russi-- 
sehen  Grossiiirsten,  in  welchem  sie  von  dem  Kaiser  Augustus 
abgeleitet  werden.    Der  Anfang  ist: 

„Pms  Angnsti  Caesaris,  ut  Rutheni  in  annalibas  suis 
„referunt^  firater  foit,  et  tractum  ad  nmh  Ballhicum  a  sese 
„Prussiam  denominauit.  Ab  hoc  quarta  progenie  descendemnt 
„Ires  fralres  a  Ruthenis  ad  Imperium  vocati,  Rurik,  Sinauus, 
„Truuor/'«*« 

.    Eine  Copie  dieser  Handschrift  befindet  sich  in  der  Biblio- 
thek des  Rumänzow'schen  Museums  in  St.  Petersburg. 

Das  Werkeben  ist  dem  Kaiser  Rudolph  n  dedicirt  und 
führt  das  Datum  vom  9  Januar  1578,  es  muss  also  die  Nach- 
richten enthalten,  die  Printz  auf  seiner  ersten  Reise  nach 
Russland  gesammelt  hat^  wie  er  auch  selbst ^  p.  166^  sagt. 

Gedruckt  erschien  diese  Schrift  erst  lange  nach  dem 
Tode  PrintzenSf  zu  Neisse  in  Schlesien,  unter  dem  Titel: 

Moscoviae  ortas  et  Progressiis,  Authore  Daniele 
Printz  a  Bucchau,  Aagastissimoram  iroperatorum  Maxi- 
miliani,    et  Rudolph!  nbivis  secandi  Consiliario,    nee 


34i.  „Jabente  Diao  Imperatore  MAximiHaDO  hoe  conpendiain  eoUtgi*^, 
sagt  PrUä%  darin. 

342.    Ueber   dies^  Abstammung  s.   Schiöaer  in  seinem  Nestwr^  T.  D. 
S.  159-165. 
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noil  bis  ad  Johanncm  Basilidem  magnnm  Dacem  Mos- 
coTiae  Legato  extraordinario.  Niessae  Siles.  1668.  12^. 

Bei  diesem  Abdrucke  muss  aber  eine  andere  Abschrift 
als  die  in  Wien  befindlidie^  benutzt  worden  sein,  weil  er  viele, 
wenn  auch  nicht  immer  wesentliche  Abweichungen  von  dersel- 
ben enthält. 

Eine  zweite  Ausgabe  wurde  von  dem  Enkel  des  Ver- 
Tassers,  einem  Baron  Adam  Leopold  Printz^^^,  besorgt  und 
erschien  unter  dem  nämlichen^  Titel  zu  Guben,  1679.  12^,  und 
ebendaselbst  wieder  1681.  12^ 

Man  findet  auch  noch  ein  anderes  Werkchen  von  unserm 
Verfasser  angeführt  unter  dem  Titel: 

De  Dncibas  Moscoriae  eoramque  incrementis, 
Gabenae  1681.  12^"* 

Dieses  ist  aber  keine  besondere  Schrift,  sondern  nur  das 
erste  Kapitel  des  eben  erwähnten  Buches. 

80. 

Michael    Zaupe. 

1576. 

Michael  Zaupe^  aus  Reval  gebürtig^  wurde  am  9  März 
1576  bei  einem  Ausfalle,  den  die  belagerten  Einwohner  dieser 
Stadt  gegen  die  Russen  machten,  gefangen  genommen,  und  nach 
Moskau  gebracht.  Von  hier  nahm  ihn,  zwei  Jahre  darauf,  ein 
Russischer  Bojar   mit   nach  Riga,    eigentlich  gegen  einen  von 


343.  Stucif  irrt   daher,   wenn   er   Th.  I.   S.  240  den  Titel  so  angiebl: 
Pnu%  Boro  a  Dtic/tau  bis  legali  etc.  Moscoviae  ortus  et  progreesus, 

344.  S.  z.  B.  Treuer,  de  perpetaa  Hom.  inter  et  Ruthen*  imper.  ami' 
ciiia.  p.  119.    Henm'tfg  Ließänd.  Chron.  fol.  52.  u.  9u 
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Tiesenhau^en  auszatauschen.  Da  dieser  aber  weder  in  Livland; 
noch  in  Lithauen  zu  finden  war^  so  vnirde  Zaupe  dnrdi  zwei  gut- 
denkende  Männer  für  zwei  Portngaleser  losgekauft^  und  blieb 
nun  in  Biga^  wo  er  das  BOrgerrecbt  eitielt.  Er  hinterliess  hand- 
sdu'ifUich: 

Tagebnch  während  seiner  Gefangenschaft  in 
Russland.  1576—1578^  welches  sich  in  der  Stadt -Bibliothek 
in  Riga  befindet.*«^ 


81. 

Christopher  Burrough. 

1579. 

Die  Gesellscbaft  der  Englischen  Kauileute^  die  sich  in 
London  f&r  den  Handel  nach  Russland;  Persien  und  der  Levante 
vereinigt  hatte  ^  sah  sich  durch  die  Räubereien  der  Kosaken^ 
besonders  auf  dem  kaspischen  Meere  ^  vielleicht  auch  durch  die 
einstweilige  Verstimmung  des  Grossfiirsten  gegen  die  Englische 
Regierung;  eine  Zeitlang  in  ihren  Unternehmungen  gehemmt.  Als 
endlich  im  Jahre  1579  diese  Hinderm'sse  nicht  mehr  zu  fürchten 
waren ;  wurde  von  der  Englischen  Factorei  eine  neue  Handels- 
Reise ;  die  sechste,  durch  Russland  nach  Persien  unternommen^ 
über  welche  sich  in  Haklayfs  grosser  Sammlung^  unter  dem 
Namen  Christopher  Burrough's,  eines  Factorei  -  Bedienten, 
aus  dessen  Briefen  sie  genommen  sind,  ausführliche  Nachrichten 
befinden.    Diese  Reise,   an  welcher^   ausser  Burrough,  die 


345.  S.  über  Zaupe:  Schrt/iateiier ^ Lexicon  der  Proeinuen  Lhlmd^ 
Eathland  und  Kurland^  von  J.  F.  von  Recke  und  AT.  E,  W^apienky,  TL  IV. 
S.  583  und  K,  E.  Nnpienkffe  Fortgee.  NachncMen  von  Lwländ.  GteehkU- 
echt.  MUttu  1824,  &  10. 
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Facioren  der  Compagnie  Arthur  Edwards^  William  Turn- 
bull; Matthew  Talboys  und  Peter  Garrard  Theil  nahmen^ 
dauerte  beinahe  drei  Jahre.  Sie  kamen  am  22  Juli  von  London  ' 
in  Archangelsk»««  an^  von  wo  sie ^  um  noch  vor  dem  Eintritte 
des  Winters  die  Kaspische  See  zu  erreichen^  mit  ausserordentli- 
cher  Schnelligkeit  über  Cholmogori^  Wologda,  Jaroslawl,  Nishnü* 
Nowgorod  und  Kasan^  am  16  Oktober  nach  Astrachan  kamen.»«^ 
Hier  mussten  sie  aber  doch  den  Winter  zubringen^  weil  die 
Türkischen  Verheerungen  in  Persien  die  weitere  Reise  unmöglich 
machten.  Am  1  Mai  1580  ging  endlich  ein  Theil  der  Expe- 
dition ab^  und  landete  am  27s(en  an  der  Küste  von  Schirwan^  das 
sie  noch  in  den  Händen  der  Türken  fanden.  Dann  gingen  sie 
unter  Türkischem  Schutze  nach  Baku  und  Derbent,  und  kehrten 
von  hier^  nach  mancherlei  Unfällen;  erst  spät  im  November  nach 
Astrachan  zurück. 

Die  Berichte  über  diese  Reise,  eine  der 'merkwürdigsten 
der  Englisch  -  Russischen  Handels  -  Gesellschaft  jener  Zeit,  für 
die  Topographie  und  damaUge  Kenntniss  des  Wolga -Districts, 
%¥arden  der  Factorei  von  Christopker  Burrough  in  Briefen 
mitgetheilt;  die  sich  in  der  angeführten  Sammlung  unter  folgen- 
dem Titel  beßnden: 

Advertissement  and  Reports  of  thc  6  voyages 
into  the  parts  of  Persia  and  Media  —  gathered  out 
of  sundrie  letters  bj  Christopher  Burrough  in  the 
yeares  1579, 1580, 1581.  In  Haklujt  s  Collection,  Vol.  L 
p.  419. 


346.  Oder  eigentlich  bei  dem  iflosCer  des  heü.  Nteolams,  weil  Archan- 
gelsk erst  anter  dem  Grossfürsten  Fedor  Iwmuowiiseh  erbaut  ward. 

347.  S.  juber  diese  Reise  MMUer't  SmmmL  Am.  Gesehichlej  TL  YU. 
5.  469—473. 
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82. 

Philipp  Prenistain. 

1579. 

Philipp  Prenisiain  ^^^  war  im  Jahre  1579  als  Ge- 
sandter des  Römischen  Kaisers  Rudolph's  II »«^  nach  Moscau 
gesandt^  von  wo  er  noch  in  demselben  Jahre  wieder  zurück 
kehrte.  Ueber  diese  Reise  befindet  sich  ein  handschnfllicher 
Bericht  in  der  Yaticanischen  Bibliothek^  unter  folgendem  Titei: 

Narratio  historica  Philippi  Pernisten  Oratoris 
Caesarei,  qnomodo  in  conspectu  Bfagni  Dncis  Mosco- 
yiae  steterify  de  conloqniis  et  conririo  cum  ipso  Dace, 
Ae  religione,  disciplina  ecclesiastica  ac  moribas  Mos- 
eorum,  deqne  aliis  qnae  sibi  aeeiderant  sna  fungendo 
legatione. 

Ein  anHerer  Bericht  über  diese  Reise  befindet  sich  eben- 
daselbst in  Italiäm'schcr  Sprache  unter  dem  Titel: 

Relazione  fatta  del  Sig^  D.  Fllippo  Peraisfan 
Imperiale  Ambasciatore  della  Maesta  Cesarea  al  Gran 
Principe  di  Moscovia,  Tanno  1579.  Dieser  Bericht  ist 
unterzeichnet:  Di  LotIüo  in  Polonia  a  xxvii  di  Maggio 
1579. 

Eine  Abschrift  desselben  besitzt  die  Königl.  Bibliothek 
in  Berlin^  wo  sie  sich  im  XV  Bande  der  Sammlung  befindet^ 
welche  den  Titel  fuhrt:  Informazione  politiche.  Sie  hat  die 
Aufschrift: 


348.  Der  Name  kommt  auch  unter  folgenden  Formen  vor:  Fernerem, 
Pernisieny  Pemüler,  Pemestanj  PreNÜian,  Prenesiam  und  Permleim  üebcr 
diesen  letzlern  Namen,  Permtein^  s.  oben  S.  286. 

349.  Also  nicht  Maximilians  11  (f  1575),  wie  biswcüen  aagefuhrt  wird. 
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Discorso  delle  cose  di  MoseoTia.  Relatione  deir 
Ece^  Sg[5  Don  Filippo  Preuestain  Imperiale  Ambas- 
ciatore  della  Maesta  Cesarca  al  Gran  Principe  di  Mos- 
eoria  Tanno  1579.     23  BL  foL 

Eine  neuere  Copie^  die  wahrscheinlich  nach  dem  Berliner 
Code.t  gemacht  ist^  befindet  sich  in  dem  Rumänzo waschen 
Museum  in  St.  Petersburg,  No.  20,  unter  dem  Titel: 

Discorso  dclle  cose  di  MoscoTia  del  Sgre.  D. 
Philippe  Preuistan,  Imperiale  Ambasciatore  della 
Maesta  Cesarea  al  Ciran  Principe  di  MoscoTia.  1579. 

Der  Anfang  der  beiden  letzten  Abschriften  ist:  ^^Mi  e 
,,stato  di  gran  contento  che  \]^  Eccf?  abbi  Jiavuto  caro  quel 
^,poco  di  raguaglio  che  le  dette  cose  di  Moscovia  etc./ 
>¥oraus  man  schliessen  könnte,  dass  der  Aufsatz  delle  cose  di 
Moscovia  noch  verschieden  von  der  Relatione  sein  könnte. 
Der  Schluss  ist:  ^^Questo  e  quel  tanto  che  ho  voluta  manifestare 
„a  Vra  Ecc^  certificandola  che  in  questa  si  breve  relatione  non 
^,vi  e  del  mio  cosa  aicuna,  ma  tutto  scritto  con  quella  diUgenza 
^,et  certezza  che  sia  possibile  di  quel  principe  etdelsuoRegno.^ 

Eine  Abschrift  besitzt  auch  noch  der  Prof.  Ciampi  in 
Pisa,  unter  dem  Titel: 

Relazione  di  Filippo  Prenestain  Ambasciatore 
Cesareo  al  G.  D.  di  Moscovia.    L'anno  1579. 

Davon  uberschickte  derselbe  im  Jahre  1830  der  Kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  eine  Abschrift. 

Gedruckt  erschien  Prenistain's  Bericht  unter  dem 
Titel: 

Philippi  Pernisteri  Relalio  de  Magno  Moscoriae 
Principe.  Francofnrti  1579.  4^,  und  nieder  ebendaselbst 
1610.   4^ 
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Dieses  'Werkchen  idrd  aadi  angef&hrt  unter  dem  Titel: 
De  Aula  Moscovitica. 

Deutsch  übersetzt;  Leipzig  1717.   8^. 

Lateinisch  und  Italiänisch  in  Honorii  Thesaa- 
ms  politicns,  P.  L  p.  280.  Hier  >¥erden  unter  andern  p.  289 
folgende  Worte  des  Grossfürsten  IwanWassiljewitsch  ange- 
fUirt:  ^^ostridie  coram  ipso  adductus^  haec  fere  mihi  ipse  expli- 
;;Cauit.  Cum  charissimus  et  preciosissimus  frater  ad  me  te 
^^miserit;  mentemque  eins  tua  legatione  perceperim^  quemadmodum 
^^etiam  a  meis  Yilkis^  hoc  est,  Proceribus  inteUexi^  quae  cum 
^^psis  meo  jussu  tractauisti;  ad  eundem  fratrem  meum  referto^ 
;;Omnino  me  decreuisse  inceptam  amicitiam  excolere^  ao  promo- 
;;Uere  vna  cum  mea  gente  in  perpetuum,  quemadmodum  Parens 
^^meus  effecit  et  cum  Maximiliane ^  et  cum  Caesare  Ferdinande: 
.^yidcircO;  si  ipse  mens  frater  Pontiflcem  Romae^  Regem  Hispaniae^ 
^^aliosque  Christianos  potentes  ad  idem  facinus  induxerit^  maxi- 
^^mum  erit  Christianitati  beneflcium^  quod  sanctissima  Trinitas^ 
;;Vnus  misericors  Deus^  dignetur  concedere/^^so 

In  Casp.  Ens  Thesaurus  politicas,  Coloniae  161i. 
P.  in.  p.  531-556  findet  man  einen  Aufsalz  unter  dem  Titel: 

Relation  eines  ungenannten  Gesandten  vom  Rom. 
Kaiser  Maximilian  ^si  an  einen  ungenannten  Staats- 
beamten. 

Dieses  ist  ebenfalls  unsers  PrenütaitCs^  oder  wie  er 
hier  genannt  wird  PemislenSf  Gesandtschafts-Bericht,  wie  aus 
der  Apologia  pro  Joanne  Basilide  II,  Yindob,  1711.  4^, 

erhellt. 


350.  S.  Treuer  de  perp.  amicüia  eie.  p.  51.  52. 

351.  S.  die  kurz  vorhergehende  Note  349. 
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83. 

Martin  Broniovias  von  Biezdzfedea. 

1579. 

Martin  Bror^oviuSj  von  Biezdzfedea  in  Siebenbär- 
gen^  ein  höchst  gewandter  und  gelehrter  Mann,  der  in  die 
Dienste  des  Königs  von  Polen  Johann  Bathory  trat^  nnd 
sich  in  denselben  durch  Tapferkeit,  in  den  Kriegen  gegen  die 
Rossen^  so  wie  durch  geschickt  geführte  Unterhandlungen  aus- 
zeichnete. Er  wurde  namenllidi  zweimal  als  Gesandter  zu  dem 
Chane  der  Krimschen  Tataren  geschickt ,  und  diesen  Sendungen, 
auf  deren  letzten  er  neun  Monate  in  der  Krnn  zurflckgehalten 
wurde  ^  verdanken  wir  sein  mit  grosser  Genauigkeit  abgefasstes, 
und  in  sehr  elegantem  Latein  geschriebenes  Werkchen  Ober  die 
Tatarey,  wegen  welches  er  hier  eine  Stelle  verdient.  Dasselbe 
erschien  erst  16  Jahre  nach  seiner  Reise  unter  dem  Titel: 

Martini  Broniovii  de  Biezdzfedea,  bis  in  Tarta- 
riam  oomiiie  Stepbani  primi  Polouiae  regis  legati, 
Tartariae  descriptio«  Cum  Tabula  geographica,  Colo- 
niae  Agr^  1595.  fol. 

Dieser  Schrift  ist  dort  noch  angehängt:  Transylvaniae 
ac  Moldaviae,  aliarumque  vicinarum  regionum  descriptio 
Georgii  a  Reicbersdorff,  und  Geor^ii  Werneri  de 
mirandis  Hüngariae  aqais  hypomnemation ;  addita  ta- 
bella  lacus  mirabilis  ad  Cirknitz. 

Des  Broniovius  Werkchen  ist  auch  in  dem  nämlichen 
Jahre  und  ebendaselbst  wieder  abgedruckt  in  Ant.  Possevini 
Moscovia.    Fol  ^ 

Man  findet  es  auch  unter  dem  Titel: 
Martini   Broniovii   de    Biezdzfedea,   ad  Tartamm 
Legati 9  Tarturia,   in:    Rossia   seu  Moseovia  itemque 
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Tartaria^.  Comroentario  Topograpbico  atquc  politico 
illustratae.  Lugd.  Balar.  ex  off.  Elzeviriana,  1630.  16^ 
p.  243  —  327. 

Englisch  überselzt  unter  dem  Titel: 
Colleetions  ont  of  Martin  Broqiouius  de  Biczer- 
fedea  sent  Ambassadeur  from  Stephen  King  ofPeland, 
to  the  Crim  Tartar:  Coutajning  a  deseription  of  Tar- 
taria,  or  Cbersonesns  Taurica,  and  the  Regions  sabieet 
to  the  Perecop  or  Crim  Tartars,  with  their  Customes 
priuate  and  publike  in  peace  and  warre.  In  the  Pil* 
grimes  by  Samuel  Furchas,   Vol.  lU.  p.  632. 

Ich  entlehne  dieser  Schrift  die  Beschreibung  des  Empfan- 
ges der  fremden  Gesandten  bei  dem  Tatar-Chan^  weil  man  darin 
manche  Zage  finden  wird;  die  noch  später  bei  dem  HofD  des 
Grossfursten  in  Moskau  vorkommen.  Die  Stelle  findet  sich  in 
in  der  Elzevir'schen  Russia^  pag.  292  und  lautet  also:         * 

,;Donativum  Ghani^  et  Legatorum  Principum  apud  com 
^^ratio.  Donativum  annuum  ä  Rege  Poloniae^  magno  Docatu  Li- 
^^tuaqiae^  Moscorum  duce^  Palatino  MoldaviaC;  et  Cercesiis 
^^Nogaiensibus  Tartaris  ex  pactis  et  foederibus  Ghanus  perpetuum 
;;habet.  Legati,  Oratores^  Nontii  et  Internunlii  Principum  eonim 
^^annis  singulis  ad  eum  veniunt^  quos  nonnunquam  humanius  et 
^^liberalius ,  aliquando  vero  plus  quam  Barbarico  more  excipit, 
„violat,  diutiusve  detinet.  Gum  itaque  Perecopiam  vcninnt,  unic^is 
^^Ghani  homo  eis  obviam  venit^  aeslale  in  pratum  vel  campum,  in 
^^quo  sub  tentorio  quiescunt;  Hieme  vero  in  pagum  Almae  vel 
^^Bachasanii  oppido  Regiae  ejus  vicinum  securius^  quam  honestius 
,^et  commodiuS  deducuntur.  Poslquam  vero  eö  diverlerint,  per 
^^Gonsiliarios  vel  Aulae  ministros  nomine  Ghani  salulantur;  com- 
^^meatu  vel  victuahbus,  bobus  duobus^  vel  unO;  ovibus  aliquot; 
^^panibuS;  vino  ac  hordeO;  non  pro  liberalltate;  sed  hospitalilaie 
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;,quadam^  ac  pro  una  vice  tarnen  satis  moderale  procnrant. 
„Cum  aolem  ad  aianum  vocanlur,  Soldanis,  Tuianis,  Ylanis, 
^^larzis,  Consiliariis  primoribns,  caelerisque  quam  plurimis  aulae 
^^minislris  et  insignioribus  Tarlaris  praesentibus  eos  audit:  per 
;;iinicuni  tanlum  homineni  ad  Chani  fores  deducuntur,  per  Consili- 
„arios  vero  duos  introducuntur.  Cum  ilaque  introducü  fuerint, 
^^antiquo  gentis  more  Cbanum  Uli  adorant,  illoque  salutalo  geni- 
;^bns  flexis  exponunt,  in  ejusque  con\iMum  adhibentur.  Poculis 
;;YeI  craleris  deauratis  et  gemmis  distensis  mulso  impletis  de 
;;inore  gentis  in  Signum  clementiae  et  benevolenliae  manu  Chani 
;;Porreclis,  quos  genibus  flexis  ebibunt,  honorantur.  Et  cum 
j^expediuntur,  in  convivium  eos  Chanus  ilerum  adhibet.  Convivio 
^^itaque  peracto  parum  ante  fores  secedunt  ejus  palatii.  Yestibus 
^^sericis  auro  intextis  usque  ad  talos  de  more  gentis  comparatis, 
;^equo  uno  vel  duobus  non  raro  etiam  captivis  gentis  eorum 
;;hominibus  remunerantur.  Ac  ita  vestibus  amicti  ad  Chanum 
;;iterum  redeunt,  pro  hospitalitate  et  liberatitate  gratias  ei  referunt, 
;,et  salutato  iUo  ex  convivio  discedunt.  A  Chani  unico  homine 
;;Commealus  exiguus  in  ditionibus  ejus  cum  iter  arripuerint  non 
^^raro  illis  procuratur,  et  ad  Borysthenem  usque  ab  illo  dedu- 
„cuntur."  »82 


352.  Bei  der  Beschreibung  des  allen  Chergon,  oder  ITorssun,  erwähnt 
BrouiovhUy  p.  260,  der  Elzev.  Ausgabe,  der  berühmten  metallenen  Thüren,  die 
von  dieser  Stadt  den  Namen  führen ,  und  irelche  die  Volks-Sage  noch  jetzt  in 
Nowgorod  zu  ßnden  glaubt.  S.  Die  Korssunschen  Thären  in  der  Kaihedrai- 
Jeirche  zur  heiiigen  Sophia  in  Nowgorod  von  Friedrich  Adelung  \  Berlin 
1823.  4^.  Ich  setze  diese  Stelle,  irelche  mir  bei  der  Abfassung  jener  Schrift 
entgangen  war,  auch  deswegen  hieher,  weil  hier  auch  noch  der  Tradition  erwähnt 
wird,  dass  Boleshw  II  von  Polen  diese  Thüren  von  Kiew,  wohin  sie  durch  den 
heil.  Wladimir  von  Korssün  gebracht  worden,  weggeführt,  und  nach  Gnesen 
versetzt  habe,  wo  sie  noch  zn  Bromovive  Zeiten  zu  sehen  gewesen  wären.  Es 
heisst  hier  nämlich:  „Mooasteriam  Crraeemn  mazimam  io  urbe  est  reliqnBm ) 
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84. 

Veit    Senng. 
Um  158L 

In  dem  Kaiserl.  Kön.  geheimen  Haus -Archiv  zu  Wien 
befindet  sich  eine  Handschrift  von  wenigen  Bogen  ^  welche  die 
Aufschrift  fuhrt:  Veit  Sengen  Anzaig  In  MoscoTiterisehen 
Sachen.  Dieser  Aufsatz  ist  ein  an  einen  vornehmen  Staatsmann 
gerichteter  Bericht  über  Russland  und  fährt  die  Unterschrift: 
Veit  Senng.  Eine  eigentüche  Zeit-Anzeige  fehlt;  auf  der  mir 
davon  mitgetheilten  Abschrift  ist  zwar  bemerkt:  Um  1601,  es 
ist  indessen  aus  dem  Inhalte  selbst  nicht  schwer  zu  beweisen, 
dass  er  wenigstens  zwanzig  Jahre  älter  sein  muss.  Denn  es  ist 
darin  noch  von  z^vei  Söhnen  des  Grossfursten  Iwan  Wassil- 
jewitsch  die  RedC;  deren  ältester  schon  1581  starb^  und  femer 
wird  des  Herzogs  Magnus  (f  1583)3^'  als  einer  noch  lebenden 
Person  erwähnt,  Ueber  den  Verfasser  und  seine  Verhältnisse 
erfahren  wir  gar  nichts^  als  dass  er  sich  einige  Zeit  in  Moskau 
aufgehalten^  und  die  Reise  dahin  als  Kaufmann  gemacht  habe. 
Wahrscheinlich  aber  war  er  von  dem  Oesterreichischen  Hofe  im 


„parietes  templi  apparent  qaidem,  sed  tesfitndhieiD  non  babent,  et  oraameDla 
„aedificü  ejus  qvae  ibi  eraol  Insignia,  dinita  ei  spoliata.  sunt.  Ex  iUo 
„monasterio  daaa  portas  aeris  Corintbii,  qiias  Graecoram  pn^sbyteri  Regias 
„Porlas  Tocant,  ei  imagines  insigniores ,  Graecos  lüiqnos  ad  Volediinin» 
„magnam  Rassoram  sea  KioWenslam  Priucipem  ea  tempestate  praedaa 
„loco  Kioriam  deportaTisse ,  postmodum  rero  a  Boleslao  seeaiido  rege 
pPoloniae  RioTia  Gnesnaoi  praedae  itidem  loco»  qnae  in  templi  maximi  poHa 
„naae  etiam  ibI  Tisantor,  delatas  esse,  Russorum  et  Polonomm  anoales 
„menioriae  prodidere.^ 


353.    S.  Karamsm,  €€$ek.  d  Rmet.  MMck$,   Tb.  VUL   S.  3U.  Tb.  Ü 
S.  152. 


—     319    — 

Geheim  mit  Auftrfigen  nach  Rnssland  geschidU  mid  musste,  mn 
nicht  Au&ehen  oder  Verdacht  bei  den  Polen  zu  erreg'en^  Handels-* 
Geschäfte  vofsdifltzen.  Wenigstens  sehen  wir^  dass  er  von 
der  Russischen  Gränze  an^  einen  Pristaw  zum  Begleiter  erhielt, 
und  auch  ans  seinem  ganzen  Berichte  geht  hervor^  dass  er  genaue 
Kenntniss  von  dem  Hofe  und  der  dortigen  Aufnahme  der  firemden 
Gesandten  hatte. 

Karamsinsft«  Iheilt  aus  den  Papieren  des  Königsbergi« 
sehen  Archivs  einen  Brief  eines  Veit  Zenge'Sy  wahrscheinlich 
des  unsrigen,  mit,  den  dieser  am  20  Dec.  1566  aus  Lübeck 
an  den  Markgrafen  Alb  recht  geschrieben,  und  worin  er  ihm 
interessante  Nachrichten  Aber  Moskau  mittbeilt,  die  er  von  einem 
gewissen  Herrmann  Pispink*)  aus  Münster,  der  eben  aus 
Rttssland  zurück  kam,  erfahren  hatte. 

Der  Wiener*Bericht,  zu  dessen  Abfassung  er  wahrscheinlich 
höheren  Ort$  aufgefordert  worden  war,  enthält  keine  eigenUicbe 
Reise  -  Erzählung ,  sondern  viehnehr  eine  Anweisung  über  die 
Haupt-Punkte,  die  man  damals  bei  einer  Sendung  nach  Russland 
zu  beobachten  hatte.  Zuerst  spricht  er  von  der  Nothwendigkeit, 
sich  schon  vor  dem  Eintritte  in  Russland  mit  tüchtigen  und  zu- 
verlässigen Dohnetschern  zu  versehen,  ^die  vnerschrockhen  vor 
,,dem  GrossfOrsten  in  der  Moscau  dfirffen  reden  vnd  iren  Mund 
;,  nicht  sperren  dürffen.^  Diese,  meint  er,  finde  man  in  Lübeck, 
Danzig  und  Riga;  man  solle  sie  aber  vorher  einen  Eid  leisten 
lassen,  dass  sie,  besonders  gegen  den  GrcssfBrsten,  nichts  anders' 
sprechen  wollten,  als  ihnen  aufgetragen  wäre.  Auch  müsse  man 
deren  immer  wenigstens  zwei  haben,  ;,wan  der  Eine  vor  dem 
;,  Grossfürsten  was  redett  oder  fiirpringt,  das  der  ander  mit  zu- 
^hert,  ob  dasselb  recht  l&rgepracht,   vnd  die  wort  nicht  vorkert 

354.    Ebendas.  Th.  Vm.  S.  315. 
«)    S.  oben  Seite  240. 
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^ werden^  es  gescheche  gleich  dnrcb  des  Grossfärsten  oder  den 
j, eignen  dulmetsch.^  Man  soll  sich  besonders  baten,  derglei-* 
eben  in  Dorpat  (TherbbQ  oder  Narva  zu  nebmen^  weil  diese 
alle  dem  Grossfürslen  oder  dem  Herzoge  Magnus  ergeben 
wären.  Besonders  aber  dürfe  man  sidi  nicbt  auf  die  Gross-* 
iurstlicben  Interpreten  verlassen^  r^dan^  sagt  Senngj  icb  babs 
;,in  der  tbat  erfahren^  sunderlicben  mit  Caspar  von  Wittenberg^ 
^der  ist  ein  Mameluckb  wie  die  anderen  alle^  so  ist  docb  der 
„gemelte  Caspar  sein  furnemester  vnder  den  tbubnetzscben^  daner 
i^bat  gestudirt;  vnd  pringt  die  priff  so  Im  dem  Grossf&rsten  zuge- 
„schriben  werden  ^  aus  dem  Latein  ins  deutsche  vnd  bemacb 
;,ins  Russisch;  er  ist  aber  ein  gar  losser  versuffner  pueb,  ^  Noch 
andere  Hof-Dobnetscher  waren  damals  Jakob  Edelmann,  ein 
Oesterreicher,  Andreas  Werner  aus  Braunsberg,  und  Closs 
aus  Wenden,  die  beiden  letztern  zugleich  Grossfürstliche  Gold- 
schmiede. 

Zweitens  empfiehlt  Senng,  einem  Gesandten  reiche  Ge- 
schenke  für  den  Grossfursten  und  seine  zwei  Söhne  mitzugeben, 
und  solche  müsse  der  Gesandle  auch  für  seine  Person  mitbrin- 
gen. Den  Bojaren  dürfe  man  öfientlich  nichts  anbieten,  aber 
heimlich  ginge  es  wohl  an.  Wenn  die  Prislawen  um  etwas 
baten,  was  ihnen  gefiele,  „wie  dan  ir  geprauch  ist^^,  solle  man 
sie  mit  harten  Worten  abfertigen. 

Ist  die  Gesandlschaft  nicht  ansehnlich,  so  wird  sie  nicht 
auf  Grossfürslliche  Kosten  verpfiegt,  sondern  muss  unterwegs, 
am  besten  in  Riga,  sich  mit  Speise  und  Getränk  versorgen, 
auch  rälh  der  Verfasser  überhaupt,  Bettstellen,  Tisch-Gerälhe  und 
Küchen-Geschirr  mit  sich  zu  führen. 

4 

Weiter  sagt  Senng^  dass  die  Gesandten  in  Dorpat  warten 
müssen,  bis  über  sie  nach  Moskau  berichtet^  und  von  dort  die 
Erlaubniss  zu   ihrer   Weiterreise  erlheüt   worden;   dass  sie  bei 
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ihrer  Ankunft  in  Moskau  gegen  die  Pristawen  sehr  auf  ihrer 
Hut  seiU;  sie  nicht  an  ihre  Tafel  ziehen  und  ihnen  so  wenig 
wie  möglich  nachgeben  sollen.  „Wo  es  dan^',  heisst  es.  ,,ein 
;;prestoff  zu  vil  macht^  mag  man  Ime  w  ol  dye  haut  volschlagen, 
^;Ynd  Ins  klagen  lassen^  des  hab  ich  wol  selbst  gethan  vn  ange- 
;,sechen  das  ich  ßir  ein  kanfiman  pin  drin  gewesen.'^ 

Zuletzt  spricht  er  noch  von  der  Verpflegung  der  Ge- 
sandten  aus  der  Grotsfürstlichen  Küche,  worüber  sie  einen 
„Speisezettel^^  erhielten ^  und  wobei  sie,  wie  bei  dem  Getränke, 
„wo  an  Metth  wol  Zechnerley  oltog  geben  wirt^',  durch  einen 
besondem  Dolmetscher  darauf  sehen  sollen,  dass  ihnen  alles 
Bewilligte  auch  wirklich  abgeliefert  wird. 

Am  Ende  heisst  es:   „Dis   Alles   hab   ich   E.   G.  vnd 
„herUgkeit  zum  vnderthem'gen  pericht  aufl*  einvoltigist  nit  ver- 
„halten  wolen  mit  vndertheniger  pitt  mir  das  gnedig  zu  guett« 
„holtende/' 

85. 

X     ^         Antonio    Possovino. 

1581  — 1582- 

Antonio  Possevino^^^ ^  ein  Jesuit,  dem  wir  ein  sehr 
bedeutendes  Werk  über  Russland  verdanken,  wurde  1534,  zu 
Manlua  in  einer  angesehenen  aber  unbemittelten  Familie  geboren 
und  frühzeitig  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  weswegen  er 
schon  1550,  nach  Rom  geschickt  wurde.  Hier  zeichnete  er  sich 
durch  seine  Kenntnisse  und  seinen  Eifer  für  das  Wohl  der 
Römischen  Kirche  bald  so  aus,  dass  ihn  der  Kardinal  Gonzaga 


355.    Er  wird  bei  ßTaranuin  immer  Ponevin,    und  in  der  deutschen  Ue- 
bersetzuDg  der  Gewh,  d,  Rma.  Eeichi,  Potaemm  genannt. 
P  21 
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in  sein  Haus  und  unter  seinen  besonderen  Schutz  nahm.  Im 
Jahre  1559  trat  er  in  den  Orden  der  Jesuiten ^  dem  er  bald 
durch  seine  Gelehrsamkeit  und  Gewandtheit  sehr  nützlich  wurde, 
und  dadurch  endUch  auch  die  Aurmerksamkeit  des  PäbsUichen 
Hofes  auf  sich  zog.  Gregor  Xm  schickte  ihn  1577  als  seinen 
Nuntius  nach  Schweden,  um  den  König  Johann  DI  zu  dem 
Katholischen  Glauben  zuräckzufuhren,  und  da  er  auf  dieser  Reise 
durch  Wien  kam  und  die  Kaiserin  M^iiia,  Wittwe  Maximi- 
lian's  n,  wegen  seiner  persönlichen  Sicherheit  auf  dieser  Reise 
besorgt  war,  so  ertheilte  sie  ihm  den  Titel  eines  Kaiserl.  Bot- 
schafters. Als  solcher  trat  er  nun  in  Stockholm  auf,  wo  es  ihm 
im  folgenden  Jahre  gelang,  den  König  dahin  zu  bringen,  dass 
er  im  Geheim  die  Evangelische  Religion  abschwor.  Kaum  war 
er  mit  der  Nachricht  von  diesem  glänzenden  Erfolge  nach  Rom 
zurück  gekehrt,  so  wurde  er  zur  grösseren  Befestigung  seines 
Werkes  wieder  nach  Schweden  gesandt.  Kurz  darauf  schickte 
ihn  der  Pabst  zweimal,  in  den  Jahren  1581  und  1582  nach 
Russland,  und  diese  Reisen  und  sein  Bericht  über  dieselben  sind 
es,  welche  ihm  in  unserer  Sammlung  eine  ausgezeichnete  Stelle 
anweisen. 

Possecino'8  Sendungen  nach  Russland  hatten  einen 
dreifachen  Zweck;  er  sollte  zwischen  dem  Grossfürsten  und  dem 
Könige  von  Polen  einen  Frieden  zu  Stande  bringen,  den  Herr- 
scher von  Russland  zu  einem  Kriege  gegen  die  Türken  aufinim* 
tem,  vorzüglich  aber  wohl  versuchen,  ihn  zur  AnnahAie  derRö- 
misch-Katholischen  Reh'gion  zu  vermögen.  Dieses  letztere  war 
schon  früher,  und  auch  noch  nachher  mehremal  der  Hauptgnmd 
zu  ähnlichen  Sendungen,  denen  gewöhnUch  die  Politik,  und  be- 
sonders die  Vertreibung  des  Feindes  der  Christenheit  aus  Europa, 
zum  Vorwande  dienen  mussten.  Und  eben  so  wurde  häufig  von 
Russischer  Seite  die  Möglichkeit   einer  solchen   Glaubens-Anni- 
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hernng  von  ferne  gezeigt,  sobdd  dadurch  polilische  Unterhand- 
lungen erleichtert,  besonders  aber  *  Hülfe  gegen  die  Polen  und 
Tärken  veranlasst  werden  konnte.^s«  Ein  merkwürdiges  Beispiel 
davon  finden  wir  auch  bei  dieser  Sendung  des  schlauen  Pos-^ 
serinOj  der  in  Russland  sehr  ausgezeichnet  empfangen,  und 
unter  dessen  Mitwirkung  der  Frieden  mit  Polen  wirklich  zu  Stan- 
de gebracht  wurde,  der  aber  in  seinen  Bekehrungs-Yersuchen 
vollkommen  scheiterte,  ob  ihm  gleich  der  Grossftirst  selbst  einige  ^ 
Unterhaltungen,  ausschliesslich  über  Glaubens-Sachen  bewilligte. 
Possevino  kam  am  18  August  in  Staritza  an,  wo  sich 
damals  Iwan  Wassiljewitsch  befand,  und  wurde  hier,  wie  später 
in  Moskau,  mit  ungewöhnlichen  Ehrenbezeugungen  aufgenommen 
und  behandelt.  Er  begab  sich  Ende  Septembers  1581  von'Mos- 
kau  in  das  Polnische  Lager  bei  Pleskow,  war  dort  vorzüglich 
thätig  bey  dem  Abschlüsse  des  Friedens  zwischen  Russland  und 
Polen,  und  kehrte  dann  im  Februar  1382  nach  Moskau  zurück. 
Hier  brachte  er  noch  einige  Monate  zu,  und  ging  dann,  von 
dem  Grossfürsten'  sehr  gnädig  entlassen ,  in  Begleitung  einer  an 
den  Pabst  abgefertigten  Russischen  Gesandlschaft,  wieder  nach 
Rom  zurück.  Gregor  XIII  halte  1584  die  Absicht,  ihn  noch 
einmal  nach  Rüssland  zu  schicken,  um  dem  Zar  Fedor  Iwano- 
witsch  zu  seiner  Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen,  was  aber 
unterblieb.  Das  Päbslliche  Schreiben  befindet  sich  nach  der  Va- 
ticanischen  Abschrift  Inder  Albert  randischen  Sammlung.  Eben 
so  wollte  ihn  Sixtus  Y  in  Jahre  1586  noch  einmal  nach  Mos- 
kau senden,  was  ebenfalls  nicht  zu  Stande  kam,  wozu  aber  be- 
reits   das  Päbslliche  Creditiv   für  Possevino    unterm  20  Nov. 


3^6.  HänGgo  Beweise  davon  findet  man  in  der  von  der  archäographischea 
Gesellschaft  unter  dem  Titel:  Hisiorica  RuBsiae  uVonimenfa,  St.  Petersb.  1841. 
4^.  bekannt  gemachten  Sammlung  Römischer  Documente,  namentlich  GCXIfl.  CCXVI. 
CCXXXVn.  CCXLI.  ccxliv. 

2r 
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1586  ausgefertigt  \7ar^  welches  sich  noch  in  dem  Archive  des 
Valicans  befindet. 

Er  wurde  in  der  Folge  noch  einigemale  anderweitig  von 
dem  Pabsle  zu  politischen  und  kirchlichen  Unterhandlungen  ge- 
braucht ^  und  beschäftigte  sich  dann  zu  Venedig  mit  der  Ausar- 
beitung und  Herausgabe  seiner  vielen  theologischen^  polemischen^ 
moralischen  und  historischen  Schriften^  in  lateinischer  und  italiS- 
•  nischer  Sprache^  bis  er  1611,  78  Jahre  alt^  in  Ferrara  starb.'«*' 

Von  Possevino's  Reisen  und  Schriften  gehört  hieher 
nur  seine  doppelte  Sendung  nach  Russland  und  die  von  ihm 
selbst  verfertigte  Beschreibung  derselben.  Das  Hauptwerk  daräber 
ist  s^ine  Moscovia^  diese  erschien  in  folgenden  Ausgaben: 

Aiitonii  Possevini  ex  Societale  Jesu  Alosconiai, 
s.  de  rebus  Aloscoviticis  et  acta  in  eonuciilu  legatorum 
regis  Poloniae  et  Alagni  Dncis  Moscouiae  anno  ]5S1. 
Vilnae,  apud  loannem  Velicensem,  1586.  8°.»'^«  In  dieser 
seltenen  Ausgabe  befinden  sich  viele  Briefe  des  Königs  Stephan^ 
der  Köm'gin  Anna^  und  des  Kanzlers  Zamoiski  an  Possecino 
und  seine  Antworten  darauf. 


357.    Ein  Theil  dieser  Angaben  ist  aus  der  Lebens-Beschreibung  PoiMe- 

vmo'a  gezogen,  welche  folgenden  Titel  fuhrt:  Im  Fie  ßu  P^re  Amtoime  Potu- 

rin  de  ia  Compagms   de  Jenu^    oü  ton  voii  rhüioire  des  imporiamtee  mSgo- 

eiaiümiy    auxquelUs    it   a  M  employ4  en  qvaliU  de  Nomce  de  Sa  SaimteUj 

en  Smidey  en  Pologne  ei  en  Moecoeie.  (Par  le  Phre  Jeam  ihnignyj.    Pari» 

1712.  12'.  In  das  Italiänische  übersetzt  von  P.  Niccolo  Gouui,   Venezia  1750, 

2  Vol.  8^  —  Sehr  viele  Nachrichten  über  Possevino^  so  wie  auch  ein  vollständiges 

Verzeichniss  seiner  gedruckten  und   ungedruckten  Schriften,  findet  man  auch  in 

BibUograßa  erifiea  deiie  anliche  reciproche  Corrispondenue  deiT  liaim  eoüm 

Rmseia^  coiia  Poloma  etc.  da  Sebasliamo  Ciampi,    Firenne.    1834.  8.  3  Voll, 

Vol.  U.  p.  291-298. 

358.    £lne  angeblich  frühere  Aasgabe,   Goloniae   1563,  fol  die  einige 
Literatoren  anführen,  beruhet  auf  einem  Schreibefehler  in  der  Jahreszahl. 
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Im  Jahre  darauf  unter  dem  Titel:  Antonii  Possevini 
Societatis  Jesa  MoscoTia.  Eiusdem  novissiraa  descrip- 
tio,  unverändert  nachgedruckt  zu  Antwerpen^  ex  oflßciiia  Cbri- 
stophori  Plantini,  1587.  8°i  Mit  einer  Karte  von  Russland; 
die  sich  aber  bei  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  mcht  befindet. 

In  demselben  Jahre  mit  mehren  andern  Schrillen  dessel- 
ben Verfassers  gedruckt  unter  dem  Titel:  Antonii  Posserinf, 
Soeietatis  Jesu,  Moscoriu,  et  alia  Opera,  de  stata  hu- 
jns  seculi,  adrersus  Catholicae  Ecciesiae  hostes.  Nanc 
primum  in  unnm  Tolumen  collecta,  atque  ab  ipsomet 
auctore  eniendata  et  aueta.  (Coloniae.)  1587.  fol.  In 
dieser  Ausgabe  ist  die  Aufeinanderfolge  der  Kapitel  etwas  geän- 
dert; der  Commentarius  primns  der  Wilnaer  Ausgabe  ist 
hier  nämUch  der  zweite,  und  umgekehrt. 

Im  Jahre  1595  abermals  mit  noch  einigen  andern  Werken 
zusammen  gedruckt  unter  folgendem  Titel:  Antonii  Possevini, 
•  Soeietatis  Jesu,  Mosrovia  et  alia  Opera,  quibns  nunc 
receus,  proptei*  niateriaie  siroilitudineni,  et  regionum 
qnarnm  bistorias  explicant,  vicinitatem,  adjuneta  sunt, 
Martiui  Broniovii  de  Biezdzfcdea,  bis  in  Tartariain 
nomine  Stapbani  Primi  Poloniae  Regis  Legati,  Tarta- 
riae  Descriptio,  anlehac  nunqunid  in  lucem  edita,  cum 
tabula  geographica  ejusdem  Chersoncsus  Tauricae: 
Transylvaniae,  ac  Afoldaviae,  Aliarumqne  vicinaruni 
-regionum  succincta  descriptio  Georgii  a  ReicborsdorlT 
TransylvDiii,  cum  labulis  geographicis  tarn  Moldariac, 
quam  Transylvaniae.  Item,  Georgii  Werncri  de  Ad- 
mirandis  Uungariae  Aquis  bypomnemation,  addita  ta- 
bella  lacus  mirabDis  ad  Cirknitz.  (Coloniae).  1595.  fol« 

Ein  Auszug  aus  Poss^ino's  .Werk  unter  dem  Titel: 
De  Moseovia  Antonii  Posscvini    Uialribe,  befindet  sich 
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in  Respublica  MoscoTiae  et  Urbes.  Accedunt  qnaedam 
latine  nunqnam  antehac  edita.  (Anctore  Marco  Zaero 
Boxhornio).  Lngd.  Batar.  1633.  12^  p.  195—260. 

In's  Italiänische  ist  die  Moscoria  Posseviuo's  von 
einem  Neffen  des  Verfassers  übersetzt  unter  folgendem  Titel: 

La  Moscovia  del  P.  Antonio  FosseTino,  tradotta 
di  latino  in  volgare  da  Gio.  Battista  Posserino  Sacer- 
dote  Montorano,   Teologe  di   Monsig.   Rer.  GioTanni 
Fontana  Vescoro  di  Ferrara.    In  Ferrara  appresso  Bc-  * 
ncdetto  Mammarelli,  1592.  8^ 

Dann  zu  Mantua  1596  unter  folgendem  Titel: 

Commcntarii  di  Moscoria^  et  della  Face  segnita 
fra  Lei,  e'l  Regno  di  Folonia.  CoUa  restitutione  della 
LiFonia.  ficritli  in  lingua  latina  da  Antonio  Fosseirino 
della  Compagnia  di  Giesü.  Et  tradotti  nell' Italiana  da 
Gio.  Battista  FossoTino.  Aggianteri,  oltre  la  corree- 
tione,  rarie  eose,  et  Lottere  di  piä  eminenti  Principi, 
et  deir  Autore,  pertinenti  alla  religione,  et  alla  notitia 
di  Gottia,  di  Snctia,  di  Liuonia  et  di  Transylnania.  Co'l 
sommario  de'  Capi  delle  materie,  che  vi  si  frattano. 
In  Mantora,  per  Francesco  Osanna,  stampatore  Ducale, 
1596.  4°.  Diese  Aus^Äte  erkennt  Possevino  in  einer  vor- 
gesetzten Anmerkung  för  4cht  an,  -^ährenddieüebersetzung  von 
1592  incorrect  sei.  Auch  scheint  er  den  Inhalt  zu  der  merk- 
würdigen Vorrede  selbst  geliefert  zu  habÄi.      •  .  r  :• 

Eine  neue  Ausgabe  dieser  Uebersetzung,  'Velche  mehr 
al^  die  vorige  ankündigt ,  aber  ein  'ganz  unveränderter  Abdruck 
derselben  ist,  erschien  1611,  unter  folgendem  Titel:  Commcn- 
tarii della  Moscovia  et  della  Face  che  per  ordine  dclla  . 
S.  Sede  Apostolica  procurö  Antonio.'Fossevino  Manto- 
rano  della  Compagnia  di  Giesü  tra  Basilio  Grandnca 
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di  Moscoria,  et  Regno  di  Polonia  colla  resdtnzionc 
intiera  della  Livonia,  c  di  33  fortczze  di  lei,  scritti 
prima  in  latino  dallo  stesso  P.  Passcvino,  e  piu  voItc 
stainpati  in  Liluania,  Franeia,  Fiandra,  Germania  et  in 
Italia^^S  et  tradotti  nella  lingua  Italiana  di  Gio.  Batlista 
Posserino,  suo  nipote,  Teologo  et  Arciprete  di  S. 
Leonardo  in  AlantoTa  et  liora  ristauipati  coli'  oecasione 
delle  nuoTC  et  segnalate  vittorie  aTnte  quesf  anno 
1610  dal  Sereniss.  Sigismondo  III  Re  di  Polonia  et 
di  Suezia  nella  Aioscoria,  ove  si  apre  la  porta  alla 
Caltolica  Religione  rerso  il  Setlentrione  e  TOriente, 
agginntevi  oltre  le  correzione,  rarie  Lottere  di  piü 
emioenti  Principi,  et  dell'  Autore  a  loro  colla  notizia 
di  Gottia^  Svezia^  Finlandia,  Lironia  et  delW  Transil- 
vania,  etc.  In  Alanlova  per  Aurelio  et  Lodovico  Osanna 
fratelli  stampatori  Dncali  1611.  A^.^^o 

Dieses  Possevino'sche  Werk  de  Aloscovia  wird  uns 
also  hier  vorzüglich  beschäftigen.  Ehe  i^r  aber  sehen^  vfio  der 
kluge  Jesuit  sich  bei  der  Ausführung  seiner  höchst  ^ivichtigen 
und  schwierigen  Sendung  benommen^  wird  es  nicht  überQüssig 
sein^  die  Hauptpunkte  der  geheimen  Instruction  kennen  zu  lernen^ 
welche  ihm  dpr  Kardinal  di  Como^  Staats-Secrqtair  Gregorys  XIII 


359.  Dass  das  Original  von  Possevittos  Moscoria  eigentlich  nie  in  Italien 
gedruckt  worden,  erhellt  aas  der  oben  gegebenen  Uebersicht  der  davon  Teran- 
stalteten  Aasgaben. 

360.  In  CrVor.  Bolero  ilelazione  uHwersali  etc.  befindet  «ich  im  Lib.  I 
Parle  H  eine  Schilderung  von  Rus^aiMl,  di«  gani*aus  der  Moäcoma  des  Pfvuevino 
genommen  ist.  Der  Titel  dieses  noch  immer  sehr*  schätzbaren  aber  selten  ge- 
wordenen WeAes.  ist<'  Retaziofli  unmereaii  diviae  iu  qOaitro  parii,  arrichite 
di  ifoUe  co»e  rara^  e  memorabile  di,  Crioranni  Bolero*  Roma*  1592.  3  Yol. 
4°.  Brrat-ia  1598.  renezia  1599.  IC2S.  1Ü40.  1659.  2  Vol.  8  maj.  Poiitisch 
Krakau  1659.  5  Vol.  H"".    Laleiniuh  llelrastädt  1670.  4^ 
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am  27  März  1581  za  dieser  Reise  aasfertigte.^^^  In  derselben 
heisst  es  ausdrflcklicb:  y^Possevino  solle  dem  Grossf&rsten  vor- 
anstellen, wie  nöthig  es  sei^  dass  alle  cbristlicben  Könige  sich 
„im  Geiste  vereinigten^  zur  römiscb-kalboliscben  Religion  bekenn- 
„len^  und  den  Pabst  als  Oberhaupt  und  Hirten  annähmen,  den 
„Christus  selbst  als  solchen  eingesetzt  habe.  Er  würde  deswe- 
„gen  ein  zu  diesem  Zwecke  in's  Griechische  übersetztes  Exemplar 
„der  Satzungen  des  Florentiner  Conciliums  mitbekommen  »«^^  nm 
„dem  Grossrorsten  zu  beweisen,  dass  der  Pabst  gar  nichts 
„Neues  von  ihm  verlange.  Er  solle  dem  Grossfürsten  femer 
„bemerkbar  machen,  dass  ausser  dem  Hieile  seiner  Seele  und  der 
„Erwerbung  des  hinunlischen  Reiches,  er  auch  von  der  Römi- 
„  sehen  Kirche,  dieser  frommen  und  liebevollen  Mutter,  ansehnliche 
„Yergrösseisngen  seiner  irdischen  Macht  erwarten  könne.  Dass 
„es  schimpflich  und  unsphicklich  lür  einen  so  grossen  Fürsten 
„sei,    den     Metropoliten    von     Constantinopel,     der    nur    ein 


36i.    Das  Italiänische  Original  derselben  befindet  sich  in  der  Barberhi^ 
sehen  Bibliothek  zu  Rom,  und  ist  daraus  in  Seh.  dampi  Bibliograßa  CriUe^ 
Vol.  I  p.  242—245  zuerst  abgedruökt  worden.    Splter  erschien  diese  InstrocUon 
nach  der  Tifr^«iiefr*schen  Abschrift  in  der  Sammlung :  BisioHca  Rusmae  Moni-  • 
menia,  Vol.  L  No.  COOL 

362.  Po8$er$no  sagt  auch  in  einem  Briefe,  den  er  1605  an*  den  Gross- 
herzog von  Toscaoa  schrieb,  dass  er  dem  Grossfiirsten  Iwam  WasiilJewiUch 
mehre  Serbische  Bücher  und  die  Acten  des  Florentinischen  Conciliums  mitgebracht 
habe.  S.  Ciampi  Essame  critico  diila  Sioria  di  Demeirh  d'Iwam  Waalieeüeh 
Gran  Duva  di  Alosgotfia,  Firenze  1827.  8^.  p.  49-55,  wo  dieser  merkwürdige 
Brief  zum  crätcnmale  vollsländig  abgedruckt  ist.  Er  sagt  hier  auch  unter  andern: 
„Mi  sforzai  di  far  slampare  alquanto  ccatinaja  di  catcehismi  io  carattere 
i,rotciiie8  in  Vjliia  dl  Litaania,  ma  essende  i  stampatori  schismafici  ri 
„posero  raij  rrrori  deatro,  laoiide  non  trovai  piik  spediante,  che  di  far 
„tradorrc*  in  qurlla  lingua  carattcri  varie  cose«  leqnale  in  i^ritto  died!  ^ 
„Gran  Data,  Te  qnale  non  b6  se  saranoo  in  esserendessOy^ehe  sonoscpiiite 
„la  gaerra  tra'  il  legittimo  principe,  e  ttk  Piüstniso  gik,  ü  quäle  nttiflia- 
,meute  e  morto.** 
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9 unrechtmässiger  Hirte  und  ein  Sklave  der  Tärken  sei;  anzuer- 
;)  kennen^  während  es  doch  ein  viel  grösserer  Ruhm  für  ihn  sein 
^  würde,  mit  den  übrigen  christlichen  Fürsten  dem  wahren  Statt- 
„haller  Christi  anzuhängen.  Zur  Errreichung  dieser  Absicht  solle 
^er  auch  eine  griechische  üebersetzung  des  auf  dem  Tridenli- 
;,nischen  Concilio  entworfenen  Glanbens-Bekenntnisses  mitnehmen, 
;,um  den  Haupt  -  Bestand  des  katholischen  Glaubens  in  Kürze 
;, darzulegen.  Und  wenn  die  Russischen  Geistlichen  (Calogeri) 
^sich  vielleicht  aus  Eigennutz,  oder  andern  Besorgnissen,  seinen 
;,Bemühungen  entgegen  stellen  wollten,  so  solle  er  auf  alle  Art 
;) suchen,  sie  zu  gewinnen;  wenn  ihm  aber  diess  nicht  glücken 
;,  würde,  so  möge  er  Alles  anwenden,  um  ihnen  bei  dem  Gross- 
„forsten  zu  schaden.  Er  solle  diesem  die  Nothwendigkeit  eines 
;,Bündnisses  gegen  die  Türken  zeigen,  immer  aber  wieder  auf 
^den  Punkt  der  Religion  und  auf  die  Vereinigung  im  Geiste  und 
„in  der  Liebe  zurückkommen,  und  ihn  auf  alle  Art  und  mit 
„allen  Gründen  zu  überzeugen  suchen,  dass  dieses  unerlässlich 
„das  wahre  Fundament  der  öffentlichen  'Wohlfarth,  und  ausser 
„ihr  keine  Hoffnung  sei,  Gott  zu  gefallen,  ihm  dem  Herrn  der 
„Heerscharen  und  des  Sieges,  und  der  vorzüglich  auf  das  Gebet 
„der  Kirche,  der  glorwürdigen  Apostel  und  des  himmlischen 
„Chors  der  Heiligen,  Hülfe  gegen  die  Ungläubigen  verleihe. 
„Wenn  nun,  heisst  es  am  Schlüsse,  Ew.  Reverenz  durch  Ihre 
„Klugheit,  und  mit  Hülfe  des  heiligen  Geistes,  welcher  Jedem 
„beistehet,  der  die  Sache  Gottes  treibt,  die  Seele  des  Fürsten 
„gewinnen,  und  ihn  dahin  bringendes  können,  dass  er  den  Katho- 
„lischen  Glauben  höre  und  gern  annehme,  auch  sich  entschliesse, 
„einen  schicklichen  Botschafter  nach  Rom  zu  senden,  um  den 
„schuldigen  Gehorsam  zu  leisten,  und  sowohl  wegen  der 


363.    Im  Originale  heisst  es:  piegario^  wörtlich  ihn/Mgen. 


• 
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;, Religion^  als  des  Bfindnisses  za  unterhandeln^  so  wird  Seine 
^^Heiligkeit  darüber  voll  Freude  sein^  und  dann  werden  Wir 
;,mit  Recht  sagen  können^  dass  Wir  eine  grosse  Er- 
„oberung  gemacht  baben^  und  Gott  daför  unendlichen  Dank 
;,  abstatten^  u.  s.  w. 

Wie  nun  Possevino  das  in  dieser  wichtigen  und  kriti- 
schen Sache  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  zu  rechtfertigen  und  dieser 
Instruction  nachzukonunen  gesucht  habe^  werden  wir  am  besten 
aus  seinen  eigenen^  in  der  Moscovia  enthaltenen  Berichten 
hören. 

Der  genauere  Inhalt  dieses  Werkes^  nach  der  Ausgabe 
von  Antwerpen,  1587,  ist  folgender: 

I.  De  Rebus  Moscouiticis  Commentarius  ad 
Greg.  Xm  Pont.  Max. 

In  der  Vorrede  sagt  Possevino^  dass  er  in  RusslAnd 
theils  alles  selbst  während  seines  siebenmonatlichen  Aufenthaltes 
daselbst  sehr  aufmerksam  beobachtet,  theils  die  Bemerkungen 
seiner  beiden  Gefährten,  die  nach  seiner  Abreise  noch  5  Monate 
in  Russland'««  gebüeben  wären,  benutzt  habe. 

Gap.  I.  Mosci,  qui  nunc  rerum  potitur,  evectio 
ad  Magnum  Moscouiae  Ducatum:  propagatio  Imperii, 
et  varii  casus,     p.  8 — 12. 

Hier  erzählt  Possevmo  das  Bekannte  von  den  Kriegen 
des  Grossfürsten  und  von  dem  Umfange  Russlands,  das  Letztere 
zum  Theil  aus  Berichten  von  Italiänem  und  Spaniern,  die  aus 
der  Türkischen  Gefangenschaft  entkommen,  auf  der  Reise  bis 
Moskau  mehr  als  zwei  Jahre  zugebracht,  deren  Freiheit  er 
dann  von  dem  Grossfürsten  erbeten,  und  die  er  bei  seiner  Rück- 
reise wieder  nach  Italien  znrückgefiihrt  hatte. 


364.    Sie  blieben  in  Staritza,  wo  sie  sehr  strenge  bewaciit  wurden. 


—    33i     — 

Cap.  2.  Celebriores  Mosci  Ciuitates  et  Populi. 
p.  13— 1 6, 

Possevino  sagt  hier,  die  früheren  Reisenden  in  Russland 
hätten  alle  did  Volksmenge  und  die  Stärke  der  Heere  zu  hoch 
angegeben,»««  Zu  seiner  Zeit  wären  in  der  Stadt  Moskau  nicht 
30,000  Einwohner  gewesen.  Die  Häuser  nähmen  viel  Raum 
ein,  besonders  die  Kirchen,  die  mehr  zur  Zierde  der  Stadt,  als 
zu  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  erbauet  schienen,  da  sie  fast 
das  ganze  Jahr  verschlossen  wären.  Früher  habe  Moskau  einen 
Umfang  von  8  bis  9  (ital.)  Meilen  gehabt,  jetzt  betrüge  dieser 
kaum  5  Meilen.  Das  Schloss  und  der  Pallast  seien  prachtvoll, 
auch  sähe  man  reichgeschmückte  Buden,  aber  eine  einzige  Bude 
in  Venedig  enthalte  mehr  und  kostbarere  Waaren,  als  eine  ganze 
Reihe  derselben  in  Moskau.  Die  Städte  Smolensk,  Nowgorod 
und  Moskau  hätten  jede  höchstens  30,000  Einwohner.  Das 
Land  schiene  den  Fremden  deswegen  bevölkerter,  als  es  wirklich 
sei,  weil  bei  der  Durchreise  eines  fremden  Gesandten  das  Land- 
volk sich  immer  am  Wege  versammeln  und  zeigen  müsse.  Desto 
reicher  an  Menschen  sei  aber  die  Tatarei,  aus  welcher  Russland 
im  Kriege  2  bis  300,000  Menschen  ziehe. 

Cap.  3.  Mosci  munitiones,  et  ratio  earum  defen- 
dendarum,  cum  oppugnentur.    p.  16—20. 

Possevino  beschreibt  hier  die  verschiedenen  Befestigungen 
von  Nowgorod,  Pleskau,  Smoleisk  u.  a.  mit  einer  Ausführlichkeit 
und  Genauigkeit,  die  man  kaum  von  einem  Manne  seines  Standes 
erwarten  sollte. 

Cap.  4.    Vires  aliae  Mosci.  p.  20—26. 


365.    Poasecino  sab  Moskau  kurz  nach  dessen  Verheerungen  durch  die 
Talaren. 
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Ueber  die  Aufhäuftmg  der  edlen  Metalle  in  dem  Gross- 
itirstlichen  Schatze^  aus  i^elchem  nur  selten  Sflber  herausgehe, 
um  Gerangene  auszuwechseln,  oder  Tremde  Truppen  zu  besolden. 
Die  deutschen  Thaler  würden  in  kleine  Silberroünze  verwandelt, 
aber  nicht  mehr  mit  derselben  Sorgfalt,  wie  ehemals,  wo  jeder 
Goldschmidt  sie  schlagen  durfte,  aber  seinen  Namen  darauf  setzen 
musste.  Alle  Geschenke  der  Gesandten  aus  Gold  und  Silber 
gehen  in  den  Schatz  des  Grossfürsten.  Sämmtliche  aus  Livland 
weggeführte  Kostbarkeiten  wären  bei  dem  Einfalle  der  Tataren 
in  die  Schlösser  von  Moskau,  Jaroslawl  und  Belosero  gerettet 
worden.  Geringe  Abgaben.  Erwähnung  der  katholischen  Livländer, 
die  in  Russland  ihr  Lebea*««  zubringen  mussten.  Die  fremden 
Kaufleute,  welche  gewöhnUch  im  Gefolge  der  Gesandten  nach 
Moskau  kamen,  brauchten  keinen  Zoll  für  ihre  Waaren  zu  be- 
zahlen,  und  wurden  noch  auf  Kosten  des  Zaren  unterhalten. 
Gold-  und  Silberbergwerke  gab  es  nicht  im  Lande.  Unbeschränkte 
Ergebenheit  gegen  den  Grossfürsten.  Handel  mit  den  Engländern 
und  Hansestädten. 

Cap.  5.     Consiliarii  Mosci.     p-  26—27. 

Das  Conseii  des  Grossfilrsten  bestand  aus  12  Mitgliedern; 
deren  Namen  angegeben  werden. 

Cap.  6.  Mosci  ma^ni  Ducis  Mosdouiae  FiliL 
p.  28—32. 

Possevino  erzählt  hier  die  nähern  Umstände  von  dem 
ungiflcklichen  Tode  Iwans,  des  ältesten  Sohnes  des  Grossfürsten 
Iwan  Wassiljewitsch,  so  wie  er  sie  von  einem  seiner  Dohnet- 
scher, der  früher  im  Dienste  dieses  Prinzen  gewesen  war,  erfahren 


366.  Si  CA  Tita  vocaiida  sit,  sagt  Possevino  j  quae  hacrclica  est. 
Ganz  verschieden  schildern  wenige  Jahre  darauf  ßtusow,  Morgeret^  Pelr^w», 
u.  a.  die  Lage  der  Livländer  in  Rassland. 
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hatte.  9 Alle  anständige  und  nicht  ganz  arme  Frauen^  sagt  er^ 
, tragen  gewöhnlich  drei  Kleidungsstücke^  die  je  nach  den  Jah- 
^reszeiten  und  dem  Wetter^  schwerer  oder  leichter  sind.  Frauen^ 
9  die  nur  eines  derselben  tragen^  stehen  in  einem  schlechten  Rufe. 
9 Nun  lag  einst  ^>i;jn  dem  Schlosse  zu  Alexandrowskiya  Sloboda^ 
^an  einem  heissm  Sommer -Abende^  die  dritte  Gemahlin  des 
„Prinzen  Iwan^  dietteben  hochschwanger  war^  und  gerade  nicht 
,) glaubte;  dass  Jemand  in  ihr  Gemach  kommen  könnte ^  in  einer 
^leichten  Bekleidung  auf  einer  Bank'«''  ausgestreckt^  als  plötzlich 
9  der  GrossfSrst  zu  ihr  hereintrat.  Sie  sprang  sogleich  auf,  er 
9  war  aber  so  wüthend^  dass  er  ihr  mit  der  Hand  in's  Gesicht 
„schlug  und  sie  dann  mit  dem  Stocke^  den  er  immer  trug'«», 
„so  misshandelte;  dass  sie  in  der  folgenden  Nacht  zu  frähzeitig 
„von  einem  Sohne  entbunden  Avurde.  Sein  Sohn  Iwan  kam 
„auf  den  Lärm  dazU;  und  da  er  ihn  abhalten  wollte ;  seine 
„Gemahlin  zu  schlagen ;  und  ihm  dabei  Vorwürfe  machte ;  dass 
„er  ihn  schon  seiner  beiden  ersten  Frauen  beraubt;  und  sie  in's 
„Kloster  Verstössen  hätte ;  so  wandte  sich  nun  der  Zorn  des 
„Vaters  gegen  ihn,  und  er  versetzte  ihm  mit  seinem  Stocke 
„einen  Schlag  an  den  Kopf;  wobei  er  ihn  tödtlich  an  den  Schlaf 
„verletzte.  Nun  jammerte  der  Vater  zu  spät  über  seine  That; 
„er  Hess  eiligst  Aerzle  aus  Moskau  holen ;  und  Andreas  Sol- 
„kanoffsky  (Schtschelkalow)  und  Nikita  Romanow  rufeU; 
„aber  alle  angewandte  Hülfe  blieb  fruchtlos.  Der  Prinz ;  der 
„nicht  viel  über  20  Jahr  alt  war;  starb  nach  fünf  TageU;  und 
„wurde  unter  allgemeinen  Klagen  nach  Moskau  gebracht.  Der 
„Vater  folgte  der  ^LeichC;   und  ging;   als  ipan  sich  der  Stadt 


367.  Super  seanino  deeambeiu. 

368.  An  dessen  Knopfe  sich  eine  eiserne  Spitze  befand;  eojua  eztremae 
parfi  cnapis  ferrea  inflza  est,  sagt  PomtmMO  p.  144. 
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;,  näherte;  den  ganzen  Weg  zu  Fusse^  und  die  Vornehmslen,  alle 
^in  tiefer  Trauer ^  trugen  den  Sarg  mit  ihren  HSnden.  Diese 
„  Trauerkleider ;  und  das  dazu  gehörige  langherabhängende  Haar 
„trugen  sie  noch^  als  i^r  zum  zweitenmale  nach  Moskau  kamen'«»; 
2,  auch  legten  sie  nicht  ihren  kleinen  Hut^  4^  Zeichen  ihres 
„AdelS;  an.  Der  Grossfurst  weinte  oft  und  befUg;  sprang  des 
„Nachts  aus  dem  Bette  und  kratzte  an  den  Wänden  herum^  und 
„noch;  als  er  ruhiger  geworden  war^  trug  er  während  des 
„Restes  seiner  Regierung  niemals  weder  die  Krone  ^  noch  sonst 
„einen  forstlichen  Schmuck.  Er  schickte  in  alle  Klöster  zu 
„wiederholten  Malen  tield^  um  far  die  Ruhe  der  Seele  seines 
„Sohnes  zu  beten^  und  sandte  durch  die  in  ihr  Vaterland  zuruck- 
„ kehrenden  Türkischen  Gesandten  zwei  seiner  Diener  mit  10^000 
„Ruh.  an  die  Patriarchen  und  lüöster  des  Orients ^  um  durch 
„Ahnosen  und  Gebet  das  Heil  des  Todten  zu  erlangen- "«''^ 

Gap.  7.  Ratio  Legatos  in  Moscovia  recipiendi 
et  cum  iis  agendi.    p.  32 — 41. 

Possevino  sagt ;  dass  er  im  Ganzen  noch  Alles  so 
gefunden^  wie  es  Herberstein 3*71  beschrieben  hätte;  indessen 
waren  doch  zum  Empfange  der  Päbstlichen  Gesandtschaft  noch 
besondere  Veranstaltungen  getroffen  worden.  So  feuerte  man 
z.  B.  bei  ihrer  Ankunft  in  Smolensk  und  Nowgorod  das  Geschütz 
ab,  bewirthete  sie  aufs  herrlichste,  führte  sie  überall  herum,  zeigte 
ihnen  Alles,  und  wollte  sie  sogar  dem  Gottesdienste  beiwohnen 
lassen.  Bei  ihrem  Einzüge  in  Moskau  standen  5000  Mann  aus- 
gesuchter Truppen  in  den  Strassen  aufgestellt,  und  der  Grossfurst 


369.  Im  Jahre  1582. 

370.  S.  Karamsins  Bemerkongen  über  die  hier  angefahrte  Veranlassong 
zu  dem  nnglficklichen  VorfaUe,  Getch.  d,  Amt.  Reich$  TL  MXl  S,  359—361. 

371.  Der  hier  immer  Herbevian  genannt  wird. 
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ging  ihnen  ans  dorn  Schlosse^  mit  einer  grossen  Prozession  von 
Geistlichen  und  hohen  Käthen  entgegen  ^  um  sie  io  eine  Kirche 
m  fuhren^  wo  ein  ausgezeichneter  Platz  für  sie  bereitet  war^ 
damit  sie  alle  heilige  Handlungen  bequem  sehen  könnten.  Pos- 
sevino  glaubte  aber^  diese  letztere  Auszeichnung  nicht  annehmen 
zu  därfen^  „um^  wie  er  sagt^  nicht  den  Schefai  zu  geben  ^  als 
„sei  er,  ein  Gesandter  des  Pabstes,  im  Voraus  mit  allen  Satzun- 
„gen  der  Griechischen  Kirche  einverstanden.^  j,Bei  den  drei 
„restlichen  Mahlzeiten,  heisst  es  femer,  bei  welchen  ich  in  beiden 
„Gesandtschaften  mit  allen  Meinigen  bewirthet  wurde,  fehlte  es  an 
„keiner  Art  königlicher  Pracht,  und  ausser  den  Speisen,  welche 
„der  GrossfQrst  uns  mit  grossem  Aufwände  durch  unsere  Prista- 
„wen  reichen  liess,  sandte  er  uns  auch  noch  täglich  Speisen  von 
„seiner  eigenen  Tafel" 

Zu  den  eigentlichen  Unterhandlungen  wurde  er  durch 
einige  vornehme  Beamte  nach  dem  Schlosse  abgeholt  und  zuerst 
vor  den  Grossfürslen  gefuhrt,  der  ihm  sich  zu  setzen  befahl, 
und  Anfangs  selbst  mit  ihm  von  den  Geschäften  sprach,  ihn  dann 
aber  in  ein  anderes  Gemach  schickte,  wo  sich  sieben  Rälhe  zum 
Negozüren  befanden.  Hier  wurden  nun  mehre  Stunden  hindurch^''»^ 
vermittelst  gegenseitiger  Dolmetscher,  alle  Punkte  besprochen. 
Bei  jedem  neuen  Vorschlage  von  Possevino's  Seite  begaben 
sich  die  Bojaren  zu  dem  Grossfürsten,  und  brachten  dann  dessen 
Antwort  wörtlich  genau  zurück.  Die  Unterhandlungen  wurden 
auf  diese  Art  zwei  Monate  lang  fortgesetzt,  oft  selbst  in  Gegenwart 
des  Grossfürsten,  wobei  die  Käthe  jedesmal  die  Entscheidungen 
des  Zaren  von  langen  Streifen  Papier  ablasen  und  diese  dann 
dem  Gesandten  übergaben.    Darauf  vergingen  noch  fünf  Monate, 


372.    PomevMo  sagt:  sacpe  ad  sammam  lassitodinein. 
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wfihrend  welcher  Zeit  häufig  Gesandte  an  den  König  von  Polen 
geschickt;  u^d  dann  dessen  Antworten  wieder  abgewogen  ond 
erörtert  wurden^  wobei  Possevino  die  Sehlauheit  und  Gewandt- 
heit der  Russischen  Diplomaten  nicht  genug  bewundem  konnte. 
Die  Unterhandlungen  scheinen  übrigens  ursprünglich  in  lateinischer 
Sprache  gefuhrt  worden  zu  sein^  und  Possevino  beklagt  sich 
p.  105  über  die  Grossiiirstlichen  Dohnetscher,  die  theils  aus 
unzureichender  Keqntniss  dieser  Sprache  ^  theils  aus  Vorsicht 
Vieles  aus  seinen  Anträgen  ^  besonders  über  religiöse  Gegen- 
stände^ dem  Grossf&rsten  gar  nicht  hinterbracht  hätten^  bis  es 
ihm  späterhin  endlich  gelungen  wäre^  eine  grössere  Genauigkeit 
zu  erhalten. 

Als  Possevino  vor  seiner  Abreise  noch  einmal  bei 
Hofe  speisen  musste^  rief  ihn  nach  der  Tafel  der  Grossfürst  zu 
sich;  erhob  sich  von  seinem  Sitze ^  reichte  ihm  zum  Abschiede 
die  Hand^  und  trug  ihm  auf;  dem  Pabste  und  dem  Könige  von 
Polen  seinen  Gruss  zu  bringen.  Darauf  wurden  ihm  noch  Briefe 
und  Geschenke  für  den  Pabst  in's  Haus  geschickt;  welche 
letztere  Possevino  Anfangs  sich  weigerte  anzunehmen^  und  darin 
erst  nachgab,  als  man  ihm  vorstellte;  der  Grossfiirst;  der  ja  aach 
die  Geschenket  des  Pabstes  angenommen;  würde  sehr  ungehalten 
werden;  wenn  er  eine  alte  Russische  Sitte  verletzen  und  sich 
der  Erwiederung  derselben  widersetzen  wollte.  Besondere  Sdiwie- 
rigkeit  machte  Possevino  aber  bei  den  für  ihn  persönlich  be- 
stimmten Geschenken;  die  er  in  einer  langen^  in  seinem  Werke 
mit  einiger  Selbstgefälligkeit  aufbehaltenen  RedC;  jedoch  ebenfalls 
vergebens^  abzulehnen  suchte.^'^s    Er  verkaufte  dieselben  in  der 


373  Er  schätzte  dabei  besonders  das  toh  ihm  abgelegte  Gelfibde  der 
Annuth  vor,  und  machte  in  Beziehung  auf  die  ihm  yerehrten  kostbaren  Felle, 
das  etwas  sonderbare  Wortspiel :  „Pellibus  istis  pretiosis  non  utimur  nos,  tradituri 
„potios  ipsas  nostras  pelles  et  vitam  pro  fidei  Gatholieae  propagatione.^ 
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¥olge  in  DeulsoUaad^  und  veflhcfilte  dis  daraus  gelos'te  Gßld 
utitar  dOrftige  Sladenien  in  Olnälz  und  Prag.       . 

Cap.  8.  Quod  qui  a  Mosco  ad  externos  Principes 
iniitünter;  nee  eiusdem  genefis  sinl  omnes^  et  quonam 
mo'do  mittantnr:  quodque  legatis,  cum  Antonio  Posse- 
vino  ad  Pontificem  Max.  venientibus  a  Mosco^  in  toto 
itinere  acciderit.    p.  42—54. 

Der  Verfasser  schildert  hier  mit  grosser  AißfilhrHchkeit 
niid  lihverkennbarer '  Pardielltchkeil  die  VorljSUe,  >velche  er  und 
die  mit  ihm  an  den  Pftbstlichen  Hör  abgeschickten  Gesandten^*'« 
des  Grossf&rsten  auf  ihrer  Heise  durch  Livland^  Deutschland  und 
Italien  erlebten.  Besonders '  kann  er  seinen  Russischen  Begleiterii 
die  Gleichgültigkeit  nicht  verzeihen^  mit  welcher  sie  im  Aifölaiidd 
alles  Grosse ;  besonders  in  Augsburg  die  Fracht  dcNS  dort  zum 
Reichstage  gegenwärtigen  Kaiserlichen  Holbs  ansahen  ^  ob  er 
gleich  hinzusetzt;  dass  sie  Alles  sorgfSItig  aufzeichneten/  lAn  ei 
dem  Grossfilrsten  zu  melden.  In  Venedig  vereitelte  er  mit 
grosser  Schlauheit,  uAd  selbst  mit  Hülfe  der  dortigen  Regierung^ 
die  Bemühung  der  dasigen  schismatischen  Griechen,  die  Russir- 
sehen  Gesandten  zu  ihrem  Gottesdienste  zu  ziehen,  wozu  die 
letztem  schon  ganz  bereit  ^^ren.  Die  Republik  nfihm  sie  übrigens 
mit  grosser  Auszeichnung  auf,  und  beschenkte  sie  bei  ihrer 
Abreise  mit  schweren  goldenen  Hals-Kelten.  Bei  ihrem  Eintritte 
in  die  Päbsllichen  Staaten,   und  auf  der  gamien  Reise  bis  Rom, 


374.  Pouevino  nennt  den  ersten  derselben  Seven'genus  statt  Seheumgin, 
und  den  zweiten  Moiueninu$;  er  biess  Jacow  Metwämnow.  lieber  diese  Rus- 
sischen Gßsand(en  sehe  nian:  Escerpta  ex  Diariis  Pontificum  Romanontm  de 
Zegationibua  a  Magno  Moscoviae  Duce  Romam  missis,  MDLXXXI  ei 
MDLJ^XXIL  Nach  Römischen  Handschriften  in  Albertrandre  Sammlung  uid 
daraus  in  Uisiorica  Russiae  Monimenta,  Vol.  I.  p.  388—392.  Molwäninow 
wird  hier  MtUmeniehow  genannt. 

22 
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fanden  fAe  die  ebrenvcrilsten  Anstatten  za  Arem  fimpfange^  ud 
bei  ihrem  Einzuge   in  die   HaiqrtsUdt  kam  iluien  der  RömisGlie 
Adel^  mit  dem  Gottvemeor  an  semer  SpUze^  entgegen  und  fihrle 
sie  unter  dem  Donner   des   Geschützes   von  der  Engekburg  in 
den   zu   ihrer  Wohnung    bestimmten    Pallast   Colon  na.     Hier 
>viurden  sie  auch  während  ihres  ganzen  Aufenthaltes  mit  grossem 
Aufwände  auf  Päbstliche  Kosten  bewirthet.    Unter  den  Wundem 
der  ewigen  Stadt  schienen  vorzdglich   die  AnstaUen  zur  Ver- 
pflegung der  Armen  und  Kranken^  so  wie  die  dem  Unterriehle 
der  Jugend  bestimmten^  äre  Auftnerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen; 
von  der  andern  Seite  aber  fanden  siC;  zur  grossen  Erbauung  des 
frommen  Ponettm^^  besonderes  Aergemiss  an   den  bildlichea 
Ueberresten   der  heidnischen   Abgötterei. '"'s     Der  Anblick   der 
St.  Peters-Kirche  erregte  ihr  höchstes  Erstaunen^  und  sie  gestan- 
den; dass  sie  so  etwas  in  ihrem  Vaterlande  nicht  gesehen  bitten. 
Die  Grosslürstlichen  Gesandten  kehrlen  endlich  reich  begabt  und 
mit  einem  kostbaren  Gemtide^   den   Erlöser  vorstellend,  einem 
Geschenke  des  Pabstes  für  Aren  Herrn ,  so  wie  mit  einem  aus- 
(ühriichen  Berichte  Possevino's  an  denselben,  von  ihrer  Rase 
aber  Warschau  nach  Moskau  zuräck. 

Cap.  9.  Ingenium  Mosci,  et  Schisma,  p.  54-*58. 
Po^serino  glaubte  die  nordischen  Völker,  nach  seiner 
Kenntniss  von  ihnen,  im  Allgemeinen  so  characterisiren  zu  kön- 
nen, dass  äberall,  wo  die  (katholische)  Religion  nicht  ihre  Sitten 
gemildert  hätte,  sie  den  Mangel  an  eigentlicher  Bildung  des 
Verstandes  durch  List,  und  wo  es  nöthig  wäre  durch  Gewalt 
zu  ersetzen  suchten.  Bei  den  Russischen  GrosstQrsten  war  es 
ihm  besonders  anstössig,  dass  sie  sich  an  Macht  und  Frömmig- 
keit über  alle  Fürsten  der  Erde  erhaben  glaubten.    Er  erwähnt 


375.    DiabolicA  fi^neuU  sagt  Ponevino  in  seinem  heiKgen  Eifer. 
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dabei  eines  fiabettaften.  sonst  nirgends  angefittulen  Umslandes. 
dass  sidi  Iwan  Wassiljewitsch  einmal  In  eine»  Sdireiben 
n  den  TflrMschen  Svltan,  unter  seinen  übrigen  vielen  Titeln, 
auch  Kaiser  von  Deutschland  genanitf  habe.  Dann  spridit 
er  von  der  Trennung  der  Rassischen  Karche  von  der  Griechischen, 
und  erzählt  noch  dass  der  Grossiärst,  aus  Furcht  sich  zu  ver^ 
unreinigen,  Jedesmal  wenn  er  einem  fremden  Gesandten  die 
Hand  gegeben,  oder  auch  nur  mit  ihm  gesprochen,  sich  in 
einem  vergoldeten  Becken,  welches  zu  diesem  Zwecke  auf  einer 
Eriiöhung  immer  neben  ihm  stand,  die  Hfinde  gewaschen  habe. 
Cap.  10.  Quaenam  spes  sit  de  Mosco,  ac  de  eins 
promissis  ad  propagandam  in  Asiam,  et  alio  sanc- 
tissimum  Christi  nomen  et  fidem.  p.  58—65. 
•  Der  schlaue  Jesuit  ist  der  Ansicht^  und  gesteht  es  dem 

heiL  Vater  offen,  dass  der  scheinbaren  Geneigtheit  des  Gross- 
fflrsten,  die  katholische  Religion  in  seinen  besondera  Schutz 
nehmen  zu  wollen,  wenig  zu  trauen  sein  dürfte,  indem  er  offen- 
bar nur  aus  politischen  Rflcksichten  sich  der  Päbstlichen  Regie- 
nmg  so  «freundschaftlich  nfihere.  Dazu  käme  öbrigens  noch,  dass 
er  es  wahrscheinlich  bei  seinem  Volke  aach  nie  würde  wagen 
dfirfen,  eine  so  wichtige  Veränderung  zu  veisucben.  Auf  der 
andern  Seite  sei  es  unleugbar,  dass  durch  Russland  die  Christ-^- 
liehe  ([kalhofisdie)  Religion  mit  weniger  Unkosten  und  geringerer 
Gefahr  nach  Asien  hin  verbreitet  werden  könne,  als  auf  irgend 
einem  andern  Wege.  Deswegen  mässe  man  doch  Alles  aufbie- 
ten, dass  der  Grossftrst  sich  durch  das  Band  der  Religion  mit 
dem  Römischen  Hofe  verbinde,  was  aber  freilich  nicht  das  Werk 
eines  Tages,  oder  einer  Gesandtschaft  sein  würde.  Die 
Schwierigkeilen  könnten  allerdings  durch  die  Lehr-Anstalten  und 
Seminare,  welche  der  Köm'g  von  Polen  schon  in  Livland  errichtet 

hätte,   so  wie  auch   durch  die  Wunder   erleichtert   werden, 

22* 
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welche  'Gott  schon  durch  die  Jesuiten  unter  diesem 
€infSUigen  Volke!  habe  Verrichten  lasseu-«''»:  ücfcrigeiis 
s^ien  ja  auch  die  Kflnsle  bekannt^  durch  weldie  ein  SehaC  neben 
einem  Löwen  friedlich  seinen  Aoibnthalt  heben  könne  \l  s.  w. 

Cap.  11.  Obseruanda^  si  qui  a  Sede  Apostolica^ 
vel  ab  aliis  Catholicis  Principibus  in  Möscouiam  mil^ 
tendi  suöt.    p.  66—68. 

Als  Haupt  -  Errordernisse  bei  einem  nach  Russland  zu 
schickenden  Gesandten  verlangt  Pössetino,  dass  er  ein  Mann 
von  grossen  Geislesgaben  und  festem  Character  sei,  der'  hinläng- 
liche Kenntnisse  von  diesem  Lande  habe,  mit  äusserem  Glänze 
dort  auftreten  köüne,  und  vorzüglich,  dass  der  Zweck  seiner 
Sendung  weder  bei  den  Polen  noch  Litlhauern,  am  wenigslen 
aber  bei  den  Russen  gegründeten  Anlass  zum  Verdachte  zrf 
geben  im  Stande  sei.  Zum  Beweise  führt  er  einige  frühere 
Beispiele  von  Gesandten  an,  die  nach  Russland  bestimmt  wareii, 
aber  besonders  aus  der  letzten  Ursache,  das  Ziel  ihrer  Reise 
nicht  erreichen  konnten. 

f  .  r  ' 

Cap.  12.    Mittendi  cum  Legato.j    p.  69—76. 

Die  Gesandtschaften  sollen  dpt  Kqsim  und  des  zu  ver- 
meidenden YerdaiohtQS  wegen  nicb^  2a  .zat^reich  e^ericb|et 
werden;  sich  unterwegs  an  den  Höfen  nicht  lange  avOtfdlen,  oder 
sie  lieber  ganz  zu  vermeiden  suchen;  dens€fV>en  zwei  Dohnetsdier 
von  gewissem  Alter,  und  wp  möglich  katholischer  Religion  mtr 
zugeben,  und  dazu  lieber  Böhmen  als  Polen  zp  nehmen,  weü 
diese  letztem  den  Russen  immer  verdächtig  wären,  femer  einen 
Priester,  wa  möglich  Slawischer  Abkunft,,  der,  wenn  auch  nidit 


376.     „Praeterea   miracula   accedunt   per   nosfrae    Societatis   homines  in 
^simplici  illa  gente  a  Deo  coepla.^ 
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dueb  flüindlidbe  Lehrie^  dbdi  diiich  seibe^  Togeriden^  der  Rfiihi- 
soben  Kirdie  Acbttukg  lu  erwerben  im  Stande  sei.«  Die  Gesandt«^ 
scbaBeo  soUea  JMiob  Büober  niitnebiDen,  die  sie  unlerweges 
ledeD;  und  bei  ihrer  Rückreise  in  Russbnd  lassen  körinen.  Diese 
Buüher  werden  hier  na^enUfch  ang^eU^^  ös  sind  2^  an  der; 
Zahl;  meistens  von  Jesuiten  geschrieben  und  polemischen  Matts.» 
Vorzüglich  soll  der  Priester  einen  Altar,  Mess^ewander  u.  dgl. 
mitnehmen  3'?'',  um  .  dadurch  die  Gemüther  an  die  katholischen 
Gebräuche  zu  gewöhqen.  Auch  solle  jeder  Gesandtschaft  ein 
Arzt  mit  den  nöthigen  Medicamenten  mitgegeben  werdei^,  der^ 
Yrenn  er  der  Russischen  Sprache  piäcbti^  Aväre,  auch  voq  seifier, 
Seile  zur  Gewinnung  der  Ketzer  mit^wirken  k0nnte.  Kaufleuten 
solle  ipan  übrigens  nicht  erlauben,  sich  der  Reise  anzuscbliessen^ 
weil  durch  sie  und  ijiren  Uandel  oft  Streitigkeiten  und  selbst 
Todtschlage  zum  g;j;ossen  Nacbtheile  der  Gesandten  erfolgten. . 

Gap.   13.    .Lit^er.a,e  a  Summa  Pqatjf|cQ  ad  ^ai^cum 
quales,  dona  iiemi/quaenam.  estse.  dqb^ant.    p.  77-r-78« 

Wir  sehw  WeiT,  dass  die  Sc^r^rt^e^  der  Ml|s|e,'Sp  wie 
auch  der  RepubUk  Venedig,  an  die  Grossfflrsten  von  Russland 
bisweilen  mit  Goldschrift  unterzeichnet  waren. »•'*  Die  Geschenke, 
sowohl  vonseiten  des  Römischen  Hofes,  als  der  Legaten,  müssen 
prichtigsein,  utid  könn\0ti  in  köstbarm  Gef&ssen,  Heiligenbildern 
mit  Edelsteinen  und  Perlen 'eto)gefiissi,  reichen  Siofien  n.  9:  w: 
bestehen:  Wir  erfohrenbcü  dieser  Gelegenheit,  weiches  die  von 
PoBsemno  dem  Grossflrsten  im  Namen  des  Pabstes  äberreiehlert 
Geschenke  waren,  nämUoh:  ein  grosses  CrQciAx  von  Krydtall,  'tö 


377.  „Quae  omnia^   cuia  exifuo  loco  cqulineri  possmt,,expUcata  ra^iuB^ 
„in  admirationem^  disponentgue  animos  ad  Catbolicos  ritus.* 

378.  Aaro  obfiigoatae  riierant,   was  vielleicht  auöh  von  einem  ange- 
liangttti  Siegel  in  einer  geldenen  Kapsel  htoate  irersteadenirenieAk 


i « 1 1    » 
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welcbes  eib  StOckolMi  Holz  von  dem  wahren  Kreme  eingescUoeiM, 
mid  an  dessen  FussgesteUe  die  ganze  Leidens-Gesohidite  sehr 
knnstreich  gra^irt  war;  eine  Schale  von  Krystall  in  Gold  gefisisst; 
von  vorzägUober  Arbeit;  Rosenkrinze  ans  Edelsteinen  und  Gold, 
nnd  eine  Griechisehe  Uebersetzmig  der  Acten  des  Florentinischen 
CoDcfliQms  in  einem  kostbaren  Einbände. 

h  vier  folgenden  Kapiteln  wird  nun  noch  von  einigen 

# 

ähnlichen  Gegenständen  gehandelt^  z.  B.  p.  79:  von  der  Kleidung 
der  Gesandten^  die,  wenn  sie  geistlichen  Standes  wären,  so  ein- 
fach als  möglich  sebi  solle,  wobei  auch  bemerkt  wird,  dass  das 
Kreuz,  welches  sie  am  Halse  trägen,  nicht  zu  tief  auf  der  Brust 
herabhängen  dflrfe.  p.  81:  von  der  Vorsicht,  welche  anzuwen- 
den wäre,  wenn  Gesandte  Empfehlungs  -  Briefe  anderer  Fürsten 
mitnähmen,  p.  82:  was  bei  der  Rückreise  den  Pristawen  zu 
geben  sei;  Possevino  schlägt  vor,  ihnen  20  bis  30  Dncaten, 
und  eben  so  viel  den  Dienern  des  Grossfflrsten  zu  schenken, 
welche  die  Speisen  oder  Gesdienke  gebracht  halten,  p.  83: 
wie  sich  der  Gesandte  im  Allgemeinen  benehmen  soDe. 

• 

Nun  folgt  p.  86   die  zweite  Haupt-Abtheilung  des  Werkes 
unter  folgendem  Titel: 

Antonii  Posseyini^  Societatis  Jesn,  alter  Cem- 
mentarioai  de  R«bos  MowoTiticis,  ad  religionem  prae- 
sertim  speetantibos  in  Moseoiiia,  mandato  csiusdem 
Cregarii  XIII.  Pont.  Max.  in  prima  eius  ad  Moseiim 
Legatione  eooMriptas.  In  quo  difBeulta»^  spes,  rationea 
afierantnr  promouendae  Catholicae  religionis^  tarn  in 
Moscouiam,  quam  in  Ruasiam  eam,  quae  Serenissimo 
Poloniae  Regi  subdita  est  Possevino  datirt  diesen  Tbeil 
seines  Werkes  vom  Midiaelis  -  Tage  1581  aus  dem  Dorfe  Bor, 
ad  Schocolnam  fluvium    (an   dem  Flüsschen  Schomucbta?}, 
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50  Werst  vott  Nowgorod^  w#  er  eine  polliisdie  fiscerte  erf\  ar* 
tele.»« 

Um  mcht  m  viel  bekAmte  Sachen  zu  wied^olen^ 
scbeint  es  mir  iunreichend  zu  sein^  aas  diesem  AbscbniUe  nur 
emige  Bemerkungen  herauszuheben^  welche  besondere  BeachUmg 
zu  verdienen  seheisen.  Bei  der  Schilderung  des  Zustandes  der 
Russischen  Hierarchie  sagt  Possevino,  dass  ein  Metropolit 
damals  ein  Einkommen  „von  18^000  ThalerU;  oder  13;O00Du- 
eatea'y  gehabt  habe,  wovon  er  aber,  so  wie  die  ährige  Geist- 
lichkeit von  ihrer  Einnahme,  dem  GrossRirslen  in  gewissen  Fällen 
Subsidien  zahlen  musste.  Der  Grossfiirst  fordere  zwar  seit 
einiger  Zeit  nicht  mehr  von  dem  Patriarchen  zu  Constantinopel 
die  Be^tigung  des  Oberhauptes  der  Russischen  Kirche,  schicke 
ihm  aber  immer  noch  jährlich  500  Ducaten,  als  ein  Almosen. 
Die  Kleidung  des  GrossRlrstea  schien  das  Oberhaupt  der  Kirche 
anzuUftndigen,  und  Passetino  fiemd  darin  sogar  einige  Aehnlicfa- 
keit  mit  der  Pibstlichen,  z.  B.  die  mit  Perlen  und  Edelsteinen 
reich  gezierte  Krone >•<»,  deren  er  mehre  im  Gebrauche  hat,  und 
von  denen  er,  wenn  er  apr  dem  Throne  sitzt,  immer  eine  auf 
dem  Haupte  trägt,  oder  neben  sich  stellen  lässt;  der  Hirtenstab 
(pedum),  den  er  in  der  Linken  hält,  und  der  mit  Krystall- 
Kugeln  von  oben  bis  unten  besetzt  ist;  das  lange  dem 
Päbstlichen  Talar  ähnliche  Gewand  u.  s.  w.  Der  Grossfurst  trug 
auf  allen  Fingern  Ringe  mit  den  kostbarsten  Steinen.  Zur  Rechten 
des  Thrones  hing  ein  Bild  des  Erlösers,  und  ober  dem  Throne 


379.  Die  Abschnitte  in  der  Mo§c(wm  sind  nicht  chronologisch  geordnet; 
so  enthält  der  Commet9tarim$  tüter  den  Bericht  über  die  erste  Reise;  der 
C^mmemiariM$  primma  hingegen  ist  während  oder  nach  der  zweiten  Gesandt- 
schaft geschrieben  worden. 

38(X    Jüer  Umrm  genaniit. 
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die  heil.  Jtmgfraii.  Auf  jeder  Seite  standen  zwei  Jflngün^  in 
weissen  Kleidern,  mit  Streit -Aexten  aof  den  Schultern.  N^m 
dem  GrossfSrsten  ms8  sein  ätesfor  Sohn  auf  einem  etwas  nie- 
drigem Sitze;  in  einer  langen  und  sehr  kostbaren  Kleidung;  imd 
neben  diesem  stand  ane  etwas  kleinere  Krone.  Possemmo 
f&lirt  an,  dass  der  GrossfQrst  alle  Vorschriften  der  Kirche  sehr 
eifrig  beobachte;  und  jttriich  Einmal  seine  Beichte  ablege,  nach 
dem  Gebote  der  Kirche  aber  nicht  das  heU.  Abeadmahl  eHq)Cui- 
gen  könnC;  weil  er  mehr  als  drei  Frauen  gehabt  habe.  Danais 
wurden  die  Wohnungen  der  fremden  Gesaodfen  noch  mit  hohen 
PßUilen  umgeben  SB  1;  um  alle  Verbindung  derse&en  Dach  süssen 
bin  zu  vermeiden.  • 

P.  100  verliumdet  Pessevmo  die  Lutheraner  imd 
Galvinisten  geradezu,  indem  er  erzählt,  sie  hatten  die  £rlaubnis6; 
kk  Moskau  zwei  Kirchen  für  ihren  Cidtus  zu  haben ;  von  dem 
Grossfllrsien  dadurch  zu  erschleichen  gewm^;  dass  sie  Vorgege** 
ben  haiteu;  Katholiken  zu  seiO;  mid  als  Iwan  Wassiljewiiscfa/ 
ehe  noch  zwei  Jahre  vergiai^en  wirein ,  die  UuMahrheit  die^ 
Angabe  erfahren;  so  hätte  er  befoUeH;  diese  Kirchen  zu  verbreniei. 

F.  i06.  Der  eifrige  Katholik  fand  grosses  Aergemiss 
daran ;  dass  die  Sonn  -  und  Feiertage  in  Moskau  so  wenig  Von 
dem  gemeinen  Volke  beobachtet;  und  an  denselben  alle  Arbei- 
ten wie  an  gewöhnlichen  Tagen  fortgesetzt  wurden.  Deste 
grössere  Gerechtigkeit  lasst  er  dagegen  der  strengen  Beobacht«^ 

4 

der  Fasten  bei  ihnen  wiederfahren. 

P.  HO  kommt  Possevino  wieder  in  einem  eigenen 
Kapitel  auf  die  Aussichten  und  Schwierigkeiten  zurück;  die 
katholische    Religion   in   Russland   verbreitet   zu  sehen.     Unter 


381.    Hospitiam  noslram  pracaltis  sudiliiu  eirennseptimi  MU 
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Miem  HäUsmMeln  dara  hdüigl  er  dem  Pabste  als  eines  Act 
TJelver^echbndsten  vot;  fä  Rom  stets  nelire  Jünglinge  in  den 
Roßsisohen  Sprasche  und  Kirdien  -  Gesofaiobte  unteitichten^  und 
Miirch  zu  Missioneil  naoh  Russland  vorbereiten  zu  lassen« 
Diess^  meint  er^  höimte  fibrigehs  auch  im  Jesuiter  *- CoUegio  ia 
Krakaa  geschehen.  Eben  Iso  räth  er^  von  den  durch  die  Polen 
inRossland  gemachten  Kriegsgefangenen^  junge;  lalentvfdle  Leute^ 
fai  die  Päbstlichea  SemümrieM  nach  OlmüU  und  Prag  zu  schicken, 
und  sie  so  durch  Erziehung  und  Unterricht  fOr  die  KömisQbe 
Kirche  zu  gewinnen.  Ferner  solte  mafei  häuflgec  Jiaiholiscbe 
KäuOeute  nach  Russland  sende»,  und  dazu  besonders  varsiMagene 
Leute  wählen ;  die  durch  ihren  Umgang  mit. Personen  von  allen 
SttndeO;  den  Absichten  des  FIttistliohea  Hofes  nAtzlioh  sein 
könnten.  ! 

Nun  fidgt  von  p.  133^^158  ein  aosführUoher  Bericht 
von  drei  Gespr&chen  aber  die  kaihofisohe  Religion ,  «welche  am 
21  .und  23  Februar  und  4  Mftrz  1SS2;  folglich  bei  unsers 
Autors  zweitem  Aufenthalte  in  MoskM^  zwischen  dem  Grossßtr^ 
sten  Iwan  Wassiljewits^^h   und  JPüssevino  in   Gege»wart 

« 

von  mehr  als  htadert  Russischen  <kossen  gehalten  wurden. 

Man  muss;  wohl  annehmen;  daas  diese  Gespräche;  bei 
denen  sich  Poa$evino  äbrigens  immer  nur  in  der  dritten  Person, 
Bis  Antonio;  redend  einführt;  der  Hauptsache  nach  wirklich 
gebalten  worden  sind;  kann  aber  dann  die  Geduld  und  Langmuth 
des  Grossiiirsten  von  der  einen;  so  wie  die  Kühnheit;  Klugheit 
und  Ge^'andtheit  des  Jesuiten  von  der  andern  Seite;  nicht  genug 
bewundern.  Nur  einmal;  als  Possevino,  bei  der  Behauptung; 
dass  die  Unfehlbarkeit  und  Heiligkeit  der  Päbste  ununterbrochen 
auf  alle  Nachfolger  des  heil.  Petrus  fibergegangen  sei;  in  der  Hitze 
des  Gesprächs  sich  einen  höchst  unpassenden  Vergleich  erlaubt 
hatte;   sprang  der  Grossftirst  mit  solcher  Heftigkeit  von  seinem 
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Sessel  aaf^  und  schwang  sdnen  Stab  so  gewalfig,  dass  Ale 
glaubten^  er  würde  dem  Possevino  damK  einen  Schlag  geben.  ••« 
Es  gelang  diesem  jedoch^  zur  höchsten  Verwundermig  aller  An- 
wesenden >•*;  durch  schnelles  Einlenken  den  Grossf&rsten  inrieder 
zu  bes&nftigen  und  selbst  zur  Fortsetzung  der  Dtecussfon  zu 
vermögen.  Am  Ende  des  Gespridies  bat  Poaeeino  den 
Grossffirsten^  er  möge  ihm,  zum  Beweise ^  dass  er  ihm  TöDig 
vergeben  habC;  erlauben  ^  ihm  die  Hand  kdssen  zu  därfmi;  und 
der  schnell  versöhnte  Iwan  Wassiljewitsch  reidite  ihm  nicht 
bloss  die  Hand^  sondehi  erhob  sich  auch,  umfasste  ihn  zweünal 
mit  beiden  Armen,  und  entliess  ihn  dann  mit  vieler  HuM.^«  An 
demselben  Tage  schickte  ihm  der  GrossfEkrst  durdi  drei  Bojarra  ia 
grossem  Ueberflusse  Speisen  und  Getrftnke  von  seiner  eigenen  TafeL 
Als  Possevino  zwei  Tage  darauf  abermals  nach  Hofe 
gerufen  wurde,  mochte  er  doch  wohl  durch  eigenes  Schuld- 
Bewusstsein,  so  wie  durch  die  Besorgnisse  und  Warnungen 
sefaier  Dolmetscher,  etwas  eingeschächtert  sein.  Er  bereitete  daher 
sich  und  die  Seinigen,  iimizehn  an  der  Zahl,  vorher  durch  die 
Beichte  und  das  heil.  Abendmahl  auf  die  ihnen  etwa  drohende 
Gefahr  vor,  und  versah  sich  und  sein  Gefolge  zur  nehmt 
Abwendung  derselben  mit  Reliqm'ra.  Alle  Furcht  verschwand 
indessen  völlig,  als  der  GrossfQrst  >•»  ihm  gleich  beim  Eintreten 
freundlich  befahl,  sich  zu  setzen,  und  dann  vor  allen  seinen 
Käthen  mit  erhobener  Stimme  zu  ihm  sagte:    ;, Antonio,  wenn 


382.  Creddbaol  omci  Ibre,  vi  ped»  mo  Antonium  («t  et  aliofl)» 
•tqna  adei  .filisn  ipmni.  solUus  Aiit,  percsteret  atqae  interflceret.  p.  144. 

383.  Von  denen  Einige  schon  ganz  laut  äusserten,  Ponevtmo  müsse 
sogleich  ersäuft  werden,    p.  i45. 

384.  Amanter  demisit. 

385.  Sire  qnoiiiaiu  Principis  animnai  Dirina  Sapientia  emoUirerai, 
aire  qnod  aerris  Dei  dignioribus  eam  pro  Christo  in  JIIoaco?ia  palieadi 
patnam  tenpna  ia  aliud  aenrabat 
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^ich  gestoffi'««  etwas  Aber  den  Pabst  gQsagt  babe^  was  dir 
;,  unangenehm  hftUe  sein  können  ^  so  bilte  ich  dich^  mir  das  za 
9 verzeihen,  und  es  nicht  Sr.  Heiligkeit  m  bericUen,  denn  ich 
„wOasche  mit  allen  christlichen  Fürsten  in  Frieden  zu  leben.  ^ 
P^sietimö  ergrilT  diese  Gelegeidteity  dem  Grossiürsten  zu  danken 
und  sich  seinem  ferneren  Wohlwollen  zu  empfehlen;  es  war 
nun  aber  auch  nicht  mehr  von  Religions-Sachen  die  Rede,  son-* 
dem  der  Grossiürst  forderte  ihn  auf^  sich  mit  seinen  Rälhen  in 
ein  anderes  Zimmer  zu  verfügen,  um  dort  die  politischen  Un- 
terhandlungen fortzusetzen. 

Nachdem  d^  GrossfiU^  hierauf  die  ganze  folgende  Woche 
der  grossen  Fasten  wegen  seine  innem  Gemftdier  nicht  vedassen 
hattC;  wurde  Po9$eeii$o  am  4  M8rz,  einem  Sonntage,  abermals 
nach  Hofe  berufint  Der  Weg  dahin  war  diessmal  mit  mdir  als 
5000  Mann  Truppen  eingefasst,  das  Volk  bedeckte  in  unüber- 
sehbarer Menge  die  Strassen  und  Fenster,  und  die  Vorzinmier 
des  Falbstes  waren  mit  Bojaren  angefiUlt.  Gleich  beim  Eintritte 
befahl  ihm  der  Grossfürst  Platz  zu  nehmen,  und  verlangte  dann 
von  ihm  einen  früher  versprochenen  Aufsatz  üb^  den  Unterschied 
zwisdien  der  Griechischen  und  Katholischen  ReUgion,  welchen 
Possetnno  ihm  auch  überreichte.  Dann  forderte  er  ihn,  dbs 
ein  Zeichen  besonderer  Gnade  auf,  ihm  zum  Gottesdienste  in  die 
Kkche  der  heil.  Jungfrau  zu  folgen ,  was  der  kühne  Jesuit  jedoch 
unter  irgrad  einem  Verwände  abzulehnen  wusste,  um,  wie  er  selbst 
sagt,  nicht  in  den. Fall  zu  kommen ,  dem  Metropoliten  die  Hand 
küssen  zu  müssen.  Possevino,  der  den  Grossfürsten  mit  dem 
ganzen  Zuge  bis  auf  die  Strasse  begleitet  hatte,  kehrte  von  da 
wieder  in  den  Fallasl  zurück,  und  setzte  dort  mit  den  Zarischen 


386.    Es  war  nicht  einen,  sondern  zwei  Tage  Torher,  wie  aas  dem  Datum 
erkeUet. 
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RMieii  die  VeitiaiuSwgett  aber' eisige  firfiber  tareits  be^irochene 
Punkte  fort.  i   • 

Der  eben  erwähnte  Außatz  PoBse^inefSj  den  der 
GiDsäfärst  selbst  von  ihm  verlangt  hiAte,  folgt  nun  von  p.  159- 
192;  und  führt  den  Titel :  Gapita  qiiitus  &raeci  et  RntbeÄf 
a  Latinis  in  Rebus  Fidei  dissenserunt;  postqoam  ab 
Ecclesia  Catholica  Graeoi  descivere. 

.  Pag.  193—213  befiikdet  sich  eine  Schrift^  Welche  der 
unjermfidliche  Streiter  seiner  Kirche^  Possevino^  ebenfiedls  wän 
rend  seines  Aufenthaltes  in  Moskau^  zur  Widerlegung  eines  von 
den  dortigen  Englischen  K&ofleutien  gloiph  Mcbi. seiner  Ankooit 
dem  Grossf&rsten  gegen  den  Pabst  tiierreichten  und  sogidch 
auf  des  erstem  Befehl  in^'S  Russisiihe  äberselzten  'Wet^kcs,  abge«- 
fiisstba«te.  Sie  fährt  irn  IKd:  Aritonü  PMserikii,  S^J^ 
Script^am  Mägho'  MoseoTiae  Duei  tradi(imt)  cum  AngK 
m^reatores  eidem  öbtHÜssent  libniiu,  qna  häeveiiem 
qoidam  osfeitdepfe  coDabatur^  Porntificem  Maxiitaiim  e^se 
Antichristnni. 

•  :  Deb'  Sebluss  tles  g^zen  Poj^^Dmo  sehen  Werkes  maoht 
ein  Tagebuch  (Aer  die  Friedenä-^Verhandlungen  zwischen  Ross* 
iMd  und  Polen ;  denen  unser  Jesuit  als  BevoUnäohtigter  dti 
Pabsles  beiwobhen  musste,  und  die  er  im  Januiir  1582,  in 
dl  Sitzungen  zum  erwänschten  Abschlüsse  brachte.  Der  Titel 
desselben  ist:  Acta  in  Conrento  Legatoram  Scr^  Polo- 
niae  ilegis  Stephani,  huiua  nominis  Primi,  etJoannts 
Sasilij,  Magni  Moseoriae  Ducis.  Praesente  Antonie 
Possevino,  de  Soeietatc  Jesu:  nomine  Gregorii  XIIL 
Pönt  Müx.  MDLXXXI.  Mense  D^cemb.  In  Cbiverova 
Horca,  ad  Jamum  Zapolciae  lu  Moscovia.  Merkwürdig 
dabei  sind  die  hier  in  lateinischer  Uebersctzung  milgetheillen 
Vollmachten   beider  Mächte  ^   so  wie  das  von  jeder  besonders 
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ausgefertigte  Friedens-Instrument^  ebenfalls  in  lateinischer  lieber- 
Setzung. 

Ausser   diesem    Hauptwerke    Possevino's  finden   sich 

■ 

noch  viele  Aenssernngen  desselben  über  Russland  in  seinen  zahl- 
reidien  Briefien  an .  den  Pabst  und  andere  Regenten  seiner  Zeif^ 
besonders  aber  in  einer  ganz  im  Polnischen  Interessie  gesc&rie-^ 
benen  Sokift^  über  di6  Gelangung  des  falschen  Demetr^us  auJT 
den  Rossischea  Thron,  welche  i  4  Jahre  nach  seiner  Zuruckkunft 
aus  Russland  zu  Venedig  erschien^  zwar  uDtet  einem  fremdei) 
Namen^  nämlioh  dem  .des  VeiiegerS;  aber  gewiss  vonriiglich  durch 
P0S9evino  veranlasst^  der  damals  in  Venedig  lebte.  Der  Titel 
dieser  Schrift  ist:  ReJasione  della  segnalata,  et  comemi?' 
racolosa  conqni^ta  del  Paterno  Inaperio  conseguita  dal 
Serenissimo  Giorine  Demetrio  Cran  Doca  di  MMCoym 
Tafno  16|05|  con  la  sna  Coronazione,  c  con  quelle  che 
ha  fatto  dopp  che  lu  coronato  Toltimo  di  T4igHo  ^\TiS[ 
a  quesio  giorno.  Raeeolta  da  sineerissimi  arvisi  per 
Barezzo  Barozzi.  In  Venezia  appresso  il  soddetto;  e 
Fircnze  appresso  il  Gnidheoi,  1606.  4^"^  Von  dem  in 
diesem  Werkchen  herrscIraBden  Qeiste  .kann  schon  folgende 
Ueberschrift  des  ersten  Kapitels  einpn  hinreichenden  Begriff  geben. 
Sie  lautet  also:  Providenza  grande  di  Dio  nelF  ordire 
questa  impresa.  Hier  wird  auch  Pössevmo*s  Sendung  an 
den  Grossfürsten  Iwan  Wassiljewitsch  ausfuhrlich  beschrieben, 
und  sein  Verdienst  um  den  Päbstlidien  Hof  bei  derselben  beson- 
ders hervorgehoben. 


387.  S.  Biblio^mfla  CMca  di  dampi,  VoL  U.  p.  29i.  Auch  io  €frgtümi 
de  aeripiü  invita  Mmerva^  Fiorentiaey  1745.  4",  wo  sich  auch  p.,  302,  305, 
307,  308,  316,  318,  319  und  325  Briefb  toh  Poisetino  biflnden,  dfe  sich  zum 
Tbefl  auf  Rassland  beziehen. 
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86. 


Georg  van  Hofl. 
1582. 

Von  den  nfiheren  Lebens-Umstfoden  Georges  van  Hoff 
ist  wenig  bekannt.  Man  weiss  indessen,  dass  er  auf  BefeU 
von  Iwan  Wassiljewitscli  dreizehn  Jahre  lang  zu-  Moskau 
in  einem  harten  Geföngnisse  gehaltc«  wurde.  Nach  seiner  Zu- 
räckkonft  aas  Russlimd  suchte  er  seiner  Galle  Lull  zu  macheO; 
und  sich  an  dem  Grossitlrsten  durch  eine  Schfiderung  sener 
Grausamkeit  zu  rächen^  welche  wohl  mit  zu  den  slfirksten  An- 
klagen gehört^  die  Aber  diesen  Fürsten  erschienen  sind.  Das 
Werkdien  erscinen  ohne  den  Namen  des  Ver(SA3sers  und  des 
Druckorts  und  ftlhrt  den  Titel: 

Erschreckliche  9  grcwliche  und  nie  erhörte  Tjr- 
ranney'n  Johannis  Basiiidis  (Naamburg)  1582.  hP. 

87. 

Jerome  Bowes. 
1583. 

Sir  Jerome  Bmoes  wurde  im  Jahre  1583  von  der 
Königin  Elisabeth  als  ihr  Gesandter  an  den  Grossfursten  Iwao 
Wassiljewitsch  geschickt»  und  machte  diese  Reise ^  wie  da- 
mals die  Engländer  immer;  von  London  bis  Archangelsk  zur 
SeC;  und  von  da  nach  Moskau  zu  Lande.  Die  ihm  für  diese 
Sendimg  ertheilte  Instruction  befindet  sich  handschriftlich  im 
Brittischen  Museum  in  London^  unter  dem  Titel: 

Copie  of  Instructions  giren  to  Sir  Jerome  Bo- 
wes. May  1583. 
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«od  eine  Abschrift  davon  in  der  Bibliothek  des  Rumftnzow'* 
sehen  Museiins  zu  SL  Petersburgs  unter  No.  23. 

Ausserdem  befiodet  sich  noch  eine  Art  von  Vorschrift 
für  ihn  bei  Hakluyt  unter  dem  Titel: 

The  Queenes  Majesties  Comniission  giren  io 
Sir  Jerome  Bowes ^  aothorizing  him  her  highnesse 
Ambassadour  wilh  the  Emperoar  of  Moscouie.  In 
Hakloyl's  Collection.     Vol.  L  p.  513. 

Den  Empfehlungsbrief  iür  den  Ambassadeur  an  den 
Grossitirsten  fmdet  man  ebenfalls  daselbst: 

The  Queenes  Majesties  letter  written  (o  Ibe 
Emperour  by  Sir  Jerome  Bowes  in  his  commendation. 
Hakluyt,  VoL  I.  p.  515. 

Der,  wahrscheinlich  von  Bowes  selbst  abgefasste,  Ge-» 
sandtschafts  *  Bericht  ist  in  der  angeführten  grossen  Sammlung 
abgedruckt  unter  dem  Titel: 

Jerome  Bowes  royage  and  ambassadj  (o  the 
Emperor  of  Russia  in  the  year  1582.'**  Hakluyt^ 
Vol.  I.  p.  487. 

Und  ein  anderer  in  der  zweiten  Ausgabe  dieser  Samm* 
lung^  mit  der  Aufschrift: 

'  'A  brief  diseoiirse  of  the  Voyage  of  Sir  Jerome 
Bowes  9   Knight,    her   Mujesties   Ambassador  to   Iwan 
Wussiliwieb  in  the  year  1583.    VoL  I.  p.  516. 
Femer  ein  späterer  Abdruck: 

The  Voyage  of  Sir  Jerome  Bowes ,  Knt  her 
Migesty's  Ambassador  (o  Juan  Vasiloyiek,  Emperor  of 


388.    Die  Jahreszahl  1582  ist  wahrscheinlich  ein  Dmckfehler,   denn  die 
lostraction  f8r  BüWf  wurde  ersi  im  Mai  1583  ausgefertigt 
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Rii9sia^  Arbo  1583.    In  John  Harriis,  Narigaiitins  at^at 
Peregrinantiam  Blbliotteca^^  Voli  I.  p.  535. 

,      SB. 

•     •  Jeröme  Hors©y.  . 

1584—1590. 

■  f 

*  t  '      ■ 

.  *  I         •  n  • 

Jerome  Horsejf^^^j  ein  {un^ßdeutendar,  Kaufmami^  yimde, 
vrie  diess  damals  von  England  aus  nicht  selten  zu  geschehen 
pflegte,  1584  und  1590  mit  Auaragen  der  Königin  Elisabeth 
nach  Russland  geschickt,  unc}  berand  sich  in  Moskau  bei  dem 
Tode  des  Gros^fiirsten  Iwan  Wassiljewitsch,  und* bei  der 
Krönung  von  dessen  Nachfolger  Fedor  Iwanowitsch.  lieber 
beide  merkwürdige  Begebenheiten  hat  er,  grösstentheils  als  Augen- 
zeuge,  in  seinem  merkwürdigen  Reise-Berichle,  besonders  über  die 
Unruhen  vor  Fedor's  Krönung  und  die  ausserordentliche  Fracht 
bei  derselben,  sehr  schätzbare  Nachrichten  hinterlassen. 

Wir  haben  über  Horsej/s  Aufenthalt  in  Russland  drei 
Schriften  von  ihm  selbst,  sämmtlich  in  einem  schlechten  Style 
und  sehr  unorthographisch  abgefasst,  die  eine  und  vorzüglichste 
davon  fuhrt  den  Titel: 

Tbe  most  solenne  and  magnificent  Coronation 
of  Phcodor  Ivanovich ,  Emperor  of  Russia  etc.  thc 
tenlh  of  June,  in  tlie  year  1584  seen  and  observed 
by  Master  Jerom  Horsey,  Gentleman  äiid  servant  by 
her  Majestie.  In  Haklnyt's  Collectiön,  Vol.  I.  p.466  und 
in  Purebas  Pilgrimes,  Vol.  fll.   p.  740. 


>... 


389.  S.  über  dieses  Werk  oben  S.  43. 

390.  Horsey  wird  in  den  rassischen  ^eichzditigen  Dokilmenfen  ^wdluilick 
Bonchy  {Fopmu)  auch.  Kaof mann  JM^emm,  und  Jmiüm'9  SoA»  genannt. 
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Der  zweite  Aufsatz  ist  äberschrieben : 

Treatise  of  Russia  and  the  northern  regions,  by 
Jerome  Horsej.  Zuerst  abgedruckt  in  Haklujt's  Collection, 
Vol.  I.  p.  814—821.    Dann  in  Pnrcbas  Pilgrimage. 

Besonders  abgedruckt. 

Treatise  of  Russia  and  the  Northern  regions^  hy 
Jcr.  Horsej.     London,  1626.    4^««» 

Deutsch  in:  Ziegler's  Täglicher  Schauplatz  der 
Zeit,  Lefpzig,  1728  fol 

Eine  dritte  Schrift  Horsey's  über  seinen  Aufenthalt  in 
Russland  ist  bis  jetzt  noch  ungedruckt.  Die  Handschrift  dersel- 
ben befindet  sich  in  dem  Brittischen  Museum,  und  fuhrt  den 
Titel: 

A  discourse  of  the  second  and  third  imployment 
of  Mr.  Jerome  Horsey  Esq.  senfe  from  her  M^jestie 
to  the  Emperor  of  Russia. 

Efaie  von  Karamsin  im  X  Bde.  semer  Gesch.  des 
Russ.  Reichs  häufig  benutzte  Abschrift  dieses  Werkes  besitzt 
die  Bibliothek  des  Rumfinzo  waschen  Museums  in  St.  Peters- 
burg.«»« 


391.  Tremer  bemerkt  in  s.  Apologia  pro  Joanne  BtuÜ,  p.  52»  dass  er 
dieses  Werkchen  sorgfältig  gesucht,  aber  auch  in  den  grössten  Bibliotheken  nicht 
habe  finden  können. 

39^.  Von  der  Uebersetzung ,  welche  der  nämliche  Hor$ey  von  John 
Siow'g  Deitructüm  of  Moscau  gemacht  hat,  und  welche  sich  handschrifUich  im 
Brittischen  Musenm,  und  daraus  in  einer  Abschrift  in  der  /{i«iioii40fi7*schen  Bibliothek 
befindet,  ist  oben  S.  256  die  Rede  gewesen. 

23 
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89. 


Reinhold  Heidenstein. 

1584. 

Reinhold  Heidenstein^  hat  sich  zwar  nicht  eigenUich 
als  Reisender  in  Rnssland  und  Anfzeichner  seiner  eigenen  Be* 
obachtungen  über  dieses  Land  bekannt  gemacht;  er  bat  ab^ 
ein  Werk  hinterlassen^  aus  welchem  eine  besondere  Kenntniss 
der  Russischen  Verhältnisse  seiner  Zeit  hervorgeht;  Hind  dabei 
über  die  innere  Geschichte  desselben;  in  der  Epoche  von  dem 
Tode  des  Grosslursten  Iwan  Wassiljewitsch  bis  zu  den 
Unruhen  der  falschen  DemetrieU;  so  viele  interessante  That- 
Sachen  und  einzelne  Zöge  mitgetheilt;  dass  man  voraussetzen 
musS;  er  habe  Gelegenheit  gehabt;  gute  und  vielleicht  selbst 
authentische  Materialien  zu  benutzen.  In  dieser  Hinsicht  verdient 
er  hier  gewiss  eine  Stelle;  um  so  mehr;  da  auch  Karamsin 
ihn  in  der  Geschichte  des  angegebenen  Zeitraums;  häufig  unter 
den  von  ihm  benutzten  Quellen  nennt,  s*^  Von  Heidenstein'i 
Lebens-Umstfinden  ist  nicht  viel  mehr  bekannt;  als  dass  er  noter 
dem  Könige  Stephan  und  einigen  seiner  Nachfolger  Secrelair 
der  Krone  Polen  war;  und  als  solcher;  besonders  aber  als  ver- 
trauter Freund  Stephan'S;  häufig  zu  politischen  Sendungen 
gebraucht  wurde. 

Sein  hieher  gehöriges  Werk  erschien  unter  folgendem 
Titel: 

Reinoldi  Heidensteinü ,  Secretarii  Regii,  de 
bello  Moscovilico,  quod  Stephanas  Rex  Poloniae 
gessit,  commentariorum  libri  VI.  Cracoriae^  1581;  fol. 
Auch  BasileaC;  1588.  4^ 


393.     Geack.  d.  Rmn.  Reichs ,  Th.  IX.  n.  X. 
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Es  ist  auch  abgedruckt  in  Mart.  Cbromeri  de  origine 
et  gestis  Polonorum  libri  XXX;  Coloniae  1589.  foL,  in 
Pistorii  Corpus  historic.  Polon.  und  in  .den  Auctor.  Ren 
Moscov. 

In's  Deutsche  übersetzt  unter  dem  Titel: 

Warbaffle,  grüiidtlicbe  vnd  eigendtliche  Beschrei- 
bung des  Krieges,  welchen  der  nechstgewesene  König 
zu  Polen  Stephan  Batori  L  u.  s.  w.  etliche  Jahr  nach 
einander,  wider  den  Crrossffirsten  in  der  Moskaw, 
Iwan  Wnsilowitzen  geflUiret,  dadurch  er  das  hochbe- 
drengte  Lifflandt,  tou  des  Moschowiters  vieljäbriger 
heffliger  Yerfölgung  erlediget,  u*  s*  w.  Durch  Reinhold 
Heydenstein,  der  Krön  Polen  Secretarium,  in  VI  BU- 
chern  ordentlich  beschrieben:  Nunmehr  in  Deutscher 
Sprache  aussgangen  durch  Heinrich  Rätel.*'«  (Görlitz) 
1590.  4^  Selten, 

Das  lateinische  Original^  nebst  einer  Fortsetzung  des- 
selben von  Johann  Heidenstein  j  Castellan  von  Danzig^  und 
unsers  Reinhold 8  Sohne ^  erschien  unter  dem  Titel: 

Reinboidi  Hcydeusteinii,  secretarii  regii,  rerum 
Polonicarum  ab  excessu  Sigismundi  Augusti  libri  XIL 
Francofurti  a.  M.  1572.  to\^^^ 


S94.  Von  dem  nlmlichen  Heimr.  RMei  verdient  hier  tuch  wohl  noch 
folgendes,  wahrscheinlich  ebenfalls  ans  obigen  Materialien  geschöpfte  seltene 
Werk  einer  Erwähnung:  Ernahlmig  dessen,  was  steh  von  1589  in  Polen, 
Ufflandi,  Moschkauf  vnd  Schweden  zugetragen.  Durch  Jisinrich  Räiei. 
GärlHu,  1594.   4''. 

395.     S.  über  Reinh.  Heideneteini     Qadehusch   Ahhandl.  von  livländ. 
Geschiehischr.  S    6a    £bend.  LM.  Bibi.  IL  S.  20. 

23" 
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90. 

Lorenz    Müller. 

1585- 

Lorenz  Müller  9  oder  Möller  wie  der  Name  auch 
bisweilen  geschrieben  wird,  wurde  zu  Leinen,  in  der  Grafschaft 
Mark»  geboren,  und  starb  in  Livland  um  1598.  Von  seinen 
Bäheren  Lebens-Umsländen  ist  wenig  mehr  bekannt,  als  dass  er 
beider  Rechte  Doctor  nnd  iiirstlich-kurländischer  Ralh  war,  und 
1581  von  dem  Könige  Stephan  von  Polen,  nach  Schweden 
und  Dänemark  gesandt  wurde,  um  diese  Reiche  2um  Kriege 
gegen  Russland  zu  bewegen,  was  ihm  auch  mit  dem  erstem 
gelang.  In  der  von  ihm  verfassten  Geschichte  seiner  Zeit,  in 
welcher  auch  sehr  viel  über  Russland  und  Livland  vorkommt, 
befindet  sich  eine  Stelle,  aus  welcher  man  schliessen  kann,  dass 
er  auch  Reisen  in  Russland  gemacht  hat. 

Der  ausführliche  Titel  des  genannten  Werkes  ist  folgen- 
der: 

Polnische,  LifHändische,  Moschowiterische ,  Schwe- 
dische rnd  andere  Historien,  so  sich  unter  diesem 
jetzigen  König  zn  Polen  zugetragen,  das  ist  Warhafle 
eigentliche  rnd  kurtze  Beschreibung,  welcher  massen 
dieser  jetzt  regierender  König  in  Polen,  Stepbanns 
des  Namens  der  Erste,  zum  Regiment  kommen,  was 
fiir  Krieg  er  geflihrt,  rnd  wie  er  dieselben  geendiget, 
was  sich  zu  seiner  Zeit  biss  daher  begeben,  Tund  aof 
den  Reisstagen  zu  unterschiedlichen  mahlen  abgehan- 
delt, Tnd  was  von  den  Türeken  rnd  Moschowitern  fiir 
Werbungen  Tnd  andere  Anschläge  fiirgelaufen:  Und 
was  jetzund  fiir  ein  zustand  in  LiMand,  Polen,  Litta- 
wen     vnd    der    Mosckaw     sey.     Darinnen    auch   die 
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Sehwedisohe  Kriege  wider  den  Moschowiter^  ynd 
andere  Schwedische  rnd  Dennemärckische  hieher 
nothwendig  gehörige  Händel  mit  vermeldet  rnd  be- 
schrieben werden.  Ingleichen  von  der  Vndentschen 
Völcker  in  Liüland  Sitten  rnd  Leben ,  so  wohl  auch 
der  Tartareji  des  Flnss  Boristbenis,  der  alten  Statt 
Ryoff  gelegenheit/  rnd  rom  warhafften  ort  des  Exilii 
Oridiani,  sehr  niitzlich  rnd  lustig  zn  lesen.  Mitfleiss 
zusammengezogen  durch  D.  Laurentium  Miiller,  damals 
Fürstlichem  Cburländischen  Hoffrath,-  wie  auss  der  Vor- 
rede  zuuernemmen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
bej  Martin  Bechler^  1585.  4^  Zweite  Ausgabe  Ebeod. 
i586.  fol. 

Vermehrt  von  einem  Ungenamiten  unter  dem  Titel: 
Septentrionalische  Historien  oder  warbaflTte  Be- 
schreibung der  fiimembsten  Polnischen^  Schwedischen 
rnd  andern  Geschichten^  so  sich  bej  Regierung  beeder 
Königen  in  Polen  Stephani  rnd  Sigismnndi  dcss  dritten 
dieses  namens^  ron  anno  1576  biss  auf  das  1593  Jar 
zugetragen.  In  zwej  Bücher  kurz  rerfasset.  Deren 
das  erste  hiebeuor  durch  D.  Laurentium  Müllern^  da- 
mahls  F.  Churländischen  Hoffrath,  beschrieben  rnd  in 
Druck  geben.  Das  ander  aber,  sampt  einem  Appendice 
rnd  coutinnation  des  ersten  jetzt  newlich  durch  einen 
Liebhaber  der  Historien  mit  grossem  fleiss.  zusammen- 
gezogen worden.  Sehr  nttlzlich  rnd  lustig  zu  lesen. 
Amberg  durch  Michaeln  Forstern.  Cum  Pririlegio. 
Anno  1595.  4^    Wieder  aufgelegt  zu  Leipzig  1606.  fol. 

Abgedruckt  in  Heinrich  Räteis  deutscher  Ueberselzung 
von  Joachim  Curaeus  Aunales  Gentis  Silesiae,  Francof. 
1586^  foL^  welche  unter  dem  Titel  erschien:  Joachim!  Curaei 
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Schlesisch  rnd  Breslauisehe  General  -  Chronica  rer- 
tentscht.  Frankf.^  1586.  foL  Wittenberg;  1587.  fol.  Eisleboi; 
1601.  fol.   Leipzig,  1607.  fol.»»« 

In's  Schwedische  übersetzt  von  Ericus  Benedicli 
Schröder,  Stockhotai  1629.   S^»»'» 

Die  Stelle  in  den  Polnischen  u.  s.  w.  Historien, 
aus  welcher  oben  der  Schluss  gezogen  wurde,  dass  Lorenz 
Muller  selbst  Reisen  in  Russland  gemacht  habe,  betrifft  das 
vermeintliche  Grab  Ovid's,  und  lautet  also: 

,,Da  heist  es  die  crimmischen  Tartam  gränzen  an  Podo- 
,)lien  von  Kyoff,  den  Borysthenem  hinab  (der  izt  der  Dnieper 
,, heist}  bis  an  den  Pontus  Euxinus.  Wir*  sind  1581  um 
,,Pfingsten,  als  der  Circasky  die  Tartam  mit  Hülfe  des 
„Herzogs  zu  Osterrogge  geschlagen  ein  gut  Theil  dieses 
,,Landes  durchzogen,  aber  es  ist  alles^  öde  und  wüste. 
,,Wir  haben  auch  einen  wohlinischen  Edelmann  Woinusky 
,,  mit  uns  gehabt.  Denselben  hat  uns  der  Starosta  auf  Dremblova 
,,in  Bretwitz,  ßeines  Herkommens  ein  Schlesier,  dessen  Vater  die 
,, Tartam  oft  geschlagen,  mitgegeben,  der  wüste  des  Landes 
,, Gelegenheit,  wie  ein  gelehrter  versuchter  Gesell,  ein  guter  Poet, 
„ein  feiner  Historiker,  ein  guter  Gräcus  und  perfectissimus  Hebrfius, 
„denn  er  die  Juden  unterwegs  in  Podolien  meisterlich  wusste 
„zu  plagen,  konnte  gut  tartarisch Dieser  Woinusky 


396.  Die  ausführlichen  Titel  dieser  verschiedenen  Ausgehen  findet  nan 
in  (Pemker'i)  Biogr.  Nathr.  der  vornehmsien  Schlea.  Gelehrtem,  die  vor  dem 
18.  Jahrh.  geboren  eind,     GroUkau,  1788.  8^  S.  21.  ff. 

397.  Zo  diesen  Sepientrionalischen  Hietorien  soll  F>omM  N^enäedt 
oder  NyUedl,  ehemaliges  Hitglied  des  Rigaischen  Magistrats  (f  1622)  handscbnft- 
liehe  Anmerkungen  hinterlassen  haben,  die  sich  vielleicht  noch  in  der  Ratbs-BibL 
zu  Riga  finden.  S.  ^%.  SchriJUt  Lexicon  der  Provim%en  Lwiand,  Etikimd 
nmd  KuHand  to»  Jch.  Fr.  9.  tUck%  mmd  Karl  Ed.  ßfapierek^,  Th.  Ui  S.  333. 
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„beredet  unser  etliehe;  dass  wir  weiter  mit  ihm  zogen^  dann 
„ wollte  er  uns  das  wabrhaffle  Begr&bniss  des  Ovidii  zeigen. 
jfDevoYfegen  als  unser  etliche  ihm  zu  folgen  bewilligten ^  hat  er 
„uns  auf  leichten  Pferden  den  6  Tag  von  Boristhene  durch 
„einen  ungebahnten  wüsten  Weg  auf  einen  hfibsdien  lustigen 
„Ort  gebracht;  darauf  ein  frisches^  grünes  bewachsenes  Brünelein 
„u.  s.  w." 

91. 

Paul    Oderborn. 

1585. 

Pau/  Oderbom,  aus  Pommern  gebürtig  ^  war  1580 
evangeUscher  Prediger  zu  Kowno  in  Lithauen^  1587  zu  Riga, 
und  1589  zu  Mitau^  und  benutzte^  wie  es  scheint^  den  Aufent- 
halt in  der  Nähe  des  nordischen  Kriegs-Schauplatzes,  um  Nach- 
richten  über  Russland;  besonders  über  die  Regierung  des  Gross- 
filrsten  Iwan  Wassiljewitsch  des  Furchtbaren,  und  über  die 
Religion  des  Landes  zu  sammeln.  Seine  hieher  gehörigen  Werke 
sind  in  dieser  doppelten  Rücksicht  noch  heutiges  Tages  sehr 
schatzbar.  Karamsin  hat  daher  denselben  manche  wichtige 
Züge  entlehnen  können,  und  man  findet  sie,  besonders  in  seiner 
Geschichte  des  genannten  Herrschers,  häufig  als  Quellen  ange- 
fiifart.  Ob  daher  gleich  Oderbom  keine  eigentliche  Reise  in 
Russland  gemacht  hat,  so  darf  er  doch  in  der  angeführten  Hin- 
sicht hier  nicht  übergangen  werden. 

Sein  Hauptwerk  ist  das,  mit  sichtlicher  Partheilichkeit, 
vielleicht  selbst  Uebertreibung,  geschriebene  Leben  des  Gross- 
filrsten  Iwan  Wassiljewitsch.  Es  erschien  in  lateinischer 
Sprache  unter  dem  Titel: 

Johannis  Basilidis  magni  Moschoviae  ducis  vita 
tribus  libris  conscripta.  Anthore  Paolo  Oderboruio.  Wite- 


1 
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bcrgae  1585.  4^.   Audi  ebendaselbst  in  demseUien  Jabre^  in  8^ 

Abgedruckt  in  den  Auctor.  variis  remai  Moseoviti- 
carum,  p.  240 — 324. 

In's  Deutsche  fibersetzt: 
Wunderbare^  Erschreckliehe,  Vnerhörte  Geschichte, 
vnd  wahrhafftige  Histpria  nemlich,  des -nechstgeirese- 
nen  Grossfiirsten  in  der  Moscbkaw^  Joan  BasUidis 
(auff  jre  Sprach  Iwan  Basilowitsch  genandt)  Leben. 
In  drey  Biicher  rerfasst  von  Paul  Oderborn,  rnd  aas 
dem  Latein  rerdentschet  durch  Heinr*  Rätein  zu  Sagan 
(Görlitz)  1588  Ci596).  4^  Selten. 

Eine  andere  nicht  wörtliche  Uebersetzung^  sondern  viel- 
mehr Bearbeitung  unter  dem  Titel: 

Joannis  Basilidis  des  grausamen  Tyrannen^ 
gewesenen  Zaars  in  der  Moscau,  Leben  und  Thaten* 
(Von  Chr.  Kühn)  Erfurt  (Francfurt  a.  M.)  1698.  8^. 
Angehängt  ist:  Chr.  Kühn's  deutsche  Uebersetzung  von  D. 
Job.  Cour.  Danhaueri  Diss.  de  religione  Moscovitaruni* 
Resp.  Oppenbnsch.  Argentorati,  1662.    4^^> 

Das  zweite  hieher  gehörige  Werk  Oderbom''s  ist: 
De  Russorum  religione^  rifibns  nuptiarum,  funemni, 
TictUy  yestifu  etc.  deque  l\trtarorum  religione  ac  mo- 
ribus^  Pauli  Oderbomii  Epistola  ad  Davidum  Chytraeum. 
S.  1.  1581.    4^ 

Petrejus  fuhrt  in  s.  Historien  und  Bericht  ron 
dem  Grossfiirsten thumb  Muschkow,  P.  IL  p.  254  nodi 
eine  Historia  Rnssica  von  Oderbom  an;  da  aber  eines 
solchen  Werkes   sonst^  nirgends  Erwähnung  geschieht,   so  darf 

398.  S.  über  die  verschiedenen  Uebersetzungen  dieser  zu  ihrer  Zeit  sehr 
geschätzten  Danhmief sehen  Schrift:  Verweh  einer  kril.  Liier,  der  Rmniscke» 
GeKlUchU  von  Joh,  GoHl  Bukie,  Bd.  I.  S.  268. 
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man  annelmien^    dass   er   darunter   die  Mge  Vita  Johannis 
Basilidis  graieint  hat. 

92. 

JeanSauvage.  * 

1586. 

Jean  Sauvage^  ein  Einwohner  von  Dieppe  in  Frankreich^ 
Aber  dessen  Lebens-Umstände  und  Verhältnisse  gar  nichts  bekannt 
ist,  unternahm  im  Jahre  1586  eine  See-Reise  von  Dieppe  nach 
Archangelsk ,  und  beschrieb  dieselbe  in  einem  kurzen  Aufeatze, 
welcher  sich  handschriftlich  in  der  KönigL  Bibliothek  zu  Paris 
befindet.    Derselbe  führt  die  Aufschrift: 

Mimoire  du  roYage  qu'a  faict  Jehan  Sauvage 
de  Dieppe  en  Russie  k  Saint-Nicolas  et  Michel-Archange, 
Tan  1586  au  mois  de  Juin. 

Der  Anfang  ist:  „La  roule  et  la  saison  qu'il  faut  prendre 
„pour  faire  le  voyage  de  Saint-Nicolas^  pays  de  la  Russie^  par 
„le  nord  est.^  Der  Schlnss  lautet:  „Qui  sera  la  fln  de  la  prö- 
;,sente;  par  moi;  Jean  Sauvage  de  Dieppe^  le  20  octobre  1586.^ 

Diese  Schrift  ist  abgedruckt  unter  dem  Titel: 
Relation  du  Yojage  en  Russie  fait  par  Jehan 
Sanrage  de  Dieppe  ^  en  Fan  1586.  In:  La  Chroniqne 
de  Nestor  tradnite  en  frangais  —  aecompagn^e  de 
Notes  et  d^nn  Reeneil  de  Pikees  in^dites  touehant  les 
anciennes  relations  de  la  Russie  aree  la  Franee^  par 
Loais  Paris.     Paris,  1834.  Vol.  I.  No.  4.  p.  385—396. 

Der  Verfasser  war^  wie  aus  seiner  Schrift  hervorgeht^ 
ein  vöUig  ungebfldeter  Mann.  Er  fangt  jeden  Satz  mit  Item 
an^  und  der  Nord-Pol  heisst  bei  ihm  pauolo  arctique^  Nor- 
wegen Norovangue^  Süd  Sur,  West  suest,  Südwest  sur- 
suest;  Nordwest  norrouest^  die  Dwina  nennt  er  la  riviöre 
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Divine^  u.  s.  w.  Er  ist  indessea  der  erste  Franzose^  Aber 
dessen  Reise  nach  Russland  wir  einen  schriftlichen  Bericht  be- 
sitzen ^  und  hat  deswegen  einen  besondem  Werth  f&v  uns.  Er 
veriiess  Dieppe  im  Juni  auf  einem  kleinen  Handelsschiffe^  das 
wahrscheinlich  den  hier  genannten  Sieurs  Colas  und  du  Nenel 
gehörte^  und  nur  eine  Versuchs-Reise  nach  Archangelsk  machte, 
kam  hier  den  28^^  an,  und  kehrte  im  October  wieder  nach 
Frankreich  zurück.  Der  ganze  Aufsatz  scheint  in  der  Absicht 
geschrieben  zu  sein,  um  känftige  französische  Seefahrer  aber 
den  Weg  nach  Archangelsk,  und  die  nöthige  Vorsicht  bei  dem 
dortigen  Haidel,  der  damals  fast  ausschliesslich  in  den  Binden 
der  Engländer  war,  zu  belehren.  Er  entbiU  indessen  auch  hier 
und  da  andere  interessante  Notizen  und  Sitten-Zäge,  die  hier  wohl 
einen  Platz  verdienen. 

P.  386  z.  B.  heisst  es:  ;,Item,  quand  nous  fomes  k 
^l'ancre,  nostre  marchand  alla  en  terre  pour  parier  au  capitaine 
9  du  chasteau  (de  Verdehouse),  et  lui  demander  conge  de 
,)Passer,  pour  aller  k  Saint-Nicolas.  U  respondit  que  jamais 
jfü  n'avoyt  veu  FrauQois  passer  par  lä  pour  aller  k  Saint-Nico- 
,,las,  et  qu'il  n'avoyt  nulle  commission  de  nous  donner  conge 
^pour  aller  lä.  Et  voiant  cela,  falut  faire  prösens  k  quelques 
^ Sieurs  qui  pari^rent  pour  nous:  ce  qui  cousta  environ  250  dalles, 
^sans  les  prösens  et  despens  que  nous  y  feimes;  car  nous  y 
^demeurasmes  trois  jours.^ 

P.  387.  ;,Item,  quand  nous  fümes  alollis  et  que  nous 
„e6mes  pai6  nostre  couslume,  les  serviteurs  du  Sieur  aporterent 
j^k  monsieur  Colas  un  grand  pot  de  bois  rouge  qui  tenoit  plus 
jfde  douze  pots,  qui  estoit  tout  plein  de  grosse  bierre  noire  et 
,^ forte  plus  que  le  vin»^^^  et  falut  boire  tout.   Et  croiez  que  les 

399.    Wahrscheinlich  war  diess  Porter,  den  die  Rossen  ron  den  Englii- 
4lem  erhalten  hatten« 
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^sieiirs  Colas  et  du  Nenel  estoient  plus  fachez  de  (ant  boire 
„qae  de  Targent  qn'ils  venoient  de  desbourser;  car  U  faUait 
„vider  ceste  craehe  oa  bien  faire  de  ryvroigne  pour  en  sorlir; 
„car  teile  est  lear  coustume.^ 

P.  387.  „Le  lundi^  18^  jour  de  Jain,  quand  noas  fkies 
„delivres  du  capitaine  de  Verdehousei  nons  fümes  voir  im 
„marchand  qm  nous  conta  qne,  au  temps  que  nous  y  eslions^ 
9 au  mois  de  juin  et  juillet,  ils  ont  tousiours  la  cognoissance  du 
;,soIeil;  comme  c'est  une  cbose  fort  croiable;  car  nous-mesmes 
„ravons  veu  par  Tespace  de  deux  mois^  aussi  bien  k  la  minuit 
„au  Dord;  comme  k  midy  au  sur^  et  faisoit  tout  aussi  clair  au 
„nordy  comme  en  plein  midy  au  sur.  Et  vous  pouvez  penser 
„qu'autant  de  jours  quil  continuent  de  voir  tousiours  le  soleil, 
„aussy  ils  sont  aulant  de  jours  sans  en  avoir  la  cognoissance^ 
„et  est  tousiours  nuit  par  Tepace  de  dix  semaines.^ 

P.  387.  „Item;  vous  pouvez  croire  que  les  gens  de  la 
„terre  qui  se  liennent  par-dölä^  durant  Tyver,  ro'ont  conlö  que 
„c'est  tout  le  plus  fort  de  leur  travail,  quand  il  n'y  a  point  de 
„jour;  car  le  poisson  y  est  en  si  grande  abondance  qu'ils  en 
„prennent  tant  qu'ils  en  peuvent  porter:  et  croiez  que  le  fort 
„de  la  pescherie  esloit  desia  faict  quand  nous  y  f Arnes  arrivös. 
„Et  tout  le  poisson  quils  pescbent^  ils  ont,  tout  k  Tenlour  du 
„vilage,  forces  perches  et  des  grand  boisses,  la  oü  ils  meltent 
„sicher  leurs  morues.  Et  la  lune  leur  baille  cette  s6che- 
„resse  quils  viennent  aussi  secs  come  boys.  Et  les  An^ois 
„rappellent  lo  que  fix  (?),  mais  c'est  monie  propre.** 

„Item,  vous  avez  ä  enlendre  que  tous  leshommes  qui  vi- 
„ennent  pescher  k  Verdehouse,  ne  s'y  tiennent  pas  en  temps 
„d'yver  quand  leur  pescherie  est  faite;  car  aiant  prys  leur 
„poissoU;  ils  s'en  revont  k  la  terre  ferme  qui  est  procbe  d'eux^ 
„qui  est  la  coste  de  Norvagne;  et  ceux  qui  sy  tiennent^  sont 
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^cenlx  qni  ont  puissanoe  de  vivre  de  froment;  oar  il  n'y  crcRst 
2,  nulle  chose  pour  vivre^  ils  ont  du  pain  et  ä  boire^  puls  da 
^^piement  avec  force  poisson  qulls  ont,  et  force  boys  pour 
^chanffer  leurs  estnves;  car  toutes  les  maisons  ont  des  eslwes 
;}fort  chaudes  et  bien  propres.  Et  puis^  leur  maisons  sont  dans 
^la  terre  bien  avant,  tellement,  que  le  bestail  va  manger  ce  pea 
^d'herbe  qid  croist^  sur  leors  maisons:  et  crois  qu'ils  ont  da 
„bestail;  come  moutons,  ch6vres  qui^  en  temps  d'yver^  ne  viveol 
„qoe  de  vieilles  tripes  du  poisson  qulls  ont  pris.^ 

P.  388.  ;,Item;  quand  Tyver  est  venu,  chacim  se  boote 
„dans  sa  maison  k  faire  ses  aiTaires:  et  ne  vient  clarte  qae 
„par  une  fenestre  de  verre^  voire  de  pierre^  qiii  est  mis  lä  au 
„parmi  de  la  maison.  Et  qnand  la  neige  virat^  toutes  leurs 
„maisons  sont  couvertes  de  neige ^  qu'il  n'y  a  nulle  apparence 
„de  maison ;  et  faut  qu'ils  fassent  des  scentes  come  des  nietes 
„pour  aller  ä  leurs  affaires;  au  Service^  a  la  pescherie  et  autres 
„affaires  qu'ils  peuvent  avoir  ä  faire. ^ 

P.  389.  „Iteffl;.  vous  pouvez  croire  qu'ils  m\mt  coole 
„que  la  lune  et  les  estoiles  leur  donnent  autant  de  clarte  la 
„nnict;  come  le  soleil  faict  de  jour^  come  je  le  crois;  car 
„voiant  que  la  rondeur  de  la  terre  est  entre  le  soleil 
„et  la  lunC;  le  soleil  ne  peut  offusquer  la  clarte  de 
„la  lune  ni  des  estoiles^  de  ces  parties  lä^  en  ce  temps 
„qu'il  est  au  sur  de  Tequinoctial;  car  tant  plus  le  sdeil 
„est  proche  de  la  lune^  tant  moins  la  lune  a  de  force ^  et  les 
„estoiles  aussy.  Et  disent  qu'ils  foul  aussi  bien  leur  mesnage 
„quand  la  lune  leve/come  quand  le  soileil  levc;  et  fönt  de  la 
„nuit  le  jour  et  du  jour  la  nuit.^ 

Ebend.  „Item  a^ous  pouvez  savoir  que  Tisle  de  Gilledin 
„est  une  fort  bone  isle  non  habilu^e:  et  le  roi  de  Danemarck 
„a   mande   ä   l'empereur   de   Russie  qu'il  veut  avoir  Tisle  de 
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^GiOedin  piff  amour  ou  par  forcO;  teHement;  que  noas  avons  vea 
^les  ambassadeurs  de  Teinpereur  de  Russie  partir  de  Saint- 
„  Michel- Archange  pour  aoorder  de  ceste  dite  isle«<^«;  oar  sy  le  roy 
;,de  Danemarck  ne  Ta,  il  ne  peut  aller  naviguer  ä  Saint-Nicolas 
„qae  par  force;  et  se  meltre  en  grand  danger;  car  les  navires 
pdu  roy  de  Danemarck  viendront  garder  tout  ce  passage  lä^ 
Jusques  au  pied  de  la  barre^  et  ont  moien  de  venir  tout  hault^ 
Jasques  devant  Saint- Michel^ Archange^  et  brusler  la  tour  de 
^Saint-Nicolas,  sans  contredit;  mais  je  croy  qu'ils  feront  acord 
;,enseinble  pour  la  fosse.^ 

P.  391.  „Item,  depuis  le  dit  cap  (de  Boetinere)  jusques  ä 
„Saint- Nicolas,  y  a  18  lieues,  et  sont  establys  nord  cap  du 
„nord  est,  et  sur  card  et  sorrouest:  et  quand  tu  auras  sin^e 
„environ  8  Heues,  verras  la  tour  de  Sainct-Nicolas,  tu  laisseras 
„ä  tien  bord  de  toy  et  les  isles  k  babord  de  toy,  et  quand 
„seras  aussy  avant  que  les  isles,  tu  seras  au  pied  de  la  barre 
„de  la  rivij^re  Divine,  qui  est  la  riviere  qui,  depart  de  Moscovie, 
„et  %ient  ä  Volgueda,  puys  &  Colmagrot^  pnys  ä  Archange:  puys 
„vient  ä  Poudes  -  James ,  qui  est  la  rade  du  pied  de  la  barre, 
„ou  fault  momller  Fancre  ä  huft  brässes  d*eau,  pour  attendre  le 
„temps,  et  n'y  a  sur  la  barre  que  deux  brasses  d'eau,  la  longueur 
„de  plus  de  deux  lieues  hors  ä  la  mer.'^ 


40a  Ueber  die  alten  yie(jäjirj^ii  Gränz- Streitigkeiten,  welche  zwisclien 
Rossland  und  Dänemark  wegen  der  nördlichen  Besitzungen,  und  besonders  wegen 
Ltppland,  statt  gehabt'  haben,  S.  JrehivNachrichien  von  alten  Unterhandlungen, 
weiche  »wiechen  dem  russischen  und  dänischen  Hofe  von  1554  bis  1677  ^0- 
pflogen  worden ,  in  Ant.  Friedr.  Büsching's  Magwun  /Ur  die  JBistorie  und 
Geographie  Bd.  YU.  S.  297—336.  Lappland  wird  darin  von  den  Russischen 
Commissarien  gewöhnlich  Bophy  genannt.  Hieber  gehört  auch  noch:  Simon  von 
Saiingen's  Bericht  von  der  Landschqff't  Lappia,  aufj^esetut  1591.  Ebend. 
S.  337-346. 
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P.  391.  ^Item,  depnis  le  pied  de  la  barre,  qiii  est  ä 
^rentree  de  la  riviäre  Divtee^  jnrqu'  ä  Saint-^Michel-Archange, 
^y  a  12  Ueiies,  et  sonl  tOHles  ides  coopöeSi  lä  ou  c'est  qae  les 
^barqnes  passent  tout  k  Fentoor  d'eUes,  et  faitt  qn'ils  vieiment 
^paier  Iribut  et  lenrs  coustumes  k  Ardiange^  qui  est  nn  chasteau 
^foi.t  de  mas  entrelassez  et  croisez:  et  sont  les  ouvra^  sy 
^^proprement  avec  ces  mas,  et  sans  dou  ni  cheville;  qae  c'est 
„une  euvre  sy  bien  pracüqoee  q^'U  n'y  a  qne  redirO;  et  n'ont 
„que  une  senle  ache  poar  fSeure  tout  leur  oavrage.  Et  n'y  a 
^maistre  maQon  qui  puisse  faire  un  euvre  pui  est  plus  admirable 
,qu'ü8  fonl.« 

P.  392.  »Item,  nous  somes  arrivez  le  28®  jour  de  juin, 
j^devant  la  ville  de  Saint«-Michel*Archange,  oü  nos  marcbands 
2,alläreiit  k  terre,  pour  parier  au  gouvemeur  et  faire  leur  raport; 
jyComme  est  la  coustume  en  tout  pals:  et  Tayant  salu6,  il  leur 
^deroanda  d'oü  ils  estoient,  et  quand  il  sceut  que  nous  estioos 
;,Fran9ois,  il  fut  bien  rejoui  et  dit  k  Finterprete  qui  les  preseu- 
i,toyt,  qu'ils  esloieot  les  tres  bien  venus,  et  prit  une  grande 
^^coupe  d'argent  et  la  feit  emplir,  et  falut  la  vuider,  et  puys 
,une  aullre,  et  encore  la  revulder,  puis  encore  la  troisieme; 
»qu'il  iallut  paracber.  Et  aiant  fait  ces  trois  beaux  coups  on 
;,pense  estre  quilte,  mais  le  pire  est  le  demier,  car  fault  boire 
„une  tasse  d'eau  de  vie  qui  est  si  forte  qu'on  a  le  ventre  et 
„le  gosier  en  feu,  quand  on  a  beu  une  tasse:  encore  n'est-ce 
„pas  tout,  et  ayant  parle  im  mot  avec  vous,  fauldra  encore 
„boire  k  la  sante  de  vostre  roy;  car  vous  ne.  I'auseriez  refuser. 
„Et  c'est  la  coustume  du  pays  que  de  bien  boire.  ^ 

„Item,  quand  nous  fümes  ä  Tancre  et  que  nos  marcbands 
„eurent  faict  leur  raport,  nous  deschargeames  notre  marchandise 
„ä  terre  dedans  le  chasteau,  qui  est  un  grand  enclos,  faict  de 
„mas  en  forme  de  muraille,  et  y  a  bien  quatre-vingt  ou  cent 
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^oMdsons  dedaas,  oA  c'est  que  les  marchands  foraiss  mettent 
^leurs  marchandises  dedans  lenrs  maisons^  et  cela  ferme  k  la  der 
^avec  Taalre  chasteau,  poar  les  marchcnds  da  ptis^  qui  est  ä 
^part^  eiBemble  avec  Fantre.^ 

„Item;  quand  nous  eümes  mis  notre  roarchandise  ä  terre^ 
„les  marchands  veinrent  de  Moscovie;  car  il  y  a  fort  long 
„chemin^  et  amenerent  de  grandes  gabares  qui  portoient  leurs 
„marchandises^  come  suifs^  cuirs^  lins  et  cbanvres^  cire  et  grands 
„cnirs  d'EsIand,  et  les  metloient  dans  le  chastean^  pois  les 
„vendoient  ä  ceulx  qui  en  bailloient  de  Targent.^ 

P.  394.  lillem,  qoand  les  bateaux  partent  de  Cohnogrot^ 
„fault  avoir  tousiours  100  homes  pour  les  tirer  et  aller  contre 
„reaUi  et  aucune  fois  bien  200^  quand  il  y  a  temps  de  ravine^ 
„et  fault  aller  contre  la  maree  jusque  ä  Volgueda,  qui  est  une 
„bonne  ville^  oü  il  y  a  200  lieues  de  Colmogrot  ä  Volgueda^ 
„et  fault  descharger  les  marchandises  lä^  car  les  gabares  ne 
„peuvent  monier  plus  hault.'^ 

„Item,  quand  les  marchands  sont  venus  k  Volgueda,  ne 
;,font  descharger  leurs  marchandises  jusques  k  ce  que  le  pals 
„seit  tout  engele  et  entrepris  de  glace.  Alors,  ils  les  fönt 
„porter  ä  Moscou,  la  oü  il  y  a  encore  150  lieues,  et  les  fönt 
„porter  par  des  petits  chariots  qui  n'ont  point  de  roues 
„par  desouls«<»s  ^  oelle  fin  qu'ils  glissent  mieux  sur 
„la  glace:  et  sont  lirez,  chacun  chahol,  avec  deux  grandes 
^bestes  qui  se  nonmient  Zelen^os^  qui  vont  fort  le  trot,  et  sont 
„de  petite  vie," 


401.  Also  auf  Schütten,  die,  nach  dieser  Umschreibung  zu  schliessen,  den 
Franzosen  damals  noch  nicht  bekannt  waren. 

402.  ElenUiiere. 
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Die  Fahrt  von  Cap  Nord  bis  St.  Nicdas  giebt  Sßuvage 
auf  210  liraes  an^  und  bestimmt  sie: 

Cap  Nord. 

Verdehouse  (Wardehuus)    ...  28  lieues.  Troisisles. 

Isle  Gilledin  Qöldin?)     ,    ...  50  —      —    — 

Cap  Quellen      44  —    Sept  Isles. 

Cap  Aliban 15  —      —    — 

Cap  Gratys 12  —.      —     — 

Cap  Peilmoy 10  —  Cinq  Isles. 

Cap  Pollegey 9  —  Isle  Pollcge. 

Cap  Polrenne*«» 11  —      —    — 

Cap  Boctinere*»*   .......  13*  —      —     — 

Sainct-Nicolas 18  —       —    — 


^210  lieues 
93. 

Edward    Garland. 

1586. 

Edward  Garland^^^y  ein  Kaufmann  aus  London^  hielt 
sich  seiner  Handels-Geschäfle  wegen  in  Moskau  auf,  und  scheint 
das  Vertrauen  des  Grossiursten  Fedor  Iwanowitsch  in  hohem 
Grade  genossen  zu  haben.  Er  erhielt  von  demselben  namentlich 
den  Auftrag,  den  seiner  Zeit  berühmten  Mathematiker,  Astrologen 


403.  P.  390.  „Sont  toutes  belles  terres  assaisonnees,  et  force  bois  de 
haute  futaie,  \k  oü  il  y  a  force  bestes^  come  oors  et  lonps,  et  aulres  sortes 
d'animaux,  come  noos  ont  tonte  les  Rousses  du  paTs.^ 

404.  P.  391.  „Qüi  est  a  Fanlre  bord  et  faict  le  bord  de  la  terre  des 
Cappes." 

405.  Bei  Karamsiny  Garhnd\  in  der  deutschen  Uebersetzung.  (Bd.  IX. 
S.  381)  irrig,  HarlamL 
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• 

imd  Alcbiiiusteii;  John  Dee««*,  den  Elisabeth  von  England 
ihren  Philosophen  nannte^  und  der  sich  damals  in  Böhmen 
aofhielt,  einzuladen,  unter  sehr  vorlheilhaften  Bedingungen  nach 
Rossland  zu  iLommen,  um  seinen  Rath  über  verschiedene 
Angelegenheiten  zu  ertheilen.  Man  glaubte  damals  in 
HoskaU;  man  wolle  sich  seiner  Einsichten  zur  Entdeckung  neuer 
Linder  im  Nordosten,  jenseits  Sibiriens  bedienen;  Karamsin««'' 
aber  findet  es  wahrscheinlicher,  „man  habe  ihm  die  Erziehung 
;,des  jungen  Sohnes  von  Boris  Godunow  anvertrauen  wollen, 
„dem  der  geheime  Gedanke  des  Vaters  schon  den 
„Thron  bereitete.  Der  Ruhm  des  Alchimisten,  setzt  der 
„berfihmle  Gesdiichtschreiber  hinzu,  erhöhte  in  den  Augen  der 
„Unwissenheit  noch  den  Ruhm  des  Mathematikers.^  Allein  Dee, 
„4er  nur  in  der  Einbildung  lür  das  känstliche  Gold  des  Steines 
„der  Weisen  Leidenschaft  hatte ^,  dankte  dem  Zaren,  „und  lehnte 
„in  stolzer  Armuth  das  Anerbieten  desselben  ab,  als  ob  er 
„durch  die  Berechnungen  seiner  geliebten  Ast;ologie 
„das  künftige  Schicksal  von  Ru^sland  und  von  Boris 
„Hause  vorhergesehen  hättet^  «<»• 

Der  Brief  Garlamts  an  Dr.  Dee  findet  sich  abgedruckt 
m  Haklayt's  CoUeclion^  VoL  L  p.  573  unter  dem  Titel: 

A  leiter  to  tbe  right  worshipfuU  M.  Jofan  I)ee| 
Esqoier,  coiitcyning  tbe  summe  and  cffect  of  M.  Gar- 
iand  his  message. 


406.  Bei  Karam$m,  Di,  nach  der  Aussprache;  in  der  deutschen  Ueber- 
Setzung  a.  a.  0.  Dea.  Bei  diesem  Werke,  so  wie  überall  in  Russischen  BOchem, 
wire  es  wohl  zu  w&nschen,  Ja  es  ist  in  vieler  Hinsicht  wesentlich  nothwendig,  dass 
aufiUUidisohe  Namen  nicht  bloss  nach  der  Aussprache,  sondern  auch  daneben  mit 
ihrer  Eigenen  Orthographie  geschrieben  würden. 

40r.     Gesch.  d.  Rm*.  ReichSy  Bd.  IX.  S.  294. 

40a     Karmmim  a.  a.  0. 
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Ferner  ebradaselbst:  The  cotttente  of  Mr.  CiiurlaQd'i 
Commission  uQto  Thomas  Simkinson  forthe  bringiog 
of  M*  John  Doe  to  tte  Emperor  of  Russia  his  CoarL 

Dieser  merkwürdige  Brief  seheint  mir  hier  eine  Stelle  01 
verdienen;  er  lautet  bei  Hakluyt  folgendermassen : 

„Rigfat  worsbipfnll;  it  may  please  you  to'  miderstand, 
„tbat  I  was  sent  nnto  yoa  from  the  most  mighlie  Prinoe  Feodor 
^Ivanowich,  Lord  Emperoor  and  Great  Duke  of  Russia^  etc.^  is 
„also  from  the  most  excellent  Prince  Boris  Fed^  Lord  Proleotor 
„of  Russia;  to  give  yoor  worship  to  understand  the  great  good 
„will  and  heartie  desire  they  beare  unto  you:  for  tbat  of  long 
„time  they  have  had  great  good  report  of  your  leaming  aad 
„wisedomO;  as  also  of  your  good  counsel  unlo  Priaces:  where 
„upon  his  Migesties  most  eamest  desire ,  and  request  is  iato 
„yoU;  that  you  would  lake  the  paines^  to  come  unto  his  citie 
„of  MoscO;  to  Visite  his  M^festies  court:  for  tbat  he  is  desiroos 
„of  your  Company ;  and  also  of  yoor  good  coonsel)  in  divc^ 
„  matters ;  tbat  bis  Miyeatie^  sball  tbinke  needfnlL  Ar  for  die 
„great  goodwill  tbat  bis  Majestie  beareth  unto  you,  heii'iligive 
„you  yeerely  toward  your  maintenance  2000  pound  starling; 
„and  the  Lord  Proteclor  will  give  you  a  thousand  mbUes,  is 
„also  your  provision  for  your  table  you  sball  have  free  out  or 
„his  Mi^eslies  kitchin.^ 

94. 

Samuel    KiecheL 

1586. 

Samuel  Kiechel  stammte  aus  einer  angesehenen  «nd 
wohlhabenden  Famihe  in  Ulm  ab^  und  wurde  für  den  Handels- 
stand erzogen.    Seine   Neigung  die  Welt  zu  sebeo^   trieb  ihn^ 
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ohne  efgentticken  kfloAnftDiiischen  Zwecke  im  Jahre  1585  von 
seiner  Vaterstadt  aus,  eiie  grosse  Rose  dordi  die  meisten  Linder 
Europas  und  seftst  dnrdi  emen  TMl  von  Anen  zu  unterneh- 
men, auf  welcher  er  vier  Jahre  znhrachte,  bis  er  endlich^  am 
30  Juni  1589  wieder  in  Ulm  eintrat  lieber  diese  Reise  ver- 
(aaste  Kiechel  einen  Bertdit,  von  welchem  noch  seine  eigene 
Handschrift  bei  seinen  Verwandten  in  Ulm  wfbewahrt  wird. 

Eilen  Anazog  dieser  ganz  interessanten  Reise -Besdirei- 
bttg  entUlt,  leider  nicht  mit  des  Verfassers  eigenen  Worten^ 
das  von  dem  Freiherrn  von  Hormayr  herausgegebene 
Archiv  zur  Geographie,  Historie,  Staats-  und  Kriegs- 
kunst, 1820;  No.  64—149  unter  (ter  Anschrift: 

Aus  Samuel  Kieckels  ReideD,  rom  Jahre  1585 
bis  1589, 

and  aus  diesem  entlehne  ich,  da  das  Archiv  wohl  wenigen 
Lesero  zur  Hand  sein  möchte  aus  No*  86  und  96,  diejenigen 
Stelle»,  welche  Lilbauen,  Livland  und  Rusaland  betreiTen,  und 
welche  dort  also  lauten: 

li  1 1  li  a  u  e  n« 

„Von.  &rodno  reiste  Kiechel  mit  einem  tartarischen 
aFubnnann  in  einer  Kolesse  ab.  In  diesem  kleinen  engen 
„Wägelein,  woran  nur  ein  Pferd  gespannt  und  worauf  nur  ein 
„Mensch  genommen  wird,  macht  man  täglich  acht  bis  zehn  Meilen. 
„Es  ist  sieben  Sc)iuh  lang,  so  dass  sich  ein  Mensch  legen  und 
„strecken  kann,  hat  vier  Räder,  jedes  aus  einer  starken  Wiede 
„von  zitfiem  Holz  bestehend,  das  sich  rund  biegen  lässt;  sie 
„gehen  aber  bei  einer  Querband  nicht  zusammen:  Am  ganzen 
„Wagen,  so  wie  am  Pferdgerüste,  ist  weder  Nagel  noch  Eisen, 
„weder  Seil  noch  Leder,  jener  bloss  aus  Holz  gemacht,  diese 
„von  Bast  geflochten.  Litthauen  hat  viele  Bäume  von  zähem 
„Holze;   der  Litlhaue  setzt  sich  auf  einen  solchen  Baum,  und 


24 


» 


—    872    -^ 

„verfeiiigt  sich  von  dessen  Bast  seine  Sdiuhe  und  seine  Pferde-« 
;,rfistang«  —  Das  Land  iiat  viel  zainnes  und  wildes  Geflfigd, 
;, Lämmer/ Kälber ,  Wildbret;  alles  steht  in  wohUeiiem  Prefee. 
^In  Wilna  giebt  es  wenig  Fische.  Eine  Menge  sAmisches  Leder 
„ans  Bocks-  md  Eleadhäuten  wird  ron  Deutschen,  meistais 
^^Schlesiern  fabridrt;  sie  haben  ^^rosse  Freiheiten  und  nehmen 
^keinen  Polen  in  die  Lehre.  Im  Lande  herrscht  durchgängige 
„ReUgionsfreiheit.  —  Für  die  Reise  von  Wilna  nach  Riga  in  einer 
^Kutsche,  vierzig  bis  zwei  und  vierzig  deutsche  Meilen  weit, 
„bezahlte  «  einem  Tartar  vier  Gulden^  wofiSr  sich  dieser  sannt 
„Pferd  noch  beköstigen  musste.^ 

li  1  T  1  a  n  d« 

„In  Riga  war  Kiechel  Augenzeuge  der  ^unndiigen  Auf- 
„tritte^  welche  durch  die  Einnistelung  der  Jesuiten  veranlasst 
„wurden.  Er  erzählt  die  Vorfftlle,  wie  er  seftst  sie  sah,  wie 
„sie  ihm  erzählt  wurden,  auf  folgende  Weise.  Während  ä)er 
„den  neuen  Kalender  bereits  Streitigkeiten  entstanden  warra, 
„schlössen  die  Jesuiten  mit  drei  Bürgermeistern,  dem  Stadt- 
„Syndikus,  dem  Stadt -Vogt,  dem  Superintendenten  und  dem 
„Rector  der  Schule,  hinterräcks  des  Raths  und  der  Bärgerschaft, 
„einen  Vertrag,  vermöge  dessen  ihnen  die  Domkirche  für  sechs 
„und  dreissig  tausend  Thaler  eingehändigt  werden  sollte.  Aus 
„Schickung  Gottes  kam  diess  durch  den  Rector  an  den  Tag; 
„der  Burgermeister  Berg,  der  Syndikus  D.  Wellius,  und  der 
„Sladtvogt  Dassius  wurden  ergriffen;  die  beiden  andern  Bur- 
„genneister  und  der  Rector  entwichen,  der  Superintendent  ver- 
„barg  sich  im  Backofen  seines  Hauses,  wurde  aber  durch  den 
„Pantoffel,  den  er  im  Hineinschlfipfen  fallen  liess,  entdeckt,  auf 
„den  Markt  geschleppt,  und  bis  zum  Tode  misshandelt,  dem  ^r 
„mir  durch  das  Versprechen  eines  vollen  Bekenntnisses  entging. 
„Der   Burgermeister  Öckchen   zeigte   die  Sache   dem    Ködg 


J 
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),v0ii  PoUeii  an.  Die  Bflrgerscfaaft  liess  dem  Rath  durch  Dening 
„HBd  Gis  Schick  bedeuten ^  ohne  ihr  Wissen  nichts  in  der 
„Sache  vorzunehmen.  Als  die  Gefengenen  alles  gütlich  bekannt 
„hatten,  wurden  sie  zuerst  von  der  Bärgerscfaaft  und  dann  vom 
„Rath  zum  Tod((  verurtheiU,  der  Syndikus  und  der  Vogt  auf 
„dem  Markte  enthauptet,  der  Superintendent  seines  hohen  Allers 
„wegen  begnadigt;  Berg  aber,  mit  den  Vornehmsten  der  Stadt 
„verwandt,  lag  bei  BiecheFs  Anwesenheit  in  Riga  noch  gefan- 
„gen.  Keiner,  setzt  der  Reisende  hinzu,  traut  dem  Andern:  die 
„Gefangenen  nnd  Yerurtheilten  haben  noch  Anhänger,  die  sich 
„aber  bei  der  Ungewissheit  des  Ausgangs  nicht  äussern  dürfen, 
„und  deswegen  von  den  Andersdenkenden  Fuchs  fr  esser  ge- 
^nannt  werden.  Man  besorgte,  der  König  von  Fohlen  werde 
„als  Schnlzherr  die  Sache  nicht  gut  heissen.  Die  Bürger  hielten 
„strenge  Wache,  und  Niemand  durfte  sich  seines  Komvorralhs 
„entblössen.^ 

y'  „Auf  der  Reise  durch  Esthland  und  Liefland  bewunderte 
„er  den  schönen  Flachs,  der  den  litthauischen  noch  übertraf. 
„Dnrch  den  Moskowiter-Krieg  waren  viele  Dörfer  ganzlich  ver-^ 
„beert.  Sein  Reisegefährte  versicherte  ihn,  vor  drei  Jahren  vor 
),einen  Pflug  drei  bis  vier  Weiber  angespannt  gesehen  zu  haben, 
„weil  ihnen  alles  Vieh  genommen  worden  sei.  In  Dorpat  waren 
„vom  Kiiege  her  wenige  Häuser  ganz,  und  die  vorher  ansehnliche 
„Stadt  sehr  entvölkert.^ 

„In  Pleskow  darf  ausser  Engländern  und  Deutsdien  keine 
„andere  Nation  Handel  treiben.  Da  an  diesem,  dem  damals  unter 
„schwedischer  Herrschaft  stehenden  Liefland  zu  gelegenen  Grenzorte, 
„die  Fremden  streng  ausgefragt  wurden,  so  wurde  Kiechel 
„von  seinem  Reisegefährten  ftir  einen  Kaufmann  ausgegeben, 
„weil  man  ihn  für  einen  Spion  gehalten  haben  würde^  wenn  er^ 
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„der  Wahrheit  gemäifö;  gesagt  bStte^  dass  er  nur  za  seinem 
„VergDOgen  reise.'  „„Es  ist  ein  grob,  MiverstSndig;  auch  ui- 
„„gewandert  VoUl,  das  nicht  riel  aus  ihrem  Land  kommt,  und 
„„nicht  haben  noch  glauben  wollen,  dass  andere  Nationen  zu 
ji  „ihnen  kommen,  vreldie  ihre  Sitten,  Art  und  Land  begehm 
„„zu  sehen  und > zu  erkundigen. '^  „Die  Stadt  ist  nach  Mo^a 
„die  grösste)  zwar  mehr  als  diese,  jedocb  nur  schlecht  befestigt, 
„indem  sie  gegen  die  Landsdte  nur  eine  Mauer  und  Wasser« 
„graben,  auf  der  andern  Seite  aber  bloss  das  fliesseade  Wasser 
„zur  Schutzwehr  hat.  Dennoch  belagerte  sie  König  Stephan 
„von  Fohlen  mit  60,000  Mann  ohne  Wirkung.  Das  Volk  hilt 
„in  Festungen  und  Stfidten  mehr  Widerstand  als  im  Feld.  Es 
„ist  arbeitsam,  behilft  sich  mit  Wenigem,  lebt  schledit  im  Esse» 
„und  Trinken,  und  ertrfigt  Hunger  und  Durst  leichter  als  mdere 
„Nationen.  Ausser  Kirchen  und  Stadtmauern  sind  alle  Hänser 
„schlecht,  von  Holz  mit  Brettern  bedeckt,  auch  die  der  Ed^eute 
„und  der  Reichen;  selbst  der  Pallast  des  Grossfttrsten  von 
„Moskau  soll  rot  hölzern  seyn.  H&user  von  Stein ^  geben  sie 
„vor,  seyen  ungesund.  Dem  Reidisten  kostet  sein  Haus  mdhl 
„Ober  dreyssig  Rddisthaler.  Hey  Feuersbrfinsten  ist  keine  Rettung. 
„In  die  Stadt  selbst  darf  kein  Deutscher  noch  ein  andrer  Frem- 
„der  g^en,  selbst  wenn  sie  dort  ihr  Lager  und  ihre  HandtUe- 
„rung  haben;  auf  der  Brücke,  welche  von  dem  deotsdien  Hause 
„in  die  Stadt  fährt,  dürfen  sie  spaziren  gehen  und  ihren  gegen- 
„seitigen  Verkehr  treibra;  wer  aber  nach  Moskau  reisen  will, 
„wozu  die  Erlaubniss  des  Gubemators  erforderlichst  ist,  dem  ist 
„der  Eintritt  in  die  Stadt  gestattet.  Kiechel  wollte  mit  zwey 
„englischen  Kauiteuten  auch  dahin  reisen,  liess  sich  aber  diffdi 
„die  Schwierigkeit,  wieder  zurSckzokommen,  durch  den  bevor- 
„ stehenden  Winter,  über  welchen  er  daselbst  hüte  bldben 
„müssen,   und  so  wcAIfeil  es  auch  zu  leben  war,  durch  den 
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^^dafflahligen  Zustand  seines  Bentels  davon  abhalten.  Auch 
^^meinte  er^  dass  er  bis  jetzt  genug  ödes  Land  gesehen 
^^habe,  und  es  nicht  der  Mühe  werth  sey,  um  der  einzigen 
^^Stadt  Neugarten  willen,  die  von  Pleskow  bis  Moskau  auf  einem 
^^Wege  von  hundert  und  fünfzig  deutschen  Meilen  liegl,  so  weit 
y^  reisen.  In  Pleskow  wird  filr  das  gemeine  Volk,  welches 
^^mdit  vermögend  ist,  sich  in  der  Kirche  begraben  zu  lassen, 
^^uf  einem  Kirchhof,  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt  eine  Grube 
^^gegraben,  welche  etliche  tausend  Leichname  fasst.  Ist  sie  voll, 
^^so  wird  sie  mit  Erde  zugedeckt,  und  das  hölzerne  Dach,  das 
^^sie  gegen  den  Regen  schätzen  musste,  abgebrochen,  aber  so- 
^^gleich  neben  dieselbe  eine  neue  gegraben.  Der  Geruch  ist 
^^abscheulich.  Neben  einem  Leichnam ,  weldier  in  den  Hunds- 
^^tagen  in  einem  offenen  Sarge  vor  Kiechel  vorbeygetragen 
^^wurde,  sass  ein  kleines  Kind.  Das  Volk  ist  hart,  grob,  unge«> 
^,zogen;  vor  Niemand  wird  der  Hut  abgenommen.  In  der  Kleidmig 
^,hal(en  sie  sich  reinlich,  tragen  lange  Mcke  von  gutem  Tuch, 
y,den  Armeniern  nicht  unähnlich;  Mann-  und  Weibskleidung  is(, 
„wie  bey  den  Türken,  wenig  verschieden.  Beyde  Geschlechter 
^,tragen  Stiefel  mit  Eisen  beschlagen;  das  weibliche  geht  auf 
„der  Gasse  so  bedeckt,  dass  man  von  ihnen  nur  die  Augen 
„sehen  kann;  das  Gegen theil  ist  Schande;  auch  im  Hause  hat 
^,es  ein  abgesondertes  Gemach.  Sie  haben  keine  Aepfel  und 
^,Biroen,  noch  anderes  Obst,  pflanzen  und  gemessen  aber  viele 
„Angurien,  welche  stark  kühlen,  deren  sie  sechs  bis  acht  auf 
^,eine  Mahlzeit  essen  können.  Sie  trinken  stärk  Branntwein, 
„ohne  denselben  wird  die  beste  Mahlzeit  für  nichts  geachtet. 
„Are  Waaren  sind:  Rauchwerk  von  Marder,  Zobel,  Luchs 
„Wolf  und  Fuchs,  Wachs,  Flachs,  Hanf,  Uns.cMilt,  Ochsen-, 
„Bocks-,  Elendhfiute..  Die  Deutschen-  oder  Osterlinge  führen 
„dagegen    Tuch,    Seidengewand    und    ailerley   Krfimerey   ein. 
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;,Der  Handel^   vordem  in  Narwa  getridien^  hatte  sich  zu  dieser 
;^eit  nach  Pleskow  gezogen/^ 

E  li  s  1 1  a  u  d. 

;;Um  nach  Narwa  zu  reisen,  miisste  Riechel  des  ZoBs 
;;Wegen  vorher  auf  dem  Einböck  (Embach)  nach  Dorpat.  Auf 
;;diesem  Wasser  gibt  es  in  Menge  Aale,  die  oft  armsdick  sind. 
^^Iwannigro  (Iwangorod)  oder  das  russische  Narwa,  jenem  gegen- 
,,über,  hatten  damals  die  Schweden  inne,  es  sey  ihnen,  sagt 
yyKiecAely  zur  Behauptung  Narwa's  nolhwendig,  und  die  Rassen 
„werden  es  nicht  leicht  mehr  bekommen.  Unter  dem  Wasserfall 
,,ist  ein  herrlicher  Lachsfang;  die  Fischer  wissen  es  so  zu  richten, 
„dass  sich  der  Salm  selbst  fängt.  Ein  Salm  von  zwanzig  Pfund 
„kostet  einen  halben  Gulden,  höchstens  einen  halben  Reichsthala** 
„ —  Auf  dem  halben  Wege  nach  Reval,  wohin  er  mit  eioem 
„Schweden,  der  in  königlichen  Diensten  dahin  ging,  reisen  wdlte, 
„dadurch  aufgehalten,  dass  ein  Beamter  nur  fiLr  diesen  ein  Pferd 
„hergab  und  für  Geld  kein  zweites  zu  bekommen  war^  nahm  er 
„die  Einladung  eines  Liefländischen  Edelmanns,  Jörg  von  Berg, 
„auf  sein  drey  Meilen  entlegenes  Schloss  Sagett  an.  Im  Schloss 
„war  nur  ein  Bett,  das  ein  Verwandter  des  Hauses  bereits  ein- 
„genommen  hatte,  der  es  aber  sogleich  verliess  und  sich,  wie 
jylSiecAelf  auf  Stroh  lagerte,  indess  der  Hausherr  das  BeU  ein- 
„nahm.  Durch  den  Krieg  war  das  Land  gänzlich  verheert  und 
„der  Adel  verarmt,  und  weil  man  sich  von  den  Moskowitern 
„noch  täglich  des  Kriegs  besorgte,  wagte  es  auch  Niemand 
„wieder  zu  bauen.  In  der  Nacht,  da  Riechel  im  Schlosse 
„schlief,  wurden  aus  dem  Hof  sechs,  und  wenige  Tage  vorher 
„sieben  Schafe  von  den  Wölfen  weggenommen.  Der  Edelmann 
,^aber  glaubte,  sie  seyen  gestohlen,  oder  von  Hexen  und  Zaube« 
„rem,  deren  es  im  Lande  sehr  viele  gebe,  weggefiibrt  worden: 
„denn  es  gibt,  setzt  Riechel  hinzu ^  Leute^  die  in  WoUsgestall 


\ 
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^^ufeD;  und  die  maa  Wehrwötfe  nennt.  —  Die  Stadt  Reval  konnte 
^yder  Gcpssf&rst  Basflius  nicht  erobern^  ungeachtet  er  sie  mit 
yJkoMg  tausend  Mann  bdagerte^  und  sie  nur  fünf  hundert  Borger 
^^und  kein  fremdes  Volk  hatte:  denn  zwey  mit  Kriegvolk  und 
^^unitiott  versehene  Schiffe  von  Liä)eck^  womit  man  ihnen  zu 
^flUe  kommen  v^ollte^  wurden  durch  widrige  Winde  zur  H^n-* 
^^ehr  genöthlgt.  Die  Belagerten  wurden  aufgefordert;  sich  zu 
^^ergeben  und  ihnen,  im  Fall  der  Unterwerfung,  die  Erhaltung 
^^ihrer  alten  Freyheiten  v^sprochen,  aber  zugleich  mit  gänzlicher 
^^Vernichtung  bedroht,  wofern  sie  der  Aufforderung  nicht  ent- 
^;Sprechen  würden.  Als  Antwort  schickten  sie  einen  Brief,  der 
,^cht8  enthielt,  als  die  blosse  Aufschrift,  und  Hessen,  während 
^,er  im  Lager  in  Gegenwart  der  Vornehmsten  entsiegelt  wurde, 
^,vom  Schlosse  her  auf  einmidd  Gartaunen  losgehen,  wodurch  die 
^feindlichen  Schanzen  zerrissen  und  eine  grosse  Anzahl  des 
^^riegsvolks  verwundet  und  getödtet  wurde.  Ungeachtet  der 
;,Grossf&r5t  hierauf  die  Stadt  noch  hefUger  angreifen  liess,  war 
^er  doch  gezwungen,  unverrichteter  Dinge  abzuziehen.  Unter 
^,dem  Geschätze,  welches  er  bey  sich  hatte,  war  ein  Stik^  woran 
^fünfhundert  Menschen,  gleich  dem  Vieh,  zogen.^' 


95. 

Giles    Fletcher. 

1588. 

Giles  Fletcher j  ein  Mann  von  grosser  Gelehrsamkeit  und 
Erfahrung,  wurde  im  Jahr  1588  von  der  Königin  j^lisabeth  von 
England  als  ihr  Gesandter  an  den  Grossfürsten  Feodor  Iwano- 
witsch  gescMckt,  eine  Auszeichnung,  welcher  wir  eins  der  schatz- 
barsten altem  Werke  über  Russland  verdanken.   Fletcher  kam  am 
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25  Nov.  in  Moskaa  an^  und  verüess  es  schon  wieder  im  Ai^;«8t 
des  ftdgenden  Jahres;  er  benutzte  diese  kurze  Zeit  von  acht 
Monaten  tbet  mit  ausserordentiichem  Fl^se  zur  j^asammlung  von 
Nachrichten  dber  ein  Land^  Am  ihm  des  Neuen  und  Ungewöhn- 
lichen so  anendlich  viel  darbot^  und  ordnete  nach  seiner  Zurflck- 
fcniil  in  England  seinen  reichen  Yorrath  von  Materialien  zu 
einem  WerlLO;  das  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  neben  Herber- 
nteiu's  unsterblichen  Commentarien  sichert. 

Die  von  Fietcher  selbst  geschriebene  Geschichte  seiner 
Giesamitschaft  und  seines  Aufenthalts  in  Moskau  findet  man  in 
Hakluyt's  Colleeüon,  Vol.  I.  p.  533  unter  dem  Titel: 

The  Anibassage  of  M.  Chiles  Fleteher,  Doctor  of 
the  civil  Law^  sent  from  her  Maijestie  to  Themior  tbe 
Emperour  of  Russia.  Anno  1588,  Brieflj  written  by 
bimself. 

Em  zweiter  Aufsatz  von  Fletchet  befindet  sich  in 
Pnrchas  Pilgrimes,  VoL  HL  p.  413  mit  der  Ueberscbrift. 

A  Treatise  of  Rnssia  and  tbe  adjoyning  Regi- 
ona,  written  hy  Dr.  Gilea  Fietcher,  Lord  Ambasiisadoar 
from  the  late  Qneeno,  Ever  -  glorioas  Elizabeth,  to 
Theodore  then  Emperour  of  Russia.  A.  D.  1588.  Audi 
unter  dem  nämlichen  Titel  in  Harris  Navigantium  atque 
Peregrinantium  Bibliotheca,  Vol.  I.  p.  542. 

Und  daraus  ein  Auszug  in  Hosoovia  itemqae  Tartaria 
Elze  vir.  p.  66 — 75  e  Legati  Auglici  commentario,  und 
Ober  die  Tatarey:  Ex  rclatione  D.  Acgidii  Fletcheri 
Reginae  Angliae  ad  Russos  Legate,  ebend.  p.  343-345. 

Ftetchers  Hauptwerk  aber  Bussland  aber  erschien  drei 
Jahre  nach  seiner  ZuruckkunR  unter  folgendem  Titel: 

Of  the    Russe-  Commoii-Wealth,  or  manner  of^ 
goveraraent  by  tbe  Rnsse-^Eoiperonr,  cooimonly  ealled 


/ 1 
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ike  Bmperoar  «f  MoscoTia,  irith  tbe  nanne»  aad 
fittbianii  0f  the  people  of  tbat  comitry.  At  Landen 
printed  by  T.  D.  for  Tboma»  Charde.  1591.  4^ 

Dieses  Werk  enthalt;  bei  manchem  unreifen  und  soiitrfen 
Urtheile««^.  einen  Schatz  von  ^richtigen  Bemerkungten  aber  die 
Verrassang;  die  Yenrallong^  die  Produkte^  den  Bändel  and  die 
^Iten^  besonders  aoch  Ober  das  damalige  Hofleben  in  Rassland, 
ans  Mreichem  Kar  am  sin  im  IX  u.  X  Bande  seiner  Gcschiehta 
des  iUissiscben  Reiehs  sc^  häufig  geschöpft  hat.  Zar 
Geschichte  dieses  merkwürdigen  Buches  gehört  «brigens  noch, 
dass  die  Gesellschaft  der  Londoner  KaoOeule,  die  mit  Raäsland 
einen  sehr  vorthellhaften  Handel  (rieben,  und  in  Moskau  vonugs- 
wdse  begfinstigt  waren,  den  Zorn  des  Grossfürstear  Aber  dib 
Freimfllhigkeit  ihres  Landsmannes  f&rchteten,  und  sich  daher  aa 
den  damaUgm  Englischen  Mimster  Cecil  mit  der  Bitte  wandten, 
dass  Fletcher's  Werk  verboten  werden  mödite. 

96. 

Arsenius. 
1589. 

Als  im  Jahre  1587  der  Grossfürst  Feodor  Iwanowitsch««^ 
den  Enlschluss  fasste,    dem   Russischen   Reiche   einen   eigenen 


409.  FUieher  sa^t  «nter  andern  in  dem  Schreiben  an  die  Kdni^ 
Eli$abelh,  mit  welchem  er  ihr  sein  Werk'  überreichte,  über  Ruasland)  es  sei 
witbont  troe  koowledge  of  God,  wiUiAut  writton  Lawe,  withoul  eammon 
Joslice. 

MO,  Besonders  «unter  dem  Einflasse  nnd  in  dem  Interesse  von  Bork 
Godmmawy  der  wahrscheinlich  schon  damals  daran  dachte ,  dem  Brzbischof  Joid 
mehr  Ansehen,  nnd  dadurch  seinen  eigenen  Planen  ^ine  grössere  Stütze  zu  ver- 
schafTen. 
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Patriarchen  za  feb«i,  md  daduroh  dm  Einflass  ganz  aababdkcB, 
deD  dfir  Patriarch  von  ConsUaitiiiq)el  bis  dahin  noch  immer  arf 
die  Russische  Geistlichkeit  ansflbte;  holte  er  vorher  Hbef  diesen 
für  die  Kirche  so  wichtigen  Schritt  die  Meinung  des  Mod^aidschen 
Metropoliten^  Jow^  und  der  hohem  Russischen  Geistlichkeit  dO; 
und  schickte  dann  Gesandte  an  die  ;wer  Patriarchen^  nimlich  den 
von  GonsLantinopel ;  von  Antiochia^  von  Alexandria  und  von 
Jerusalem;  um  ihre  Einvilligung  zu  dieser  wichtigen  Yerindenmg 
m  erhalten.  Diese  ertheilten  auch  ihre  Zustimmung  durch  eine 
feierliche  Urkunde«  <S  ^^  sandten  mit  derselben  den  Patriarchen 
von  Constantinopel;  Jeremias«'*;  nach  Russland^  um  den  ersten 
Moskauisdien  Patriarchen  selbst  zu  weihen.  Jeremias  kam 
1589*1*  Bach  Moskau^  f&hrte  den  neuen  Patriarchen  feierlich 
ein,  und  bezeugte  durch  eine  förmliche^  von  ihm  ausgefertigte, 
mit  des  GrossfOrsten  Siegel  bekräftigte,  und  von  der  vornehmsten 
Russischen  GeistlichkeR  mit  unterschridiiene  Akte^^s  dass  der 


411.  S.  fiber  di06e  Uriiande:  Baigold't  (SchlÖMm^B) 
verämderUm  Rm99lam3,  Riga  1769.  8^  Bd.  I.  S.  1,  in  dem  Aufsätze  mber  die 
Rm$$i9ehe  Kirckem»  mrnd  R^/bnmaiiom$^Geaekickie.  Dieser  Aufsatz  iTurde  nebst 
Indern  Denkscbriflen  auf  Befehl  der  Kaiserin  Caiharima  II  in's  Französische 
übersetzt  und  an  Voltaire  geschickt,  um  bei  der  Geschichte  Petere  dee  Groeeta 
Gebrauch  davon  zu  machen;  er  benutzte  sie  aber  nicht,  und  schenkte  sie  der 
Sfrentlicben  Bibliothek  in  Genf. 

412.  Jertmiae^  mit  dem  Beinamen  Tramm^  und  Larieeaemey  mx  zum 
Patriarchen  von  Constantinopel  etwählt  1572,  abgesetzt  1581,  wieder  angesetzt 
1582,  wieder  abgesetzt,  und  nach  Rhodus  verwiesen  1584,  zurQck  gerufen  1587, 
scheint  sein  Amt  bis  1594  bekleidet  zu  haben.  Der  bertthmte  TGbinger  Theolog, 
Mmiin  Crmeku,  setzte  sich  mit  ihm  in  einen  kirchengeschichtlichen  Briefwechsel, 
der  dem  Griechischen  Prälaten  bald  sehr  ISstig,  und  endlich  durch  das  Exil  des- 
selben unterbrochen  wurde.     S.  Beekmann^a  Litt,   d.  HU.  Reisebeeckr.   Bd.  L 

S.  387. 

413.  In  SeklöMer'e  ITeeior,  Bd.  V.  S.  86  steht  durch  efaien  Irrthum  i557. 

414.  S.  diese  Akte  in  der  RmmämMom'schen  Saamlamg  vou  Urkmmdem^ 
ie  Ihe^fi^apewie.  /ycMWM»*    Th.  TL  p.  94. 
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neue  Pitfriaroh;  and  seine  Naehfolg^er,  aOe  Vorredite  der  andern 
Patriarchen^  und  die  nächste  SteDe  nach  dem  von  Constaiäinopel, 
haben  soUte.«^»  v^ 

Anf  seiner  Reise  nach  Moskau  eribhr  Jeremias^  dass 
ArseniuSy  Bischof  von  E  lassen««^  sich  in  Polen  befände, 
und  forderte  ihn  daher  in  einem  Schreiben  auf,  sich  zu  ihm  zu 
begeben^  weil  er  ihn  zu  sprechen  wünsche.  Arsenius  folgte 
der  Aufforderung  unverzäglich,  traf  den  Patriarchen  am  22  Mai 
in  ZamosC;  in  Gallizien^  und'  begleitete  ihn  nun,  auf  den  Wunsch 
desselben,  nach  Moskau. 

Der  Patriarch  und  sein  gelehrter  Begleiter  wurden  von 
dem  Grossfursten  ausserordentlich  gütig  aufgenommen  und  behan- 
delt.««'' Der  Bischof  Arsenius  verfasste  eine  Beschreibung  seines 
Aufenthaltes  in  Moskau  und  der  bei  der  Einweihung  des  neuen 
Patriarchen  stattgehabten  Feierlichkeiten,  die  sich  glücklicherweise 
erhalten  hat,  und  für  uns  ein  höchst  wichtiger  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Sitten  und  Gebräuche  Jener  Zeit  ist. 


415.  Das  Weitere  und  Ausriibrliche  über  die  Geschichte  des  Pa(riar6hals 
in  der  Russischen  Kirche  findet  man  in  dem  oben  angeführten  Aufsatze  in  Hai' 
goid*a  Beilagem\  wodurch  auch  die  Irrlhumer  berichtigt  werden,  die  sich  fiber 
diesen  Gegenstand  bei  Ueimeeeiu»  Mosheim  n.  a.  befinden. 

416.  Ela$9on,  bei  griechischen  SchriltsteUem  o^om^oV,  iXwwdfp^  auch 
iXaactivy  Jetzt  A/e$8omiy  eine  Stadt  im  alten  Thessalien,  mit  einem  griechischen 
Kloster,  am  Fusse  des  Olymps.    In  Russischen  Urkunden  heisst  sie  Gakumn, 

417.  Den  Titel,  mit  welchem  Anemhu  in  Moskau  officieU  angeredet 
'Wnrde,  giebt  er  selbst  so  an:  J  of/i^ifra  tartcnfk  toC  ^EXaacofOQ  ^^6wv  neA 
X^^f^  ^fc  fti^f^/Miv  ixtivt^  Stj/iorimv  ort  odvcti  nal  iv^iotmmai  JtXtioiw  TfC 
*£XJ.d8og^  in  ovvoi  8d(a  xtSv  ooqxJv  neu  tuv ^j^t6por  nÄioQ  nal  dvat  nai  iv^ionortai  ta 
ft^dorroSa  iXiifijrov  xoif  ovoinov  oXvfirrov  xt  nal  ov/l  tov  ^Aoidwv,  Was  nach 
der  in  Turin  beigefSgten  Uebersetzung  im  Latein  lautet;  „Hnmillime  Elassonis, 
„inclytae  et  celeberrimae  regionis  prope  Helladem  Episcope,  vbi  est  sapientum 
^oinnium  decus,  atque  oratorum  splendor,  ad  pedes  Olympi  Occidentalis,  non  vero 
«Asiatici.^ 
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ArseniuB  besdrieb  ästob  Keisd  id  Neu -*  Giiediisober 
Spra€fae«i«,  und  gab  ihr  den  Tftei: 

KoTfoi  xcd  biOTQißij  Tov  xanuvov  aqxiBmöxAnoiv  ^AqöwUw* 
yqatpu  xal  rrjv  nqoßlßaCiv  tov  IIctTQiäQJi^ov  Moffjpoßiag. 

([AnstrengniigeB  und  Reise  des  demutbigeu  Erzbiscbofs 
Arsenius,  mit  der  Bedobreibung  der  Erhöbung  des 
Patriareben  Ton  Moskau.) 

Wo  sich  das  Original  dieses  fät  die  Russische  Kirch^i- 
Geschichte  so  wichtigen  Dokuments  beflndet^  ist  nicht  bekannt» 
Eine  Abschriil  davon,  die  einzige,  die  man  bis  jetzt  kennt,  besass 
ehemals  die  Königlicjie  BibUolhek  in  TnriU;  und  als  der  Katalog 
der  Handschriften  dieser  reichen  Sammlung  auf  königliche  Kosteo, 
im  Jahre  1749,  durch  Pasinus,  Rivautella  und  Herta,  unter 
dem  Titel:  Codices  mannscripti  Bibliothecae  Taurinensis 
Atbenaeij  Taurini  2  Voll  gr.  fol.  im  Druck  bekannt  gemacht 
wurde,  erschien  in  demselben  zugleich^  Vol.  I.  p.  433-469,  ein 
Abdruck  dieser  Abschrill  in  neugriechischer  Sprache  unter  dem 
oben  angeführten  Titel.  Die  Herausgeber  fugten  zugleich  eine 
lateinische  Uebersetzung  hinzu,  bemerken  jedoch  bei  derselben, 
dass  manche  Ausdrücke  des  Originals  ihnen  nicht  ganz  verständlich 
gewesen  sind.  Diese  Handschrift  kam  während  der  französischen 
Besetzung  von  Turin,  im  Revolutions-Kriege,  nach  Paris,  wO  sie 
sich  auch  gegenwärtig  noch  in  der  BibUoth^que  du  Roi  beflndet. 

Da  der  Katalog  der  Turiner  Bibliothek  sin  sehr  seltenes 
und  kostbares  Werk  ist,  so  war  es  sehr  verdienstlich  von 
Beckmann,  dass  er  in  seiner  Literatur  der  altern  Reise- 
bescbrcibangen,  Bd.  I.  S.  404  —  420  daraus  eine  etwas 
ausfiihriichere  Nachricht  von  dieser  Reise  des  Arsenius  gab, 
wodurch  später  auch  Burch.von  Wichmann  veranlasst  wurd^ 


418.    Sermone  graeeo-Tolgari  sen  roidaiiieo* 
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dieselbe  in  seiner  Sammlong  bisher  noch  ilngedmckter 
kleiner  Sehriften  zor  filtern  Geschichte  und  KenntniM 
des  Russischen  Reichs,  Berlin  1820.  8^^  wied^  abdrucken 
zu  lassen.  Sie  befindet  sich  daselbst^  B.  L  S.  57 — 122;  unter 
folgendem  Titel: 

Arsenii  Elassonis  Episcopi  Deseriptlo  Ilineris 
in  Mosroriam  habiti  a  Jereuiia  II,  Patriarcha  Conston- 
tinopolitano,  ubi  et  Pätriarehatus  Moschoritici  Instilatio 
uarrntur. 

Dieser  Aufsatz  ist  äusserst  reich  an  Nadiriohten  über  die 
Gebräuche  der  orthodoxen  Kirche^  den  Hof  der  GrosslQrsten  nnd 
den  ausserordentlichen  Glanz  desselben,  und  daher  werden  fol-* 
gende  ausfährlichere ,  durch  die  Yergleichvng  mit  dem  Neu-* 
Griechischen  Originale  berichligle^  «ad  hier  und  da  ans  Russi- 
schen Quellen  ergänzte  ^  Auszüge  aus  demselben  wohl  heiner 
Entschuldigung  bedürfen.  Es  mnss  indessen  dabei  im  Voraus 
bemerkt  werden  ^  dass  einige  Ausdrücke  des  Arsenius^  Gegen- 
stände des  Luxus  und  der  Modo  damaliger  Zeit  betreffen,  die 
heut  zu  Tage  kaum  mehr  rerständlich  sind.«i» 

Der  Einzug  des  Patriarchen  in  Moskau  ^  wohin  er  seine 
Reise  auf  ein  eigenhändiges  Schreiben  dei^  Grossfiirsten  beschleu- 
nigte^ und  wo  er  am,  13  Juli  ankam  ^  war  äusserst  glänzend, 
und  die  Menge  der  zu  seinem  Empfange  Entgegenströmenden 
unermessUch.  Seine  Wohnung  war  in  dem  Hause  des  Erzbischofs 
von  Räsan,  Jow  (Hiob),  eingerichtet,  wo  er  von  hohen 
Beamten  empfangen  und  während  seines  ganzen  Aufenthaltes, 
anf  Grossfürstliche  Kosten,  auf  das  reichlichste  verpflegt  wurde. 
Acht  Tage  nach  seiner  Ankunft,  am  21  Juli,  wurde  er  m  einer 


419.    Man  sehe  zur  Vergleiclrang  die   ErzShluog  der  Patriarclien  -  Wahl 
nach  Russischen  QueUen  hei  MTaramm  Tk,  IX.  S.  iSl  ff. 


—    884    — 

Au^enz  bei  dem  Grossftrsten  eingeladen.  Anf  dem  Zuge  dahin 
wurde  er  nd)st  seinen  Gefährten^  dem  Metropoliten  von  Monem- 
basia«*«*^  Hieroth eus^  und  dem  Erzbiscbofe  Jrseitiii^;  dem 
Archimandrilen  Christop h^  dem  Archidiakon  LaurentiuS;  und 
drei  Priestern:  Makarins,  Akakius  und  Gregorius^  durch 
vornehme  Hofleute  geiührt;  und  von  einer  grossen  Menge 
schwarzer  Mönche  begleitet.  An  der  grossen  Treppe  des  Pal- 
lastes  wurden  sie  von  vornehmen  Bojaren  empfangen^^i^  und  mit 
einem  zahlreichen  Gefolge  bis  in  die  innern  Gemächer  geffihrt^ 
wo  zv^ei  Ceremönien  -  Meister  den  Patriarchen  unter  die  Arme 
grilT»  und  ihn  in  den  Audienz-Saal  führten.  Der  GrossfOrst^  der 
hier  immer  ßaöiUvg,  rex^  genamit  wird;  sass  auf  dem  Throne, 
das  Haupt  mit  einem  reichen  Diademe  und  einer  kostbaren 
Krone  geschmückt;  und  einem  kunstreich  gearbeiteten;  mit  den 
herrlichsten  Edelsteinen  besetzten  Zepter  in  der  Rechten;  stand 
aber  bei  ihrem  Eintritte  auf  und  trat  dem  Patriarchen  entgegen. 
Dieser  bezeigte  zuerst  einem  mit  den  kostbarsten  Eddsteinea 
nnd  Perien  geschmückten  Bilde  der  heü.  Jungfrau,  das  innerhalb 
des  Thrones  unmittelbar  über  dem  Haupte  des  Grossiiirsten  liing«>>; 


420.  Das  heutige  NopoU  di  JUalvoiia.  Der  Name  Momembaaia  (too 
ßi6^9  einzig,  und  ifißaaiaj  Eingang,  weil  man  nur  von  einer  Seite  in  die  Stadt 
kommen  konnte)  wurde  von  den  ItaKänem  in  MaicMia,  von  den  Franzosen  in 
MahoMe^  Von  den  JBnglSndem  in  Moimmy  und  von  den  Russen  in  MunMtM 
yerindert  In  Russischen  Urkunden  heisst  Hüroikemi  auch  f^opo0em  und  JlfiMNH 
woMcher  Metropolit. 

421.  In  der  Anrede,  welche  die  Bojaren  an  den  Patriarchen  hielten, 
nannten  sie  den  Grossf&rsten,  -wie  auch  später  gewöhnlich  geschah,  TkeodorM 
Uejr,  Imperator  maximu9,  Res  Regum,  lotimMqme  Rmmaey  Titel,  die,  wie  man 
sieht,  ganz  dem  byzantinisch-orientalischen  Style  nachgebildet  sind.  Uebrigens  wird 
der  Grossfürst  hier  auch  Rex  ommmm  Hyperboreontm  genannt. 

422.  £ben  so  sah  es  auch  noch  Meierberg*  S.  die  Abbildungen  zu 
meinem  Werke  Ober  Meieröerg'e  Reise  in  Russiand,  Taf.  34. 
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seine  Ehrerbietung^  hielt  eine  kurze  Anrede  und  sehloss  mit 
Wflnschen  illr  den  Zaren.^s»  Der  Grossitirst  dankte  ihm  mit 
einer  Vemeigung  des  Kopfes  und  einigen  freundlichen  Ausdrucken*^^ 
begab  sich  wieder  auf  den  Thron  ^  und  lud  den  Palriarcheo  ehi^ 
neben  ihm,  zu  seiner  Rechten^  auf  demselben  Platz  zu  nehmen.^» 
Bald  darauf  erhob  er  sich  wieder  und  bat  um  den  Patriarcha- 
lischen Segen^  nach  dessen  Empfange  er  sich  entfernte. 

Nun  vergingen  mehre  Wochen,  ohne  dass  Jeremias  weiter 
etwas  über  den  Zweck  seiner  Reise  erfuhr;  er  liess  dem  GrossfÖrsten 
daher  anzeigen,  dass  seine  Gegenwart  in  Constantinopel  nöthig 
wäre,  und  er  um  Erlaubniss  bitte,  dahin  zurückreisen  zu  dürfen.  Da 
erschien  Boris  Godunow,  „clarissimus  Archen"  wie  ihn  Arsenius 
nennt,  ^primus  inier  Barones**«  Regis,  atque  Reginae  Maifiop^^'^ 
„et  maximi  Casani,  ciyus  regionis  fama  per  omncs  terrae  partes 


423.  f^Prope  Regem  stans,  sancUm  manum  extulit,  multaque  Regi  faustd 
,preca(as  est,  longaevam  üt  vitam  duceret,  atque  long«  lateque  Imperii  ßoe^ 
^rotaheret,  ui  In  regna  omnia  domioaretur,  ejugqoe  nomen  in  Orientis  atque 
«Occidentis  partibus  coleretur;  denique  ut  sui  generis  successorem  relinquerel, 
„qui  solium  occuparet." 

424.  Die  Benennungen  und  Beiwörter,  die  sowohl  von  dem  Grossfursten 
selbst,  ah  in  dessen  Namen,  dem  Patriarchen  beigelegt  wurden,  sind  sehr  meit* 
wOrdig.  Er  heisst  hier:  üm^mm,  9amcii99imm$^  $mnctormm  BMriiuimu$,  tmaximmf, 
pmler  pairumy  despoia  clarnrnrnrns^  eaeUrormm  Pairiarcharum  pritieept,  PrtHcepg 

* 

Oeewmemcmgf  vir  vlnqm^  ierrarmm  numquam  $aiis  comtmemdmmt^  a.  s.  w. 

425.  Zur  Seite  des  Thrones  stand  ein  sehr  grosses  Planetarium  aus  Gold, 
praegroMdia  $phaera  ejc  amro  eonflala^  im  qua  iotimt  terrae  ambiim  eigmatma 
eroi.  Vermuthlich  eins  der  vielen  kunstreichen  Geschenke,  welche  die  Fürsten  des 
Auslandes  nach  Moskau  sandten. 

426.  Die  Baronea  Regni  sollen  hier  wohl  die  Bojaren  bedeuten. 

427.  MaifiLiv  oder  eigentlich  'Ofiai.uuv^  bedeutet  im  spatem  Neu -Grie- 
chischen, einen  Blutsverwandten,  hier  den  Bruder  der  Grossftirstin.  Das  Wort 
Ist  zusammengesetzt  aus  ofior^  gleich,  und  al/ui^  Blut;  also  coMouguimeua: 
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^celebralur,  Dux^^  bei  Um,  und  kündigte  ihm  mit  einiger  Verlegen« 
Iieit«9t  den  Wnnsch  des  Grossfürslen  an^  dass  er  ganz  in  Moslum 
bleiben,  nnd  selbst  die  Stelle  „eines  Patriarchen  von  Wladimir, 
„Moskau  und  ganz  Russland ^  mit  einem  sehr  reidilichen  Ein* 
kommen«^  annehmen  möchte.  Der  Patriarch  lehnte  diese  Ehre 
dankbar  von  sich  ab,  da  er  durchaus  nach  Constantinopel  zuriick« 
kehren  müsse;  damit  aber  die  Absicht  des  GrossfSrslen  einiger- 
massen  erreicht  würde,  schlug  er  vor,  diese  hohe  Stelle  einem 
Andern,  aus  der  Mitte  der  Russischen  hohen  Geistlichkeit  zu 
ertheilen.  Der  GrossRirst  berief  darauf  aus  allen  Bischöfen  und 
Archimandriten  eine  Synode  zusammen,  und  theilte  ihnen  die 
Aeusserong  des  Patriarchen  nu't,  worauf  alle  einstimmig  den 
Wunsch  ausdrückten,  Jeremias  möge  ihr  Oberhaupt  werden. 
Feodor  sandle  nun,  in  seinem  und  der  ganzen  Geistlichkeit 
Namen,  den  Bojaren  Andrej  Schtschelkalow,  (der  hier 
Tzalcanes  genannt  und  als  „vir  aetate  provectus,  mirabili 
prudenlia,  doctrina  et  virtute  praeditus  celeberrimusque^  bezeichnet 
wird)  und  dessen  Bruder,  den  Djak  Wassilij  Schtschelkalow 
zu  dem  Patriarchen,  um  ihn  zur  Erfüllung  dieses  wiederholt 
geäusserten  Wunsches  zu  bewegen.  Sie  erwähnten  dabei  unter 
den  Gründen,  die  ihn  dazu  bestimmen  sollten,  auch  ausgezeichnete 
Geschenke,  ein  weites  Geißlet,  grosse  und  kleine  vmd  berühmte 
Städte,   und  täglich  ein  Mass  Getreide*««  und  tausend  Aspra«« 


428.  „Non  i^inc  timore.'' 

429.  „AbandaiHissimas  innomerabilisque  omniio  censiis. 

430.  Wahrscheinlick  ein  Tschetwert. 

43 1:  AneniuB  giebt  hier  den  Silber- Kopek^m^  nach  denen  damab  aUge- 
mein  in  Russland  gerecliaet  wurde,  den  Neugriechisdien  Namen  der  kleinsten 
Silber  -  Münze,  die  ihm  aus  seinem  Yalerlande  die  bekannteste  war,  AMprm*  Das 
Wort  aon^  bedeutet,  eben  so  wie  der  türkische  Name  dieser  kleinen  Münze 
Jki$cke,  weiMs,  also  etwa  einen  Wei$$]^emmig  y  WUlem,  Im  Latein  des  Mitld- 
alters  Asperi.     S.    Du  Cange  Glo$$ar.  Graeciiaiis,  und  Ebend.  Glois.  Laimü. 
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Nogralia«>3;  so  wie  iOr  sein  Gefolge  ebenfalls  Würden»  Liinde* 
reien  und  reicMiche  Verpflegung.  Jeremias  lehnte  aber  auch 
diesen  Antrag  unter  demfllhigen  Danksagungen  ab^  weil  seine 
Gegenwart  in  der  verwaisten  Mutter-Kirche  unumgänglich  nöthig 
wire^  erbot  sich  Jedoch^  gemeinschaflHch  mit  dem  Russischen  Clerus 
für  die  Moskowische  Kirche  einen  eigenen  Patriarchen  zu  wählen 
und  zu  weihen.  Da  nun  der  Grossiürsl  und  die  hohe  Geistlich-^* 
keil  in  diesen  Vorschlag  willigten^  so  wurde  unverzüglich  zur 
Ausfuhrung  desselben  geschritten.  Alle  begaben  sich^  den 
Patriarchen  in  ihrer  Mitte^   im   höchsten   Glänze  des  kirchlichen 


medü  aeüi.  "Aojrpor^  was  durch  St;va^c(n^  Mtntov  erklärt  >vird,  war  bei  den  By- 
lanfinem  die  allgemein  angenommene  Benennung  der  kleinen  Silber  *  Münze. 
In  der  Jtat^^  fffc  Mata^tdoeuQ  %fQ  inctiioi^  mtatfQ  ^/^v  yAüifüijQf  (Moskau 
1808)  heissi  es  S.  27:  "Aott^w^  irrl  toi  Mvxov^  aan^a  (jvo/tda^ijoay  xai  tä 
of/vipa  fo/iiöfiata  tt^oq  avnBiaoxoX^v  t<3v  xoxxiihjv  xi^futuuv^  xitiicu^  Xi3vxa^xtl<jiv» 
ta  rvp  8t  yinxiSg  xa  )(^^ßaxa  aon^a  Ätyorxoi,  ii  ov  xai  ^fjutaf  aa;rp(^o,  to  Xivxaivu, 

432.  Afmim  will  Rmmück^  MUmmem  überhaupt  ausdrücken,  nnd  braucht 
diz«  das  Wort  Nogrotüt^  ISowgorodsche,  weH  er  sie  in  Moskau  Howogorodki, 
oder  Nowogrodkt  nennen  hörte.  Denn  dass  diess  die  Bedeutung  von  Nogrmiim 
Jkperm  sein  mOsse,  sieht  man  daraus,  dass  er  Grom  N9^goro4  ßiyoAov  Noy^xtov 
fibersetzt.  Nowogoro^ti  hiess  bekanntlich  dit  Silber -MQnze  von  Nowgorod, 
welche  Stadt  bis  zo  dem  Verluste  ihrer  Unabhängigkeit,  bei  denselben  stets  das 
alte  Gewicht,  von '24  Doli  beibehielt,  wShrend  die  Kopeken  von  Moskau  imner 
geringer  wurden,  und  endlich  unter  AleareJ  MichaiiowiiBek  bis  auf  9  Doli  her- 
absanken. Wenn  daher  von  NowgoroOki  und  MoBkowki  die  Rede  ist,  kann 
nai  ifluner  annehmen,  das  die  erstem  den  doppelten  Werth  von  den  letztem 
bahaa.  Meiat  also  Anemkm  hier,  wie  es  mSgbeh  ist,  wirkKche  Nomogoroäki. 
weil  dieser  Name  aach  nach  der  Unterwerrung  Nowgorods  noch  eine  Zeit  lang 
für  Hmuüehe  Miinse  im  Allgemeinen  gebraucht  wurde,  so  würden  die  dem 
Pairiarchen  zugedachten  Diäten  viel  bedeutender  gewesen  sein,  als  wenn  sein 
Ausdruck  Geld  nach  3io$kmter  Währang  andeuten  soll.  Denn  da  zu  den  Zeiten 
des  Grossfürsten  Iwim  H^atsüJeiciUck  das  Gold  zu  dem  Silber  wie  1  zu  12 
stand,  so  galt  ein  Goldgulden  oder  Ducaten  60  Moskauische  und  30  Nowgorod* 
sclie  Dengaüs.  Im  zweiten  Falle  würde  die  dem  Jeremiat  bestimmte  Summe 
täglich,  33}  Ducaten,  oder  12161  {  juhrlich,   im  ersten  Falle  aber  nur  die  Hallte 

betragen  haben. 

25* 
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Pompes ;  in  die  Kathedrale^  wo  aus  den  vorhandenen  vier 
Metropolilen ;  seclis  Erzbischöfen  und  acht  Bischöfen  diffch 
schriftlich  abgegebene  Siimmea^^a  drei  gewählt  wurden «3« ^  xqjh 
deren  Nainen  sich  dann  der  Patriardi  mit  dem  ganzen  geistlichen 
Gefolge  nach  Hofe  begab  ^  und  den  Grossfarsten,  der  ihnen  bis 
an  die  Thäre  entgegen  kam^  ersuchte;  aus  diesen  dreien  den 
Patriarchen  zu  ernennen.  Nach  einem  lauten  Gebele  und  ernea- 
crtem  Danke  an  JeremiaS;  erwählte  Feodor  den Metropolitea 
JoW;  von  dessen  Wahl  man  schon  im  Voraus  überzeugt  war^ 
und  dieser  wurde  nun  am  26  Januar  ^  in  Gegenwart  des  Gross* 
forsten  «35  durch  den  Patriarchen  von  Constantinopel  in  der 
Kathedral  -  Kirche  mit  grosser  Feierlichkeit  eingeweiht;  und  als 
Patriarch  von  Russland  ausgerufen,  «»e  Der  GrossMrst  hing  ihm 
dabei  mit  eigener  Hand  ein  kostbares  an  einem  goldenen  Bande 
befestigtes   Kleinod   QEncolpium)*^''  um  den  Hals,   in  welchem 


433.  Diese  Wahlakte  hat  ^rtemiu»  mit  unterschriebeB?  o  A^Ao^ix» 
^EXdoöcnfOQ  'A^  'A^ivnQ  vfriy^afcu  S.  CoSpame  rocy,^f4ipcme.  PpoMom^  Vol  0. 
p.  95. 

434.    Diess  waren  der  AUskaaische  Metropolit  Jow,   der  Nowgoiodsche 
Erzhischof  Mexamder,  und  der  Rostowsche  Erzbischof  Warlaam. 

435.  Der  hier  in  dem  Abdrucke  bei  Wtckmamm,  p.  78,  aus  Irrthoai 
Tkeoätmim  genannt  wird. 

436.  Die  feierliche,  mit  10  Siegeln  versehene  Akte  darüber  findet 
fl  der  CoSpame  Focy^pcme,  PpoMom^^  Vol.  fl.  p.  95  —  103,  wo 
UDterschrieben  hat :  'h^fiioQ  iXia  Qif  ^A^^ujKiifMßnoQ  K^jvotavtiw  noXtui  wtm 
Püfu^Q  ual  oücow/wwx^  üatfiof ;f^  o«t£ia  /a^  v jriy^a fo,  und  Artenün.-  Taxu^ 
^A^jfujfiexojtoQ  ^EXdaaoroQ  äjfXfJvixa^A^moQ.  Statt  dtiXtavinu  moss  es  hier 
wie  oben,  AtfiovixH,  volkreich  beissen. 

437.  Encolpium^  ein  aus  Gold  oder  anderm  Metalle,  oft  auch  nur  ans 
Holz  verfertigtes  kleines  RehäHniss,  in  Form  eines  Kreuzes,  worin  Reliquien  auf- 
bewahrt werden,  und  das  auf  der  Brost,  iv  H6Jtftu,  getragen  wird.  S.  Dacnnge 
Giastar^  ad  Scripi.  med,  et  inf.  Graecita/is  v.  EyxdAjnov,  Ebend.  Glomtnr. 
Lntim.  med,  oevi  von  EfH^oIpium  fuhrt  aus  AnastasiMs  folgende  Erklärung  an: 
Cnicrni  cum  pretioAO  liyno,  v«l  cum  rrliquiiK  Sanrtoriim  «nie  p«»ctus  por- 
tarc  fQ^pcnsura  ad  collnm,  hoc  rst  quod  vorntif  rtirolpiiim. 
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sich  ausser  andero  Reliquien^  einige  Stückchen  des  heiligen 
Kreuzes  befaoden;  Terner  legte  er  ihm  ein  reiches  Pallium  an^ 
tm  yenezianischer  Seide  gewirkt  .und  von  oben  bis  unten  mit 
den  herrlichsten  Steinen  besetzt^  und  verdirte  ihm  weisse 
UfitergewSnder  mit  kostbarer  Einfassung«»»^  ein  reich  verziertes 
Camelauchium«''^  mit  der  Inschrift:  ^ Geschenk  des  Zaren  an 
den  Patriarchen  Jow^,  einen  Patriarchen  -  Stab  aus  Gold/  mit 
Tter  Schüssen  oder  Ablheilvngen  (]nodi}^«<>;  und  eine  Menge 
auserlesener  Edelsteine  und  Perlen.  Zugleich  redete  er  ihn, 
nach  dem  Tagebuche  des  Jrseniua,  mit  folgenden  Worten  an: 
„Domine  Sanclissime;  Venerande  Palriaroha,  Pater  patrum,  tolius^ 
^que  Russiae  Primas^  Magnae,  inquam,  Russiae^  Volodimeriae; 
„MoscoviaC;  Septenlrionalium  regionum,  Astracani,  Gazani,  Magnae 
;^Novoguardiae ,  atque.  Rhazani,  totiusqud  Siberiae  Palriarcha» 
^Primatum   supra    ceteros    Episoopos   ad   te    spectare   dedarat 


438.  Lincae  candiiiae  rabeia  intcxtae.  Lioea  ist  im  Latein  des  Mittel- 
alters  ein  UntergewaDd,  ein  Hemde.  Vestia  iulcrior  ex  liiio  confeclay  Dn 
Cange  ▼•  Linea.  Die  rvbei  können  hier  wohl  nur  statt  rubü  stehen,  was  im 
Mittelalter  Für  rubini  gebraucht  wurde.  An  rubem  von  mbuM^  Brombeere,  ist 
hier  doch  nicht  zu  denken. 

439.  Wird  in  der  lateinischen  Uebersetzung  CaUmauchina  genannt. 
KapxXaifKmf^  eine  Kopfbedeckung,  bei  den  Mönchen  von  schwarzem  wollenem 
2»a^j  urspTüiigKch  aus  Hamelbaar,  daher  der  Name.  Biswellen  bedeutet  es  auch 
einen  Hut.  Hier  ist  es  eine  weisse  mit  ausgesuchten  Steinen  und  Perlen  besetzte, 
und  mit  einer  Inschriit  versehene  Decke  aus  dem  feinsten  wollenen  Stoffe.  Aus 
Bamelaucium  ist  durch  eine  sehr  gewöhnliche  Versetzung  CaUmamchium  gewor- 
den. S.  Du  Cgm^9  Oiom*  o/f.  Scripi,  mud.  et  ütf.  GraacU,  v.  nfuXa  lituw^  und 
Ebend.  Glou,  med.  Laiimi.  v.  (^ameiaucum. 

440.  Die  gewöhnlichen  Bischof-Stäbe  waren  aus  Holz.  Goidn$  Stäbe 
zn  tragen  war  ein  Königliches  Vorrecht.  S  Du  Cattge  Giow.  LaiimL  v.  Ba^ 
emhu.  Einer,  vielleicht  symbolischen,  Abtheilung  dieser  Stäbe  io  tuHh$  finde  ich 
nirgends  erwähnt. 
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^Mfiuesta  mea^  edicitqiie,  ut  in  postemm  admirandani  saocmiH«« 
^gesles  milramque^««^  ac  magnam  cappam«*'^  atque  per  onuiia 
;,Imperia;  regna^  et  dominalos  Patriarcha  rettunlieris,  nee  dob 
^aliorain  Palriardianitn  ^  ConstanUnopoIitani^  ceteronunqne  frater 
;,habearis.^  Nachdem  der  Grosslürst  nun  noch  den  Segen  des 
neuen  Palriarcben  empfangen  halte  ^  begab  sieb  der  ganze  Zog 
in  den  Zaren-Pallast  zur  Tafel. 

Diesem  Gastmahl  wohnten^  ausser  den  beiden  Patriarchen, 
alle  anwesenden  Bisdiöfe;  viele  vornehme  Ktiegsmänner  und 
Bojaren,  und  unter  andern  auch  Gesandte  aus  Georgien  bei,  die 
von  ihrem  Fürsten  gesohielu  waren,  um  dem  Zaren  einen  Tribut 
zu  bringen,  und  ihm  als  ihrem  Könige  und  rechtnfis^gen  Herrn, 
ewigen  Gehorsam  zu  schwören.«««  So  wie  aUe  Platz  genommen 
hatten,  wurden  geistliche  Hymnen  gesuMen,  und  der  fremde 
Patriarch  erlheUte  der  Yersammliing  setnen  Segen«  Die  Zahl 
und  Pracht  der  Gäste,  der  Ueberfluss  an  dem  kostbaren  Geräihe 
und  an  goldenen  Gelassen,  erregten  das  Erstaunen  der  Fremden. 


441.  Saettm  aämktmämy  Im  Gfiechlsclieii  L&mm  ^ovßmotdQ^  ene  Del- 
dmi;  der  Patriarchen  und  Bischöfe,  ohne  Aerroel.  Das  Beiwort  udmirmmhn 
hat  dieses  Kleid  hier  wohl  nur  von  seinem  Reichthume  und  seiner  Schönheit,  b 
der  lateinischen  Uebersetzung  flndet  sich  noch  die  Eiilärung:  ^^Vestem  nempe 
pPatriarcharum  manicis  carentem,  corporiqae  astrictam  instar  sacci**,  welche  eis 
Zusatz  der  Ueberselzer  ist.  Abgebildet  siebet  man  den  8aeem  in  Tke  MUUm 
•md  Cer^momkM  of  tke  Grtek  Ckurek  «•  M(t$$ma  eie.  hy  J^km  Ckm  Mmg^ 
Umhm  1772.  4^  p.  40.  Plate  X. 

442.  Miira  die  bekannte  kronenflSrmige  Kopfbedeckung  der  Plbste,  Car- 
dinale nnd  Patriarchen. 

443.  Qfppa  oder  Ckipa,  ein  priesteriiches  Oberkleid.  S.  Dm  €^amgm  Gkm. 
ad  Script,  med,  et  inf,  Latimil,  r.  Capn, 

444.  Der  Ton  Tfirken  nnd  Persem  bedrSngte  Zar  von  Gnisien,  Aiejramder, 
hatte  inständig  gebeten,  ihn  und  sein  Volk  als  Unterlhanen  aafzanehmen,  nnd 
leistete,  sowohl  persönlich,  als  durch  vornehme  Abgeordnete,  den  Eid  der  Trene. 
S.  KaromMi  Geeck.  d.  Rmee.  Reiche^  Th.  IX.  S.  157-139. 
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Sie  sahen  dt  sttbeme  Sclialen  adt  goldenen  Kronen  nnigebett) 
und  köstliche  Flaschen  voll  des  herrlidislen  Malvasiers««»,  der 
bestell  Wme  ans  Ronianien««s  und  des  ausgesuchtesten  Crelef** 
Weins  aus  apianischen  Trauben  gepressl.««''  Da  prangten  mehre 
gpldne  Amphoren^  grösser  als  man  sich  vorstellen  kann^  unter 
denen  namentlich  eine  war^  die  zwölf  Mftnner  nicht  gelragen 
hiUen;   da  sah  man  Geßsse^  welche  die  Gestalt  von  Löwen^ 


445.  Der  tlahoMr  war  schon  in  SItern  Zeilen  ein,  wie  überall,  so  auch 
In  Russland  sehr  beliebter  Wein,  nnd  wird  als  solcher  schon  bei  Umrh^nieim  und 
A.  erwähnt.  Im  Mitlelftller  kommt  er  schon  als  vinum  Mahalicmm  vor.  S.  Ober 
3lii/rAfta  oben  Note  420.  In  einer  der  Stadt  Posen  im  J.  1534  ertheilten  Urkunde 
wird  der  Malvasicr  viimm  Matmaiicum  genannt.  S.  MTodejt  M>ffpiomtiiye9mff 
wieikiej  Pohki  wydamy  prueu  Edwardu  RacMyn»k4ego  w  Ponnamie^  1840.  4**. 
p.  197. 

446.  „rimm  opiinmm  ex  RomaniaJ'  Ein  bekannter  aus  Griechenland 
stammender  Wein,  aus  rothen  und  weissen  Mnseateller-Trauben«  der  auch  üomeiMyy 
Rmmmey^  Romamie  und  Romagma  genannt  wird.  S.  Alex,  Hemder$0fi8  Ge$eh. 
der  Weime  der  alten  und  neuen  Zeiien^  u.  d.  Engl  Weimar,  1833,  S".  p.  326. 

447.  »Quin  et  omtilum  terrarum  ezqoisitiasiihum ,  Creteiise,  ex 
•piank  urk  eonfrelom.^  Der  Wein  von  CWte  war  schon  bei  den  Alten 
beliebt,  wie  Pliniue  (Biei.  not.  Lib.  XIV.  11.)  erwähnt,  es  ist  daher  auffallend, 
dass  ihn  weder  ^.  Jullien  in  s.  Topographie  de  lou»  lee  vignoblee  ronnu$y 
Parte,  1822,  8^,  noch  Alex.  Hendereon  in  s.  eben  angeführten  Geech,  d,  H>ina 
enü'ftluieB.  Dass  er  auch  in  Russland  in  iltem  Zeiten  in  guten  Rufe  stand, 
erheUt  unter  andern  aus  dam  Berichte  des  Paolo  Giocio,  s.  Paulus  Joviue  de 
Legaiione  BaeilH  Magni  Principie  Moeeoriae  ad  Clemeniem  Vii,  Pont. 
Rom.  m  den  Auetor.  Rer.  Moecorit,^  wo  er  p.  171  sagt:  „Ante  alia  Oeticum 
„subdulce  maxime  in  honore  habetur,  sed  in  usum  medicfnae  tantnm,  tH  princi- 
„paus  luxuriae  ostentationem :  qnum  miracuU  loco  sit,  eductum  Greta  per  Gadi- 
„tanas  fauces,  in  tantis  conclusi  maris  oceanique  fluctibus  agitatnra,  incorrupta 
„suayitatis  ac  odoris  dignitate,  inter  Scythicas  nives  abibisse.**  S.  auch  O  Bn- 
mOfffbJUm  M  Bmmom  TopeooJim  ob  Poeeiu  cot,  Hempo  Kenuena*  C  Hern. 
1832.  8^.  p.  16  H.  196.  Die  apianüeken  Trauben  erwähnt  PHniue  in  Biet, 
ßfuimr,  XIV.  IV.  3.  Er  nennt  sie  bei  den  Weinen  MitteMlaÜens,  nnd  sagt,  dass 
sie  Ihren  Namen  von  den  Bienen  hStfen,  die  sie  besonders  liebten.  Wenn  Areeniue 
sie  bei  dem  Weine  aus  Greta  nennt,  so  soll  diess  hier  wohl  nur  die  Vortreff- 
Uchkeit  des  Wetees  erhöhen. 
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Bären,  Wölfen;  Oohsefi;  Pferden,  Hasen  und  Hirsehen  haUeir, 
md  unter  ihnen  auch  ein  Einhorn  mit  einer  grossen  Wafle  anf 
der  Sürne ;  da  waren  femer  Hühner,  Pfauen  mit  goldenen  FlAgdu^ 
Störche,  Kraniche,  Enten,  GSnse  und  grosse  Pelikane;  selbst 
viele  Strausse,  grössere  und  kleinere,  Fasane,  Tauben,  Rebhflhner, 
alle  in  schönster  Folge  und  Symmetrie  aufgestellt,  und  alle  ans 
Gold  oder  Silber  verfertigt.  Ja,  man  sah  auch  einen  Jiger,  der 
sein  Geschoss  anlegte,  und  so  künstlich  gemacht  war,  dass  er 
seiner  Beute  wirklich  aufzulauern  schien.  Kurz  die  Menge  der 
Schalen  und  Gefässe,  so  wie  der  kleinen  und  grossen  Geschirre 
vom  feinsten  Golde,  war  unermessUch. 

Nach  aufgehobener  Tafel  trat  der  Ober-Garderobe-Meisfer 
(]magnus  vestiarius},  gefolgt  von  einer  Menge  von  Dienern,  welche 
kostbare  Geschenke  trugen,  in  die  Mitte  des  Saales  und  wandle 
sich  an  den  Patriarchen  Jeremias  mit  diesen  Worten:  „Heih'gster 
„Patriarch,  der  grosse  Feodor  u.  s.  w.  verehrt  dir  diese 
^Geschenke,  damit  du  unter  Göttlichem  Beistande  für  sein  Wohl 
„betest.  Er  Ifissl  dir  nämlich  einen  grossen  vergoldeten  Kelch 
„von  kunstreicher  Arbeit  überreichen,  ferner  ein  seidenes  Vene- 
„zianisches  Gewand««*)  und  eine  aus  feinster  ZiegenwoUe, 
„geschoren  und  nac/h  Damascener««»  Art  bereitete  schöne  xXadta^^^, 


448.  WahrscheiaUeli  aus  gerissenem  Sammt. 

449.  Vf9timenta  damacia  oder  dama$ce»a,  waren  gewShnlich  ans  Seide, 
unser  Damasi,  Dm  0$nge  sagt  Glossar,  Lat,  med.  aevi  v.  Damacium:  Bomb^ 
emm$  pamims  operta  Damasceni, 

450.  KAoSm  scheinen  Verzierungen  verschiedener  Art,  Zweige,  Sehndrhel 
tt.  dgl  zu  sein.  In  den  Russischen  Annalen  werden  Zierratben  dieser  Art 
Flämmlei»  oder  Streifen  genannt.  S.  Karmmim^  GeechichU  d.  Rmm.  Reichet 
Th.  IX.  S.  185.  Ein  andermal,  Ebend.  S.  36S.  Anm.  248  wird  loUi^io»  wohl 
mit  Uurecht,  durch  Mohreioff  exWltK. 
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^SBrfrisohe  ZobeVelle««!^  und  viele  grosse««»  Nowgwodische 
^Mdfizen,  mit  dem  Bilde  des  Zaren«*';  damit  du  fllr  ihn  md  seine 
j^gläcUiche  Regierung  Gebete  zo  Gott  sendest.^  Der  Patriarch 
irOnschte  nun  in  einer  Rede^  die  eine  g«nze  Stwde  wihrte^ 
dem  Grossi&rsten  alles  Heil;  and  empiUiI  ihn  dem  Schutze  des 
Höchste  und  aller  Heiligen.  Als  man  sich  dann  wieder  an  die 
Tafel  gesetl:t  hatte ;  wandte  sich  der  Zarisehe  Beamte  auch  an 
Hierotheus  und  ArseninS;  und  fiberreichte  ihnen  mit  ähnUchen 
Anreden  fihnUcbe  Geschenke;  worauf  der  Grossi&rst  Jedem  einen 
Becher  mit  Wein  reichte;  der  auf  sein  Wohl  geleerel  wurde. 


451.  Im  Neogrieöfaischen  Originale  siehi  LifftTti^piay  was  in  der  lateinischem 
Ufbersetzun^  d«rcb  peiU$  mmm  Ppmi$ei  gegeben  isL  Den  Nwen  .o^t^ 
kennt  Du  Camge  nicht;  im  AUgriechischen  aber,  und  namentlich  beim  IIe9ychiu$ 
kommt  £iiuof,  als  der  Parlhische  Name  des  Eichhorns,  und  der  Ziesel-Maus,  vor, 
welches  Wort  sich  wahrscheinlich  in  dem  Tatarischen  S^^mron  ond  dem  Kalmü-^ 
^Ischen  DBhpnbwrus  in  der  nämlichen  Bedeutung,  erhalten  hat.  JlfW«  pomiicui, 
oder  auch  ca$piu$f  war  im  Mittelalter  ziemlich  allgemein  die  lateinische  Benennunff 
für  den  Zobeif  was  höchstens  beweisen  wurde,  dass  mu$  überhaupt  für  ein  kleines 
Thier  seiner  Art  gebraucht  wird,  und  dass  diese  Felle  über  den  Ponius  und  das 
Ca»pi$che  Meer  geholt  worden.  S.  Dm  CaugB  Ghmar,  LntinU,  ▼.  !4u9  Pwrt^ 
grimuM,  Ueber  diese  Benennungen,  so  wie  auch  über  den  Ursprung  des  Wortes 
Zobel  s.  Joh.  Beekwumm'$  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind.  Bd.  Y.  p.  47-57. 

452.  Nogratiae  Pecuniaej  Nmumd  NognUU,  NognUia  magna  argeniea. 
S.  über  die  AtpraNogmUca  oben  Note  431  u.  432.  Hier  ist  voikgnmea  Nowgo- 
rodschen  Münzen  ans  Silber  die  Rede,  deren  es  eigentlich  nicht  gab,  man  müssle 
sie  denn  in  Rücksicht  auf  ihren,  oben  erwähnten  bessern  Gehalt,  im  Vergleich 
zu  den  Moskowischen  so  nennen. 

553.  Cum  efflgie  Regis.  Ein  eigentliches  Bildniss,  oder  Portrait,  efflgiety 
des  Grossfürsten  giebt  es  weder  auf  den  Moskauischen,  noch  auf  den  Nowgorod- 
schen  Kopeken.  Die  ersten  haben  nämlich  einen  Reiter  mit  einer  Lanze,  oder 
einen  Säbel  in  der  Hand,  und  auf  den  letztem  sieht  man  eine  gebückte  Figur, 
vor  der  eine  andre  kniet,  wobei  man  daran  denken  könnte,  dass  es  eine  Nach- 
bfldoDg  der  alten  Venezianischen  Münze  wäre.  Auch  auf  den  Goldmünzen  bis 
auf  Bmrk  befindet  sich  kein  Brustbild,  aber  wohl  das  Bild  des  Grossfärsten 
zn  Pferde.  S:  ^ppergu  $mr  /«#  monma$e$  RmsteB  par  h  Baron  S.  de  C^^amäoir, 
T,  lii.  ^Planche». 
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Viaaige  Tage  d^ravf  gab  der  neue  Patriardi  dem  hoheD 
Gaste  imd  seinem  Geftdge  eine  Mahkeit  in  der  MetropoUten- 
Wofammg^  während  welcher  beide  Patriarchen  nadi  Hofe  entbot^ 
wurden^  wohin  sie  sich  sogleich  begaben.  Der  Groasfärst  stieg 
bei  ihrem  Eintritte  vom  Throne  herab;  mid  bat  den  äMeni 
Patriarchen  nm  seinen  Segen  ^  nach  dessen  Ertheilung  Alle  Platx 
nehmen  mussten.  Da  trat  in  die  Mäte  des  Geaaobes  ein  von 
der  Grossf&rstin  ««•  gesandter  Bojar ^  entblösste  sein  Haupt  und 
brachte  mit  lauter  Stimme  «>>  die  Bitte  derselben  vor,  er  möge 
sich  zu  ihr  begeben  ^  um  ihr  seinen  Segen  zu  ertheilen.  Der 
Grossi&rst  erhob  sich  sogleich^  und  ging  mit  den  Patriarchen 
und  der  ganzen  Clerisey  nach  den  Gemächern  seiner  Gemahlin^ 
wo  sie  AilC;  den  Grossi&rsten  nicht  ausgenommen^  in  dem  zweiten 
Zimmer  etwas  warten  mussten.  Hier  befanden  sich  viele  Damen 
und  Jungfrauen  der  Grossfurstin^  alle,  vom  Kopf  bis  zu  den 
Fassen ;  weiss  gekleidet,  ohne  irgend  einen  andern  Putz  oder 
Geschmeide.«^*  In  diesem  Saale  sahen  sie  auch  HeOigen-Bilderi 
rdch  mit  Edelsteinen  besetzt  auf  kostbaren  Postamenten«»^ 
mnherstehen.  Nach  einer  kurzen  Weile  öflbete  sich  die  goldene 
Thflre^  (aurea  illa  janua)  und  es  wurden  der  GrossfBrst^  die 
Patriarchen  nebst  ihrem  Gefolge  und  Boris  Gbdunow^  sonst 
aber  Niemand^  hereingerufen.  Die  Fürstin  erhob  sich  von  ihrem 
Sitze ;  empfing  den  Segen  der  Patriarchen^  und  dankte  ihnen  in 


454.  Die  hier  „ireme  Orientis  pariter,  atque  Occidealis,  Volodimeriaey 
yMoscoviae  totiusque  Russiaei  Astrachani,  Casani,  magnaeque  Novogardiae,  teira- 
,^niia  septentrionaliam^  atque  Siberiae  Regina,"  genannt  wird« 

455.  nVocem  cortm  omnibus  extoliens." 

456.  «Alba«  omnes  a  vertice  ad  pedes  vsqne,  ut  tdrem  ipsan,  atqve 
„gossypiom,  ipsiasqne  Solis  radios  aemularentar ,  neqve  ornamcttlvin  ntfoB  alM 
,Tel  minimam  gestabant,  sire  anrenm,  sive  eoccineum.'' 

457.  i^Pretiosis  stylobatis  soperposita." 
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dMf  sdiOnen  und  holdseligen  Rede.»^  In  ihrer  N2he  befiin- 
den  sich  die  voroehmsten  und  schönsten  Frauen^  alle  in  weisser 
Kleidung^  nnd^  nach  der  Sitte  ^  mit  über  die  Brust  gekreuzte 
Armen.  «&•  Eine  voft  ihnen  winkte  die  Grossfürslin  heran  ^  und 
nahm  aus  ihrra  Händen  eine  kostbare  Schale  mit  Gold  und 
Perlen  gefiUlt«««  und  mit  den  schönsten  Achaten  geschmückt, 
welche  sie  dem  Patriarchen  flberreiehte.  Der  Anblick^  sagt 
ArseniuSf  war  bewundemswärdig;  und  die  Pracht  der  Fürstin 

wahrhaft  schön.«*^    Sie   trug   auf  dem  Haupte  eine  blendende 

f 

Krone^  aus  den  köstlichsten  Steinen  kunstreich  gebildet^  und  durch 
Perlen  ^eichsam  in  zwölf  Thürme  getheiU««^  als  Anspielung  aOf 
die  zwölf  Apostel  Es  beianden  sich  an  derselben  viele  Kar* 
funkel^  Diamanten,  Topase  und  runde  Perlen ;  rings  herum  liefen 
grosse  Amethysten  und  Saphire^  und  von  beiden  Seiten  hinget 
drei  lange  Streifen  oder  Gewinde««»^  aus  ihr  herab,  aus  so  kost» 
baren  Steinen  gebildet,  und  mit  so  grossen,  runden  und  funkebi-» 


458.  „Proprio  ore  lecto  et  honorifico  sermone  atqae  concinn«  oraUonis 
forma  loqui  coepiU'' 

459.  „Manibns  secundom  ritum  decussatis.* 

460.  „Adeo  ut  mjp  mm^arUarum  mülia  fenne  numerari  possenf 

461.  „Res  profecto  admirandt  fbit,  et  pnleher  aspeetn  Reginae  UHos 
„ornatns.  Neque  mens  hominis  complecti  valeat,  quot  iUias  caput  pretiosis  conde- 
„corattim  esset  ornamentis.''  —  Die  nun  folgende  Schilderung  der  Kleidung  der 
GrossfQrstin  ist  um  so  merkw&rdiger ,  da  wir  keiae  ähnliche  hahen,  weil  die 
Gemahlinnen  der  Zaren  nie  öffentlich  bei  Hofe,  wenigstens  nicht  vor  Fremden, 
erschienen. 

462.  „In  duodecim  velufi  turres  divisa.*  Im  Originale:  ort  od /e  ffffffonQ 
SMtna.  Wahrscheinlich  können  diese  iwres  nur  Zacken  oder  Spitzen  gewesoA 
sein.  In  der  Abbildung  der  Kaiserin  Hehnm  bei  Dm  Omge  GUm$ar.  GraeeU. 
med,  ei  imf,  eteeL  p.  XIV  sieht  man  eine  ähnliche  Krone  von  solchen  Zacket 
iHiigel^eii« 

463.  „Velut  protixi  gyri.**  Im  Originale  hefsst  es:  Kaii( aitft i^i^ßon^m 
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den  Smaragden  bedeckt;  da^  Ar  Werth  md  Gewicht  gar  nicht 
geschätzt  werden  konnten.  Die  Fremden  waren  alle  von  einer 
Art  von  sanftem  Schrecken  ergriffen^^^  bei  dem  AnbUcke 
solcher  Pracht  und  Zier.  Das  Kleid;  dessen  Aermel  bis  anf  die 
Fingerspitzen  reichten ;  war  mit  seltener  Kirnst  ans  dicker  Seide 
gemacht;  und  hatte  mehre  schöne  Zierralhen««»;  mit  den  kost« 
barsten  Perlen  kunstreich  besetzt;  und  mitten  unter  den  Verzie- 
rungen herrliche  Steine  und  brennende  KariunkeL  Ueber  dem 
Kleide  trag  sie  einen  Mantel«*^;  der;  obgleich  dem  Anscheine 
nach  einrach  und  kunstlos ;  doch  unendlich  kostbar  und  merk^ 
Würdig  war;  wegen  der  unzähligen  Saphiren ;  Diamanten  und 
Edelsteinen  aller  Art;  womit  derselbe  bedeckt  war.««*»  Von 
gleicher  Pracht  strahlten  die  Handschuhe;  die  Kette  und  das 
Diadem  der  Grossfurstin.««^  Und  das  Alles ;.  sagt  ArsemuSy 
sahen  irir  mit  unsern  eigenen  Augen!  Der  klemste  Theil  davon 
hätte  hingereicht;  zehn  Färsten  zu  schmäckent 

In  gleiches  Erstaunen  geriethen  sie  bei  dem  Anblicke  der 
Wölbung*«»  des  GemacheS;  die  ganz  aus  Gold  verfertigt  schieO; 
mit  vielen  Bildern  verziert;  und  so  künstlich  gemacht  war;  dass 
sie  auf  wunderbare  Weise  wiederhallte.    Man  sah  auf  ihr  viele 


464.  „Omnes  bkmdu$  quidam  horror  persUrinxil" 

465.  EAMa  tv/uf^Oj  S.  oben  Note  450. 

466.  Im  Originale  ^dy^a  oxh  f6^ißa  oq  fiia  drcaAd/u^^  wie  ein  Gewand 
ohne  Aermel,  hier  also  wohl  ein  Mantel. 

467.  „Qais,  nifl  Arsenius  aus,  der  wohl  nie  dergleichen  gesehen  haben 
^mochte,  quis  vero,  licet  decem  habeat  capifa,  totidemque  linguas,  enarrare  yaleat 
^latas  manicas"  e(c.? 

46S.  Das  Diadema  könnte  hier  wohl  in  dem  ächt-byzamtinischea  Sinne 
j[ettOfnmen  werden,  wo  es  eine  Art  von  kostbarem  Gürtel  bedeutete,  dorch  welchen 
das  Gewand  Ober  der  Brust  zusammen  gehalten  wurde ,  wie  man  es  auf  Abbii- 
iimgen  griechischer  Kaiserinnen  sieht    S.   Dm  Omge  Ghm,  (traecU.  i  c 

469.    £yaiftxtt\  concameratio. 
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Verzierungen*''«,  Bfiiune,  Weintrauben*'«,  Rbodische  ßeeren*''^, 
und  mancherlei  Vögel  dargestellt.  In  der  Mille  war  ein  Löwe^ 
der  mit  den  Z&hnen  eine  Schlange  hielt,  aus  welcher  mehre 
kunstvolle  und  reichgesdimückte  Leuchter  herabhingen.  Rings 
in  dem  Prunkgemache  umher  sah  man  unzählige  Bilder  aus  der 
heil.  Geschichte  in  Mosaik,  alle  mit  kostbaren  Kronen,  und 
Ditmanlen  und  Perlen  geschmückt  und  mit  prachtvollen  Decken 
behangen;  Der  Fussboden  war  mit  Persischen  Teppichen  aus 
Seide  und  Gold  bedeckt,  in  denen  Jfiger  und  Thiere  aller  Art 
kunstreich  gestickt  waren. 

Da  die  Grossfürstin  den  Patriareben  bat,  auch  ihren  Dav^n 
und  Fräulein  seinen  Segen  zu  geben,  so  nahten  sieb  djese  alle, 
küssten  seine  Hand,  und  überreichten  ihm  jede  ein  schönes  Tuch.*'" 
Daraur  trat  aur  den  Wink  der  Prinzessin  ein  angesehener,  be-- 
jabrter  Mann  in  die  Mitte  des  Saales  und  bat  den  Patriarchen, 
„fiir  das  Leben  und  Wohl  des  Grossiürsten  und  seiner  Gemahlin, 
die  ibm  durch  so  reiche  Geschenke*^*  ihre  Liebe  und  Verehrung 
bewiesen,^   zu  beten,   und  Gott  zu  erweichen,  dass  er  ihnen 


470.  KXaSia^  s.  oben  Note  450.  Hier  sieht  im  OrigiDale  xAaSü^  m^Mcd^ 
Gppige  Gewächse. 

471.  „Urae  ^taphidei'^y  würde  eigentlich  Rosinen  bedenten,  die  man 
wohl  nicht  an  einem  Plafond  abbilden  würde;  im  Originale  aber  steht  niolit 
aataq>i8tQ  sondern  ata^iat  Trauben  schlechtweg. 

472.  „üvae  Rkodieae^^  Plinius  nennt  den  Wein  von  Bhodu$  auch  anter 
des  vorzüglichem,  wohin  er  auch  hent  zn  Tage  noch  gerechnet  wird.  S.  A,  Jmßiem 
Topographie  de  ioue  le8  vignoblee,  p.  465;  da  hier  aber  von  abgebildeten 
Trauben. die  Rede  ist,  wo  es  nur  auf  die  Farbe  ankommt,  so  könnte  man 
annehmen,  dass  unter  axoupiBia  und  Uvae  Rhodiae  nur  sc/ttrarue  und  rothe 
Trauben  bezeichnet  werden  sollten. 

473.  „Mappam  pulcherrimam.*' 

474.  Die  oben  angeführten  Geschenke  werden  in  der  Rede  alle  nament- 
lich wiederholt. 
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einen  Erben  schenken  möge.«''»  Eine  gleidie  Bitle  richtete  der 
Grete  an  die  Gef&iirten  des  Patriarchen,  die  nan  alle  mit  lauter 
Stimme  den  Himmel  um  das  ersehnte  Glück  anflehten.  Darauf 
wiederholte  die  GrossfEUstin  kummervoü  und  mit  Thränen  noch* 
mals  ihre  Bftte,  ^  sie  möchten  inbrfinstig  beten ,  dass  ihr  der 
Hunmel  einen  Erben  schenke.«''*  Alle  weinten  vor  Rührung,  imd 
thaten  nochmals  ein  inbrünstiges  Gebet,  das  sie  mit  den  Worten 
schlössen:  „Gieb  ihr,  erhabener  Gott,  was  Ihr  das  Wichtigste 
ist,  einen  Erben  tSat  das  Reich!«'''' 

Der  Grossfürst  kehrte  nun  mit  der  Geistlichkea  zu  der 
Mahlzeit  zurück  in  die  Woimung  des  Patriarchen.  Während 
derselben  worden  Geschenke  für  den  Patriarchen  Jeremias 
gebracht,  und  mit  einer  Anrede  überreicht,  nämHch  ein  Encol- 
pium«''«,  mit  Perlen,  vier  grossen  Karfunkehi  und  einem  Jaspis 
in  der  Mitte  besetzt,  worauf  sich  der  Name  des  Erlösers,  und 
das  reichgeschmückte  Bild  der  heü.  Jungh'au  befand;  femer  ein 
schön  geaiteiteter  vergoldeter  Kelch,  zwei  seidene  Gewander, 
eins  aus  Venedig,    das  andere  aus  Damascus«i«,   ein  herrlicher 


475.  Dieser  uneri^ait  gebliebene  Wunsch  (Ireme  gafbar  bekannflicli  nur 
eine  Tochter,  Theodogia,  die  aber  schon  im  ersten  Jahre  starb)  scheint  besonder! 
die  Gite  und  Freigebiglteit  der  GrossfQrstin  gegen  den  Patriarehen  Toranlasst  zu 
hnben. 

476.  In  der  lateinischen  Uebersefzung  befindet  sidi  hier  die  nnrerstSnd- 
liclM  Phrase:  „Ut  Dtns  precM  Testris  benigne  exc^ns  mM  JUim  wtiqme 
•«iirft  moimm  comcedaL'*     Im   Originale   heisst   es  p.  460:    „Iva  6  ifsos  Stiq 

477.  ^yVehementissimo  dolore,  moestitiaque  premlmur,  incendimurque  ob 
„eam  caossam  omnes,  tarn  Rex,  quam  ego,  ceterique  comgenere$j  nobiles,  et  aulae 
„PrincipeSj  Cneses,  Voivodes  totius  Regni.^ 

478.  S.  oben  Note  437. 

479.  S.  oben  Note  449. 
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GdrtcA^*«,  imd  mehre  schwarze  sibirische  ZobeL  AehoHche  Ge-* 
scheike  worden  dem  Hierotheus  imd  dem  ilrMiifM  fiberreicht. 
Der  Patriardi  gab  darauf  Allen  ans  dem  Deneo  Kdche  za  trinlien, 
mnd  nachdem  man  die  Ueberbleibsel  der  Speisen  gesammdt 
hatte«» S  stand  man  vom  Tische  auf. 

Am  Sonnlage  der  Butlerwoche  ««^  erhielt  der  Patriarch 
einen  Besuch  von  Boris  Godünow,  den  Arsenius,  wahr- 
scheinlich durch  eine  ähnliche  Aussprache  verführt,  immer  Baro««< 
nennt,  und  der  auch  den  Titel  Maximus  Regis  Legatus««« 
erhält,  der  von  mehren  angesehenen  Männern,  unter  andern  auch  von 
zwei  wohlgestalteten  Schweslersölmen  des  GrossfDrsten««»  begleitet 
war.  Der  Patriarch  trug  ihm  seinen  Wunsch  vor,  nun  bald  nach 
Constanlinopel  zurflckkehren  zu  können,  worauf  Boris  sich  eribot^ 
diess  dem  GrossfSrsten  vorzutragen.  Es  erfolgte  auch  bald  die 
Antwort,  er  möchte  nur  noch  das  Osterfest  in  Moskau  feiern, 
nach   welchem    er  ungehindert   reisen    könne.      Der   Patriarch 


480.  L6fia  futcfotd.  In  der  lateinischen  Uebersetzung  ist  das  griechi- 
sche Wort  beibehalten,  und  es  findet  sich  auch  weder  in  Du  CoMge  noch  sonst 
eine  Erklfirung  desselben.  Aus  dem  Beiworte  fittaf»td^  in  der  Mitte  dnrchgeheiidy 
könnte  man  auf  einen  Gürtel  rathen. 

481.  Wahrscheinlich,  um  sie  nach  alter  Sitte  unter  die  Armen  zu  ver- 
theflen. 

482.  j^IHmiuicm  t^ropkm^u"  EigenUich  KUmwoiUm,  wie  sie  auch  im 
Russischen  genannt  wird,  cHpwa«  meß^jkjiß» 

483.  Im  Neu-Griechischen  Originale'  ist  aus  dem  Namen  Boris  sogar  ein 
byzantinischer  Myta^^a^  geworden. 

484.  Im  Originale  steht  irfonovos  (der  er$ie)  itrit^pcoQj  der  erste 
Sieiherireter  des  GrossfQrsten ,  Reicksverweser,  was  er  auch  in  der  Thal  war. 
Sonst  wird  er  auch  Grou-Bojar,  und  nachher  Bojar  genannt. 

485.  Yenusli  duo  Regis  consobrini. 
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wiUigle  in  diesen  Anfechnb  ein«««  und  halte  dana  umnittdiMr 
nach  dem  Feste  seine  Abschieds -Audienz.  Der  6rossttrs(*«'> 
empQng  ihn  bei  derselbe  an  der  Thäre  des  Thron  -  Zimmeis^ 
reichte  ihm  die  Hand;  und  fiihrte  ihn  zu  dem  Throne ^  wo  & 
sich  zur  Rechten  desselben  setzen  musste,  während  der  ganse 
Hör  stand.  Darauf  >vurde  dem  Patriarchen  noch  zum  Abschieds- 
Geschenke  eine  ausserordentlich  iioslbare  Mitra  überreicht,  reich  mit 
Perlen  und  Edelsteinen  besetzt ,  und  mit  den  kunstvollsten  Bildern 
der  heil.  Jungfrau  und  vieler  Heiligen  geschmückt  und  mit  Russischen 
InschriQen  versehen«  Dann  trat  der  Garderobe-Meister  vor  den 
Thron  hin,  und  redete  den  Patriarchen  an»  um  ihn  nochmals  anfzu- 
fordern^  fUr  das  Wohl  des  Grossftirsten  und  seiner  Gemahlin  zu  beten^ 
wobei  zugleich  alle  Geschenke  erwähnt  wurden»  die  er  von 
ihnen  empfangen  hatte.  Zugleich  „  wurden  auch  noch  Geschenke 
im  Nfunen  des  Grossfärsten  gebracht,  bei  deren  Ueberreichung 
und  Herzäblung  Jeremias  abermals  um  seinen  Segen  gebeten 
wurde.  Dasselbe  geschah  mit  dem  Hierotheus  und  dem  Ar- 
seniusy  die  ebenfalls  aufgefordert  wurden ,  in  Erwägung  der 
erhaltenen  Geschenke «««  für  das  Grossfürstliche  Haus  zu  beten. 
Der  Patriarch  beurlaubte  sich  endlich  mit  wiederholtem  Dank 
und  Segen ;  und  der  Grossfurst  begleitete   ihn  beim  Abschiede 


486.  Es  ist  merkwürdig  Ad&sAnenim  gar  nichts  toh  der  Feier  des  Oster- 
festts  sagt,  wo  es  doch  fir  ihn  an  Vefanlassing  zom  AnsUoBen  der  Pracht  nnd 
der  Erhabenheit  bei  den  Kirchen-Ceremonieen  nicht  fohlen  Konnte. 

487.  Der  Grossfurst  wird  hier  Bielkiae  Rex  genannt,  und  daneben  steht 
das  griechisch  geschriebene  Wort  Be^ixi^c;  wahrscheinlich  halte  Anenhn  den 
Ansdruck  BejisKia  Focy^apb  aufgefasst,  wodurch  das  Wort  in  die  Yerdolinetschte 
Rede  gekommen  ist. 

488.  Die  Geschenke  werden  copio$a  elemosynoj  ein  reichliches  Almosen 
genannt. 
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bis  OTT  goldnen  Pforte  des  Pallastes^  von  wo  die  Fremden  dann 
in  einer  zahlreichen  Bereitung  von  Geistlichen  und  Hofleulen 
nach  ihrer  Wohnung  zuräckkehrten. 

Hier  endigt  diese  merkwürclige  Erzählung,  die  wohl  ver- 
diente, in  ihrem  neugriechischen  Originale,  nebst  der  lateinischen, 
aber  verbesserten  üebersetznng,  ganz  abgedruckt,  mit  den  gleich- 
zeitigen Russischen  Berichten  "über  des  Patriarchen  Jeremias 
Aufenthalt  in  Moskau  verglichen«»»,  und  mit  einem  ausföhrlichon 
Comraentar,  zur  Erklärung  aller  darin  vorkommenden  historischen, 
kirchlichen,  artistischen  und  phlilologischra  Besonderheiten  be- 
reitet zu  werdend 


97, 

» 

Niklas  von   Warkotsch. 
1589.  1593.  1594. 

Niklas  von  Warkotsch  und  Nohschütx^^f^  auf 
Wilhelmdorjff\  wurde  dreimal,  nämlich  1589,  1593  und  1594 
als  Rönusqh-Kaiserlicher  Gesandter  an  den  Hof  des  Grossfiirsten 
Feodor  Iwanowitscb  geschickt.  Ueber  alle  drei  Sendungen 
befinden  sich  in  den  Archiven  zu  Wien  handschriftliche  Berichte, 
von  denen  bisher  nur  eiper,  und  zwar  der  über  die  Reise  von 
1593,  durch  den  Druck  bekannt  geworden  ist.  Da  ich  so  glucklich 
bin,  von  dem  ersten  und  dritten  Berichte  getreue  Absdiriften  zu 


489.  Wobei  besonderstem  von  Schi$cherMott  in  s.  Rmss.  €e$ck,  T.  VI. 
Th.  1.  S.  216  angeführtes  ausführliches  Manuscript  über  die  Ankonil  des  Patriar- 
chen JeremtaSy  welches  sich  in  dem  Reichs-Archive  zu  Moskau  befindet,  benutzt 
werden  müsste. 

490.    In  den  Russischen  Annalen  \vird  er  Mikolay  Warkotsch  SttopachU» 
Weiem$doff  genannt. 

26 
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besitzen^  so  kann  ich  von  diesen  beiden^  nooh  nnbekanntmi^  genaue 
Nachricht  geben  und  dabei  den  Abdruck  des  zweiten  zu  Ans* 
zfigen  und  Bemerkongen  benntzoL 

1589- 

Der  Bericht  aber  die  erste  Reise  des  Nikhm  m» 
WarkatscA  ist  von  ihm  selbst  -av^esetzt^  und  an  den  Kaiser 
Rudolph  n  gAichteL  Der  Zweck  seiner  Gesandtschaft  war^  dem 
Grosslursten  den  Stand  der  Polnischen  Angelegenheilen  nrandiick 
auseinander  za  setzen  und  fb  den  Fall;  dass  cHe  mit  Polen  ein- 
geleiteten Unterhandlungen  nicht  den  gewünschten  Erfolg  haben 
soQten^  den  Beistand  des  Grossförsten^  besonders  an  Geld,  zq 
verlangen.  Die  Schrift  füllt  36  BläUer  in  folio^  hat  keine 
Unterschrift  noch  Datum^  und  iührt  den  Titel: 

Herrn  Nirla£(  WarkhotsokMosseouitiscbe  Relation. 
1589. 

Warkotsch  fängt  hier  erst  mit  seiner  Ankunft  in  Moskau 
an.  Aus  dem  Berichte  eines  seiner  Reisegelahrten^  Werner 
von  BarxeU;  der  sich  ebenralls  handschriftlich  in  dem  geb. 
Archive  zu  Wien  befhfidet^  und  noch  nie  benutzt  worden  ist^ 
können  hier  indessen  einige  Umstände  über  den  Anfang  der 
Reise  nachgeholt  werden.  Dieser  Aufsatz  ist  von  Frag  aus  an 
den  Kaiser  gerichtet^  begreift  vier  Blätter  in  folA;  und  bat  Ae 
Aui^durift: 

Werners  ron  Barxen  Relation,  wie  Er  auf  der 
Moscowittischen  Grenitz  angriffen  rnd  getimgen  worden, 
AIss  Er  mit  dem  Wari(o(sch  hinein  raison  sollen.  Die 
Unterschrift  ist:  Werner  ron  Barxen  zn  Eespelt. 

Barxen  befand  sich  als  ein  junger  Edelmann  in  dem 
Gefblge  des  Niklas  von  Warkotsch^  das  ziemlich  ansehnlich 
muss  gewesen  sein.    Die  Rei^e  ging  im  December  1588  von 
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Prag  Aber  Berlin  nach  Stettin^  von  wo  ais  man  sich  nicht  gleich 
Aber  den  We^  vereinigen  konnte,  den  man  nach  Rassland  neh-^ 
men  müsse.  Einer  an»  dem  Gefolge ^  Lucas  Pauli «»«^  schlug 
nimlidi  vor^  dass  man  divch  Dennenmarckht,  Nordtwegen 
ynd  Lappenlandt  ziehen  sollte.  Btrxen  aber  wiedersetzte 
sich  lebhaft  diesem  Plane ^  weil  er  nie  gehört^  „das  ain  ainicher 
^mensch  den  weeg  dm^ch  Lappenlandt  Jemals  durch  khomen 
„wehre.  Der  Warkhotsch^  als  derer  Lannde  allenthalben  vnbe- 
„khandt;  ist  baiderseidts  Im  Zweinel  gestanden,  bis  Caspar  Cron 
„den  aniigen  weeg  dnrdt  Liflandt  gfezaigt/  welchen  man  auch 
fiosehlug. 

Um  bei  den  fiberall  verbreiteten  Polnischen  und  Schwedi- 
schen Kundschaftern  nicht  Verdacht  zu  erregen,  „weil  sy  etliche 
Personen  starkb  gewesen^,  theiften  sie  sich  auf  dem  Wege  durch 
Pommern  einigemal,  bis  ^e  in  Dan^  wieder  Alle  zusammen- 
trafen. Von  Königsberg  (Khinsperg)  wurde  Barxen  mit  vier 
t>ienern  nach  Memel  vorausgeschickt,  verfehlte  hier  aber  den 
€resandtcn,  der  sider,  sagt  er.  Ich  Ine  nimer  gesehen. 
In  Memel  erfuhr  er,  dass  Warkolsck  bei  Palwegen  (Polangen?) 
den  Juden,  die  wahrscheinlich  den  dortigen  polnischen  Zoll  in 
Pacht  hatten,  Rlr  die  Sachen  von  Werlft,  die  er  bei  sich  fiihrte, 
eine  Abgabe  Von  26  Dukaten  habiß  bezahlen  mfissen.  Barxen 
ging  nun  weiter  nach  Riga,  in  diessen  iSfähe  er  einen  ihm  be- 
kannten Livländer,  Namens  Osswal'dt  Groll,  traf,  mft  welchem 
er  sich  über  den  Zweck  und  bisherigen  Verlauf  seiner  Reise 
unterUelt,  welches  alles,  heisst  es,  mein  Verretter,  von 
dem  bisher  nicht  die  Rede  gewesen,  gesehen  vnnd  ange- 
merkhet   vnnd   hernach   mir,    vnnd   dem  Osswaldt  zu 


•491.    Wahrscheinlich  derselbe,   der  im  Jahre  1588  von  Feodor  an  Rudolf 
pkem  geschickt  war,  und  jetzt  mit  Warhot§ch  zurückkehrte. 

26'* 
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grossen  schaden  vnnd  nachtail  geräichet.  Hinter  Riga 
nahm  er  noch  einen  Edelmann^  Namens  Christoph  v.  DAcker, 
in  des  Gesandten  Dienst^  und  reis'te  in  seiner  Gesellschaft  weiter* 
Es  glückte  ihm  heimlich  über  die  Pohusche  Granze  zu  koinmeiiy 
da  er  ci)er  doch  Verdacht  erregt  hatte  ^  so  wurde  er  Nachts  in 
einem  Wirthshause  angehalten,  aus  welchem. man  ihn  am  andern 
Morgen  zwar  weiter  ziehen  liess^  aber  nur  unter  einer  starken 
Begleitung  von  Soldaten  und  Bauern.  ^Wie  ich  solche  geftAr 
„gesehen^  ^  sagt  er^  „hab  Idx  die  vier  kblainen  in  Wachs 
;,gemachten  Contrafeiten«» 2^  weil  Ich  sonst  khaine  andere  Sachen««* 
^bei  mir  gehabt  ^  in  der  nacht  heimblich  an  ein  ort  imselben 
i^wirdlshauss  verborgen.^  Barxen  wurde  nun  von  den  Polen 
als  Gefangener  nach  dem. Schlosse  Neuhaus  gebradit^  und  daselbst, 
so  wie  seine  Begleiter^  bis  aurs  Hemde  durchsucht,  und  aUes 
Geldes^  und  anderer  Sachen  von  Werth  beraubt,  wobei  er  seinen 
Verlust  auf  1 5 0(M)  Thaler  angiebt,  ;,Wle  dan  auch",  sagt  er, 
,,nach  den  vier  khlainen  Contrafetten  die  in  gleichen  der  Poll 
;,verratlen,  gefragt,  welche  Ich,  weil  Ich  sy  verratlen  befunden, 
„zu  verhiettunge  mehrers  gefahrs  nit  verlaugnen  wollen^  sondern 
^auch  gewisen,  vnnd  wie  sy  sy  bekhomen,  vnnd  gesehen,  hab 
^Ich  sy  wi(}er  begert,  mir  aber  zur  antwort  worden,  das  sy 
„nicht  vmb  4OOO  ducaten  zulösen  stunden,"  Da  man  nun 
immer  starkem  Verdacht  schöpfte,  und  sogar  vermuthete,  Barxen 
habe  geheime  Aufträge  des  Kaisers  weg^n  der  Stadt  Riga,  so 
wurde  er  nebst  seinen  Begleitern  in  Ketten  gelegt,  und  zurück 
nach  Wenden  geführt.  Hier  wurde  er  aufs  Neue  scharf  ausge- 
fragt, ja  sogar  mit  dem  maister  getrohet,  ohne  etwas  zu 


492;    Wahrscheinlich  for  den  GrossfursUichen  Hof  bestimmte  Portraits  des 
Kaisers  Bmdolph  und  seiner  Familie. 

493.    Die  verdäcbMg  hätten  scheinen  können. 
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entdecken.  Unterdessen  hatte  Warkotsch  von  diesem  Unfälle 
gehört;  und  von  dem  Städtchen  Petschora  aus  die  Freilassung 
seiner  Leute  verlangt  ^  auch  dem  Polnischen  Beamten^  der  sie 
zuräckhielt,  drei  Zimmer  Zobel  und  100  Ducaten  i&r  ihre 
Freiheit  geboten.  Statt  dessen  wurden  sie  aber  zu  zwei  an 
einander  geschlossen ^   und  nach  Warschau  «gebracht;   wo  man 

sie    wieder    hart    vnd   scharfr    mit    treflicher    ernster 

> 

Traung  der  Pein  ausfragte;  bis  man  sie  endlich;  da  nichts 
von  ihnen  herauszubringeA  war;  mit  einigen  leichten  Entschuldi- 
gungen in  Freiheit  setzte.  BarxeU;  durch  die  gemachten  Er- 
fiEdirungen  abgeschreckt;  that  nun  auf  alles  Weiterreisen  Verzicht 
und  kehrte  gerade  nach  Prag  zurück. 

So  weit  Barxen  über  den  Anfang  dieser  Gesandtschalls- 
Reiso.  Der  Bericht  des  Gesandten  selbst  hebt  erst  mit  seiner 
Ankunft  in  Moskau ;  und  zwar  mit  den  Worten  an:  ;,Alss  Ich 
;,von  Plesskaw  abgeschydeU;  bin  Ich  mit  40  Schlitten;  biss  ain 
;,nieil  weegs  von  derMosscaw  belaittet  worden.'^  Der  Grossfiirst 
schickte  ihm  ein  reichgeziertes  Boss  und  ebenfalls  schöne  Pferde 
flar  sein  Gefolge  entgegen.  Bald  darauf  empfingen  ihn  Tausend 
wobigeputzte  Reiter;  „die  meisten  in  gülden  stuckhen.  Ir  Prin- 
;,cipal  einer  aus  den  Rälhen  vnd  sonderlich  des  Boryssen  Liebes 
;,khindt  ain  versuechter  Man  In  Legationen  mit  namen  Theodorus 
;^Andraeowicz  Pysombsky^*»*;  ritt  Warkotschen  entgegen; 
und  verlangte;  dieser  sollte  zuerst  absteigen;  um  die  Bewillkomm- 
mmg  im  Namen  des  Grossfürsten  zu  vernehmen;  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Rangstreite  stiegen  beide  zu  gleicher  Zeit  vom  Pferde; 
begrüssten  sich,  und  setzieh  nun  ihren  Weg  nach  Moskau  fort. 
Als  sie  bei  dem  Gesandteiihofe  ankamen;  war  die  fär  Warkotsch 
in  demselben  bestimmte  Wohnung  ;,alberait  mit  villerlei  noUurfil^ 
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„auch  mtt  airiem  geraitten  Tisdi   daraqf  80  Speisen  nach  dn- 
„  ander  au^esezt  vorseben,   Ermelter    Theodoms    Andraeowicz 
„gab  sieb  auch  daselbst  baldt  an^  Er  were  von  Irer  GrossmaiA^ 
„tigkelt  mir  auizuMrartten  zum  obristen  Pristauen  vnd  neben  Ime 
„zwen  andere  feine  Boyarn  alle  Lenibe;  die  Er  mir  neben  Ime 
„fürstellet   verordnet/  sonst  stellet  Er   auch  zwainzig  gemaine 
„Boyam  für  sagendt;  dise  alle  selten  mir  In  grossen  geborsamb 
„aufwartten.    Bey  der  Tafel  w&r  Er  In  siuen^  auch  der  Con^ 
„uersation  YernünflUg  vnd  höflich;  der^eichen  nit  vül  Mosscouitter 
„zu  finden;  dan  auch  khein  versuechterer  am  Hoff  über  Ihn  sein 
„soIL^    Der  Gesandte  bat  nun  um  baldige  Audienz  und  möglichst 
schnelle  Abfertigung  ^  erhielt  aber  zur  Antvirort;   da  man  in  der 
heil.  Woche  wäre,  so  könne  er  erst  am  Oster^Dienstage  vorge- 
lajssen  werden.     Bald    darauf   aber   liess   sich  .der   Grossfürst 
entschuldigen,    „Er  bette  sich  die  verschine  viocben  mitt  Gottes 
„  dienst j  vnd  fasten  also  abgemattet  ^   das  Er  die  gegenwierdige 
^Wochen  seine  gesundthait  in  Acht  zunemben  «ussruehen  müeste. 
„Mit  dergleichen  excusationibus  Verzügen  Sy  die  Audienz  biss 
„zum  20  Aprill.^    Warkotsck  vermulhete  aber^  man  hätte  erst 
aus  Polen  Nachricht  einziehen  wollen  über  den  Gang  der  Unter- 
handlungen zwischen  Oesterreich  und  Polen,  die  da  Innen  nit 
lieb  wass.   Man  halte  den  Gesandten  schon  vorher  belehrt,  et 
solle  bei  der  Audienz  nur  die  Begrussung  vortragen,  sein  GeschÜl 
selbst  würde  er  dann  mit  den  Rälhen  des  Grossfürslen  verhan- 
deln,  „so  khindten  Ire  Grossmechtigkeit  auch  in  dem  schi^'eren 
„Habit  vnd  Crone  one  Mattigkheidt  nit  so  lang  tauem.^     Auf 
die  Erkundigung,  was  er  für  Geschenke  mit  brädite,  antwortete 
Warkoischy  sein  Kaiser  habe  dem  Grossfärsten  etliche  ausge* 
suchte  Spanische  Pferde  verehren  wollen,  diese  wären  aber  in 
jeziger  rumorischer  zeit  in  Pohlen  nicht  durc^ubringen 
gewesen. 


Am  Aodieii^-Tage  wurde  die  Gesandtschaft  tob  Pissemsky 
mit  200  Bojaren  nach  Hofe  gef&hrt.     ^Von  der  Portlen  an  der 
„bneristen  Slat;   darin  das  Schloss  Ugt^   sluenden  In  Zwayen 
„Reihen  biss  färs  Palatium  3000  SchQczen  mit  klaidung  wolge- 
„  zieret^  Im  Aufziehen  Jagten  die  Posten  Immer  aus  vollen  lauff 
„vom  GrossfOrsten  biss  zu   vns  ab;  und  zuC;  Jezt  Ritten  wir 
„schnell  fort,  baldt  gemächlich;  auch  ofll  hielten  wir  gar  still;  dar- 
„ntch  dan  der  beschaidt  •  vom  GrossfBrsten  Eruolget.^    In  dem 
ersten  Vorzünmer;  so  wie  schon  im  Hofe  und  auf  der  Treppe^ 
„stuenden    ain    grosse    mennig    Boy  am    In    gülden   stuekhen 
„RoekheU;  all  in  Rauhen  haubeU;  doch  thet  khainer  Reuerenz, 
«welches  Ich  auch  bleiben  liess.^    In  dem  ersten  Saale  kamen 
dem  Gesandten  der  älteste  Kanzler  und  der  oberste  Schatzmeister 
entgegen;    „die  betten  weisse  fOlzene  hüetlein  In  hendeU;  aufm 
„hauht  aber  heften  sy  Ire  Rauhe  haubeU;  darin  sy  sehr  PrangeU; 
„vnd  noch  khlaine  Schlepel  darunder;  als  sy  nun  kaine  Röuerenz 
„thetteU;  Liess  Ich  mein  hüetl  auch  stehen;  dan  Ich;  das  weisse 
„huetl;  so  sy  in  henden  trugen;  weil  sy  das  haubt  noch  dopelt 
„bedeckht  betten;  für  kaine  Reuerenz  achtete.   Darauf  sy  an  mich 
„begertteU;   Ich  wolt  mein  hüetl  abziehen;   Alss  Ich  von  Innen 
„den  Anfang  begeret;  vermeldeten  sy;  ob  Ichs  nit  sehC;  das  sy 
„Ire  hüetlein  alberait  in  henden  betten;  darauf  Ich  geantworttet; 
„Ich  verstundt  mich  auf  die  hietlein;   so  man  In  henden  trueg 
„nit;  weil  man  noch  zu  zwaien  auf  den  haubt  het;  sy  selten 
„Ir  haubt  entblösseU;  das  wolt  Ich  auch  thueU;  darauf  sy  ver* 
„meldeten;   die  l'auhen  hauben  so  sy  thriegen  hielten  sy  auch 
„In  der  khirchen  bey  Irem  Gottes  dienst  aufm   haubt;   In   dem 
„kamb  ainer  vom  Gi:ossfürsten  Reimet  Innen  Ein;  sy  sollen  das 
„haubt  mit  mir  zugleich  gar  Entblössen;  solches  geschach.^  Nun 
folgten  die   gewöhnlichen  Erkundigungen  nach  der   Gesundheit 
seines  Herrn;   und  seiner  eigenen.     „Demnach  khamen  andere 
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„zwen  sagten,  Mikolay  khumb  der  Grossmecbtiga  6err  Czar 
„([seinen  namen  vnd  ganzen  Tlttel  ErzeHendQ  will  dir  grosse 
„gnadt  ErczaigeP;  du  solst  Irer  Grossmechli^eit  klare  äugen 
„anschauen,  Also  volget  Ich  Innen  zwischen  dem  Canzler  vnd 
„Schazmaister  biss  Ins  zimer  zum  Grossfürslen,  welcher  solenniter 
„angethan  vnder  der  Cron  die  da  mit  grossen  herriichen  Edel- 
„gestainen  den  Mehrem  tail  grossen  Schmarraggt,  den  Rubinen, 
„vnd  Diemanten  gezieret  ainen  Scepter  In  der  handt  habendi, 
„vnd  ainen  Apfel  neben  sich  ligendt.  In  einem  schönen  Solio 
„sasse.  In  den  andern  drey  Quarttiren  desselben  Zimmers  sas^n 
„seine  grosle  vnd  (umembste  Boy  am  vnd  kmesra  all  In  grosser 
„Pracht  mit  vill  Edelgestainen  vnd  Peerlein  gezieret.  Der  Poden 
„Im  Zymer  war  mit  schönen  Persianischen  deppichen  über  vnd 
„über  beleget  zu  handt  Im  Einlrit  sezet  man  mir  eine  ^anckb. 
„7  schritt  von  Irer  Grossmechligkeit  solio,  da  stuende  Ir  Gross- 
„mechtigkeit  obrister  Camerer  Andre  Pelrowicz  Klesnin«»«  auf, 
„vnd  saget  vberlaut  (den  ganzen  Titlei  des  GrossfÜrslen  ErzeDendt) 
„Grossmechtigister  Herr  Czar  etc.  des  Grossmecht.  Römischen  Kaysers 
„Rudolphi  etc.  deines  teurislen  bruedem  Possei  oder  Gesandter 
„Mikolaj  Iwanowicz  schlecht  filr  deiner  Grossmechtigkeit 
„sein  Haubt  (dan  so  nennen  sy  die  Reuerentz)  In  dem  buckhet 
„Ich  mich  Reuerenter,  etc.*^ 

Als  WarkotscA  dem  Grossfursten  seine  Verehrung  bezeigt, 
und  sich  auf  dessen  Befehl  gesetzt  hatte,  trat  der  Kanzler, 
Andre  Czolkan«»«,  hervor  und  sprach  zu  ihm  mit  lauter  Stimme: 
„Mikolay  der  Grosslürst  herr  Czar  (alle  Nataen  und  Titel) 
„Erzaiget  dir  grosse  gnade,  vnd  fordert  dich  für  seine  clare 
„äugen   vnd  zue  der  handt,   vnd   will   dich   auch   noch  mehr 
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„begnadigen^  vnd  deine  w^ungen  von  Irer  Grossmeehtigkeit 
„Teurislenbruedern  KayserRndoIpho  dir  auferlegt^  vorzubringen 
„anhören.^  Der  Gesandte  äberreichle  sein  Creditiv^  und  es 
worden  nun  i&nf  geheime  Rfithe  ernannt^  mit  denen  er  Aber  die 
ihm  aufgetragenen  Gesch&fle  unterhandeln  soltte.  Bei  seiner 
EMlassung  sprach  der  Grossfiirst  zu  ihm:  „Mikolay  du  wirst  heut 
„salz  vnd  Prott  von  meiner  Tafel  mit  mir  verguet  nemben^,  wobei 
Wat'kotseA  in  seinem  Berichte  die  Erklärung  hinzufügt:  „das 
„ist  ain  Pangget  auss  Irer  khuchen^^  nämlich  ihm  sollte  eine 
Mahlzeit  au§  der  Hof  -  Küche  zugeschickt  werden.  Nun  began- 
nen die  Unterhandlungen,  die  wenig  Schwierigkeiten  fanden,  da 
der  Grossfärst  dem  Rom.  Kaiser  alle  mögliche  Unterstützung 
zusagen  liess.  Nach  dieser  ersten  Conferenz  wurde  der  Gesandte 
wieder  mit  dem  vorigen  Aufzuge  in  seine  Wohnung  begleitet, 
und  hier  mit  einer  Mahlzeit  von  185  Speisen  in  grossen  und 
schweren  Schüsseln  bewirthet,  die  alle,  so  wie  eine  Menge  von 
Trinkgeschirren  und  Schalen,  ^on  Gold  waren. 

Die  einzige  thätige  Hülfe,  die  der  Kaiser  von  dem  Gross- 
färsten  erwarten  konnte,  war  eine  Geld  -  Subsidie ,  zu  deren 
Bewerkstelligung  man  zu  einer  Maassregel  schritt,  die  in  der 
damaligen  Administration  ohne  Beispiel,  und  für  die  Russische 
Münz-  und  Geld -Geschichte  höchst  merk^lirdig  ist.  Es  waren 
dazu  Drei  Millionen,  oder  wie  Warkotsch  sagt:  „Dreissigmal 
hundert  Tausend  Reichsgulden  wert^,  bestimmt.  Anstatt  nun  diese 
Operation  durch  Wechsel,  oder  durch  Waarensendungen  zu  machen, 
nOthigte  die  damalige  Unsicherheit,  vielleicht  auch  die  Neuheit 
und  Unerfahrenheit  in  älinlichen  Geschähen,  die  Regierung  zu 
einem  höchst  unbequemen  Mitlei,  das  aber  zugleich  von  dem 
blühenden  Zustande  der  Grossfärstlichen  Finanzen  zeugt.  Man 
schmolz  nämlich  Moscowitische  gute  Silbermünze  Den- 
nige  genannt  in  Platten,   und  verpackte  sie   in  Wachs- 
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stflcken,  um  sie  wie  andere  Waare  nach  Archangel;  and 
von  da  znr  See  nach  Deutschland  za  bringen.  Diess  hatte  man 
auf  den  Rath  eines  denlsdien  KaufinannS;  Johannes  von  Wall^ 
gethan,  der  ii>  Moskau  grossen  Handel  trieb«»'';  und  den  der 
Grossiürst  gefragt  hattC;  wie  man  es  m'oM  anzufangen  hitte^  um 
eine  grosse  Summe  Geldes  heimlich  und  sicher  nach  dem  Aushmde 
zu  bringen.  Mit  diesen  Drei  Millionen ;  deren  Einschmelzung 
zehn  Tage  dauerte^  sollte  nun  Warkotsch  nach  Deutschland 
abgefertigt  werden. 

Am  17  April  brach  in  dem  Gesandtenhofe  Feuer  ans^ 
wodurch  das  grosse  und  starke  Gebäude  ^  das  freihch  ganz  von 
Holz  war;  in  zwei  Stunden  bis  auf  den  Grund  niederbrannte. 
Warkotsch  verlor  dabei  alle  seine  Sachen  und  rettete  durchaus 
nichts;  der  Grossfirst  wollte  ihm  seinen  Schaden  ganz  ersetzen^ 
was  der  Gesandte  jedoch  nicht  ahnahm. 

Um  diese  Zeit  lief  die  Nachricht  ein,  ;,es  khemb  der  Tart- 
^ tarisch  Czar  von  Precopia  dene  sy  den  Grimmen  nennen**  mit 
8000  Mann  angezogen.  Der  Grossfürst  schickte  sogleich  sein 
Heer  gegen  sie  ;,In  die  Wilden  felder  zwischen  dem  fluss 
;,Tamaym  vnd  Borislenen  Jedoch  schickhet  Er  vor  dem  kriegs 
;,volckh  her  Gesandte  zu  Innen,  liess  mit  Innen  handien  sy  sollen 
,,Iren  zug  änderst  wo  hin  wenden.  Er  wolt  Innen  geschenckhe 


497.  WarkoUch  erzShIl,  dieser  nSmliche  Kauffmann  habe  ihm  yersicbert, 
Br  habe  rormals  Kaiser  Karls  Hofhaltunj^,  die  Pracht  der  Könige  Ton 
Frankreich  nnd  England,  in  Italien  des  Papstes,  aller  Fürsten  auch  der 
Venezianer  Schätze  nnd  Pracht  gesehn,  von  des  T&rggischcn  Sollans  anch 
rU  gehdrt,  aber  Er  glaubte  nit,  das  alle  Potentaten  in  der  Christenheit 
Tnd  der  Soltan  darzne  alle  subauflTen  dem  beraitten  Vorrat  vnd  schas  dises 
Grossfuraten  an  Silber,  Goldt,  Edlstainen  vnd  Peerlein,  die  er  mit  seinen 
angen  gesehen  hett,  in  compariren  betten,  wie  Er  dan  vill  sachen  apecli- 
ciret,  rnd  es  ist  ain  alter  Erbarer  MaSi  dem  wol  s«  glanbeo« 
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„thuen;  dieselben  httbeii  sy  angenonibeii^  vnd  Iren  cursnm  In 
;, ander  ortt  gewend^^  so  kamb  anch  das  aussgeschiclüile  khiiegs 
^vokUi  berwider. 

WarkatscA  war  seiner  baldigen  Abferfigung*schon  gewiss, 
als  Nachrichten  von  Polen  einliefen,  welche  die  bisherige  Stimninng 
gegen  ihn  plötzlich  änderten«  Der  Grossfürst  erfiihr  nfimlich;  dttss 
der  Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  Polen  abgeschlossen  sei; 
Maximilian  habe  auf  die  Polnische  Knme  willig  Verzicht  ge- 
leistet, sich  dagegen  mit  der  Hälfte  von  Livland  abfinden  lassen, 
werde  die  Toohler  des  Königs  von  Schweden  heuralhen,  und 
im  Bündnisse  onit  dieser  Aiadit  nnd  Polen,  ^^e^xt  sein  Ratnm  vnd 
„Portion  so  er  in  Liflandt  hatt,  die  Mosscaw  bekhriegen.^  Der 
Gesandte  erklärte  diese  Nachrichten  geradezu  filr  unwahr  und  für 
Spargirung,  und  als  man  bald  darauf  erfuhr,  dass  Rudolph  U 
und  Maximilian  zwar  einen  Vertrag  mit  Polen  geschlossen, 
aber  durchaus  in  kein  BOndniss  gegen  Russland  sich  eingelassen 
hallen,  wurde  er  bald  wieder  zu  einer  Conferenz  gerufen,  und 
in  dieser  gelang  es  ihm  seinen  Kaiser  völlig  zu  rechtfertigen. 
Am  Schlüsse  derselben  segnete  sich  Boris  Godunow  mit  dem 
Zeichen  des  Kreuzes  und  sprach:  „Du  hailige  vnzertaille  drey- 
„falligkheidt  sey  bey  mir  vnd  meinen  wortten^,  und  begann  nun 
sich  vertraulich  über  die  Polnischen  Händel  auszulassen,  mit  der 
Bitte  „es  ja  nicht  im  Argen  zu  verstehen,  er  meine  es  treulich. 
„Warlich^,  sagt^%er  unter  andern,  „Ich  bin  nit  ain  Man  ainem 
„solchen  herrn,  als  Erzherzog  Maximilian  zu  vergleichen,  son* 
ydem  meines  Grossmächtigsten  Czarn  Co)op  oder  Kheerl,  noch 
„wan  der  Samoisky  oder  ain  anderer  an  meinem  bruedern,  wan 
„Ich  äinen  het,  khaunib  halb  souiel  muetwiUen  geübt  het,  Ich 
„wolt  Leib  vnd  Leben  dar  seczen,  das  Ich  es  Rechnete.  Alle 
„Weldt,  auch  die  Bussormanj,  (damit  mainet  er  Tärggen  vnd 
;,Tar(tem}  werden  selzambc  gedanckhen  darauss  schöpiFen  vnd 
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^nim  wider  die  Christenheit  ein  topeltz  herz  fassen;  das  Ir 
„Khnecht  der  Samoisky  ain  solches  verfieret^  Oft  genug  habe 
sich  der  Grossfürst  zu  jeder  Hälfe  erboten;  mit  Truppen  habe  er 
zwar  wegen  des  mit  Litthanen  abgeschlossenen  Bündnisses  nicht 
dienen  können^  ;,dan^;  setzt  er  hinzu^  ^es  gebieret  memem  herm 
2,nit  wider  die  creuz  khissnng  oder  Aidt  zu  thim^;  aber  ihm  mit 
C^ld  und  Schätzen  zu  helfen  ^  wäre  er  jederzeit  bereit^  j^hiss 
j,müa  Rockh^  vom  Rockh  aafs  hemmet^  vnd  von  dannmi  biss  auf 
^die  gorgl.^  Als  von  der  Macht  der  Türken  die  Rede  war, 
sagt  er:  ^Gott  hat  sy  umb  vnser  Synde  willen  lassen  gross 
^^werden.  Er  wirdt  sich  auch  wider  über  vns  erbarmen  vnd  sy 
^ stürzen.^  Zum  Schlüsse  wiederholte  Boris  noch  mit  Thrün^ 
in  den  Augen,  j,dBS  sein  syn  dahin  gerichtet  sey,  dem  hoch- 
„löblichen  hause  österreidi  eine  seyle  zu  seczen,  dabey  sy 
„seiner  ewiglich  gedenkhen  selten. 

Um  die  Correspondenz  über  die  Polnischen  Angelegenheiten 
sicherer  zu  erhalten,  wurde  mit  dem  Kanzler  und  dem  geheimen 
Dolmetsch  eine  Ziflerschrifl  festgesetzt,  und  zwar,  „weil  sy  die 
„Polnische  Sprach  selbst  alle  fast  verstehen,  nach  der  spräche 
„art.« 

Im  Laufe  des  Gesprächs  erkundigte  sich  Boris  noch,  wie 
viel  50000  Mann,  Deutscher,  Spanischer  und  Ungarischer  Truppen 
dem  Kaiser  monatlich  kosteten,  und  als  der  GeöaiMlte  diess  auf 
500000  Reichsgulden  angab,  sagte  er:  „sein  herr  khriegete 
„mit  geringen  vnkhosten,  vnd  der  Alte  Grossiürst  auch  sein 
„Vatter  Basilins  betten  in  all  Iren  kriegen  nit  ainen  Pfenig  von 
„Irem  Schaz  oder  Etnkhomben  verkhrieget^  was  etwa  aufgan- 
„gen,  das  doch  wenig,  were  von  den  Buessen  (Strafgeldern) 
„der  ubertretter  darzue  genomen  worden,  seines  herrn  schäz 
„weren  gross,  vnd  in  eUich  hundert  Jaren  nicht  vermindert,  sondern 
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^mtchtiglteh  vermehret.^  Vor  der  l^emnnig  trank  Boris  noch 
ans  drd  siibemen  Schalen  voll  Meth  anf  cKe  Gesundheit  des 
Rdmisdien  Kaisers^  des  Königs  von  Spanien  und  des  Erzherzogs 
Maximilian;  darauf  liess  er  sich  ein  kostbares  Trinkgesohirr 
in  der  Form  eines  Schiffes  bringen  und  sagte  zu  WarkotwAi 
jjhi  wirst  zu  Schiff  reisen^  aus'm  Schiff  trink  ich  Dir  diess  zu^ 
;ydass  Gott  Dir  gläkiiche  Reise  verleihen  woDe^  auf  dass  Da 
ly Deines  Herren  klare  Augen  mit  Gesundheit  sehen  mögest.^ 

Am  22  Juni  hatte  der  Gesandte  nieder  eine  Audienz^  bei 
welcher  der  Zug  durch  mehr  als  6000  Mann  Truppen  ging, 
und  von  ihnen  begleitet  wurde.  Als  er  durch  die  Sääle  des 
Pallastes  schritt^  ;, waren  sy  mit  der  Reuerentz  alss  buckhendt, 
jyvnd  biet  abziehendt  was  Ebrerbiettiger  dan  vorhin.  Der  Gross- 
„ftirst  sass  abermal  solenniter  vnder  der  Cron  in  ainem  von 
^^Edelgestainen  khostlichen  habit/  die  Cron^  Apfl,  Scepter^  auch 
^der  habitus  alles  ainer  andern  faction,  dan  die  Ersten.^  Der 
Grossfurst  versicherte  hier  abermals  seine  Bereitwilligkeit,  dem 
Römischen  Kaiser  jederzeit  gegen  die  Türken  und  Polen  beizu- 
stehen. 

Am  30  Juni  endlich  hatte  WarkoUch  seine  Abschieds- 
Audienz,  bei  welcher  alles  nodi  viel  glänzender  und  feierlicher 
vorging;  als  bisher.  ;,Es  war^  sagt  er,  ;,zu  diesem  mall  der 
„ganze  hoff  am  allerzierlichsten  bekhlaidet,  der  Gro§siiirst  aber- 
„mal  in  seiner  schonen  Cron,  welches  die  dritte  war  solenniter 
i^angethan.^  Der  Grossittrst  entliess  ihn  aufs  gnädigste,  und 
gab  Sim  zum  Absctnede  noch  aus  drei  goldenen  Schalen  nach 
einander  zu  trinken.  An  diesem  Tage  wurde  er  wieder  aus 
der  Hof^Küche  ;, gedienet  von  des  Grossfursten  OfDzieren,  auf  250 
„grossen  klar  goldenen  Schüsseln,  alles  vqn  anderer  fa^on 
„denn  früher  vnd  eytel  güldenen  Trinkgeschirren, ^ 
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Att  3  Jiili  verliess  Warkoteöh  Mosdian  uid  ging  naeh 
Arehangel^  um  von  dort  jxA  6m  drei  Millionen  s^uio  RfldKreise 
zur  See  2u  machen.  .  Er  legte  den  Weg  bis  Wologda  int  40 
Wagen  und  70  Pferden  zurück;  und  sehiflte  sich  dantt  aivf  6 
Fahrzeugen  und  10  Jagdschiffen  nach  Archangelsk  ein. 
B^  seioer  Ab&hrt  ans  diesem  Hafen  liesä  der  dort^e  StatIfaaHer 
alles  Geschuz  Gross  vnd  hlain  abgehen.  S^e  Fahrt 
dauerte  sehr  lange ;  bis  er  endlich  zu  Amsterdam  langte  ^  mid 
dann  über  Emden  nach  Wien  gelangte. 

Am  Schlüsse  seines  Berichts  fugt  Warkotsch  noch  eim'ge 
Bemerkungen  über  Russlands  damalige  Lage  und  Politik  bei^  die 
mit  folgenden  Worten  endigen:  ^jYnnd  ob  woll  etliche  leulh  die 
;,Moscom'tter  Barbarisch  vnbestendig  describireU;  vnd  vermainen, 
,,man  möcht  am  besten  mit  so  weit  abgesessnen  Leuthen  dar- 
^auf  sich  nit  zuuerlassen,  vnd  vns  wem'g  helffen  khöndlen  zu 
^Ruhe  stehen.  So  sag  Ich  doch  darauf  dises,  ob  sy  gleich  in 
„moribus  grob  vnd  Barbarisch;  so  seindt  sy  doch  in  ingenijs 
;,subtill  genug;  so  haben  sy  dennoch  Religionem  Chrislianam, 
„darin  sein  sy  sehr  tenaceS;  vnd  Ich  wäst  nicht  wo  ain  volckh 
„die  vbertrettung  des  Aidts  hörtter  straffen  khöndlen  alss  sy; 
^vnd  Idi  sag  in  albeg  sy  hfaönnen  vns  helffen;  vnd  Utönnen 
;yauch  so  sy  übel  weiten  vns  geiMgsamb  schaden. 

1593. 

Herr  N$kla$  von  Warkotsch  wurde  im  Juli  des  Jabes 
i$93  zum  zweiten  Male  als  Ge^tndter  Rudolphs  n  nMih 
Moskau  geduckt;  nm  aufs  Neue  von  dem  Grossfärsten  Hülfe 
gegen  die  gemeinschaftlichen  Feinde  zu  veriangen.  Auch  dieses 
Mal  war  sein  Anfenthidt  nur  kurZ;  und  er  kehrtO;  nach  ^fick- 
licher  Ausfäbrung  seines  Auftrages;  bereits  am  18  December 
desselben  Jahres  nach  Wien  zurück. 
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Ueber  diese  Reise  ist  eben£alls  eine  uisfiahriicbe  Nachriclit 
TOtbandeD,  die  sich  handsdirifUiicIi  in  der  K.  K.  Hof-Bibliotbek 
gfk  Wien  Codd.  Mss.  bist.  pr»f.  No.  183  befindet.«»  Sie 
Milhilt  25  Blätter  in  käo,  und  ffihrt  den  Titel:  Besehreibang 
der  Hoseowitterischcn  Runs  H.  Nielas  Warcotz.  Anno 
1^93  22  Jali. 

Abgedruckt  in  B.  von  Wichmann's  Sammlung  bisher 
noeh  ungedruckter  kleiner  Sehriften  zur  alt*  Gescbiehte 
nnd  Kenntnis»  des  Russischen  Reichs ^  Bd.  h  S.  123 — 
200  unter  folgendem  Titel,  der  sieb  im  Originale  auf  der  zweiten 
Seite  beendet: 

Besebreifaung  der  Raiss  in  die  Moskaw  sa  Herr 
Niclai«  Warbotscb«»»  dan^ls  Räm.  Khajr»  Mats.  Gesandter 
getban  Anno  1593  den  22  Jnly. 

Dieser  Bericht  ist  aber  nicht;  wie  der  erste^  Ton  Workat$eh 
selbst  abgefasst;  sondern  von  Stephan  Heuss^  einem  der 
Begleiter  desselben;  (tot  in  dem  Namens  -  Verzeichnisse  des 
Gesandtschaft  -  Personals  zwar  namentlich  angefäurt;  aber  dureb 
weiter  nichts  bezeichnet  ist.  £r  sagt  ^eich  nn  Anfange:  ;,Den 
22  July  bin  Ich;  neben  <len  Andern  dess  Herrn  Warbotsch 
„Dienemu. s.v.; ^  ferner  S.  137;  bei  Wiehmann:  Ich  Stephan 
Heuss^<^o<^  und  Warkotwh  selbst  wird  m  der  ganzen  Erzäh- 
lung nicht  anders  genannt;  als  der  Herr  Legat. 


498.  S.  Die  Bamdsehr.  der  AT.  AT.  fhfbibl  in  Wien,  hn  Jnieresse  der 
Geeckickte,  öee^mderB  der  ikiefreich.  verMcickmel  und  exeer^rl  V9n  Joeeph  Ckmelp 

Wien  i840.  gr.  8°.  1.   S.  52i. 

499.  Im  Originale  sieht  hier  wirklich  Wm^teeh,  aber  mir  durch  einen 
Schreibfehler,  den  Wichmmim  beibehatten  und  den  ganzen  Anfeatz  htaduich 
wiederholt  hat. 

500.  Nur  einmal,  S.  156,  wo  Ton  den  Personen  die  Rede  ist,  welche 
von  Warkoteth  au  dem  Persischen  Gesandten  geschieht  wurden,  spricht  er  von 
Sitten  Heu$8  in  der  dritten  Person. 
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Das  Gefolge  war  sehr  bedeutend^  und  bestand  aos  33  Per- 
sonen;  unter  den^  auch  ein  Sohn^  und  ein  N^e  des  Gesandten 
war.  Die  Reise  wird  mit  grosser  Ausßihrlichkeit  Tag  für  Tag 
beschrieben. B<»^  Sie  gii^  vqn  Breslau  aus  über  Warschau  nach 
SmolensL  An  der  Russischen  Grinze  wurde  der  Gesandte  von 
zwei  Yoniehmen  Bojaren  empfangen^  und  von  hier  an  auf  Gross- 
f&rstliche  Kosten  verpflegt.  .  Bei  Moshai^  bat  der  Gesandte^ 
„dass  man  Ihnen  die  weil  Er  etwas  schwach^  In  die  Stadt  ein- 
biegen sollt,  haben  Sy  Ihm  solches  abgeschlagen,  milt  diesen 
lyWqrtlen:  Sy  betten  solches  von  Grossfuersten  khainen  Befelcb, 
„auch  so  wer  es  Ihr  heilige  Stadt,  darin  Sie  Ihren  Heiligen  St. 
„Nicolaum  betten.^  Am  27  Sept.  kam  WarkotscA  in  Moskau 
an,  wo  er  auf  reicbgeschmückten  Grossiurstlicben  Pferden,  die 
ihm  entgegen  geschickt  worden  waren,  seinen  Bnzug  hielt  Drei 
Tage  darauf  wurde  er  schon  zur  Audienz  gefordert.  Der  Zug 
nach  Hofe  war  sehr  feierlich,  und  der  Gesandte  liess  dabei  die 
fiir  den  Grossfürsten  bestimmten  Geschenke  durch  seine  Leute 
vor  sich  her  tragen.  Diese  waren  im  Namen  des  Kaisers:  da 
aus  Krystall  geschnittener  Becher  in  Gold  gefasst,  und  ein  Trink- 
geschirr in  Gestalt  eines  Reihers.  Unten  am  Becher  waren 
geschnietten  4  Buchstaben  W.  H.  I.  B.  der  Verstandt 
war  diss:  Wie  heilig  ist  Bruederschafft.  Von  dem  Ge- 
sandten war  dabei:  ein  vergoldetes  Waschbecken  nebst  Giess-- 
kanne  von  getriebener  Arbeit;  von  dem  Sohne  desselben:  ein 
silberner  Becher  in  Form  einer  Blume.  Die  vier  Gesandtschafls- 
J  unk  er   hatten   ebenfalls    fär    sich    Geschenke   hinzugefügt.  »<»> 

^■^^-^B^^^— ^i^-^_a_«iB^-i^— asa^-^^i^^i^^^^ 

501.  Manche  Namen  sind  in  dem  Tagebuche  nur  mit  Muhe  zu  erkennen, 
z.  B.  RaUMuvel,  statt  RaäMwÜ,  Nie  Put  statt  DnJepTy  Prtchiaiaf  ük  Prkia» 
u.  s.  w. 

502.  Die  Geschenke  des  Sohnes  nnd  der  Gavaliere  wurden  ihnen  bei  der 
Abreise  wieder  zurückgegeben,  weil  es  gewöhnlich  sei,  dass  der  Grossforst  nur 
von  den  Gesandten  selbst  Geschenke  empfange. 
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Beim  Eintreteo  iifs  ScUoss  wurden  in  ^  aHen  Kirchen  der  Nähe 
die  Ooeken  gdäatet.««*  ^^Der  Grossfflrst  sasse  3  Stuefen  hoch 
^^fai  eim  H^jestätisdien  Stnel^  weldier  Alles  mit  goldig  Perlen 
,,nnd  Edlgestein  gezieret  ^  In  einem  Kaiserlichen  Ornat^  hatt 
„auf  seinem  Haubt  eine  gueldene  Krön,  mit  Edigesleinen  gezieret^ 
;,der  Rockh  damit  Er  bekleidt,  war  von  rolhem  Sammelh;  undt 
;,<tt>erall  mit  grossen  Perlein  gestickht^  nmb  den  Halss  hatte  Er 
^hangen  etliche  grosse  Stueckh  der  ftunembsten  Edlgestein ,  in 
;,goldt  gefast;  waren  formiret  wie  ein  kelt  oder  Halssbandt. 
,,An  der  linchhen  handl  hatte  Er  ober  die  zwehn  födsfen  finger 
;,einen  grossen  Rieng  mit  einem  Smaragd.  Vor  Ihm  stwidlen  auf 
Jeder  Seilten  Zwehe  Edle  Knaben,  mit  Mosskowiterischen  Parten, 
„in  weissen  Sammetthen  kleidem«<^«,  die  hatten  kreuzweiss  gülden 
„ketten  anhange. ^  Der  Gesandte  wnrde  an  diesem  Tage  aus 
der  Hof-Kflche  mit  150  Speisen  bewirthet,  die  ihm  vor  der 
Mahlzeit  eine  nach  der  andern  von  dem  GrossfOrstlichen  Vor- 
schneider  gezeigt,  ond  dann  erst,  als  man  schon  bei  Tische  sass, 
anlgetragen  wurden.  Zum  Getränk  reichte  man  Meth,  Malvasier 
und  Wein,  uncjt  wehrte  diess  Panckhet  biss  in  die  Mit- 
ternacht. 

Auf  einer  Jagd,  die  der  Grossfürst  um  diesä  Zeit  in  der 
Nihe  von  Moskau  veranstalten  Hess,  und  bei  welcher  er  von 
3  bis  4000  Mann  Reiterei  begleitet  war,  wurden  aber  100 
Elenthiere  erlegt,  von  denen  der  Gesandtschaft  16  Stück  aber- 
schickt  wurden.  Unter  diesen  war  ein  sehr  grosses  Thier,  das 
22  Enden  hatte. 


503.  IHese  Empfangs  -  Feierlichkeit  lur  fremde  Gesandte  war  ganz  onge-" 
wSholicii;  TieUeiclit  war  es  das  Geläute  für  den  GottesdiensU 

504.  Die  ans  UerbenUim  u.  a.  bekannten  Phrn^i^. 
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Bei  einer  AndienZ;  die  WarkolscA  bei  Boris  Fe odaro- 
witsch  Godunow<^o>  halte^  verehrte  er  demselben  ia  Keaom 
des  Römischen  Kaisers  ein  von  Gold  verfertigtes  und  mit  Edel- 
steinen besetztes  Kameel,  auf  welchem  ein  Mohr  sa^,  und  das 
auf  beiden  Seiten  Kistchen  trug^  welche  mit  kleinen  Gold^änzen 
gefOUt  waren.  Da  die  Pristawen  aber  fanden^  dass  das  GeschO 
nicht  ansehnlich  genug  wäre^  musste  er  noch  eine  goldene  Kette 
und  einen  Ring  zum  Aufhängen  desselben,  hiuzufilgen.  Fär  acb 
selbst  überreichte  er  einen  Saphier-Ring^  eine  vergoldete  Giesskamie 
und  einen  kunstvoll  gearbeiteten  Decher.^o«  Boris  bewohnte  einto 
Pallast  von  Holz,  uud  hatte  einen  grossen  und  glänzenden  Ho6taat 
um  sich.  Er  trug  eine  hohe  Mütze  von  Otterfellen^  auf  welcher 
vom  ein  grosser  mit  Ferien  umgebener  Diamant  prangte.  Unter 
derselben  hatte  er  ein  klein  Muskowiterisch  heublein  mil 
grossen  Ferien  und  Edelsteinen  besetzt.  Sein  Kleid  war  vcm 
Goldstoff;  mit  rothen  und  grünen  Blumen  in  Saoimet  ^  lieber 
„diesem  RocRh  hatte  Er  einen  andern  an^  ireldier  war  etwas 
„kurzer^  der  war  vom  rothen  geblümten  Sammeth;  mit  eim 
„AtUassen  weissen  Poitlen,  dieser  Rockh  war  unten  umbhero^ 
„undt  vornen  runter^  auch  vorne  umb  die  Ermel  einer  gneten 
„Handt  breit;  mit  schöhnen  Perün  geheBl;  umb  den  Hidss  hatt 
^£r  bengen  kreuzweiss  schöhne  gueldene  Kelten,  auch  ein 
„stattliches  Halsbandt.  An  baidea  Hendten  seine  finger  mit 
„Biengen  besteckht;  undt  den  meiste  thail  Saphier^  Nach  der 
Conferenz  zeigte  Boris  dem  Gesandten  an^  ^^dass  er  mit  ihm  von 
„seinem  Brodt  essen  solt;^  und  der  letztere  fand  auch  schon 
bei  seiner  Zurückkunfl  eine  fertige  Mahlzeit  von  100  Speisen, 
alle  in  silbernen  Schfissehi. 


505.  Der  hier  Boti$  Weyierwitz  Gttdenow  beisst 

506.  Diesen  Becher  srhickle  Bork  in  der  Folge  zaruck,  „weil  er  für  ihn 
viel  tu  slaUlicb  sei.** 
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Beid  darauf  hatte  Warkotsck  raie  zweite  Audienz  bei 
dem  Grossfflrsten,  bei  welcher  fttaif  Rfidie«^»''  ernannt  wurden^ 
mit  welchen  die  Verhandlungen  auch  sogleich  ihren  Anfang 
nahmen.  Während  die  Bojaren  sich  mit  dem  Reisultate  dieser 
ersten  Conferenz  zum  Grossfitrsten  begaben^  wurde  dem  Gesand- 
ten und  seinem  Gefolge  in  zwölf  goldenen  Sdiaalen  dreimal 
lünter  einander  köstlicher  M^h  gereicht.  Die  Geschäfte  gingen 
ziemlich  rasch  vorwfirts;  Warkotsf^h  wurde  im  Ganzen  fün&nal 
vor  deb  Grossfärsten  gefordert;  und  radlich  am  9  November  mit 
grosser  Auszeichnung  entlassen.  Er  musste  an  diesem  Tage 
mit  seinem  Gefolge  an  der  GrossIQrsttichen  Tafel  speisen.»oB  Als 
sie  zur  Tafel  gefiihrt  wurden^  „kamen  sie  ersüich  durch  ein  gemach 
„da  stundten  umbhero  an  den  Wendten  lange  Taifin^  aufgebauet 
„drey  Stoffen  hoch^  wie  die  Credenztisch  zu  sein  pflegen  ^  das 
„war  Alles  mit  unseglichen  Silbernen  undt  gueldenen  Pocaln 
„besezt;  das  es  aufzufahren  unmuglich  undt  in  Teutschlandt 
„iSast  unglaublich.  Es  stundten  auf  den  untersten  Stdfen  von 
„guetem   goldt   grosse  Schässl  undt  Trinckhschalen  ohne  Zahl^ 


507.  WarhaUch  nennt  dieselben:  1)  ^^oyder  Micakomz  {Feodar 
NikitUch)  Romanow,  2)  MTniasch  Iwan  WasaiowtcM  Stczki/  {Iwan  Wassilfe^ 
wksrh  8i%kij),  3)  Andrias  Jakoblowim  Schnolkan  {Andrej  JakowlewtlMeh 
BckUeMMow),  4)  BtmüwM  Jakobhmim  Schaolkan  { WoiHlif  Jakowiewiiach 
SchtBchelkalowi)  und  5)  Miiaser  VeloBchkin  {Eleaqar  WUlutgin).  Sie  erschie- 
nen, wie  der  Bericht  sagt,  bei  den  Unterhandlungen  ;,in  grossem  bracht,  dan 
„Sie  All«  fanff  mit  berlichen  gaekleiieu  Stuekhen  darmn  sie  kragen  mü 
«Perlen  geheflt,  bekleidt  waren,  nndt  trnegen  weisse  Mnskowiterische 
„Hnettlein  In  Ihren  Hendten,  die  waren  eine  gnete  Handt  brait  mit  Perlen 
.behefflt,  darunter  etliche  Edlgestein  verseilt.^ 

50a    Bei    Wiehmann  a.  a.  0.  steht   „zur  Abendt  -  Mahlzeitt«' ;   diess  ist 

aber  gewiss  eiv  Missverständniss ,  denn  erstens  war  es  gar  nicht  fewöhnUch, 

fremde  Gesandte  zv  Abend-Mahlzeiten  einzuladen ,  und  zweitens  sieht  man  auch 

aus  dem  Berichte  selbst,  dass  von   einer  Mittags  -  Tafel  die  Rede  ist,  *die  sich 

fireilicb  bis  spät  in  d^n  Abend  hineinzog. 

27" 
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^anch  ein  sflberner  Lew  in  seiner  rechten  gross  ^  anch  etfidie 
„sflbeme  gefess  undt  schalen^  welche  so  gross^  dass  sie  eine  Person 
^nicht  leichUich  ledig  bezwingen^  Vielweniger^  dass  Sie  zum 
„Trinkbgeschire  selten  gebrancht  werden^  diss  war  alles  nnss 
«zur  Anzeigung  seines  grossen  Schaz  nndt  Reicbthumb  anfgesezt. 
„In  Somma^  alles  war  ein  grosser  Uberfhiessso*;  ohne  allein 
„kheine  Teller^  dan  die  Moskowiter^  auch  der  Grossiürst  selbst 
„braucht  kheine.^  In  dem  Speisesaale^  dem  nämlichen^  wie  er 
siAon  von  Herberstein  ond  andern  frfihern  Reisenden  besdirie- 
ben  wurde^  fanden  sie  eine  grosse  Menge  Bojaren^  „die  sassen 
„alle  in  ihren  unuberzogenen  weissen  Schanerken(?)  Beteen««* 
„mit  Fiebern.^  Der  Gesandte  erhielt  seinen  Platz  an  einer 
besondem  TaiSel  zur  Linken  des  Grossfürsten.  Als  man  sich  zur 
Tafel  gesetzt,  erschien  „der  Marschalckh,  ein  alter  Man,  undt 
„in  die  50  Par  vornehme  Boy  am  Alss  TrukhsesS;  welche  sich 
„Alle  Par  undt  Par  bey  den  Hendten  gefast,  hinder  Ihm  hergan- 
„gen,  gingen  Alle  vor  dess  Grossf&rsten  Tafll  vorüber,  undt  zeigten 
„sich  Ihme  undt  alssbaldt  zum  gemach  wider  hinaus,  darnach 
„ward  Speiss  vor  den  Grossfuersten  getragen.^  Bei  der  Mahl- 
zeit herrschte  dieselbe  Ordnung  und  dasselbe  Ceremoniel,  was 
schon  aus  Herberstein  u.  A.  bekannt  ist.  Die  Schaalen,  in 
denen  der  GrossfÜrst  dem  Gesandten  mehre  Mal  Wein  schickte, 
waren  aus  Gold,  und  mit  grossen  Edelsteinen  besetzt.  Als  der 
Abend  anbrach,  wurden  Wachslichle  auf  sObemen  Kronleuchtern 
angezündet,  „auch  slundten  umb  den  Credenztisch  auf  zwo  seitten 


509.  Wmrkot9th  erkundigte  sich  bei  seinen  Pristawen,  wie  hocä  sick 
wohl  die  Zahl  der  goldenen  ScbQsseln  und  Schalen,  bei  dieser  Jlahlzeit  belaofe, 
nnd  erhielt  mr  Antwort,  dass  sie  wohl  anf  Tausend  angegeben  werden  könne. 

510.  Diess  muss  ^urchaos  ein  Schreibfehler  sein;  nnflberzogen  waren 
die  Pelze  der  Bojaren  wohl  nicht,  bei  der  gewöhnlichen  Pracht  ud  Kostbarkelt 
ihrer  Kleidung,  besonders  bei  Feierlichkeiten. 
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j,18  Person  mit  grossen  wixenen  fakeln^  brennete  nadi  ordonng 
ydass  es  sehr  licht  im  Gemach  war.^  Beim  Schlüsse  der  Mahl- 
idt  trat  der  Hofinarschall  \^ieder  mit  den  Tnichsessen,  Paar  und 
Paar^  in  das  Gemach  nnd  stellten  sich  vor  des  GrossfQrsten 
Tisch^  der  sie  belobte  nnd  zam  Zeichen  seiner  Zufriedenheit 
Jedem  von  ihnen  aus  einer  grossen  goldenen  Schüssel  „ein  khlein 
ygebachen  krepplein  gab.  Bey  diesem  herlichen  Panketh  war 
„kheine  Musica  gehalden^  dan  es  bey  Ihnen  nit  breuchlich. 
„Aber  anstath  derselben  leuttet  man  mit  unsäglich  viel  Glokhen« 
„Auff  dem  Schlosse  in  den  Kirchen^  welches  klang  im  ganzen 
„gemach  erschalt. ^»^^  Nadi  aufgehobener  Tafel  forderte  der 
Grossf&rst  den  Gesandten  und  sein  Gefolge  zu  sich^  und  gab 
ihnen  nochmals  aus  einer  kostbaren  Schaale  zu  trinken,  und 
reichte  Jedem  zum  Abschiede  die  Hand.  Auf  dem  Rückwege 
gingen  16  Fackelträger  vor  dem  Gesandten  her,  und  6  andere 
begleiteten  den  Zug  mit  grossen  Laternen.  Kaum  waren  sie  zu 
Hause  angekommen,  so  erschien  ein  vornehmer  Bojar  an  der 
Spitze  von  drei  Wagen  voll  Melh,  womit  sie  noch  bis  nach 
Mittemadit  fröhlich  sein  mussten. 

Kurz  vor  seiner  Abfertigung  erhielt  WarkoUcA  fBat  sich  und 
sein  Gefolge  Geschmke  des  Grossfürsten,  von  denen  bei  seiner 
erstm  Reise  nicht  die  Rede  gewesen  war.  Sie  wurden  von 
34  Leuten  getragen  und  bestanden  in  kostbarem  Pelzwerke 
vers(;lHiMlener  Art.  Der  Gesandte  erhielt  drei  Zknmers«*  Zobel, 
5  ZftnDcr  Marder,  und  einen  schönen  „  Moskowiterischen  ^  Pelz  von 
Grauweik.  Der  Sohn  des  Gesandten  und  die  fünf  Cavaliere 
erhielten  Jeder  ein  Zimmer  Zobel  und  ein  Zimmer  Marder.    Für 


5U.    S.  oben  Note  903. 
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den  Rom.  Kaiser  wurde  noch  ein  Zimmer  aHsgesnßhler  Zolel 
und  ein  kostbarer  Persischer  Anzug  gesandt.  Boris  Godanow 
schickte  auch  in  seinem  Namen  reiche  Geschenke,  sowohl  für 
den  Kaiser,  als  fOr  den  Erzherzog  Maximilian;  för  den  ersten 
„eine  Persianische  Tartschsis  undt  Armschin  zamBogenschiessen, 
„von  guetem  Damassken  Eissai  mit  gnelden  zaegen  angelegt 
„undt  mit  vielen  Turkessen  undt  Rubinkömer  versetzt.^  Für 
den  Erzherzog  „einen  Rieng  zum  Pogenschiessen,  war  auss  einem 
„ganzen  Stuokh  Stein  geschnietten,  \i1rd  genant  Nefrndms^ 
„welcher  Stein  von  trefilichen  Tugendten,  auf  demselbra  Bieng 
„waren  noch  insonderheit  achtzehn  Ru^inlafll  künstlich  in  gMt 
„versezt,  und  andere  kostbare  Sachen.  ^  Dip  Abreise  aus  Moskau 
erfolgte  am  18  Dec.  in  14  Schlitten,  und  unter  Begleitung  eines 
Pristaws  und  eines  deutschen  Dohnetschers. 

Am  Schlüsse  des  Berichtes  folgt  nodi  ein  Aufsatz  unter 
der  Ueberschrift:  „Kurzem  Verzaichnis  der  Moscowiter  RdigioD, 
„Sitten  undt  gewönUcbe  Breuch:  undt  der  Stadt  Moskow  gele- 
„genheit^,  und  dann  am  Ende  eine  Notiz  Aber  die  erhaltene 
Natural-Yerpflegong,  die  also  lautet: 

„Dem  Hrn.  Gesandten  Nikolay  Warkot9eh  ist  In  der  Moskau 
„anf  Um  undt  sein  Hoflgesindt,  so  In  Allem  33  Person,  tegfidi 
„In  sein  Kuchen  zuverspeissen  geben  worden.  EistHdt  ist  Er  ii 
„dess  Moskowtters  Landt  gewesen  16  Wodien,  alle  Wochen 
„3  Ochsen,  auf  aBe  Tag  3  Schöpss,  alle  Tag  15  HOeMl^  aBe 
„Tag  ein  Ganss,  alle  Tag  zh^o  Anthen,  aUe  Tag  MOuSyer, 
„aBe  Tag  3  Pfondt  Buetter,  Meth,  10  Elendt,  Snmma  ADes 
„undt  Jedes:  Ochssen  48,  Schöpss  336,  Häenerl680,  Ganssll2, 
„Anthen  224,  Eyer  11200,  Pfundt  Buetter  336,  Elendt  10. 
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Warkotach  kam  im  Jahre  i594  zum  Drittenmale  nach 
Moskau.  Diese  Angabe  findet  sich  in  den  Archiven  in  Rom 
und  in  Wien;  in  den  Nachrichten  des  Reichs-Ardiivs  zu  Moskau 
wird  indessen  f&r  diese  dritte  Setidung  das  Jahr  1595  ange- 
geben. Da  diese  Verschiedenheit  nun  unmöglich  aur  einem 
Irrthume  beruhen  kann,  so  rauss  man  annehmen;  dass  sie  ihren 
Grund  in  der  damals  in  Russland  noch  gewöhnlichen  Sitte  habe^ 
das   neue   Jahr  mit   d^i   Septeuiber    anzufangen  ^    in   welchen 

Monat  diessmal  die  Ankunft  von  WarkotBch  auch  gerade  iällU 

« 

lieber  diese  dritte  Reise  besitzen  wir  zwei  Berichte,  beide 
noch  ungedruckt.  Der  eine  ist  lateinisch  geschrieben  ^  wie  man 
aus  der  Ueberschrift  schliessen  därAe,  befindet  sich  unter  den 
Handschriften  der  Vaticanischen  Bibliothek,  unter  der  Bezeichnung 
j8  159  p.  7,  und  fiihrt  nach  Marini's  Angabe  folgenden  Tiiel: 

Relatio  Nicolai  Vafkot,  Romanorum  Imperatoris 
ad  Moscoviae  Dncem  Oratoris,  de  suo  itinere  Mosco- 
TÜicOy  de  matriroonio  Imperatoris  cum  nato  Regis 
Soecorum,  de  foedere  ineundo  contra  Turcas,  de  hello 
Saeco  et  Moscovitico  componendo^  de  convivio  ipsi 
Oratori  a  Duce  Moscornm  exhibito,  deque  aliis  ofßciis 
quibns  Orator  tum  a  Duce^  cum  a  Proceribus  cumn- 
latus  fuerat.  1594. 

Eine  Abschrift  dieses  Aufsatzes  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung der  auf  die  Russische  Geschichte  Bezug  habenden  Documente, 
welche  der  Graf  Marini  in  Rom  im  Jahre  1838  an  S.  M.  den 
Kaiser  übersandte. 

Ein  zweites  Exemplar  dieses  Berichtes,  in  deutscher 
Sprache  befindet  sich  in  dem  K.  K.  Geheimen  Haus-,  Hof-  und 
Staats- Archive  in  Wien,  unter  dem  Titel: 
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Relation  auss  Mosskaw.    Den  19  Martzj  Anno  94. 

Diese  Handschrift^  von  welcher  ich  eine  Copie  besäze, 
enthält  den  Original-Bericht  an  den  Rom.  Kaiser^  ist  34  BlStter 
in  folio  stark  und  unterzeichnet:  Nicia^s  WarkotscA.* 

Da  auch  diese  dritte  Reise^  deren  Hauptzweck  abermals 
das  Gesuch  um  Hülfe  gegen  die  Türken  und  Polen  war^  manche 
merkwürdige  Umstände  enthält^  so  folgea  bier^  zur  Ergänzung  der 
beiden  früheren^  einige  Auszüge  aus  derselben. 

Der  Weg  bis  Moskau  enthält  wcoiig  Neues.  Warkotgck 
kam  am,  27  Sept.  in  der  Hauptstadt  an,  und  wurde  diessmal 
genauer  als  früher  beobachtet.  Am  dritten  Tage  nach  seiner 
Ankunft  hatte  er  schon  eine  Andient  bei  dem  Grossfärsten^  hei 
welcher  das  frühere  Ceremoniel  beobachtet  wurde.  Den  Tag 
darauf  walfahrtete  Feodor  Iwanowitsch  nach  einem  Kloster, 
;,unnd  zur  selben  Zeit  wurde  dem  Gesandten  vertraut^  dass  des 
„Grossfflrsten  Stiefbruder  Demetrius  nicht  mehr  am  Leben 
^were.^***  Bald  darauf  wurde  er  zu  Boris  Godunow  geru- 
fen, dem  er  ein  Schreiben  des  Kaisers  Rudolph  zu  fibergeben 
hatte.  Dieser  empfing  dasselbe  mit  Ehrerbietung^  ;,also  das  er 
j^sidtk  so  nider  gebucket»  das  er  mit  der  Stirnen  den  boden 
;,berüret^^  und  erkundigte  sich  dann  nach  dem  Wohlsein  des 
Königs  Maximilian  mit  den  Worten:  „wie  liebet  ihn  Gott?^ 
Er  sagte  ferner ,  dass  der  Grossffirst  viele  und  mächtige  Feinde 
habe^  als  Tatern,  Türken,  Poln,  Littauer,  Livonier  und 
Schweden,  und  dass  die  Ankunft  von  ,, IFarArofor?A  ihm  grossen 
,, Trost  gebracht.^  Der  Grossiurst  werde  den  Rom.  Kaiser  nicht 
verlassen^    „vnd  wan  er  auss  hülzenen  Schusseln  essen  solt,' 


514.  Dmitrj  Iwamowäsch  wurde  bekanntlich  am  15  Mai  1591  za 
Uglitsch  ermordet;  es  scheint  daher  unerklärlich^  dass  WarkoUch,  diese  NaduichC 
erst  Jetzt,  und  noch  dazu  als  ein  Geheimniss  eriahren  haben  soUtdi 
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imd  9  der  hochgeboren  herr  Obrister  Stadlhalter  wolle  ein  treaer 
;,iiBd  fleissiger  Beförderer  sein.^     Darauf  berOhrte   Boris   die 
MgdUiche  Sendung  des  Caspar  Crohn»<*^  und  fragte  War- 
koUch:   ;,Weistu  etwas  danunb^  es  ist  einer  alhero  gekommen 
^den  du  wol  kennest,  vonn  Lübeck  ein  Musick  (das  verdeutscht 
j^sich  ein  Bauer}  mit  einem  Schreiben  von  deinem  Kaiser  und 
^andern  Schreiben  und  hat  15000  Rubel  begert.^  Er  erwiderte 
es  sei  nie  von   einem   Gliede  des  Hauses  Oesterreidi  irgend 
Jemanden  der  Auftrag  ertheüt  worden,  ;,so  ein  schimpflich  Pissell 
;,Geldl^   zu  fordern,  er  wisse  niur,  dass  Crohn  vor  2  Jahren 
auf  seine  Bitte  ein  Empfehlungs-Schreiben  an  dra  Grossf&sten 
erhalten  habe.    Vor  der  Trennung  erkundigte  sich  Boris  noch, 
;,wie  vil  bey  Ime  zu  Lande  eine  MiHion  Gdd  wäre^,  worauf 
WarkoUch  erwiederte:  „100,000  Gulden,  das  thut  nach  Mos* 
„kowitischer  Rechnimg  300,000  Rubell.^    Nach  einer  zweiten 
Audienz  bei  dem  GrossfDrsten,  der  ihn   „nach  seiner  gewonheit^ 
„Perschonlich,  in  seinem  Solio  vntter  der  Cron  vnnd  königüohen 
„habit^  empfing,  begannen  die  Unterhandlungen  „in  der  voriiör 
„Stuben^,  zu  welchen  die  nfimlichen  f&nf  Grossfib'sdichen  Räthe 
ernannt  waren,  wie  das  Jahr  zuvor.    Das  Haupt-Gesudi  Oester- 
reiehs  war  auch  diessmal   „eine  ansehnliche  eylende  geldthulff^, 
um  Ungern  gegen  die  Türken  vertheidigen  zu  können.    Darauf 
erhielt  der  Gesandte  zur  Antwort,  „es  wer  nicht  one,  dass  der 
„Grossi&rst  grosse   Schäcze  von  goldt,  Silber  unnd  Edelsteir 
„bette,  dieweil  aber,  wie  vnss  bewust,  goldt  vnnd  Silber  in  seine 
„Grossmechtigkeit  lannden  nicht  gegraben  oder  auss  dem  Erdt- 
„reich  gewonnen  wirdt,  vnnd   aber  Moscowittrische  wahren  in 
„den  Seesteten  baldt  bahr  geldt  wehren,   so  solle  jetzt  gleich 
eine  ansehnlidie  Menge  Waaren  und  auch  Silbergdd,  „was  gott 
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bescheren  wflrdt^;  ftber  Iwangorod^  d*  i.  Reussiseh  Narae, 
abgesendet  werdm.  Die  Unterhandlungen  halten  raschen  Fortgang, 
nnd  Warkatsch  wnrde  überhaupt  fiOnf  Mal  zu  dem  Grossisten 
gefordert.  Endlich  erhielt  er  die  Antwortschreiben  für  seinen 
Herrn,  und  mosste  auch  noch  einmal  bei  Hofe  spe»en.  ,;Vnnd 
,,wardt^^,  sagt  er,  „in  ein  mechtig  gross  vnd  hoch  Palatiu», 
„welches  mit  keiner  Tapezerey  behennckt,  sonndmi  die  wendt 
„vnnd  das  gewc^e  starek  verguldt,  darauf  allerley  farbem 
„Malwergk  war,  mit  etzlidien  Vornehmen  Boyarn  vnnd  fturstem 
,4>deiteL  Da  sas  der  herr  Grossfiierst  albereit  in  einem  weissen 
„silberstuckenen  Rock,  vnnd  ein  schlapl  oder  heubell,  wie  idis 
^,nennen  soll,  vber  vnnd  vber  mit  Edlgesteinen  beseczt,  auf 
„dem  haupt  habenndt,  bey  seiner  tafell/^  Diese  Tafel  des 
drossfiiarsten,  an  welcher  er  allein  speis'te,  war  4  Stufen,  die 
des  Gesandten  und  seines  Gefolges  zwei  Stufen  hoch.  An  zwei 
andern  Tafebi  sassen  die  vornehmsten  Boyaren  und  Rithe,  und 
darunter  „Boris  Pedro witz.  Man  hatt  diese  Malzeit^,  sagt 
der  Bericht,  „welche  von  mittag  ahn,  biss  drey  Stundenn  in  die 
„nacht  gewehret  mit  achzehen  hundert  güldenen  Schuesseln,  auch  mit 
„eitehn  güldenen  Trinokgeschir,  (das  Jenige  auf  den  Credenz- 
„tisdien  vnangeruhrt)  vber  alle  Taffein  gedienet/'  Wfihrend  \ler 
Mahlzeit  trank  der  Grossitirst  zweimal  des  Gesandten  Gesundheit, 
und  nach  derselben  rief  er  ihn  zu  sidi ,  reichte  ihm  die  Hand 
und  nahm  sehr  freundlich  Abschied  von  ihm«  Am  Tage  vor  seiner 
Abrdse  erhielt  Warkotsch  noch  einen  Besuch  des  Kanders, 
Andrej  Jakowlewitsch  Schtschelkalow,  mit  Aufträgen 
und  Vorschlägen,  Ober  die  er  sich  vorbehielt,  mOndUchen  Bericht 
ibnstatten.  Der  Kanzler  sagte  hier  unter  andern  zu  ihm: 
„Vnnsere  beyderseiz  grosse  henrnn  habenn  mit  einander,  der 
„Christenheit  zum  besten,  einen  Ackerbaw  ahngefangen,  der 
„Boriss   Fedrowicz,  du,  vnd  ich,  sindt   die  Pflflger  vnndt 
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^Seeleudt»  baMM  yrit  üriasigy  Gott  vrirdt  gnadt  gebenti,  das  ^raw 
^wir  sdten,  das  es  flachs  aa%ahe;  vnad  wachse.^  Der  Ge- 
sandte erfuhr  mm  auch^  dass  besddossen  worden  wäre^  ;,Geldt 
;yvnndt  Gut  5  Millionen  an  Wert^  an  Osterr^ch  zu  senden^  und 
sagt  dabei:  ^^Zue  mercken  aber,  das  sie  in  Moskaw  hundert 
^tausent  Rubell  rechnen,  iitr  ein  Milliönn,  welcher  nach  reichs 
;;^zall  gülden  thutt  333,333  iL  So  wuerdt  solche  Summa  des 
,,Canzlers  bericht  nach  machen  Sechzehen  hundert  sechs  vnd 
;p  sechzig  tausent  sechs  hundert  fünf  vnndt  sechzig  fl.  dan  ein 
„RttbeU  ist  200  khreuzer.^  Als  auch  die  Rede  davon  war 
Kosacken  gegen  die  TOrcken  zu  gebrauchen,  gab  man  ihm  fol- 
gende Schilderung  von  ihnen:  ,^Als  nemblich  ins  feldt  zum 
j^streiffenn  vndt  vorwustenn,  auch  vnvorsehene  einfall,  weit 
39 vom  Leger,  da  es  auch  vnuermuttlich  zue  thun,  wehren  sie 
,9  behend t,  es  wehr  aber  ein  roh,  vngotsfurchlig  gesindl,  auff  grosse 
^bestendikeit  bey  ihnen  nit  zue  hoffenn,  doch  kunten  sie  vor 
^^Andemn  gross  geduldt,  in  hunger,  vnd  mangl,  leiden  vndt  mit 
„wenigem  prouiant,  viel  ihrer  ardt  nach  Expediren. 

Hier  schliesst  dieser  Bericht  mit  WarkotscAens  Unter* 
terschrift^  ohne  von  der  ROckreise  weiter  etwas  zu  erwähnen. 

98. 

Johann  David  Wunderen 

1590. 

• 

Johann  David  Wunderer,  aus  Strasburg  gebürtig,  genoss 
in  seiner  Vaterstadt  eine  sehr  gute  Erziehung.  Er  studierte  dann 
auf  der  hohen  Schule  zu  Rostock  ^^^  und  unternahm  von  dort 


516.    Wo  er  unter  andeni  den  berühmten  Dmmd  C^raem  zup  Lehrer 
der  Geschichte  hatte. 
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aus  im  Jahre  1589  etee  iilr  die  damalige  Zeit  gewiss  sehr 
migewöholiche  R^e  nach  Dinonarl^  Rossland  und  Sobweden, 
von  weleher  er  am  1  Nov.  des  folgraden  Jahres  ti>er  Riga  zo 
Wasser  nach  Lübeck  zurflckkehrte. 

Wunderer  beschrieb  seine  Reise  selbst,  und  diese 
Erzählung  zeigt  ihn  uns  als  einen,  zwar  nicht  ganz  von  den 
Vorurtheflen  seines  Zeitalters  freien,  aber  doch  sehr  wissbe- 
gierigen, aufmerksamen  und  unterrichteten  Mann.  Die  eigen- 
händige Handschrift  desselben  erhielt  sich  bei  seiner  Familie  in 
Frankfurt  a.  M.,  wo  unser  Reisender  bald  nach  seiner  Zurflck- 
kunft  sich  niedergelassen  hatte,  und  in  der  Folge  unter  die 
dortigen  Geschlechter  -  Familien  aufgenommen  worden  war.  Sie 
erhielt  sich. dort  bei  seinen  Nachkommen,  und  als  diese  in  neuerer 
Zeit  völlig  ausstarben,  und  der  Bericht  nun  fremdes  Eigenthum 
wurde,  fiel  derselbe  glflcklicher  Weise  in  die  Hände  des  um 
die  Geschichte  seiner  Vaterstadt  sehr  verdienten  Herrn  J.  C.  von 
Fichard;  der  sie  unter  dem  Titel: 

Johann  David  Wanderers  Reisen  nach  Dennemarck, 
Russland  und  Schweden  1589  und  1590  abdrucken  liess 
in  dem  Frankfartischen  Archiv  fUr  filtere  deutsche 
Literatur  und  Geschichte»  herausgegeben  von  J.  C. 
von  Fichardt,  genannt  Bauer  von  Eyseneck,  Frankfurt 
a.  M-  1812.  8^    Th.  IL  S.  163-255. 

Dieser  Reise-Bericht  enthält  viel  Interessantes  fiber  die  von 
Wunderer  besuchten  Länder»^'',  besonders  aber  eine  Menge 
von  Nachrichten  über  Litthauen,  Russland  und  Livland, 
von  denen  ich  hier  um  so  mehr  ausiuhrlicbere  Auszüge  geben 


517.  In  der  Reysse  um  Dennemarckt  findet  man  unter  andern  S.  174— 
176  eine  merkwürdige  Beschreibnng  der  UrammmömTg,  des  Aufenthalt -Ortes  des 
berühmten  Tkko-Brake,  und  ihrer  Einrichtong. 
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n  därfen  glanbe^  da  das  spätere  Scbicksal  des  Originals  dieser 
Reise  nicht  bekannt  ist^  und  der  erwfihnte  Abdrack  sieb  in  einer 
Sanmlimg  befindet^  die^  ihres  grossen  historisdien  Werth^  un- 
geachtet, in  Russland  wenigstens;  wohl  nif^t  vielen  Lesern  mag 
tUL  Gesiebte  )^onu»en  sein. 

Die  Rejsse  in  Moschaw  befindet  sich  in  dem  ange- 
führten Werke  von  S.  180-242  und  endigt  mit  des  Verfassers 
unfi^iwilliger  Einschiffung  zu  Riga. 

Wunderer  reis'te  am  3  März  1590  von  Rostock  ab, 
und  kam  über  Stettin,  Danzig,  Eibingen  und  Königsberg »i»  an 
die  Pobiische  Gränze. 

;yFolgends,  heisst  es  S.  189»  kamen  wir  in  Samogitiam, 
„durch  dicke  und  grosse  ungeheure  Wildenussen,  in  welchen  zu 
i^underschiedtlich  zeitten  am  hellen  lag  erschreckliche  Yisiones 
„und  Geister  gesehen  werden,  es  vermeinen  die  Gelehrten,  es 
„komme  daher,  weill  noch  heutliges  tags  viel  Inwohner,  wie  die 
„bestien  absque  fide  et  religione  ihr  leben  zu  pringen,  und  nicht 
„allein  thier  und  andere  Monstra   serpentum    adoriren,    sondern 


518.  ff^mmderer  sagt,  S.  188,  dass  m  der  Gegend  von  ICömigiberg  eine 
Menge  Ukrochaen  gefangen  wurden.  Diese  sah  er  auch  in  grosser  Anzahl  bei 
Georgenburg  in  einem  Walde  Graniten  genannt  Der  Aurochse  verlor  sich  erst 
im  vorigen  Jahrhunderte  ans  der  Gegend  von  Königsberg;  Jetzt  befindet  er  sich 
bekanntlich  nur  noch  in  Ldthauen,  im  Walde  von  ßiaiowiena.  S.  aus  der  reichen 
Literatur  Ober  diesen  Gegenstand  vorzuglich  folgende  zwei  Schriften:  Mimoire 
deecHfUf  aar  la  FnrH  ImpSriale  de  Bialamena  en  IMmmie^  rSdigS  par  Je 
Baron  de  Brinken  etc.  Vareoeie  1828  4°  ao.  flg.  und  Nene  BeUräge  nur 
Erläuterung  und  endlichen  Erledigung  der  Streitfrage  über  Tur  und  Znbr 
(JIrue  und  Bieon)  von  G.  G.  Pueek  in  Wareehau.  Im  Archiv  fUr  Natura 
geeehichte^  kerauegegehen  von  Dr,  Ar,  Fr.  Wiegmann  f  Berlin  1840. 
VI.  Jahrgang.  I.  Heft.  S.  47—137.  Wunderer  unterscheidet  übrigens  auch  den 
Tur  und  8uder\  er  sagt  nämlich  S.  99:  „In  Littaw  werden  in  den  Wäldern 
auch  ffthurem  oder  buflTell  gefangen,  Item  Suber  oder  Urocksen. 
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„ancb  wdl  sie  aiiss  tenffdiscben  ktasten  sich  in  Wfflff  md 
;,beeren  gestalt  transmutiraB  imd  verstellen^  also  der  Sathan  sda 
;,  mächtig  bei  ihnen  gefimden  Mirdt^  wie  sie  dann  in  maneheriei 
„bestien  gestallt  den  dnrdireisenden  erscheinen^  auch  diesdboi^ 
„wie  sie  können^  in  WoUägestalt  anfallen  nndt  niederlegen,^  «^ 
Und  gleich  darauf;  S.  190:  ^^Kamen  durch  Wildoossen  uf  Kraschy 
;,der  Hanptstatt  in  Samoiten  fünf  meihl^  welche  statt  von  gantz 
„hnlzin  ungezimmerten  Dannbanmen  erbauwen  ist^  mid  scAmI 
„die  gebaw  oderHätten^  inmassen  denn  aoch  in  gantz  Samoiten 
„und  mehrentheils  in  Littaw  uff  die  formb  und  art  ohne  rechte 
„einzapffnng  halb  gezimmert  ^  als  die  jungen  in  Teutschlandt  die 
„Yögell  oder  Meissenschlag  zu  schnitzen  pflegen,  haben  an  einer 
„seilt  beim  boden^  ein  lang  viereckich  ausgeschnitten  Loch^  dass 
„zum  eingang  tag  lufil  und  aussgang  gibt;  an  der  unteren  Seitten 
„auch  ein  Loch  zwey  oder  drey^  doch  kleiner ^  dafür  seind 
„trucken  netz  von  wilden  thieren  ahn  statt  der  glassfenster  ge- 
„spanneU;  zu  oberst  von  Bäumen  gleichfalls  und  von  Baumrinden 
„bedeckt.^  Bei  Wilna  oder,  wie  es  hier  genannt  wird,  Wildaw, 
heisst  es  S.  195:  „Demnach  sahen  wir  den  platz  vor  dem 
„Schloss  do  anno  1581  etliche  Russen,  sonderlichen  glaubens 
„halber  verbrand  worden.  Letstlich  seind  wir  in  zwo  Mosco- 
„witische,  zwo  t artarische,  ein  littauische,  zwo  Polnische,  ein 
„Armenische,  ein  Tärkische,  ein  jüdische,  zwo  teutsche,  darunter 
„ein  Niederlandische  und  ein  wälsche  kirchen  gangen.  Die 
„Littuanisoh  wird  der  Thum  genannt,  an  dem  orlt,  weylandt  dass 
„ewige  feuer  soll  gestanden  sein,  haben  bei  jeglicher  MoscO'* 
„Witter,  Türeken,  Juden,  Tartaren,  Armenier,  Scythen,  Indianers*», 
„Issländer,  Lapponen  und  anss  mancherley  ortt,  sehr  selzam 
„gekleidte  leuth  gesehen,   welche  wegen  ihrer  geschefflen  alda 


519.    VielMebt  Zifemier? 
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^jgasamen  kommen.  Neben  der  täriüschen  kirch  sahen  ¥dr  in 
^einem  grossen  steinern  Hauss^  stattliche  Tärcken  mit  £Büdi)igra 
„Bfindten  nnd  blauven  und  gescheckten  langen  rocken,  welckd 
^^mit  den  Armeniern  /Yon  Constantinopel,  durch  AlexanAien^ 
^Aegipten,  Alcairsa»,  Scythw  und  bdien  mit  köstlidien  wahren^ 
„nnd  Gold  nnd  Silber  nnd  Edellgesteinen  angekommen,  und  wahr 
„mnb  wahr  vertanscheten.^  S.  196:  Die  statt  steht  tag  und 
;,nacht  offen,  allein  werden  zu  nacht  bey  den  eingingen  der 
2,strassen  grosse  sdilagbium  iürgethan  und  von  den  Inwohnern 
^starck  bewachet,  in  Betrachtung,  dass  sidi  ein  solche  menge 
,,  Barbaren  und  frembde  völcker  darin  finden,  dass  nicht  leichtlieh, 
;,wie  auch  dafQr  gehalten  wirdt,  ein  ort  in  der  Christenheit  za 
„finden,  da  mehr  frembder  nationen  und  selzamer  kleidnngen 
,, zusammen  kommen.^ 

Endlich  kam  Wunderer  nach  Pleäiow,  wo  sich  damals 
der  Zar  Feodor  Iwanowitsch  aufhieltest,  und  zog  daselbst 
bei  der  Lithuaner  Patronen  ein.sss 

Alles,  was  uns  nun  hier  von  dem  einst  so  merkwfirdigen 
Fleskow  durch  einen  Augenzeugen  berichtet  wird,  ist  fast  durch- 
aus neu  und  unbekannt,  und  würde  oft  an  das  Unglaubliche  zu 
gränzen  scheinen,  wenn  nicht  gerade  hier  so  viele  innere 
Umstände  flir  die  Aufrichtigkeit  und  Glaubwflrdigkeit  des  Erzflh- 
lers  spräcl^en^  ja  wenn  man  nicht  gerade  zu  annehmen  müsste^ 
dass  er   viele  von   den  besdiriebenen  Merkwürdigkeiten^  nidit 


520.    WabrscheinUch  iCairo,  El-Kahira. 

52L    VermoUilich   der  Litthauischen  mi  Sdiwedisciieii  Uorahen  wegeit 
»wähnt,  dieses  Aufeathilts  Feodof^g  in  Pleskow  mchU 

522.  Diess  scheint  ein  Gastfreand  gewesen  zn  sein,  an  den  Wunderer 
TOB  Wilna  ans  empfohlen  war.  Dass  es  ein  unterrichteter  nnd  mehrer  Sprachen 
knadiger  Mann  war  erhellet  aus  der  Folge. 


erfinden  konnte^  sondern  sdbst  mit  eigenen  Aogen  gesehen  hsbm 
mnsste.  Leider  wissen  wir  von  dem  iltem  Zustande  cBeser 
ebemals  so  ansehnlichen  Erbin  des  Handels  ond  Reichlbams  des 
mgiöckliohen  Nowgorod's  sehr  wenig  und  sehen  ans  umsonst 
nach  AnfiscUässen  über  die  hier  angegebenen  Nachrichten  vm.^» 

Trotzt  der  sorgfiUtigsten  Nachforscfamig  ist  es  mir  nicht 
gegläckt^  aber  die  von  Wunderer  in  Bezug  auf  Pleskow 
gemachten  Angaben  nähere  ErUuterung^  zu  erhallen.  Ich  muss 
mich  daher  begnügen;  cbis  Wichtigste  davon  hier  mit  meinen 
eigenm  Worten  anznf&bren^  und  schmeichle  mir^  dadurch  vidleicht 
Vermlassung  zu  glücklichem  Aufklfirungen  der  hier  gelieferten 
Nachrichten  zu  geben.»^ 

S.  201  heisst  es:  „Der  Patron  fSiret  uns  uf  die  Yestung 
(den  heutigen  Kreml)  „ahn  einen  Saal  da  die  comitia  gebalten 
„werden^  mit  gewürckten  Tappeten  gezieret^  darin  ein  königlicher 
„von  Helffenbein  gemachler  sitz»  über  welchem  zu  oberste  diese 
„nachvolgende  versiculi  von  clarem  goldt  in  gegraben  sindt: 

»Russorom  rex  et  Domious  suni  inre  pateroi 
»Sanguinis:  Imperii  titalos  a  nemine  quaris 
»Mercatns  prece  Tel  .precio:  nee  legibus  ullis 
»Subditus  alterins,  sed  Deo  credulus  unf 
»Emeodicaios  allis  asperuor  honores.«<^^ 


523.  Am  nalQrlichsten  soDle  man  wohl  Erlänterongeii  über  die  uigefuär- 
ten  Gegenstände  in  der  von  dem  gelehrten  Metropoliten  Jewjemij  anter  dem 
Titel:  Mtmopi^  ÜHmmßcmea  ncfro^emmto  ea  mfmcoMttjftMemejiB  ÜJ^mm^ 
MCUe;  1831,  4  vol.  8^,  heraosgegebejien  Geschichte  des  Fürstenlhoms  Psk<^ 
erwarten;  allein  auch  hier  ist  wenig  Belehrang  za  holen. 

524.  Am  sichersten  und  erfolgreichsten  Hessen  sich  diese  Erläntemngen 
wohl  erwarten  y  wenn  die  Kalserl.  Archaeographische  GeseUschafl  es  dem  Zwecke 
Ihrer  Arbeiten  würdig  und  entsprechend  finden  sollte,  in  der  Stadt  Pleskow  seOtst 
und  besonders  in  den  dort  befindUchea  Archiven  Nachforschungen  ansteUra  za 
lassen« 

525.  Diese  fSnf  Hexameter  kommen  fiber  dem  Bilde  des  Grossfarstaa 
zuerst  in  Herhenteim'B  Her.  MokwU.  CommeMtarik  vor.    S.  Siegßmmd  FM- 
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Es  ist  nerkwflrdig,  in  PleskoW^  einem  Orie^  der  nie  anf 
Kigere  Zeit  von  Russischen  Grossf&rsten  bewohnt^  und  Oberhaupt 
Bv  setten  von  ihnen  besucht  war,  einen  Thron  aus  Elfenbein, 
und  aber  demselben  eine  Inschrift  zu  finden,  die  gewöhnlich  nur 
als  an  dem  Thron  von  Wassilij  Iwanowitscfa  befindlich 
gewesen  angeführt  wird,  der  die  Stadt  bekanntlich  erst  im 
Jahre  1609,  also  18  Jahre  nach  Wunderer^ s  Aufenthalt  in 
derselben  unterwarf.    . 

S.  202.  ;,Es  waren  uns  auch  selzamme  Bellladen  gewiesen, 
^so  halb  rundt  und  halb  ablang  in  die  Eck  gerichtet  seindt. 
,,Am  runden  ortt  die  weiber,  am  anderen  die  mann  zu  liegen 
„pflegen.*^ 

^Vor  dem  Schloss  sleth  ein  hoher  Stein,  darauf  ein  roessing 
„bildt  dem  Joanni  Basilis  in  rei  memoriam  uffgerichlet,  dar- 
,,unter  diese  versiculi  stehen: 

»Aeneua  hie  lapis,  aenea  mor«,  aeneas  ille 
»Qol  leglt  haec  sicciii,  tristia  verba,  ocali«. 

»Anno  1491.« 

Diese  Angabc  ist  völlig  unbegreiOich.  Eine  metallene 
Bildsäule,  welche  Iwan  Wassiljewilsch  dem  Grossen, 
errichtet  war?  und  in  Pleskow!?  Bei  welcher  Veranlassung? 
Und  dann  diese  Inschrift;  worauf  beziehet  sie  sich?  Und  wodurch 
soll  der  Leser  derselben  zu  thränen  gerührt  werden  und  worüber? 
Auf  der  andern  Seite  scheint  es  doch  keinen  Zweifel  zu  leiden, 
dass  unser  Reisender  wirklich  diess  Denkmal  gesehen  hat. 


herr  vom  Uerhtrtitim^  von  Friedr.  ^delmmg  S.  319.  Deatoch  laateo  sie  in  der 
ersten  von  Herhenleim  selbst  gemachten  Uebersetzung  seines  Werkes,  Wien 
1557,  also: 

Ich  bin  der  Reissen  Herr  vnd  Khünig 

Meines  Andlichen  Erbs  benuegig 
Hab  von  nyembt  nichts  erbetn  noch  gekhaufll 
Bin  in  namen  Gottes  ain  Christ  getaullt. 

28 
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Gleich  darauf  komml  eine  neoe  crux  ialerpretum.  ;, Darnach  ^^ 
sagt  Wunderer y  „sahen  wir  in  der  statt  hin  und  ^ider  vid 
„piramites  drei  und  viereckigt  von  10  his  20  Schuch  ho(^  ond 
^ziemlich  breilt,  ahn  den  viel  mosscovittische  Characteres  von 
„Blei  und  Messing  gegraben  seindt^  deren  drei  uns  der  patron 
„verdolmetschet:" 

„Ego  Skamai  pro  patria  certans^  32  pugiles  occidi^  et 
„tandem  a  Roluone  Sueco  in  pugna  occisus  hie  requiesco. 

Item 

„Domitor  \ioIentorum  ac  defensor  oppressorum  cicatricibus  et 
„senectute  plenus  gladioque  cinctus  hie  silus  siim  Schitak. 

Item 

„Cum  alii  bellicis  rebus  gloriaro  quaererent  ego  Paliczky 
„paci  operam  navans  laudem  merui  immortalem." 

Diess  würde  also  vielleicht  das  erste  bekannte  Beispiel  sein, 
dass  in  Russland  gerallenen  Kriegern  und  andern  um  das  Vater- 
land verdienten  Männern  Ehren-Denkmale  mit  Inschriften  errichtet 
worden  wären.  Und  dergleichen  sah  man  damals  viel  in  Pleskow! 
Ueber  das  Zeitalter  der  hier  genannten  Männer  und  ihre  Ver- 
dienste lässt  sich  übrigens  nichts  Näheres  sagen^  da  von  Skamai 
und  Schitak  heut  zu  tage  nichts,  und  von  Paliczky  wenig-, 
stens  nicht  bekannt  ist,  ob  er  einer,  und  welcher  der  von 
Karamsin  angeführten  Russischen  Staatsdiener  dieses  Namens  ist. 

S.  203.  „Darnach  führt  mann  uns  in  ein  gross  steinern 
„hauss  Pachmarß26  genant,  nahe  am  Schloss  gelegen  in  dem 
„die  frembden  KaulTleulh  ihre  commercia  und  wahren  aussiegen, 
„kaulfen,  verkauffen  und  gewöhnlichen  gebrauch  nach  vertau- 
„schen." 


526.    Dieses   Wort  ist  mir  yöllig  unbekannt;   da   es   hier   eine  Art  ton 
Kaufhof  bedeuten  soll,  so  konnte  man  zunächst  an  das  tatarische  Basar  denken. 
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Nun  folgt  eine  der  merkwflrdigsten  Stellen :  ^ Vor  der  stall ^, 
sagt  Wunderer,  „sahen  wir  zwehn  Abgölter,  so  von  den 
„Sacerdolibus  vor  langen  jähren  gesetzet  worden,  die  sie  ange- 
„bellen.  Nemblich  Ussladl,  ein  steinern  bildt,  welches  in  der 
,,Handt  ein  Creutz  hat,  Corsa  dass  uff  einer  Schlangen  steht,  in 
„einer  handt  ein  Schwerdt,  in  der  andern  ein  feuerslraal." 

Wir  finden  hier  noch  Mohlerhaltcnc  Ucberbleibsel  der  alten 
slawischen  Abgölterei  am  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  in 
Russland.  Wunderer  sah  noch  in  der  Nähe  der  Stadt  Plcskow 
zwei  steinerne  Götzenbilder  mit  ihren  Symbolen,  und  hörte  als 
ganz  bekannte  Dinge  ihre  Namen  nennen,  die  ihm  sonst  wohl 
nie  vorgekommen  wären.  Diese  Gottheilen  waren  die  in  der 
nordischen  Mythologie  allgemein  bekannten  Usslad,  -  oder 
Ussläd,  und  Corsa,  oder  Chors  und  Chorsch,  die  schon 
unter  den  Gottheiten  genannt  werden,  welche  die  Russen  zu 
Wladimir's  Zeilen  verehrten.  Ussläd  war  eine  Art  von 
nordischem  Comus,  der  Gott  des  Vergnügens  und  der  Freude, 
ein  unzertrennlicher  Gefährte  der  Lada,  der  Göttin  der  Anmuth 
und  Liebe,  welcher  besonders  bei  den  Gastereien  den  Vorsitz  hatte.^ai 
Die  Attribute,  mit  denen  er  abgebildet  wurde,  findet  man  nicht 
angegeben,  auf  jeden  Fall  scheint  es  wohl  nicht  sehr  wahrscheinlich, 
dass  das  von  Wunderer  gesehene  ein  Kreuz  gewesen  sein 
soUte.  Der  hier  genannte  Chors,  oder  Kors,  Chorsch  und 
Kor  seh,  der  Bacchus  der  Slaven,  war  der  Beschützer  der 
Trinker  und  ihrer  Saufgelage,  weswegen  er  mit  einem  Kranze 
von  Hopfen  um  den  Kopf,    und  einem  Becher  in  der  Rechten, 


527.     S.  fJIßeeHRH  PeJti»%iH  C^aenna,  cot*  FpueopM  FjmHKu.  ßfumasa, 

1804.  S*'.   p.  63. 
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bisweilen  anch  auf  einem  Fasse  sitzend  abgebildet  wnrde.^*« 
So  verschieden  von  diesen  charakteristischen  Beiwerken  übrigens 
diejenigen  sind;  welche  der  Pleskowisdien  Bildsäule  zugetheOt 
waren/  so  liessen  sich  Schlange ^  Schwert  und  Feuerstrahl  doch 
auch  ziemlich  ungezwungen  als  Symbole  der  Unmässigkelt  im 
Trinken  und  ihrer  Wirkungen  erklaren. 

Wunderer  sagt  ferner^  S.  205^  dass  man  Pleskow  in  der 
Grösse  mit  Rom  verglichen ^  und  die  Zahl  der  Häuser,  die  fast 
alle  von  Holz  waren,  auf  die  ungeheure  Zahl  von  41,568  an- 
gegeben habe. 

S.  206  beschreibt  er  die  Kleidung  und  die  Equipage  des 
Zaren  Feodor,  den  er  aus  der  Kirche  kommen  sah.  „Da  wir 
j,vor  dem  Schloss,  heisst  es,  den  Grossliirsten  sahen,  alss  er 
,,eben  auss  dem  Tempell  spatziren  uff  den  wagen  gesessen, 
,war  sein  Kleidung  fast  brechtig,  hatt  ein  langen  Thalar  ahn, 
9 von  Goldt,  Ferien  und  edelgestein  gestickt,  biss  uff  die  (üss, 
3, welchen  sie  Schirmkaw>>>  nennei\,  oben  am  halss  ein  breit 
„rott  von  sammet  mit  goldt  und  andern  Qeinodien  gestickt 
i^Bandt;  so  sie  Barmay»*<»  nennen,  uff  dem  Haupt  ein  weisse 
„spitzige  sehr  hoche  von  köstlichen  feilen  mit  edelgesteinen  und 
„Goldtilindem  omirte  Kapp,  ahn  (Qssen  rott  sammate  Stiefel  mit 
,) goldt   bestickt,   und  war  mit  viel  Trabanten ^   Heidugken  und 


528.  S.  Gimkä'i  eben  angefiibries  Werk,  p.  99.  In  Amdrey  von  May$$mrow'$ 
rtrmeh  emer  9h9keken  Mythologie,  GSiUmgem,  1804.  12'',  sind  dies«  beiden 
GotUieiten  nicht  angefahrt 

529.  Die  Erklärung  dieses  Wortes  finde  ich  nicht. 

530.  Eigentlich  BarmSy  SapMM,  welches  in  JJ.  C  (Peier  S$okoiom'$) 
O^Mfm IfepMooHO'CMtojMO'PoccmcMm  Cweapt,  C.  Uem.  1834, 8%  erklirt  wird: 
„Eine  mit  Perlen  und  Ton  Edelsteinen  umgebenen  Heiligenbildern  veralerte  Binde, 
„welche  den  russischen  Herrschern  bei  ihrer  Krönung  fiber  die  Schultern  gelegt 
«wurde." 
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„stattlichen  Leutheo  zu  wagen  beleittet.  Der  wagen  war  mit 
„rott  sammat  bedeckL  Dameben  verguldete  Bildter,  nf  jedem 
„radt  oder  naben  stwidt  ein  edeler  Mosscowiter  von  rott  sam- 
3,  matt  bekleidet.  Vor  dem  Wagen  waren  an  einer  reig  i&nff 
]9  weisser  tOrkischer  Pferdt  mit  golden  Spangen  uf  rott  sammatem 
»zeug.« 

Die  Gemahlin  des  Zaren  Feodor  wird,  S.  207,  Arnia 
Vtovia,  eine  Tochter  des  Bischoff  zu  Trivera  genannt.»*^ 

Die  Kleidung  der  Russischen  Franen  wird,  S.  241;  also 
beschrieben:  „Der  Weiber  Meldung  sebid  lange  Rock  von  aller- 
„band  färben  thuch,  uf  dem  haupt  tragen  sie  ein  subtilen  ra- 
„sammen  gefasten  Schleyer.  DarOber  ein  weiss  mit  Seide  und 
„Perlen  ausgesticket  Thuch;  uf  der  Stirnen  ein  Edellgestein^ 
„umb  den  Leib  an  statt  eines  GOrtels  ein  kupfern  verguktte 
„Kett;  daran  ein  Zeichen  zweier  finger  breit  lang,  an  dem  rechten 
„Arm,  beim  ehlenbogen  ein  armbandt  von  Silber  oder  Kupfer 
„verguldtet.** 

Ueber  das  damalige  Kriegswesen  erzählt  uns  Wunderer, 
S.  211;  folgendes:  „Nachdem  der  Grossfürst  jerlich  viel  kriegs- 
„volck  von  nöthen  hat,  so  werden  alle  drei  Jahr  der  Bojaren 
„söhn;  die  ihr  14  Jahr  erreicht;  conscribirt  und  zum  Krieg 
„gefordert;  dagegen  wirdt  denen;  so  drey  Jahr  gedienet;  abge- 
„dancket;  welche  zum  theil  am  hoff  und  comilatU;  so  Aprisnae&*> 
„genannt  werden;  zum  theil  an  der  liefDandischeU;  schwedischen; 
„lithuanischen  und  taltarischen  grentzen  an  dem  Fluvio,  Tanai 
„dienen ;  und  wider  der  Feindt  einfall  gebraucht  werden.  Es 
;;Seindt  dieae  kriegs  leuth   gemeiniglich  zu   pferde   armirt;   mR 


531.  Sie  hiess  bekanntlich  Irina  F§odorowma  und  war  eine  Schwester 
des  Borü  Godmmow* 

532.  Wmmderer  meint  die  von  Jwam  Wa$ei(/t9DÜ8ch  errichtete  OprUsch- 
oder  Schaar  der  AusenriUtea. 
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^^langen  Dolchen  und  einem  haltzen  (liölzernen}  mit  luioU  über- 
gezogenem schildl;  etliche  mit  panlzer  und  scbiepen  von  fischbd-  ' 
e^nen  verwahrt  und  mit  langen  sparen  ^  etliche  seindt  zu  fuss 
e^mit  pflitzbögen^  Aext  und  Reisten^  welches  seindt  lange  riemen, 
e^daran  ein  bleyen  oder  eisen  glotz  banget^  und  haben  die  Bi^jo- 
^/ones  alle  uf  dem  Haupt  instar  piramilis  in  summitate  ein  Busch 
^,yon  viel  färben  federn.  Der  Leibeigenen  Kriegskleider  seind 
,,von  Woll,  Wolfs-  oder  Baerenhaut.  Wir  sahen  auch  vid 
e^Bajorones^  die  Harnischt  und  Bflxen  föhreten^  so  von  den 
;PLöbecliischen  Kauffleulhen  in  Moschaw  gebracht  werden.  Mann 
e^sagt  aber  dass  ihnen  die  BOxen  gemeiniglich  mehr  schadt  dann 
e^nulzlich  seindt;  weil  wenig  darmit  recht  umbzugeheh  wissen. 
^;In  schlachten  und  Zugordtnungen  gebrauchen  sie  viel  Posaunen^ 
e^Grumhömer;  schalmeyen  und  ander  geblass,  so  in  Deutschland 
;;Unbekannd  seindt^  die  sie  Szima^^^  nennen^  darmit  sie  uf  ein 
e;halb  stundt  ohn  uOhören  mit  einem  kleinen  hellen  selzammen 
;;Thon  die  zeichen  auss  blasen  können.  Im  Veldt  sollen  sie 
^sich  sehr  gering  erhallten.  Der  mehrer  Theil  speiss  ist  hirsch 
e;(Hu*se)  mit  wildt  thier  schmaltz  gekochet^  Zwiebeln  und  knob- 
„lauch;  dürr  Osch,  wildt  (roh)  fleisch  von  mancherley  Thieren, 
;;Seindt  also  leidllich  und  können  sich  in  alle  Zeit  schicken.^' 

S.  211  spricht  Wunderer  von  der  Gerechtigkeits  -  Pflege 
im  damaligen  Russland;  und  sa^t:  ;; Wider  die  Mörder  und 
^;Strassenrauber  seindt  sie  grausam^  dann*  sie  denselben  an  einem 
;;pfal  mit-  einer  eisern  Stangen  die  bein  brechen ;  dar  nach  in 
„zwen  oder  drey  Tagen  zu  noch  grösserer  Pein  wiederumb  die 
^^gebrochenen  Bein  bewegen  und  slossen,  nach  4  oder  5  Tagen, 
,;So  er  die  erlebt,  allererst  gar  thödlen,  oder  nach  dem  der 
„morde  viell,    selbst  ohne  Irost  sterben   lassen."     Weiter    aber 


533.    Ein  Wort  dessen  Erklärung  ich  vergebens  gesacht  habe« 
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fahrt  er  an^  dass  die  meisten  Verbrechen;  besonders  aber  Dieb- 
stahl und  fleischliche  Yergehnngen  sehr  gehnd^  und;  vorzüglich 
die  letztem ;  meistens  nur  mit  geringen  Geldbussen  beslrall 
wurden.  Um  dieses  zu  beweisen  ^  gibt  er  einen  Auszug  aus 
den  auf  dieselben  Bezug  habenden  Gesetzen  und  überschreibt 
denselben:  „Ordinationes  Joannis  Basilii  Magni  Ducis 
Moschoviae  Anno  1546  introductae.^  Hier  müsste  also 
dem  Anscheine  nach  von  dem  Ssudebnik  des  Grossfursten 
Iwan  IV  Wassiljewitsch  die  Rede  sein^  dieser  wurde  aber 
nicht;  wie  es  hier  heisst;  1546;  sondern  erst  1550  bekannt 
gemacht. &3«  Bei  n&herer  Vergleichung  flndet  sich  indessen;  dass 
die  angeführten  Gesetze  nicht  aus  dem  Ssudebnik;  sondern  aus 
dem  im  Jahre  7006  (1498)  gegebenen  Gesetzbuohe  Iwan 
Wassiljewitsch  des  Grossen;  und  zwar  aus  dem  einzigen 
Bruchstücke  entlehnt  sind;  welches  uns  Herberstein^sa  von 
diesem  merkwürdigen  Werke  aufbewahrt  hat.^aß  Es  werden 
S.  212—214  neunzehn  g^etzliche  Verfügungen  angeführt;  bei 
denen  Wunderer  indessen  sein  Original  nicht  immer  wörtlich 


534.  Bekanntlich  öfters  abgedruckt.  Zum  erstenmale  vollständig  in's 
Deutsche  übersetzt,  unter  dem  Titel:  Der  Ssudebnik,  Gerichtsbuch  des  Zar's 
mmd  Grossfärsien  Iwon  ir  WassiPiewUsch,  1550.  In  Beiträge  nur  Kennluiss 
Russtands  und  teiner  Geschichte,  herausgegeben  von  Gustav  Ewers  und  ßloritz 
von  hngelhardt,     Dorpat,  1818.  8^.  I.  S.  337-397. 

535.  Ordinationes  a  Joanne  Basiliß  Magno  Ducb,   Anno  mundi  7006 
facloB.     In  Her.  MoscovU.  Commeniarü  Sigismundi  Liberi  Baronis  in  Herber~ 
stain,  Basileae.  s.  a.  (1551)  Fol.  p.  52-55. 

536.  Der  grösste  Theil  dieses  Gesetzbuches  wurde  1818  in  einem  Kloster 
MI  Wolokalamsk,  'im  Moskauischen  Gouvernement,  in  einer  schönen  und  wohler- 
haltenen  Handschrift  aufigefunden,  und  kam  glücklicherweise  in  den  Besitz  des 
Reichs  -  Kanzlers  Grafen  liumänzow,  auf  dessen  Veranstaltung  und  Kosten  da^s 
Werk  durch  Herrn  eon  Jfaiaidowiisch  zum  Drucke  befördert  wurde  ^  unter  dem 
Titel :  Somohu  B.  M,  loaiMa  Bttc^Mietma  n  onyKa  eso  Lfaps  Ioohho  Bacu- 
•vteenea.     Mobxea,  1819.   'V*. 
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äbersetzl;  sondern  sogar  bisweilen  andi  andere  QaeHm  bennut 
zn  haben  scheint^  was  besonders  vom  10  Punkte  an  der  Fall  ist. 

S.  214  werden  die  damals  in  Rassland  gangbaren  Mfinzen 
also  beschrieben:  ,fis  hatt  das  ganze  mosco wittische  landt  idein 
^^viererley  silberne  mfintz^  die  Mosscawitiscbe^  Pleschcovisch, 
;^0Y0gardisch  und  twerisch.  Die  Moschowilisch  mflntz  wird  in 
^^der  Stadt  Moschaw  (so  an  dem  fluvio  Mosqua  der  Hauptstatt 
;^des  gantz  Königreichs  80  Meil  versus  meridiem  beiseit  von. 
^^Plescaw  abgelegen}  gemflntzet;  ist  ablang  oder  oval  rundt, 
^^genannt  Denga^  daran  ein  etwas  mehr  alss  ein  Reicfaskreutzer 
^^werth;  und  deren  sind  zweyerley ^  die  altte  hatt  auf  einer  seitt 
^,ein  Boss  uf  der  andern  seitten  Mosscowitische  characteres^  die 
^^euwe  uf  der  einen  sdtt  ein  bildt  uf  einem  pferdt  sitzend,  ulf 
;;der  andern  seitten  characieres.  Hundert  thatlen  dazumahl  ein. 
^^Ungerischen  Gidden.  Desgleichen  haben  sie  grössere  Mäntz^ 
,,doch  bemeldten  schlag,  die  sie  Altivos  nennen,  haltet  einer 
„6  tengas,  Griffnas  20  tengas,  Poltinas  100,  Rublos  200.«*'' 
„Die  Plescowische  Muntz  hatt  uff  der  einen  seitt  ein  geiirönten 
„OxenkopS^s»,  uf  der  andern  etliche  Mosscowittische  characteres. 
„Die  Nowogardisch  uf  der  einen  seilt  die  bildnuss  magni  duds 
„uf  einem  kömglicben  Stuhl  sitzend  und  ex  adverse  ein  bildt 
„knieendt,  uf  der  andern  characteres.  Die-Tverisch  zu  beeden  seitten 
„Schriften,  sonslen  hat  mann  kein  mflntz  von  Geldt)  so  im  landt 
„geschlagen,  allein  diese  erstgedachte  Müntzen,  sie  seindt  zwar 


537.  £iii  grosser  Theil  dieser  Angaben  ist  aas  HerbenUm  enllehnt 

538.  Diesen  Irrthum  findet  man  aach  bei  HerBenieiM.  Nor  einige  der 
Pskowschen  Münzen  enthalten  einen  Kopf,  und  zwar  den  des  Fuirsten  schledil 
gemacht  und  Ton  allerlei  Zierrathen  umgeben,  die  man  bei  etwas  yerwischten 
Abdrucken  leicht  für  Horner  halten  konnte.  Man  findet  sie  abgebildet  in  Jperfm 
•irr  iet  Mommaie§  Rm99es  pwr  h  Baron  S,  de  Chmdoir,  Si.  Pittnbomrg^ 
1836.  gr.  8.  Plancbes.  PI.  52.  Fig.  3.  4.  5. 
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fjguAz  laaller  von  Silber,  aber  fa  Carelien  und  in  der  Proviatx 
,;CalUz  wirdt  die  hOltzen  Mflntz,  wie  anch  in  der  Provintz  Dwida 
^^am  nari  glaciali  die  ledere  und  beinen**»  Mäntz  gebraucht, 
^^nsten  die  teg^iche  MOntz  ist  gantz  von  Kupfer  geschlagen^ 
^^deren  bekomt  mann  vor  ein  ungeriscben  Gulden  schier  ein  huet 
„voll."  «*• 

Ueber  die  damaligen  Ausfuhr-Artikel  Russlands  sagt  Wun* 
derer  S.  215:  ^^Was  die  wahren  anlangen,  so  auss  Moscbaw 
,,in  andere  Ifinder  verflihret  werden,  seindt  gemeiniglich  mancheriei 
„stattliche  bellzfell,  lebendige  wilde  thier,  schön  wohlriechende 
,/arben  ledder,  zahn  so  im  Eissmeer  gefangen  und  ahn  viel 
„ortten  für  £lephantenzähn  verkauit  werden,  ihre  stattliche  ge- 
„wflrckte  tapeten,  leddere,  roth,  gelb,  grfln,  blaw  und  weissforbige 
„sessell,  süeffell,  seckel,  schweifen,  riemen,  Kappen,  sattel, 
„Schlitten,  wagen,  Persische  pferdt,  edelgestein,  güldene  Ring, 
„Zobell,  saltz,  federn,  mahlerfarb,  ungeballirte  selzamme 
„stein,  köstliche  reine  leinwandt,  messer,  sathd,  Axt,  Frucht, 
„Honig,  wachs  und  flachs/'  Einige  dieser  Artikel  konnten  nur 
aus  Persien  gezogen  werden,  wohin  vielleicht  auch  die  unpo- 
lirten  seltenen  Steine  gehören,  unter  welchen  rohe  Tflrkisse 
verstanden  sein  könnten,  die  noch  jetzt  nur  aus  Persien,  und  in 


539.  Ueber  MOnzea  von  Holz  ood  Knocheo  ist  uns  nlchto  bekaont.  Wahr- 
scheinlich ist  dies  nur  eine  Verwechselung  mit  den  Leder  ^  MUmnem ,  die  noch 
hiufig  in  Sammlungen  vorkommen,  und  bis  zum  Ende  des  17ten  Jahrhunderts  Im 
Gebrauch  waren,  und  von  denen  man  fünf  verschiedene  in  dem  oben  angefBhrtan 
Werke  des  Baron  Chamdoir  PL  L  (ig.  1—5  abgebildet  findet.  Die  Leder-MOnzen 
wurden  erst  durch  ein  Verbot  vom  8.  Mirz  1700  ausser  Circulation  gesetzt 
S.  Ckromoiog.  Uebermchi  der  Rm$9,  Geschickte  von  der  Gebmri  PeUre  d,  Gr. 
bU  atif  die  neueUemZeiieny  «.  B.  «.  Wichmatm,  Leipaig,  1821.  4^  I.  S.  39. 

540.  Diese  Kupfer-MQnzen  waren  die  sogenannten  Pulo^  die  im  16.  Jahr- 
hunderte  von  verschiedener  Grösse  in  mehren  FürstenUiQmem  geschlagen  worden, 
und  als  Scheide-Manze  einen  sehr  onbedeutenden  Werth  hatten.  Man  findet  sie 
abgebildet  in  Chem^ife  Jfter^u  uw  ie$  Motmaiee  Ruetee.    PL  51.  52.  54. 
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ausserordentlich  grosser  Menge  nach  Rnssland  kommen.  Diese 
Stelle  zeigt  folglich^  wie  lebhaft  damals  schon  der  Russische 
Handel  mit  Persien  war^  und  wie  viele  Artikel  auch  schon  die 
inländische  Industrie  dem  Auslande  anbieten  konnte.^«^ 

Audi  die  Naturgeschichte  des  Landes  geht  bei  unserm  auf- 
merksamen Reisenden  nicht  leer  aus:  ;;Es  werden^';  sagt  er 
S.  216^  ;;in  der  Moschaw  viel  und  mancherley  thier  gefangen^ 
^^also  dass  sie  so  gemein  ^  dass .  einem  jeglichen  frembden  und 
^einheimischen  dieselben  zu  fahen  erlaubt  und  zugelassen  ist 
e^Man  iangt  schwartz  und  falbe  Zobell^  Bauchmarter;  frett  sonslen 
,,Yltes  genannt;  luxen,  wölff,  schwartz  biber,  Pessezens*»  so 
^;Weissfarbig  wie  Geissheut,  die  im  Winter  ein  sonderlich  grosse 
;;Wärme  haben  sollen,  Yielfrass  ein  thier  an  Grösse  einem  hundt, 
,,Augen  und  köpf  gleich  einer  katzen,  breit  ffiss,  dickhärich, 
^^rauchfarb;  verfressen,  daher  es  dann  den  nahmen,  etlich  seindt 
,,aschenfarb.s«3    Hem  Waldesell»^«,  Elendt,  bäffell,  Zugbären,  die 


541.  In  der  Barberiai' sehen  Bibliothek  in  Rom  befindet  sich  eine  merk- 
würdige Handschrift  von  liaf aello  B arber inij  welcher  im  Jahre  1564  in  Russland 
war,  und  in  derselben  unter  andern  ein  Verzeichniss  von  Waaren,  die  man  nüt 
VortheU  aus  Russland  ziehen  oder  dahin  einfuhren  konnte.  Es  fuhrt  daselbst 
den  Titel:  CondoUa  delle  mercannie  principalmenle  Haliane  per  la  Mosca  ne 
Secoli  XV  e  XVI  und  in  demselben  befindet  sich  ein  besonderer  Abschnitt  mit 
der  Ueberschrifl :  Mccaniie  Mo$c<wite.  Dieser  höchst  interessante  Aufsatz  findet 
sich  abgedruckt  in  folgendem  an  Notizen  über  das  ältere  Russland  sehr  reichem 
Werke:  Btbliogrqfla  criiica  detle  aniiche  reciproche  corHspondenue  poKHche^ 
eccleBiastiche  ^  BcierUifiche,  teiterarie^  artiniiche  delV  Halia  colfa  Russia,  cotta 
Poionia  ed  altre  Parti  Settenlrionali.  II  inllo  raecolto  ed  illunirato  con 
hrevicenni  biograßci  delii  autori  meno  conosciuti,  da  Sebastiano  Ciampi  etc. 
Firenze,  1834-1842.     3  Voll.    gr.  8^    Vol.  H.    p.  141-149. 

542.  nec^ni,  canis  lagopns. 

543.  Der  Vieifrasa,  mustela  culo,  von  der  Grösse  eines  kleinen  Hundes, 
bewohnt  die  Wälder  des  Nordens,  und  ist  wegen  seines  braunrotfaen  oft  schwarz- 
lichen Felles  sehr  gaschälzt  * 

544.  Der  wilde  Esel,  Wttid^itei,  onager,  ist  nie  in  RussUmd  einheimisch 
gewesen.    Man  findet  ihn  im  wilden  Zustande  nur  in  Asien  und  Afrika. 
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,^gar  kleio^  und  zam  spielen  können  abgerichtet  werden^««^^ 
^^Wädtpferdt.  Item  erschreckliche  schwartze  Uhrochsen,  die  viel 
;;grösser  als  die  gemeinen  seindt,  von  den  Inwohnern  Jozzi'«« 
^^genannt,  mit  einem  langen  hart,  langen  hörnern,  und  scheutz- 
,,lichem  Gesicht,  rotten  äugen,  den  Menschen  feindt  undt  nach- 
„stelUg.  Item  schwartz  und  weisse  wölffe,  einer  mächtigen 
„grosse,  Weissbären,  welcher  heutte  der  wärme  halben  zu 
„Winters  Zeiten  gebraucht  werden.  Gross  sohädUche  wilde 
„Widder,  weiss,  schwartz,  aschenfarb  und  rotte  fux,  thuren  oder 
„Zimbern««'',  das  seindt  anderer  Art  wilde  ochsen,  Daxen, 
„Dannhirsch,  weiss  und  graw  hassen.  Von  Gevögels  werden 
„alda  gefangen,  Wasserbüner,  hagellganss,  schwanen,  gross  weiss 
„ührhüneT»",  weiss  raben,  grosse  habigt,  AUe^*»  ein  wasser- 
„vogell  einer  ganss  grosse  mit  einem  kropff,  und  wunderlichen 
„geschrey,  grosse  starke  gurfalcken»»«,  ex  montibus  Pezorae, 
„wjelche  sie  Kretzel^^^  nennen,  in  grosse  eines  schwanen  weiss 


545.  Der  Zugbär  ist  keine  besondere  Art  von  Bären;  was  hier  von  ihm 
gesagt  wird,  gilt  von  dem  gewöhnlichen  Bären,  der  bekanntlich,  so  lange  er  klein 
ist,  in  Russland  und  Polen  zum  Vergnügen  der  Kinder  häufig  abgerichtet  wird. 

546.  Vielleicht  von  Üßm,  gefrässig? 

547.  Üeber  den  Thur  s.  oben  Anmerk.  518. 

548.  Wahrscheinlich  der  gewöhnliche  Auerhahn,  urogallus,  der  aber 
gewöhnlich  schwarz  ist,  und  nur  hier  und  da  weisse  Flecken  bat.  Den  Namen 
hat  er,  wie  der  Auerochs  nicht  von  der  alten  Sylbe  Ur,  sondern  von  dem  ver- 
alteten v/tfe,  Wald,  Wildniss;  man  sagte  aber  ehemals  Urhahn^  me  Uroch9e. 

549.  Diese  Benennung  für  die  Kroprgans,  Pelikan,  kenne  ich  nicht. 

550.  Gurfalhen^  bei  Ilerberslein  und  Met/erber f;  Gerfalken,  aus  Htero' 
fakoj  oder  auch  Geierfalk  gemacht,     lieber  das  Vaterland,  die  Pflege  und  des 

Werth  der  EJelfalken  bei  den  altem  Zaren,  s.  Au^tntin  Freiherr  von  Mtytrherg 
und  9eine  Reise  nach  Russland j  ron  Friedr,  Adelung.  S(,  Petersb,  1827. 
gr.  8°.  S.  211-229. 

551.  Krei99ly  eigentlich  KretseheL  S.  das  angeführte  Werk  über  Meyer- 
berg, S.  2iS. 


) 


^^imd  sehr  starck^  cBe^  wie  mir  glaiibwfirdig  berichtet  worden, 
^^ein  Schaff  vom  boden  ertragen  mögen.  Dann  sie  auch  von 
,,den  Inwohnmi  in  der  jagen<j[t  gezfimet  mid  abgerichtet  werden, 
,,Krflnch,  schwanen,  hassen  und  ander  geflägeb  damit  zn  laben. 
„Von  fischen  seindt  die  Stören  an  dem  bekandtesten,  dessgleicben 
„die  bering,  Stinten,  Macarellen,  brfisam  ond  bielabttzi:.»»«  j^q 
„Eissmeer  wird' auch  ein  monstrum  grosse  eines  Ochsens,  dass 
„die  incolae  mors>»>  auch  Walrusch  nennen,  gefangen,  welches 
„kein  haar,  und  gar  kurtzen  lüss,  ein  dick  grossen  leib,  und 
„lange  Zftn  hatt,  wie  die  Elephanten,  aus  welchen  Messerfadt, 
„trittckgeschirr  und  dergleichen  gemacht  werden.^' 

Hier  bricht  die  Beschreibung  der  Reise  durch  Russland 
S.  217  plötzlich  ab,  statt  dass  der  Yerfksser,  wie  man  glauben 
sollte,  seinen  Weg  nach  Moskau  versetzt.  Wahrscbeiidieh 
fimd  er  Hindemisse  in  dem  Misstrauen,  das  man  damals  in  jeden 
Aussländer  setzte,  der  nicht  als  Gesandter  oder  als  Kaufinann 
reis'te;  wir  erfahren  indessen  darüber  nichts,  und  Wunderer 
sagt  uns  nur  ganz  kurz,  dass  er  „vonPlesscaw  mit  21  Mossco- 
„witischen  KaufDeuthen,  welche  mit  Armeniern  in  Indiam  wollten, 
„vß  Calessen  femer  gegen  Uffgang  der  Sonnen  aussgezogen.  ^ 

Nun  nimmt  er  einen  Weg,  auf  welchem  es  kaum  möglidi 
ist,  ihm  zu  folgen,  so  undeutlich  sind  die  Namen  der  Orte,  durdi 
welche  ihn  derselbe  ftihrt.  Anfangs  östhch,  dann  nördhoh,  bis 
wir  ihn  in  Stockholm  ankommen,  und  von  da  nach  Riga 
reisen  sehen.  Wir  enthalten  uns  daher  aller  Vermuthungen  und 
Commentare,  und  begnflgen  uns  nur,  seine  Reise  -  Routo  kurz 
anzuzeigen  und  einige  seiner  Bemerkungen  hinzuzuiQgen. 


552.  Bieiabitna^  wahrscheinlich  ein  provinzieller  Ausdruck  f3r  &tMn 
pu6a,  der  Welssfisch. 

553.  JUoTf,  Mopms,  J^tt  mmmnrm,  mmv*,  fimzds.  Im  mof9e,  gewöhaiich 
das  Waiirots  genannt,  eigentlich  die  S§ekt$h. 
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Wunderer  gehl  von  Pleskaw  nach  Toky^  2  Meilen;  . 
Gordaw^  7  Meilen  „durch  grausame  WflsUnne  und  Wildtnussen^ 
^mit  grosser  Gefahr  wegen  der  Uhrochsen  ^  nach  Calmaw 
5  Meilen,  Vahulitz  8  Meilen,  aber  den  Onega  3  Meilen; 
Cantori,  9  Meilen;  Obicutzki,  7  Meilen;  ,,Daselbst  sahen 
,,wir  18  selzam  gekleitte  balbnackende  m&nner,  so  von  Alkayr 
,,aus  Caleculten  kommen,  und  uf  Novogrodl  zu  sollten,  führ 
, Jeder  uff  einem  rotten  ledern  Wfigle,  daran  zogen  Pferdt,  wie 
„MauUesell,  die  waren  aber  weiss.  Ihr^  Kleidungen  wahren 
,,yon  gelb  geflochtenen  und  breilten  schnüren,  anzusehen  alss 
„gewflrkte  breilte  bendell,  mit  engen  ermebi  und  weitten  langen 
„Hosen,  vast  wie  die  Schiffle^h  antragen.  Uff  dem  köpfe 
„hatten  sie  gleichergestalt  hauben  ohn  stilpen  wie  die  kleidung.^ 
Hatzerkisky,  6  Meilen;  Wagradt,  9  Meilen;  Juan,  6  M. 
„Allda  zogen  die  Gefehrten  von  uns,  denen  gaben  wir  dass 
„glaidt  hinaus  vor  die  statt  biss  ahn  das  mächtige  Wasser  Don 
„sonslen  Tanais  auch  Boristhenes  genannt.  Wir  musteff^ 
„unsere  Gefehrten  fast  ungern  verlassen,  weil  uns  derselbe 
„Ocolnik  kein  Pass  durch  Tanariam  wegen  der  sprach 
„Unerfahrenheit  erlheillen  wollt,  kondten  auch  nicht  wider 
„zurück,  sondern  musten  dem  gebrauch  nach  ein  andern  weg 
„durch  die  Pfiss  mit  Vorschreiben  uf  Byarmien  nemen.  Zogen 
„also  gegen  Mitternacht  mit  fQnff  anderen  Mosscowittischen  Kauff- 
„leuthen,  so  uff  Wartbuss  wollten,  kamen  gehn  Vielowilz 
„3  Mein.  Durch  Wälder  26  M.  Die  Zeit  über  wir  keiner 
„nacht  gewahr  wurden,  wegen  dass  im  hohen  Sommer  die 
„Sonn  tag  und  nacht  ob  der  erden  ihren  lauff  behältt.  Nitzet 
„in  Biarmien,  11  Meilen;  Yibor,  7  Meilen;  Darnach  hinter 
„dass  Eyssmeer,  da  selbst  unerachtet  es  Sommer  war,  ist  es 
„doch  sehr  kaltt  und  rauwer  luflR  gewessen.  Kamen  übet  ellich 
„hügel  12  Meilen  ufLudocup,  darinn  waren  scheutzliche  leuth. 
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„Von  dannen  zogen  wir  am  Eissmeer  hinnaufT^  7  meill^  grentzet 
;,LappenIandt.  Die  Inwohner  gehen  alle  in  laulter  wilder  Ihier 
„h&ull;  von  oben  biss  unten  ^  das  rauwe  ausswendig  gekehret, 
„wohnen  sehr  unter  der  erden  und  essen  darre  geriebene  fisch 
„undschmaltz  vonmeerkSIbern.^  Kolbing  an  „Scricfinien  gren^ 
„zendt"  3  Meilen  auf  Harren  mit  Rennthieren  (^Raniger)  bespannt. 
Der  See  Fi r,  iO  Meilen.  Ueber  den  See  Girsaw,.2  Meilen 
nach  Tralandt.  Schwctitzkaw,  7  M.;  W^rthauss,  9  M. 
„Seestadt  dem  König  in  Schweden  zust endige  liegt  an  dem  grossen 
„Oceano  gegen  Isslandt.  Daselbst  war  die  Nacht  albereit  wider 
„uiT  ein  stundt  lang^  sahen  in  der  nacht  gegen  Mitternacht  in 
„der  Thyl554  Insell,  sonsten  Isslandt  genannt,  den  Heckel- 
„berg  (Hekla)  brennen "s^  war  anzusehen  alss  ein  Ir wusch  oder 
„feurig  mann  von  fern,  bissweilen  war  die  flamm  gröser,  biss- 
„ weilen  streben  fancken  uff."  Hier  schiffte  sich  Wunderer 
ein,  und  kam  in  einigen  Tagen  nach  Stockholm. 

Von  Stockholm  ging  die  Reise  nach  Abo,  wo  unser  Rei- 
sender den  Meth  so  köstlich  fand,  dass  er  das  vollständige 
Rezept  dazu  giebt,  nach  welchem  man  wohl  begreift,  „dass  es 
„der  edelste  Medtlranck  war,  den  man  haben  möge.*^ 

Von  den  Letten,  die  er  auf  der  Reise  durch  Lfvland 
kennen  lernte,  und  in  deren  Sprache  er  das  Vater-Unser  ziemlich 
richtig  übersetzt  miltheilt,  entwirft  er  kein  sehr  gunsligfes  Bild. 
„So  ein  thodler  begraben  soll  werden,  heisst  es  S.  225,  legen 
„sie  den  verstorbenen  unter  ein  Disch,  giesen  alle  nche  (Neige) 
„oder  Grundsuppen,  so  in  dem  trinckgefess  sonderlich  behalten 
„ist,  auff  ihn,  sprechen  dasselbige  gehöre  ihm  zu.    Dann  ver- 


554.  Ultima  Thule? 

555.  In  einer  Entfernang  von  etwa  400  geogr.  Meilen. 
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;, graben-  sie  inn  den  nechsten  waldt^  legen  zu  ihm  ein  Axt, 
„2  ^charfr^se  oder  kupfern  Pfenning^  ein  stück  brodt  und  hidtzen 
;,gefass  voll  Weissbier.  Seind  also  arme  heillose  leuth,  alle 
„leibeigen^  haben  barbarische  mores,  essen  sehr  übell,  rohe  milch, 
„schwartz  kleycnbrodt  und  ein  darr  ningekocht  fisohle  ist  ihr 
„beste  speiss,  liegen  auf  hartter  erden,  haltens  fdr  ein  schandt, 
„auf  einem  bett  zu  liegen.  Werden  auch  heuttiges  tags  gefun*- 
„den,  die  Sonn,  Mondt  und  slemen,  schöne  bäum  und  thodten 
„coliren  und  anbetten.  Von  Statur  seind  sie  slarck,  gross,  doch 
„ungeschickt  blochende  (?)  und  gottlose  leuth,  der  mehrertheil 
„zum  Zauberen  abgerichtet,  die  sich  in  Wölff  und  Katzen  trans- 
„mnttiren,  zu  nacht  auf  bocken  in  läften  fiAren,  in  wfilden  und 
„wildluussen  ihre  conventicula,  hagelsiedung  (?),  gabbelschmie- 
„rung,  teuffels  dfintz,  diabolicos  concubitus  und  dergleichen  un- 
„  erhörte  abschewliche  grewell  halten,  von  welchen  viel  Wunders 
„gesagt  wirdt.  Ihre  Kleidung  ist  gar  gering,  von  schlechten 
„beltzwerck  oder  zwilch  lange  kitlel,  schue  von  hast  und  bäum- 
„rinden,  den  Sameiten«»'»  gleich.^ 

Da  Wunderer  in  Riga  auch  viele  Lappländer  sah,  so 
erzälilt  er  auch  von  dieseh  allerlei  unglaubliche  Dinge,  namentlich 
von  ihrer  Kunst,  Wind  und  Wetter  zu  machen,  und  diese  por- 
tionweise und  von  verschiedener  Qualität  den  Seefahrern  zu  ver- 
kaufen.*5s     ^Die  Lappen  belangendt,   heisst  es  S.  227,    so  in 


556.  Der  Scher/,  ehemals  die  kleinste  Münze  in  einigen  Gegenden 
Deutschlands;   daher  das  Scherflein  in  Lulher'$  Bibel-Ueberselzung. 

557.  Samogitier,  die  fTunderer  nicht  lange  vorher  gesehn  hatte. 

558.  S.  über  den  Rnf  der  Zauberei,  in  welchem  Finnen  und  Lappen 
standen :  De  fama  Magiae  Feimi$  attribuin,  Disg.  amct,  Henr.  Gabr.  Porihan, 
^boae  1790,  4^.  Ueber  die  Lappländer  besonders  Aurby  de  la  Molraye 
yojfoges. 


—     448     — 

^Riga  zu  jed^zeit  heuffig  ankommen  ^  seiiid  grobe  (o^pische 
„imd  scheatzliche  Leuth^  emes  geben  dflüschen  gesichts, 
„gseh^^indt  und  mit  dem  bogen  gewiss  zu  schiessen.  Ihre 
ykleidung  seindt  von  zusammen  geoefaeter  wilder  (hier  heutt. 
j^Die  Waaren  so  sie  anpringen;  als  dflire  fisch^  wilder  thier  heuU 
„und  dergleichen^  vertauschen  sie  für  andere  auf  dem  Meer.  In 
9$egellationibus(^s<»  können  sie  mit  ihrer  Zauberey  auch  in 
^den  grössten  Sturmwinden  mit  Hderlichen  an  (ohne}  eiseren 
uMgeli  zusammen  geiägten  sdiiifen  gldcUich  darvon  konun^L 
nDahero  dann  erfolget ,  so  ettlich  kaufReuth  auch  under  den 
I, Christen  über  meer  fohien  wollen^  von  den  Lappen  ein  seil, 
ndaran  drei  oder  vier  knöden  geroachet,  mitzunehmen  pflegen, 
^Hut  dem  underricht,  dass  sie  haben  im  ersten  Knoden  am  Safl 
,,(so  sie  ihn  öffnen}  ein  gutten  doch  langsamen  windL  Im 
9  anderen  ein  grossen  Sturmwindt,  doch  der  ihn  wfirde  fürtreglieh 
ySein,  im  dritten  ein  gläckMchen  erwünschten  Windt.  Im  vierten 
9  ein  Naufiragium;  also  wo  sie  den  vierdten  Knopf  auch  aullhun 
,,  wollen,  sie  mit  schiff  und  güetteren  zu  grundt  gehen.  ^ 

Wunderer  kam  im  Anfange  des  Augusts  1590  nach 
Riga,  in  einer  darch  die  Jesuiten  -  Unruhen  sehr  bewegten  Zeit, 
die  auch  seiner  Sicherheit,  und  selbst  seinem  Leben  mit  Gefahr 
drohten.  &<<»  Er  giebt  eine  sehr  ausiilhriiche,  mit  den  übrigen  gleich- 
zeitigen Nachrichten  ziemlich  übereinstimmende  Erzählung  dieser 
blutigen  Händel,  von  deren  Ursprung  und  Forlgang  er  dort  durch 
die  Evangelischen    Geistlichen,   unter   denen    er  besonders  den 


559.  Seefahrten.  , 

560.  Der  BSrgermeister  Berg^  dem  W^umäerer  einen  Empfefalmigs-Brief 
von  dessen  Sohne,  einem  Professor  in  Rosiock  brachte,  liess  ihm  „mit  erzürntem 
„Gemfith  wissen,  er  habe  andere  geschäfil,  an  denen  ihm  mehr  gelegen,  zn  rer- 
„richten,  dann  sich  mit  ihm  zu  bemühen." 
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bekaniiteii  GesoMefalsobreiber  Paol  Oderborn  nennt ^  aufs  Ge«* 
tiMieste  anterrichtet  wurde.    Dieser  Umgang  mit  den  ;,Rumori*- 
Mhea  Predigen}/  and  der  Umstand;  dass  er  vm  Pleskow  kam^ 
mkl  vieHdcbl  gar  ein  Bnssiscfaer  Spion  seüi  kannte  ^  machte  ifai 
dem  Poloisch  gesinnten  Magistrat  in  äo  hohem  Grade  verdächtig, 
dass  er  vor  Gericht   gefordert   und  ihm   vier   Punkte  vorgelegt 
wurden,  über  die  er  sich  rechtfertigen  sollte.     Wunderer  be- 
antwortete dieselben  grundlich,  aber  in  einem  so  stolzen  Tone, 
dass  er  gefänglich  abigezogen  wurde.  Kaum  wurde  dieses  indessen 
in  der  Stadt  bekannt,  als  sich  cjnige  Hundert  Bürger  vor  seinem 
Geßingniss  versammelten  und  Miene  machten  ihn  aus  demselben 
m  befreien.     Der  Rath  liess  ihn  nmi  zwar  sogfeicb  in  Freiheit 
setzen  j  bald  darauf  wurde  er  aber  aurs  Neue  vor   ;,den  Barg- 
gravren^.  oder  Bürgermeister  beschieden,  und  ihm  befohtmi,  die 
Stadt  innerhalb  weniger  Tage  zu  verlassen,  und  während  dieser 
Zeit  iei  Lebens-Strafe  keinen  weitern  Umgang  mit  den  Predigern 
zu  haben,   bei  welcher  Gelegenheit  der  Syndicus,    der   ehemals 
als  Student  aus  Strasdburg  relegirt  worden   war,   ihm  erklärte, 

B 

man  wolle  ihm  erlauben,  in  seine  Vaterstadt  zuräckzukehren, 
9  damit  die  nasswefsen  eingemauerten  Bauern  und  unerfabme 
^Knöpif  zu  Strassburg  erinnert  werben,  dass  andere  Herrschaften 
„seien,  die  ihres  gleichen  nach  wurde  wissen  zu  excipiren.^ 
Am  23  Sept.  begab  sich  endlich  Wunderer  y  da  die  Gefahr 
inmer  grösser  wurde^  heimlich  auf  ein  Lübecker  Schiff,  mit  dem 
er  endlich  acht  Tage  später  in  See  ging.<^*i  Kaum  aber  hatte 
das  Schiff  25  Meilen  gemacht^  als  ein  wülhender  Sturm  dasselbe 


561.    Der  Capitain  errichtete  aas   den  Passagieren  eine  Art  von  Sclnffs- 

Obrigkeil  fßr  die  Dauer  der  Fahrt,  und  verlas  vor  der  Abfahrt  das  ans  33  Art. 

bestehende  Schwedische  See-Recht,  dem  sich  Alle,  während  der  Reise/ ^ni  unter- 
werfin  versprechen  moKten. 

29 
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«n  die  Schwediscbe  Käste  warf^  von  wo  aie  erst  am  23  Oktober 
ihren  Lauf  fortsetzen  lionnten ,  und  endlich  einige  Tage  darauf 
in  Travemände  landeten.  Von  hier  ging  Wunderer  non  m 
Lande  tkber  Rostock^  Berlin,  Leipzig  und  Stuttgart  nadi  Staassburg, 
wo  er  am  26  November  glücklich  ankam. 


99. 

von  Salingen. 
1591. 

Simon  von  Salingen  war  Norwegischer  Amtmann  za 
Drontheim  und  wurde  von  seiner  Regierung  mehremale  zur 
Festsetzung  der  Gränzen  zwischen  dem  Dänischen  und  Russisdien 
Lappländers  und  zur  Schlichtung  der  aus  ihrer  Unbestimmtheit 
entstandenen  Streitigkeiten  gebraucht.  So  befand  er  sich  mit 
einigen  andern  Beamten  in  den  Jahren  1586  und  1588  zu  Kola, 
1595  zu  Malmuss,  und  im  Jahre  1601  wurde  er  deswegen  mit 
zwei  Reichsrathen  nach  Russland  geschickt,  ohne  jedoch  den 
Zweck  dieser  Reisen  vollständig  erreichen  zu  können.&«s 


562.  In  den  darüber  vorhandenen  offiziellen  Berichten  wird  Lappland  voi 
den  Russischen  Bevollmächtigten  häufig  Ihpky  genannt  S.  Bihchm^B  Magm^ 
fum  JVr  HUiorie  und  Eräbetchreibmug.  Th.  VH  S.  310.  Dieser  Name  koiilirt 
aus  dem  Finnischen  Lappi,  im  Russischen  Lop;  daher  auch  im  Russischen 
Copariy  die  Lappländer. 

563.  In  dem  Gesandtschaft  -  Berichte,  den  Jjpei  €NUden$ierm,  Ajrei 
Brake  und  C%ri$iiam  Holck  1602  von  ihrer  Reise  nach  Moskau  abstatteten, 
und  der  sich  in  dem  KdnigL  Archive  zu  Gopenhagen  befindet,  wird  angefiihrty 
die  Dänen  hätten  zu  schnellerer  Abmachung  der  Gränzstreitigkeiten  vorgeschlagen, 
Lappland  entweder  in  die  Länge  oder  in  die  Quere  zu  theilen,  die  Rusdschen 
BevoUmäehtigten  hätten  aber  zum  Beweise,  dass  die  ganze  Provinz  z«  Russtand 
gehöre,  angefahrt:  „Im  Jahre  6994  wären  viele  Lappen  nach  Nowgorod  gelKyo^ 
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Satingen  scheint  seine  wiederholten  Reisen  nach  Lappland 
zur  Sammlung  von  Materialien  zur  Geschichte  und  näheren 
Kenntniss  dieser  Landschaft  benutzt  und  seiner  Regierung  mit- 
getheilt  zu  haben. 

Dieser  Aufsatz  befindet  sich  handschriftlich  in  dem  Königl. 
Archive  zu  Kopenhagen  unter  dem  Titel: 

Simon  von  Salingens  Bericht  de  Ao«  1591.  Wegen 
der  Landschafft  Lappia,  wie  die  Anno  etc.  62^  63^  64 
und  65  auss  Niedcrlandt  ist  besiegelt &««  worden,  und 
wie  Simon  von  Saliugen  zu  seiner  Ankunft  die  Land 
gehawet,  vnd  in  ihrer  Gestalt  gefunden,  yndToIgendts 
mehr  Segellatz^eR,  vnd  hawunge^««,  durch  die  Commer- 
cien  erfolgt  ist. 

Bflsching  liess  diese  Handschrift  in  seinem  Magazin 
für  Historie  nnd  Erdbeschreibung,  Th.  VII  S.  337-346, 
als  Anhang  zu  mehren  Archiv  -  Nachrichten  über  frühere  nach 
Lappland  gemachte  Reisen  abdrucken. 


>)men,  um  sich  von  dem  dasigen  Bischöfe  laufefl  zu  lassen,  der  einen  Priesler, 
„Namens  Eiiat  mit  ihnen  zurückgesandt  habe,  um  die  übrigen  zu  taufen,  und 
;,der  daselbst  eine  Kirche   mit  dem   Namen   Bori»  Gieö  aufrichten  lassen,   und 

-     -     -     


»folglich  gehöre  Lappland  zu  Nowgorod.' 


564.  Statt  beiegeUy  so  wie  im  Texte  seU>st  auch  einigemale  vorkommt: 
er  $iegeile  mit  einem  SchTffe. 

565.  See-Reisen.    In  Wunderer' $  Rehe  nach  Ruuland  Im  Jahre  1590 
ist  öfters  von  Segelhitombut  die  Rede. 

566.  Anbau,  Niederlassungen. 

29'^ 
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100. 

John     8mith. 
1593. 


Der  Englischo  Schifis-Capitaiii;   John  SmÜA^  machte  in 

den  Jahren   1593 — 1629   grosse  See-Reken  nach  allen  vier 

Welttheilen  und  beräbrle  auf  denselben  auch  einige  Gegenden 
des  sudlichen  Russlands. 

Er  machte  selbst  die  Beschreibung  seiner  Reise  unter  foi-- 
gendem  Titel  bekannt: 

Travels  in  Europa,  Asia,  Africa  and  America, 
with  a  continnation  of  (he  historj  of  Virginia.  By 
Captain  John  Smith.  London  1630  fol.^  und  diese  wurde 
wieder  abgedruckt  in  John  Chnrchiirs  ToUection  of  Yoy^ 
agesi^ß^  Vol.  n,  p#  371—402,  unter  dem  Tifet: 

Th6  (rne  Travels,  Adventnres,  and  Observations 
of  Caiptain  John  Smith  into  Europa,  Asia,  Africa  and 
America.  From  Ann.  Dom.  1593  to  1629^  woraus  folgende 
beide  Abschnitte  hieher  gehören. 

1)  The  description  of  the  Crrm- TartarS;  their 
houses  and  carts^  their  idolatry  in  their  lodgings  etc. 
p.  380. 

2)  Passage  to  Russia.    p.  593. 


567.    Den  vollstSiidigen  Titel  dieser  Sammloiig  findet  man  oben  S.  42  a.  43. 
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lOi. 


Comelis  Nay,  Brandt  Tetgales  und  Wilhelm 

Barentz. 

1594. 

Nachdem  die  Niederländischen  Provinzen  ihre  Selbslständig- 
keil  errungen  hatten^  entwickelte  sich  in  Folge  derselben  in 
Amsterdam  eine  grosse  merkanlilische  Thäligkeit.  Besonders 
war  nmn  bemüht^  nach  dem  Beispiele  von  Antwerpen,  die  Indi- 
schen Waaren  m  Lissabon  aufzukaufen ,  -  um  sie  im  übrigen 
Europa'  zu  vertheilen.  Die  Spanische  Regierung ^  welcher  dazu- 
mal Portugal  unterworfen  war,  unterdräckte  aber  diesen  Handel, 
um  den  abtrünnig  gewordenen  Pro>inzen  so  viel  wie  mögHch 
jede  Qudle  der  Bereicherung  zu  ^tziehen.  Die  Niederländer 
fassten  nun  den  Enlschluss,  unmittelbar  nach  Indien  zu  handeln, 
und  dieser  erzeugte  wieder  die  Sehnsucht,  um  die  Nordküstc 
der  alten  Welt  einen  neuen  Weg  nach  Indien  und  China  zu 
finden,  auf  welchem  sie  keine  Spanier  und  Portugiesen  begegnen, 
und  die  Handels  -  Vorlheile  ungelheilt*  gemessen  würden.  Die 
Geographen  der  damaligen  Zeit  meinten,  schon  die  Alten  hätten 
den  nördlichen  Weg  nach  China  gekannt.  Man  sprach  von 
einem  Vorgebirge  Tabin,  als  der  äussersten  Spitze  Asiens  nach 
Nord -Osten,  und  einer  Strasse  Anien  zwischen  Asien  und  der 
neuen  Welt,  welche  nur  aufzusuchen  wären.  Der  Prinz  Moritz 
von  Nassau  und  die  Gcneralstaaten  begünstigten  diese  Pläne, 
und  so  wurden  denn  gegen  Ende  des  XVI  Jahrhunderts  von 
Privat  -  Personen  in  Holland  unter  dem  Schutze  der  Regierung 
mehre  Expeditionen  zur  AuITmdung  einer  nordöstlichen  Durch- 
fahrt ausgerüstet.  Da  sie  die  nördlichsten  Gegenden  des  Russi- 
schen Reiches  berührten,  so  sind  sie  mit  demselben  Rechte  hier 
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aufzuführen^  als  die  in  dieselben  Gegenden  unternommenen  Fahrten 
der  Engländer. 

Die  erste  Expedition  dieser  Art  verdankt  ihre  Ausführung 
vorzuglich  dem  Eifer  eines  Kaufmanns  aus  Middelburg^  Baltha- 
sar Moucheron^  der  viele  Erkundigungen  über  den  Handel 
nach  Russland  eingezogen  halte.  Auf  seinen  Betrieb  wurden  im 
Jahre  1593  zwei  kleine  Schiffe  von  50—60  Lasten^  das  eine 
in  Seeland;  das  andere  in  Enkhuysen  ausgerüstet.  Diese  Schiffe 
sollten  durch  die  Strasse  zwischen  Waigalsch  und  dem  Fesllande 
nach  Osten  vordringen.  Da  aber  der  damals  berühmte  Geograph 
Peter  Plancius  die  Ueberzeugung  hatte,  dass  die  Fahrt  nörd- 
lich von  Nowaya-Semlja  viel  leichter  gelingen  müsse,  wie  er 
aller  Welt  und  dem  Statthalter  zu  erweisen  suchte,  so  entschloss 
man  sich,  noch  ein  drittes  Fahrzeug,  eine  Yacht,  in  Amsterdam 
auszurüsten,  welches  angewiesen  wurde,  sich  weiter  nadi  Norden 
zu  halten. 

So  war  die  Expedition^  schon  bei  ihrer  Gründung  'eine 
getheilte,  oder  wenigstens  bestimmt,  sich  zu  theflen. 

Zum  Admiral  der  ganzen  Ausrüstung  wurde  Corneas 
Cornelisson  Nay  ernannt,  der  schon .  früher  als  Steuermann 
im  Weissen  Me'ere  gewesen  war.  Er  war  zugleich  Capitain  des 
Schiffes  von  Seeland;  auf  dem  Schiffe  von  Enkhuysen  comman- 
dirte  Brandt  Yssbrandson  Teigales.  Das  Amsterdamer 
Schiff,  welches  weiter  nach  Norden  zu  gehen  bestimmt  war, 
befehUgte  Wilhelm  Barent%^^^y  ein  sehr  geschickter  Seemann, 
der  durch  die  später  wiederholten  Reisen  in  das  Eismeer,  sich 
bleibenden  Ruhm  erworben  hat. 


568.  Der  Name  dieses  Seefahrers  wird  auch  (besonders  von  deutschen 
SchhftsteUem)  Barenls  und  Barenu  geschrieben.  Man  findet  diesen  Namen  auch 
irohl  in  Bareniuaen,  Barends,  Bamands  und  auf  andere  Weise  verunstaltet. 
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Am  5  Juni  1594  ging  man  unter  Segel,  mit  der  Abmachung 
bis  zu  der  Insel  Kildin  (an  der  Russischen  Käste  von  Lappland) 
zusanunen  zu  bleiben^  oder,  >venn  man  getrennt  würde^  sich  dort 
wieder  zu  vereinigen.  Am  20sten  sah  man  Wardoehuus  und 
Kegor  (jetzt  Rybatsch).  Am  23sten  war  die  ganze  Flottille 
bei  Kildin  versammelt.  Hier  aber  theilte  sie  sich  mit  der 
Abmachung^  wenn  man  nicht  zufallig  bei  der  Küste  von  Nowaya 
Sem^'a  zusammenlräTe;  bei  Kildin  sich  wieder  zu  vereinigen. 

CorneU9^Comeii$son  Nay  segelte  mit  Brandt  Tetgales 
am  2  Juli  nach  Osten ^  und  erreichte  am  5ten  Colgoy  (Kol- 
giyew};  fand  hier  aber  so  viel  Eis  vor^  dass  er  bei  stark  sidi 
erhebendem  Ostwinde  nach  Westen  hielt.  Am  Tten  sah  man 
wieder  Land^  das  man  für  Kegor  (Rybatsch)  hielt ^  das  abe» 
doch  wahrscheinlicher  Kanin-Noss  war.  Sie  wendeten  sich 
wieder  nach  Osten,  und  segelten  nördlich  von  Kolgujew.  Sie 
sahen  die  Insel  Toxar  (wahrscheinlich  Prostoi  -  Ostrow)^  die 
Mündungen  der  Flusse  Colcova  (Kolokolkow),  Pitzano 
(Teschtschanka),  Petzora  (Petschora),  und  eireichten  am 
24  Juli  Waigatsch.  Sie  fuhren  nun  zwischen  Waigatsch  und 
dem  Festlande^  also  durch  die  Jugrische  Strasse^  welche  sie  die 
Strasse  von  Nassau  nannten.  Das  Festland  dieser  Gegend 
erhielt  den  Namen  Westfriesland^  eine  Insel  jensei t  der 
Meerenge  (Mässnoi-Oslrow)  den  Namen  Staaten- Eylant.  Im 
Karischen  Meere^  oft  vom  Eise  aufgehalten/ glaubte  man 
endlich  die  Mündung  eines  ansehnlichen  Flusses  vor  sich  zu 
sehen^  den  man  unbedenklich  für  den  Ob  hielt.  So  wird  denn 
auch  noch  jetzt ,  in  der  Geschichte  der  Reisen  häufig  behauptet^ 
die  Holläpder  hatten  im  Jahre  1594  die  Mündung  des  Ob 
erreicht.  Allein  die  Gegend^  in  welcher  sie  die  Mündung  dieses 
Flusses  vermutheteU;  lag  nur  50  Meilen  nach  Osten  von  ihrer 
Strasse  von  Nassau^  und  man  sah  Land  nach  Norden.  Hieraus 
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erglebt  sieh;  dass  diese  Expedition  wohl  nur  bis  zu  der  Bucht, 

in  welche  sich   die   Kara   ergiesst,    vorgedrangen  war,   odtr 

• 

höchstens  etwas  weiter^  bis  in  die  Bucht;  welche  das  Festland 
mit  der  Obischen  Halbinsel  bildet  (Mntnaja  Guba);  io  welche 
sich  aber  nur  kleine  Flüsse  ergiessen.  Ueberzeugt;  die  Mündung 
des  Ob  erreicht  zu  haben;  und  äberzeugt;  dass  von  hier  aus 
die  Käste  nach  dem  Vorgebirge  TabiU;  welches  als  das  nord- 
östliche Ende  von  Asien  betrachtet  wurde ;  gerade  fortlaufe; 
kehrte  unsre  Expedition  am  12  August  befriedigt  um.  Nachdem 
sie  die  Jugrische  Strasse  wieder  durchsegelt  hatten^  trafen 
sie  bei  Dolgoi- Ostrow  zußUlig  auf  die  Abtheilung  unter 
Sarent%,  mit  welcher  sie  sich  wieder  vereinigten  und  glücklich 
im  Texel  wieder  ankamen. 

Barent%  halle  Kildin  am  29  Juni  veriassen  und  sich  im 
Allgemeinen  nach  Nordosten  gehalten.  Er  erreichte»  ohne  vom  Eise 
Hindernisse  zu  erfahren;  bereits  am  4  Juli  Nowaya  Semlja 
bei  einem  flachen ;  weit  in's  Meer  hineinragenden  Vorgebirge; 
das  er  Lanyeneer  nannte  (wahrscheinlich.  Suchoi  Noss}^  be- 
suchte die  Lomsbai  (Krestowaya  Guba);  und  folgte  der  Küste 
von  Nowaya  Semlja  bis  gegen  den  77°  der  Breite;  wo  er  ein 
Vorgebirge  das  Eis^Cap  nannte ;  weil  er  in  der  letzten  Zeit 
mit  vielem  Eise  zu  kämpfen  gehabt  hatte. 

Wir  besitzen  Aber  diese  doppelte  Expedition  auch  zwei 
verschiedene  Original-Berichte.  Der  eine  ist  von  dem  berühmten 
Jan  Huggen  enu  Linse hoien,  der  auch  Berichte  über  Reisen 
nach  Ostindien  auf  dem  Süd- Wege  herausgegeben  haL  Er  halte 
an  dieser  Reise;  so  wie  an  der  folgenden;  nidit  nur  Theil  ge- 
nommen; sondern  hatte  die  Verpflichtung  das  Reise  -  Journal  zu 
fahren.  Nach  den  Journalen  ist  von  ihm  fiber  diese  und  die 
folgende  Reise  ein  fortlaufender  Bericht  enlworfeii^  weloher  jetzt 
selten  ist;  md  den  Titel  führt: 
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Yoyagte  of  te  Sdlipraert  ras  Jan  lluggen  van 
■i|i9clio(eii ,  run  hj  Noörde»,  omlaug^s  rVoorwe^cn, 
Ae  Norteaep,  Laplant,  Vtiilant,  Ruaslandt,  de  Witte 
xee  Icc.  door  de  Strato  öf  te  Eogte  vaii  Nassau,  tot 
yoorhy  cle  Rivier  Oby,  anno  1594  en  1595.  Franeker, 
hjr  Gerard  Kctel.  (1601).  fol.  mU  Kpf.^«» 

Dieser  Berjeht  von  IdnscAoien  ist  entweder  Qbers^t 
oder  in  vollständigen  Ansagen  in  sehr  viele  Sammlangen  von 
Reisebeschreibungen  übergegangen«  Eine  französische  lieber- 
Setzung,  findet  sich  in:  necucil  des  Yoyages  au  Nord  etc. 
(Nouv,  ^diüon  i732-)  T.  III.   p.  1—183. 

Nach  dieser  französischen  Ud>erselzung  ist  eine  deutsche 
(mit  hinzugefügter  Einleitung)  gegeben  von  Johann  Christoph 
Adelung  in  seinem  Werke:  Geschichte  der  SchiflTahrtea 
und  Versuehe,  welche  zur  Entdeckung  des  Nordöstli- 
chen Weges  nach  Japan  und  China  ron  verschiedenen 
Nationen  unternommen  worden,  äcc.  Halle ;  1768.  4^ 
p.  99—166. 

Kürzere  Auszüge  sind  ungemein  zahlreich. 

Ein  zweiter  Original-Bericht^  der  die  Fahrt  von  Barentz 
beschreibt;  ist  von  Gerrit  (Gerhard)  de  Veer  (oder  van 
Veer)»''»,  und  findet  sich  in  einem  Werke,  in  welchem  dieser 
Verfasser  über  alle  drei  Reisen  der  HolWnder  zur  Entdeckung 
der  nordöstlichen  Durchfahrt  berichtet.  Dieses  ist  noch  seltener, 
als  das  Werk  von  Linschoten  und  fuhrt  nach  Stuck's  Ver- 
zciebniss  ron  Land-  und  Reisefcescbreibungen  den  Titel: 

^  • 

569.  Ueber  Limcholen'B  übrige,  sämmtlich  seHeee  Werke  Sv  GMi. 
Heinrich  Stuck' 9  f^ertteichnisB  von  allem  und  neuern  Land  -  und  Reiae- 
Beschreibungen,  Th.  I.  p.  176  und  Th.  H.  p.  66.  67. 

.   570.    Auch  de  Feere  (offenbar  nur  der  Genitiv),  uid  Feere  geschrieben. 
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Gerrit  de  Veer  waerachtige  beschrjvinge  ran 
William  Barents  drie  sciylagien  ut  by  Noorden,  ^^0- 
wegben»  MoscoTia  ende  Tartaria,  na  de  coninskiyckea 
ran  CatUiai  ende  Cbina.  t'Amst,  1599.  fol^  imd  Ebend 
1605.   4°. 

Dieser  Bericht  ist  kürzer  als  der  von  Linschoten.  Er 
ist;  vielleicht  ans  diesem  Grunde^  noch  öfter  übersetzt. 

Eine  deutsche  Uebersetznng  findet  sich  in  der  Sammlung 
der  Schiffahrten ;  welche  Levinus  Hulsius  in  26  Lieremngen^ 
jede  mit  eigenem  Titel;  herausgegeben  hat.  Sie  bildet  den  3.  Theil 
([Lieferung}  und  ist  in  mehren  Auflagen  erschienen  und  mit  vielen 
Abbildungen  versehen.  Der  Titel  ist  (nach  der  dritten  Auflage): 

Dritter  Theil,  Wahrhanige  Relation  der  dreyen, 
newen  anerhörten,  seltzanien  SchiflTahrt,  so  die  Hol- 
ländische und  Seeiändische  Schiff  gegen  Mitlernacht, 
drei  Jahr  nach  einander,  als  Anno  1594,  1595  und 
1596  rerricht,  u.  s.  w.  Durch  Levinnm  Hulsinm.  Editio 
tertia  Francf.  1612.    4^ 

Eine  französische  Uebersetznng  in: 

Recneil  des  Voyages  qui  ont  servi  ä  T^tablisse- 
ment  et  au  progr^s  de  la  Compagnie  des  Indes 
Orientales.     T.  I.  p.  55  ff.ß^i 

Hieraus  wieder  in's  Deutsche  übersetzt  in  JoA.  Christoph 
Adelumg's  oben  angefUirtem  Werke,  p.  167 — 171. 

Ein  ziemlich  vollständiger  Auszug  in:  Radolff  Caper« 
N^den^'»»,  p.  46  ff. 


571.  S.  oben  Seite  48. 

572.  S.  oben  S.  35. 


/ 


—     459     — 

Italifinisch  wurde  diese  Reise  flbersetzt  von  Giovarnnf 
GiuniOj  Yenezia  1609.  4^  Wieder  abgedruckt  in  des 
Grafen  Anrclio  degli  Anzi  (Valerio  Zani)  II  genio 
ragantc.*''» 

Englisch  finden  sich  die  Reiseberichte  van  Veer's  in: 
Parchas  Pilgrimes.  Vol.  DI. 

In  Bezug  auf  Deutung  der  von  den  Holländem  in  dieser 
und  den  folgenden  Reisen  besuchten  Orte^  vergleiche  die  Einlei- 
tung zu  Lütke's  Reisebeschreibung:  HeTupeRpaTHoe  nyte- 
mecTBie  bi  «le^oBHToe  Mope.  C.  116.  2  Bde.  4^  In's 
Deutsche  übersetzt  unter  dem  Titel:  Viermalige  Reise 
dorch  das  nordliche  Eismeer  aiif  der  Brigg  Novaja 
SemIJa  in  den  Jahren  1821-1824  von  Friedrich  Litke 
(Xätke).  Ans  dem  Rassischen  tibersetzt  von  A.  Erman. 
Berlin  1835.  8^  In  der  Kabinets  Bibliothek  der  neue- 
sten Reisei)^  herausgegeben  von  Berghaus.  Bd.  ü. 

102. 

Cornelis    Nay,    Brandt    Tetgales,    Wilhelm 
Burentz,  Jacob  van  Heemskerk  und  Johann 

Comelis  Ryp. 

1595. 

Die  erste  Reise  der  Holländer  zur  Auffindung  eines  nord- 
östlichen Weges  nach  Indien  hatte  sehr  bedeutende  Resultate 
gehabt.  Die  ganze  Westkäste  von  Nowaya-Semija  war  bekannt 
geworden,  und  ausserdem  ein  Theil  der  Nordkäste  des  Continents; 
viele    Inseln   waren    entdeckt    und   einzelne    gute    Ankerpl&tze 


573.    S.  oben  S.  39. 
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g^mden.  Noch  mehr  ri)er  waren  die  Hofitaungen  erregt  worden. 
Die  Durchfahrt  zwischen  Waigat^h  und  dem  FesUande  hatte  in 
das  Karische  Meer  gefährt^  und^  die  Obische  Halbinsel  nic&t 
kennend;  hatten  die  Seefahrer  geglaubt^  die  Mündung  des  grossen 
Obstromes  erreicht  2u  haben.  Sie  isweifellen  daher  auch  nicht 
im  Tatarischen  Meere  gewesen  zo  sein^  wie  man  den  TheO 
des  Eismeeres  nannte;  den  man  nördlich  von  der  grossen 
Tatar  ei  (Nord -^  Asien}  vermuthete.  Es  kam  jetzt  nur  nodk 
darauf  an^  das  fabelhafte  Vorgebirge  Tab  in  zu  erreichen,  wo 
die  Nordkuste  nach  Süden  rsä  BestimmtheR  umwenden  sollte, 
oder  wenigstens  zu  erfahren  wie  weit  es  noch  eitffenit  sei,  da 
eS;  ohne  hinlänglichen  Grund,  unter  den  172°  der  Lange  versetzt 
wirde.  Man  wird  finden,  dass  nach  diesen  Ansichten  aDe 
Karten  d^  XVII  Jahrhunderts  entworfen  sind  und  auch  die 
ersten  des  XVIII,  bis  nämlich  durch  die  Expeditionen  unter  der 
Kaiserin  Anna  erwiesen  wurde,  dass  Sibirien , sich  sehr  viel 
weiter  nach  Osten  erstreckt,  als  man  bis  dahin  geglaubt  halte. 

In  Holland  wurde  der  Unternehmungsgeist  durch  die  Berichte 
der  zurückkehrenden  Seeleute  ungemein  aufgeregt.  Linschoten 
musste  dem  Prinzen  Moritz  yon  Nassau,  der  grosses  Inte- 
resse an  Entdeckungsreisen  nahm,  persönlich  Bericht  erstatten. 
Der  Statthalter  und  die  Generalstaaten  beschlossen  sogleich,  von 
ihrer  Seile  eine  noch  grössere  Flottille,  von  7  Schiffen,  auszurüsten, 
von  welcher  man  hoffte,  dass  sie  bis  nach  China  vordringen 
würde.  Zugleich  bildeten  Kaufleule  von  Seeland,  Amster- 
dam, Enkhuysen  und  andern  Orten,  eine  Handels-Gesellschait, 

• 

welche  Geldbeiträge  zu  der  Ausrüstung  gab ,  dafiir  aber  das 
Recht  sich  ausbedang,  Handelsverbindungen  e|nzuleifen.  Dieses 
zusammengesetzte  Verhällniss  erforderte  eine  Menge  Beamlc. 
Cornelis  Cornelisson  Nay  ward  wieder  zum  Admiral  der 
ganzen   Ausrüstung    ernannt,    Brandt   Tetgaies   zum   Vice- 
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Admiral  und  BeiBhIshaber  eioes  ScMffes^  Wiihem  Bavent%  zum 
Capilain  und  Steaermann  eines  dritten  Hauptschiffes.  Johann 
Huggen  van  Unsekoien  war.  General  -  Commissfir  (ur  die 
Regiening;  zugleich  aber  auch  Commissär  für  die  Handelsgesell- 
schaft Die  letzlere  ernannte  noch  zwei  Beamte:  Jacob  van 
Heemskerk^'^*  und  Johann  Comelisson  Rypy  nach  welchen 
auch  zuweilen  die  ganze  Expedition  benannt  wird.* 

Die  ausgerdsteten  Schiffe  waren  grösser  als  die  vom  Jahre 
zuvor,  überhaupt  hatte  mau  sehr  viel  mehr  Vorkehrungen  ge- 
troffen; dabei  aber  das  Wichtigste  vers&umt:  die  Zeit.  Die 
Expedition  konnte  erst  am  2  Juli  1595  auslaufen^  und  erreichte; 
da  sie  überdies  vom  Winde  nicht  begünstigt  wurde^  das  Nord- 
Gap  am  7  August;  und  die  Strasse  Nassau  erst  am  19  Aug. 
Diese  fand  man  nun  vom  Eise  verschlossen.  Die  Seefahrer 
mussten  unter  Waigatsch  6  Tage  warten,  versuchten  dann  die 
Strasse  zu  durchschiffen;  fanden  aber  noch  so  viel  Eis  vor,  dass 
sie  wieder  zu  ihrem  Ankerplatze  zurückzukehren  genöthigt  waren, 
Erst  am  2  September  sahen  sie  das  Eis  so  weit  gelöst;  dass 
sie  in  das  Karische  Meer  einfahren  konnten.  Sie  gelangten 
aber  nur  bis  Staaten -Eylant;  wo  sie  von  schwimmenden 
Eismassen  völlig  eingeschlossen  wurden.  Am  8  September  be- 
schloss  maU;  in  einer  allgemeinen  Berathung,  umzukehren;  da  die 
vorgerückte  Jahreszeit  ein  weiteres  Vordringen  unmöglich  mache. 
Die  Führer  des  Amsterdammer  Schiffes  Heemskerk  und  Barent% 
traten  die^r  Meinung  nicht  bei.  Sie  verlangten;  dass  man  von 
der  Küste  des  Landes  sich  so  weit  wie  möglich  entferne;  also 
den  Norden  von  Nowaya-Seniya  zu  erreichen  suche,  oder,  wenn 


574.  Die  Schreibarten  HeouMkerk  und  Uemskirch.  welche  vorkommeD, 
sind  als  falsch  zu  betrachten  Die  letztere  ist  offenbar  eine  Uebertragung  in's 
Hochdeutsche. 
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das  nicht  mehr  möglich;  an  einem  passenden  Orte  äberwintem 
solle;  um  im  nächsten  Jahre  die  Fahrt  in's  Hohe  Meer  von 
neaem  zu  versuchen.  Man  antwortete  ihnen ;  diesen  Versnob 
könnten  sie  auf  eigene  Verantwortung  machen.  Nachdem  man 
mit  Muhe  die  Jugrische  Strasse  wieder  durchschifft  hatte, 
wurde  ein  Akten -Stack  über  die  Nothwendigkeit  der  Rückkehr 
aufgesetzt;  welches  Heetnskerk  nicht  unterzeichnete. 

So  war  also  diese  mit  so  vielen  Hoffnungen  unternommene 
Reise  fast  ganz  fehlgeschlagen.  Man  war  nicht  weiter  auf  dem 
Wege  nach  Indien  vorgedrungen,  ja  man  hatte  nicht  einen  ein- 
zigen neuen  Küsten-Punkt  gesehen. 

Auch  über  diese ^  zweite  Reise  giebt  es  zwei  Berichte; 
obgleich  die  Expedition  bestimmt  war  eine  ungetheilte  zu  bleiben. 
Der  ausfuhrlichere  ist  wieder  yon  Linse hoten,  der  Kürzere  von 
Gerrit  de  Veer.  Der  Letzlere  war  auch  wieder  auf  dem 
Schiffe  von  BareniZy  welcher,  wie  man  sieht;  der  schon  frtter 
anfgefassten  Ansicht  treu  blieb;  dass  man  in  grösserer  Entfernung 
von  den  Küsten  die  Durchfahrt  versuchen  müsse ;  und  deswegen 
immer  in  einer  Art  Opposition  zu  dem  Admiral  gestanden  zu 
haben  scheint. 

Die  WerkC;  welche  die  Berichte  über  diese  zweite  Reise 
enthalten,  so  wie  die  Uebersetzungen,  Auszüge  und  Bearbeitun- 
gen; sind  ganz  die  bei  der  ersten  Reise  der  Holländer  genann- 
tens'JS;  wo  entweder  der  LinscAoten'sche  Bericht  von  dieser 
zweiten  Reise  auf  den  von  der  ersten  folgt,  wie  in  dem  Original- 
Werke  desselben:  Voyagie  of  te  Schipvaert  ficc.,  und  dem 
Recaeil  des  Voyages  au  Nord  T.  HI;  und  ebenso  der 
Bericht  van  Veer" 8  auf  seinen  früheren;   in  der  Ueberselzung 


575.    S.  oben  S.  457,  458  u.  459. 
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von  Levinus  Hutsius  und  Capel's  Norden»  —  oder,  vne 
kk  den  späteren  Sammlungen  von  Jobann  Christoph  Adelungs 
Geschichte  der  Schiffahrten  und  Versuche  ficc.^  beide 
Berichte  ober  diese  zweite  Expedition  zusammen  stehen. 

103. 

Alessandro  Comiüeone. 
1595.  1597. 

Alessandro  Comuieone^''^  ^  aus  ülyrien  gebürtig;  ^mde 
zweimal;  nämlich  in  den  Jahren  1595  und  1597^  von  dem 
Pibste  Clemenz  YIII;  als  Gesandter  nach  Moskau  geschickt. 

Der  Zweck  seiner  ersten  Sendung^  auf  welcher  er  im  April 
1595  in  Moskau  ankam^  war^  den  Zar  Feodor  zu  bewegen^ 
den  Türken^  als  gemeinschaftlichen  Feinden  der  ganzen  Chriiteib- 
heit;  den  Krieg  zu  erklären.  In  der  ihm  zu  dieser  Reise 
eitheilten  Instructidh^  die  sich  auch  noch  in  der  Vaticanischen 
und  Barberinischen  Bibliothek  findet»''''^  hoisst  es  namentlich 
;,I1  Negozia  ha  da  aver  per  fine  d^  muovere  quel  Prencipe 
^ad  ai^utare  in  que*  roodi  che  puö  li  Christiani  contro  i  Turehi 
^^perpetui  nemici  della  Feda  Nostra  e  della  Croce.  Le  ragioni 
„dipersuadere  si  caverano  della  commune  religione  ctc.^^''» 


576.  Er  wird  aacb,  selbst  in  Italfanischen  Docuroenten ,  Comuieo  auch 
Camaho  und  Camuleo  gtnannt.  In  Rassischen  Archiv  -  Nachrichten  ist  ans 
CöfMtieoue,  f^olemiuM  gemacht;  und  in  Karanrnn^B  Gesch.  d,  Ru9$.  Reicht, 
heisst  er  Komuleue, 

577.  Ans  der  letztem  hat  Ciampi  dieselbe  in  seiner  BibHografla  criiica. 
Vol.  n.  p  205  abdrucken  lassen.  In  dem  AirflMf/isoir'schen  Museum  befindet 
sich  eine  Copie  der  Bar^ertWschen  Abschrift,  welche  fälschlich  die  Jahrszahl 
1584  trägt,  und  auf  deren  Titel  der  Gesandte  Aleeeandro  ihmmUo  genannt  wird. 

.  578.  Caiherma  II  liess  schon  von  dieser  Instruction  in  Rom  eine  Copie 
machen,  welche  sich  im  Reichs  -  Archive  zu  Moskau  befindet.  Eine  Russische 
Uebersetzung  derselben  findet  man  in  der  flfyeeH,  Pocciüeis,  BH^Moeena^ 
T.  m  p.  449. 
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l 

Das  Zweite  Mal  kam  Comuleane  im  Mfrz  1597  nach 
3Ioskau.  Diese  Reise  hatte  äß  liiDliche  Absicht;  vfie  die 
fSrähere;  und  das  ftür  dieselbe  ausgefertigte  Creditiv^  das  sieb 
ebenfalls  in  der  Yaticaniscbeo  Bibliothek  befindet^  ist  schcm  vom 
12  April  1596  datirl.  Es  war  von  einem  kostbaren  Crucifixe 
begleitet  und  der  Pabst  sagt  in  demselben  „Mitlimus  ad  Te^ 
„Crucem  ex  smaragdo,  auro  inclusam  et  appensa  unione  orna- 
„tam^  pignus  et  monumentum  benevolentiae^  et  ille  Te  custodiat^ 
^qui  per  Crucis  trophaeum  mortis  a«rotorem  et  prifidpes  lene- 
]»bmruin  superavit^  et  Tu  hoc  velati  gtadio  fortissimo  ara^atos, 
„Turcas  et  Taitaros  et  omnes  Crucis  inimicoS;  tanquam  coraia 
ji(corva?)  ventiles  et  prostertas.* 

Der  Zweck  dieser  Reisen  konnte  zwar  nicht  erreicht  werden; 
dfr  Gesandte  wurde  A&t  beidemale  sehr  gut  von  dem  Zaren 
behandelt.  Sein  noch  nicht  bekamK  gemachter  Bericht  an  den 
Pabst  be6ndet  sich  handschriftlich  in  der  VaticSnischen  BibUottiek; 
und  daraus  abschriftlich  in  der  für  S.  M.  den  Kaiser  Nicoia«s 
von  dem  Grafen  Marini  veranstalteten  Sammlung  fiterer  auf 
Russland  Bezug  habender  Documenle^  welche  in  j«ier  RöKschen 
Schatzkammer  vorbanden  sind. 


10*. 

Jacob  van  Heemskerk,  Wilhelm  Barentz  und 

Johann  Cornelisson  Ryp* 

1596-  1597. 

Der  ungünstige  Erfolg  des  zweiten  Versuches  der  Hollander 
zur  Entdeckung  eines  nordöstlichen  \Veges  nach  China  und  Indien^ 
bewirkte,  dass  die,  Generalstaaten  beschlossen,  keine  ähnliche 
Expedition    mehr    von   ihrer   Seite    auszurichten.    Da  aber  die 
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Kaufmaoasohall  von  Amsterdam  den  Muth  noch  nicht  verloren 
hallC;  so  erbot  sich  die  Regierung,  Unternehmungen^  Avelche  von 
Privat-Personen  aasgeben  würden^  zu  unterstützen  und;  im  Falle 
eines  günstigen  Erfolges,  noch  Geldbelohnungen  zu  ertheilen. 
Man  erkennt  leicht,  dass  die  entgegengesetzten  Ansichten,  Viel- 
ehe die  Führer  bisher  auf  beiden  Reisen  gegen  einander  geltend 
gemacht  hatten,  auch  in  der  Heimath  jede  ihre  Yertheidiger 
fanden.  Die  Ansicht  von  Barentz^  dass  man  näher  nach  dem 
Pole  halten  musste,  hatte  offenbar  den  Beifall  der  Kaufmannschaft 
erhalten,  da  man  die  dritte  Unternehmung  nach  dieser  Richtung 
gehen  Hess.  Die  Regierung  mag  dagegen  der  Ansicht  von 
Nay  und  Tetgales,  dass  man  nur  durch  die  Strasse 
Nassau  (lugrische  Strasse)  den  Weg  nach  Indien  Gnden  könne, 
gehuldigt  haben. 

Der  Rath  der  Stadt  Amsterdam  rüstete  also  zwei  Schiffe 
aus,  und  sorgte  für  frühzeitige  Abreise.  Man  ernannte  Jacob 
tan  Heemskerk  zum  Oberbefehlshaber  des  einen  Schiffes  und 
Commissar  der  Kaufmannschaft;  Wilhelm  Barent%  wurde  ihm 
als  Obersteuermann  beigegeben.  Das  andre  Schiff  befehligte 
Johann  Cornelisson  Ryp.  Gerrit  de  Veer  war,  wie  bei 
den  früheren  Reisen,  auf  dem  Schiffe  von  Barentz.  Linscho- 
ten  reis'te  nicht  mit. 

Diese   dritte   Fahrt   der  Hollander   zur  Auffindung   einer 

nordöstlichen   Durchfahrt   ist  durch   die   unglückliche  Besetzung 

des   einen   Schiffes  durch  Eis,  und   die  dadurch   herbeigeführte* 

Ueberwinterung  der  Mannschaft  auf  der  nordöstUchen  Spitze  von 

Nowaya  Sen^ja,  viel  bekannter  und  berühmter  geworden,  als  die 

beiden  vorhergehenden.    Es  scheint,  dass  beide  Schiffe  bestimmt 

gewesen  waren,  vereinigt  zu  bleiben,  allein  Barentz^  der  eben 

so  tüchtig  als  unternehmend  war,  konnte  sich  bald  mit  dem  un- 

fngsamen  Bjfp  nicht  einigen,   und    da   Heemskerk  sich  dem 

30 
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eislern  gefflgt  zu  haben  scheint^  so  treniiten  sich  endUcfa  beide 
Schiffe. 

Am  10.  Mai  1596  haUe  man  die  Rhede  von  Amsterdam 
verlassen^  und  am  18ten  bei  Vieland  die  hohe  See  erreicht; 
am  2ten  Juni  befand  man  sich  schon  unter  dem  71^  Breite. 
Hier  entspann  sich  bereits  die  erste  Yerschiedenhtit  der  Mei- 
nungen: Barent%  wollte  weiter  nach  Osten  halten  als  iS^; 
doch  gab  er  diesem  nach^  sie  segelten  fort  nach  Norden^  und 
entdeckten  am  9ten  Juni  die  Bären -Insel.  Hier  erregte  die 
Verschiedenheit  der  Meinungen  noch  lebhafteren  Streit^  doch  gab 
Barent%  wieder  nach.  Man  segelte  noch  weiter  nach  Norden 
und  entdeckte  Spitzbergen;  das  man  für  einen  Theil  von 
Grönland  hielt;  unter  mehr  als  80"^  Breite;  Eismassen  hinderten 
das  weitere  Vordringen;  und  man  ging  bis  in  die  Nfihe  der 
Bären-Insel  zurück.  Hier  trennten  sich  beide  Schiffe  (&r  im- 
mer. Barentz  beschloss  gegen  Nowaya-Semlja  zu  halten; 
von  ilyp'^  Schicksal  ist  weiter  nichts  bekannt;  als  dass  er  noch 
mehr  nach  Norden  sich  wandte;  und  dass  Barentx  im  foigOH 
den  Jahre»  bei  seiner  Rückkehr;  ihn  mit  seiner  Mannschaft  in 
Kola  wieder  fand. 

Barent%  erreichte  Nowaya-Semiya  bei  der  Lorasbay 
(Krestowaya-Guba?}  und  folgte  nun  der  Küste  nach  Nordosten; 
dann  nach  Osten,  und  zuletzt;  die  äusserste  Spitze  umsdiiffend; 
nach  Süden  und  Südost.  Die  Ausdauer;  mit  welcher  man  auf 
dieser  Fahrt  die  Eismassen  überwunden  hattC;  ist  ein  Gegenstand 
der  Bewunderung  fiir  alle  späteren  Befahrer  des  Eismeeres  ge- 
worden; auch  sind  alle  ferneren  Versuche  bis  an  die  Ost-Küste 
dieser  Inselgruppe  von  Norden  her  zu  gelangen;  fehlgeschlagen. 
Aber  nachdem  man  am  19ten  August  die  nordöstUche  Spitze 
von  Nowaya-Send[ja;  die  man  das  Ersehnte  Vorgebirge 
(Hoek  van  begeerte)  nanntO;  umscfailft  hatte,  trafnum  schon 
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an  21sten  so  viele  und  so  hohe  Eismassen^  dass  man  einen 
benaefabarlen  Hafen  den  Eishafen  nannte.  Man  suchte  noch 
einige  Tage  bindurofa  weiter  nach  Süden  zu  dringen^  um  wo 
mögüGh  bis  Waigatsoh  zu  gelangen  und  durch  die  schon  be- 
kannte Strasse  zwischen  dieser  Insel  und  dem  Fesllande  die 
Räclüiehr  zu  versuchen.  Allein  man^musste  am  26sten  August 
zurück  in  den  Eishafen^  um  sich  vor  dem  Schwimm-Eise  zu 
sichern;  und  wurde  bald  von  demselben  ganz  eingeschlossen.  Hier 
war  eS;  wo  man  sich  gezwungen  sah  eine  Hütte  zu  erbauen^  die 
nie  wieder  geseh»  ist. 

Die  grossen  Leiden  dieser  Ueberwinterung  haben  so  allge- 
meine Theilnahme  erregt ^  dass  sie  bis  in  die  Jugend-  und  Er- 
ziehungs-Schriften verschiedener  Völker  übergegangen  sind,  wie 
z.B.  in  Campe's  Reisebeschreibungen  für  die  Jugend. 
Viel  weniger  hat  die  Wissenschaft  aus  den  gelegentlich  einge- 
streuten Beobachtung^  Nutzen  gezogen.  Hätte  man  es  z.  B. 
gehörig  beachtet  ^  dass  die  Holländer  zuweilen  auch  mitten  im 
Winter  das  Meer  Eisfrei  sahen  ^  so  würde  man  schon  aus  die- 
sem Zeugnisse  erkaimt  haben  ^  dass  keinesweges  der  gesammte 
Wasserspiegel  des  Polar-Meeres  ^  entfernt  von  den  Kästen  ^  den 
Winter  über  eine  zusammenhängende  Eisdecke  hat^  auf  welcher 
Annahme  der  vergebliche  Versuch  Parry's  auf  dem  Eise  das 
Pol  zu  erreichen;  beruhte. 

Im  Hafen  hatte  das  Eis  sich  in  so  bedeutenden  Massen 
zusammengedrängt;  dass  das  Schilf  wesentlichen  Schaden  litt. 
Hier  erhielt  es  sich  noch  während  des  ganzen  Mai'S;  nachdem 
das  Meer  von  Zeil  zu  Zeit  frei  vom  Eise  geworden  und  ab- 
wechselnd wieder  damit  angef&lll  war.  Man  musste  sich  end- 
lich entschliessen  das  Sehiff  aufzugeben  und  die  beiden  olTenen 
Boote  mit  Anstrengung  aller    Kräfte  der  ermüdeten  Mannschaft 

auszorteten.    Am    14ten   Juli   ging  man  mit  ihnen  in  See  und 

30"^ 
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fuhr  die  ganze  Nord-  und  West-Küste  von  Nowaya-Sera^a 
entlang  wieder  zurück;  nicht  selten  mit  grossen  Mühseli^dlen 
die  Boote  über  Eisfelder ^  die  am  Ufer  festlagen,  fortsc^eppend. 
Umgeben  von  solchen  Eisfeldern  starb  der  wackere  Bareni%j 
der  schon  lange  am  Scorbute  schwer  darnieder  lag.  Obgleich 
des  erfahrenen  Führers  beraubt  ^  und  obgleich  die  ganze  Mann- 
schaft mehr  oder  weniger^  an  diesem  Uobel  litt;  gelangle  sie 
doch  in  ihren  offenen  Fahrzeugen^  zuerst  der  Küste  von  Nowaya- 
\  Semija  folgend;  dann  durch  die  hoheSeC;  nach  der  Petsc bor a- 
Mündung;  von  da  nach  Kanin-Noss  und  über  die  Ausmün- 
dung des  Weissen  Meeres  setzend  zu  der  Insel  Kildin.  Hier 
erfuhr  maU;  dass  in  der  Kolaer-Bucht  Holländische  Schiffe  lägen. 
Ein  hingesendeter  Bote  brachte  die  Nachricht  zurück;  dass  das 
eine  der  dort  befindlichen  Schiffe  kein  anderes  sei;  als  das  von 
Ri/Pj  von  welchem  man  sich  im  vorhergehenden  Jahre  getrennt 
halte.  Auf  diesem  Schiffe  setzte  nun  unsre  Mannschaft  ihre 
Ilückreise  fort. 

Ueber  diese  Reise  besitzt  man  nur  einen  Original-Bericht 
von  Gerrit  de  Feer,  welcher  ebenfalls  in^dem  oben  ange- 
führten Werke  sich  findet;  und  ausführlicher  ist  als  die  Berichte 
über  die  beiden  vorhergehenden  Expeditionen. 

Uebersetzungen  finden  sich  in  den  ebenfalls  oben  bezeich- 
neten Sammlung^  von  Hulsius  und  Adelung  CS.  220-265}; 
so  wie  in  dem  Recueil  des  Toyages  qui  ont  serri  k 
r^tablissement  et  au  progr^s  de  Ja  Compagnie  des 
Indes  Oiientales,   T.  I.  p.  56  ff. 

Auszüge  sind  in:  Capers  J\ordeii  und  m  vielen  andern 
Schriften  über  das  Eis-Meer  und  den  höheren  Norden;  z.  B.  in 

» 

den  Werken  von  Zorydrager,  Peyrere  &c. 

Umarbeitungen;  wie:  Jacob  llemskirchens^  eines  Hol«- 
länders,  wunderbare  Reise  naeh  Nora  Zembla.   Erhn* 
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gen  in  der.  Wnither'sehcn  Buchhandlung  1794.  8° 
(Separat  -  Abdruck  ms  einer  Sammlung  von  wahrhaften  und 
merkwürdigen  Sdiicksalen  reisender  Personen),  giebl  es  ohne 
ZweiÜBl  auch  in  andern  Sprachen. 


105. 

Abraham  Burggraf  zu  Dohua. 

1597. 

Abraham  Burggraf  zu  Do  Ana  ^'^^  wurde  im  Jahre 
1597  in  Gesellschaft  eines  Mitgliedes  des  österreichischen  Reichs- 
rathes,  Naniens  Georg  Kahl^so^  mit  einem  Gefolge  von  mehr 
als  hundert  Personen  und  mit  reichen  Geschenken  von  dem 
Kaiser  Rudolph;  nach  Moskau  gesandt.  Der  Zweck  dieser 
Sendung  war  theils  dem  Zaren  für  die  ansehnliche  auf  VVar- 
kolsch^s*  Bitte  geleistete  Hülfe ^»^  zu  danken,  theils  das  seit 
langer  Zeit  verabredete  Bündniss  gegen  die  Türken,  dessen 
förmliche  Abschliessung  durch  R  u  d  o  1  p  h '  s  Unentschlossenheit 
bisher  immer  verzögert  worden  war,  endlich  wirklich  zu  Stande 
zu  bringen. 


579.  Der  Name  dieser  alten  Familie  kommt  in  österreichischen  Documen- 
ten  auch  vor:  Dkona  und  Üonal  S.  Chmel  Handschriften  in  Wien  S.  51  u.  87. 
In  i^aromsin's  Geschichte  de»  Rusb.  Reichs  wird  er   Th.  IX  S.  273   Burggraf 
Mu  Donau,  und  ebend.  S.  372  einmal  sogar  schlechtweg  Burggraf  genannt. 

580.  Dieser  wird  in  Moskauischen  Archiv-Nachrichten,  und  auch  bei 
Mtaramsin :  Jury  fkolem,  genannt. 

581.  S.   IVarkotsch's  Reise  oben  S.  401. 

582.  Der  Russische  Hof  schickte,  ausser  dem  durch  Warkoisch  über- 
machten barem  Gelde,  durch  den  OkoinUschiJ  Weljaminow  eine  ausserordentliche 
Menge  von  kostbarem  Pelzwerke  als  Subsidie,  nämlich  40,360  Zobel,  20,760  Marder, 
120  schwarze  Füchse,  337,235  Kicbhörnchen  und  3000  Biber.  S.  Karamsin, 
Th.  IX.  S.  236. 
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Dohnü^s  Beriebt  über  seine  Reise  und  seinen  Anrent* 
ball  in  Moskau  befindet  sieb  nicht  in  dem  K.  K.  geh.AFcluve  m 
Wien.  Es  findet  sich  daselbst  nnr  ein  von  ihm  ond  Georg 
Kahl  unterzeichnetes  Schreiben  aus  Issmin  vom  30Mirzi597^ 
worin  sie  ihre  Ankunft  an  der  Russischen  Grfinze  melden^  und 
zugleich  anzeigen^«  dass  der  Polnische  Starost  in  «Dorpat  sie  habe 
anhalten  wollen^  ;,au8  einem  falschen  Geschrey^  als  führeten  sie 
;,dem  Grossidrsten  eine  königliche  Cron  zu,  den  sie  aber  der 
;,gebür  nach;*  weil  er  den  deshalb  erhaltenen  befehlich  nit  vor- 
liegen wollen^  als  baldt  abgewissen/  lieber  die  Verhandlungen 
in  Moskau  selbst^  durch  weldie  auch  diessmal  der  beabsichtigte 
Hauptzweck  nicht  erreicht  wurde ;  haben  wir  also  nur  Russisdie 
Archiv-Nachrichten^  und  diese  finden  sich  von  Karamsin  benutzt 
in  seiner  Geseb.  d.  Russ.  Reichs,  Th.  IX.  S.  237-240. 

Aus  einem  ßerichte  des  K.  K.  Hof- Dieners  Schiele,  von 
welchem  weiter  unten  die  Rede  sein  wird,  geht  hervor,  dass 
der  Burggraf  Abraham  %u  Dohna  dazu  bestimmt  war  im 
Jahre  1598  abermals  mit  einer  Botschaft  nach  Moskau  gesandt  zu 
werden,  dass  Siegismund  m  aber  den  dazu  erbetenen  Pass 
zur  Durchreise  durch  Polen  verweigert  habe.»«« 

106. 

Martin    Schiele. 

1598. 

Sobald  die  Nachricht  von  dem  am  ISten  Januar  1598  er- 
folgten  Tode  des  Zars  Feodor  Iwanowitsch  und  der  wahr- 
scheinlichen Thronbesteigung  des  Boris  Godunow  nach  Wien 


583.     S.  Wiehmamit  Sammi.  M.   Schriften  utr  älierm  GescAiekie  $mä 
Kennt»,  d.  /Ihm.  Reich§.     S.  441. 
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gelangt  war>  beseUoss  Rudolph  n  eine  grosse  Gesandlschaft 
ziflr  BeglädLwODsehung  des  neuen  Herrschers  nach  Moskau  zu 
aehidLen^  und  ernannte  zu  derselben  den  kurz  vorher  aus  Russ- 
land zurAckgekefarten  Abraham  Burggrafen  zu  Dohna^«« 
und  den  Geheimen  Rath  Johann  Friedrich  Hoffmann.  Da 
aber  Siegismund  die  für  sie  im  April  verlangten  Pässe  zu  ih- 
rer Reise  durch  Polen  verweigerte ,  so  machte  der  Oesterreichi- 
sobe  Hof  den  Versuch;  seine  Absicht  auf  eine  weniger  aufial- 
lende  Art  zu  erreichen  ^  und  schickte  einen  Hof-Diener  ^  Namens 
BUckael  Sckiele^^^^  nicht  wie  einen  Gesandten;  sondern  wie 
einen  rätfachen  Boten;  oder;  wie  er  selbst  sagt;  wie  eine 
Post;  mit  dem  Gläckwunsch  -  Schreiben  nach  Moskau. 
SeMele,  der  höheren  Orts  die  Weisung  erhalten  hatte;  sich 
so  gut  durchzuhelfen  wie  er  könnte;  verliess  Prag;  bloss  von 
zwei  Dienern  begleitet;  am  9  Juli  und  nahm  seinen  Weg  Ober 
Königsberg  nach  Dorpat  Von  hier  wollte  man  ihn  nicht  weiter 
reteen  lassen;  und  hielt  ihn  9  Tage  auf;  bis  er  sich  endlich  heimlich 
und  ohne  Polnischen  Pass  auf  den  Weg  machte;  und  so  aber 
Pleskow  am  10  September  in  Moskau  ankam. 

Von  Pleskow  aus  schrieb  ßchiele  am  y^g  August  an  den 
Kaiserlichen  Geheimen  Rath  Freiherrn  Rumpffen  von  Wit- 
terach in  Prag;  um  diesem  Nachricht  von  seiner  bisherigen 
Reise  zu  geben.  Er  sagt  in  diesem  Briefe;  dessen  Original 
sich  im  K.  K.  geheimen  Staats-Archive  zu  Wien  befindet;  „es 
;ySey  ihm  in  Köm'gsberg  von  der  Frau  Hertzogin  auisirt;  dann 
^  ihr  Fürstliche  Durchlaucht  solche  Zeittung  vor  gewiss  und  wahr- 
j^\aSl  berichtet  worden;  dass  der  herr  Poris  Pedro witz  Gode- 


584.  8.  oben  Seite  469. 

585.  In  den  Ruükischen  Archiv- Nachrichten ^   und   auch   bei    Karamnn 
Wird  er,  ß^My  auch  ^^eflen  8chii  genannt« 
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„now  etc.  sambt  seinem  gantzem  gesehlegt  niedergehanefi^  vnd 
yj  einer  welcher  grausamlich  tieranisiere  zum  Gross^ftrsten  erweidet 
;,  worden  seya  soll.^  Er  habe  aber  mm  bei  seiner  Ankuft  itt 
Pleskow  erfahren ;  dass  Boris  am  Leben  und  an  der  Regierung 
sei;  „doch  nicht  ohne  grosser  wiederspenstigkeit  etzltcfaer  Rödig- 
„ reich,  Fiffslen  Thfimer  und  Stette.^ 

Nach  Schiele's  Ankunft  in  Moskau  verg^en  beinahe 
drei  Monate ;  ehe  er  dem  neuen  Zaren  Torgestelll  werden  konnte. 
Wahrend  dieser  Zeit  wurden  seine  mitgebrachten  Schreiben  mit 
einigem  Misstrauen  untersucht  und  da  diese  endlich  flir  ficht  und 
gültig  erkannt  waren ,  fragte  man ,  was  er  fiir  Geschenke  nut- 
gebracht habe.  Schiele  antwortete  darauf,  sem  Hof  habe  ihm 
bei  der  Unsicherheit  seiner  Reise  keine  Geschenke  mitgeben  kön- 
nen, er  selbst  aber  sei  im  Besitze  von  zwei  „grossen  Schlage 
„Uhren/  welche  er  gern  iM)erreichen  wolle,  wenn  man  sie  fär 
diese  Bestimmung  nicht  zu  gering  lande.  Die  Uhren  wurd^ 
zu  dem  Gross-Kanzler  gebracht,  und  von  diesem  zwar  sehr  schdn, 
aber  nicht  kostbar  genug  befunden,  weswegen  „ihm  noch  zwey 
„hohe  vergoldete"  Credenz-Becher  und  zwei  schwere  goldene 
Kelten  zugeschickt  wurden,  um  diese  Kostbarkeiten  dem  Gross- 
fürsten „und  dem  Jungen  Tzarovizen"  zu  überreichen. 

Am  6  December  wurde  Schiele  endlich  zur  Audienz  ge- 
rufen, zu  welcher  er  mit  grossem  Pompe  und  unter  Vortragung 
der  Geschenke  abgeholt  würde.  Da  er  der  erste  ausländische 
Gesandte  war,  den  Boris  Godunow  empfing,  so  wurde  er 
mit  grosser  Auszeichnung  und  vielem  Wohlwollen  aufgenonmien, 
und  ihm  zugleich  angekündigt,  dass  der  Zar  im  Begriff  stände, 
eine  ansehnliche  Gesandtschaft  an  den  Rom.  Kaiser  zu  schicken, 
für  welche  ^r  nur  noch  die  nöthigen  Pässe  aus  Polen  erwarte. 
Am  i  7  Januar  des  folgenden  Jahres  wurde  Schiele  zum  zwei- 
ten Male  nach  Hofe  beschieden,  abermals  sdir  gütig  civy^f^^ 
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und  dann  mit  einem  Sehreiben  des  Zaren  an  Rudolph  II  entlas- 
sen. Er  trat  nan  seine  Rückreise  am  28  Januar  auf  demselben 
Wege  an^  auf  welebem  er  gekommen  vfBT^  und  traf  am  8  MSrz 
glflokUch  wieder  in  I^g  ein. 

Unmittelbar  nach  seiner  Zurflckkunft  stattete  Schiele  dem 
Kaiser  Bericht  aber  seine  Reise  ab. 

Das  Original  dieses  Berichts  befindet  sich  in  dem  K.  K. 
Geh.  Haus-  Hof-  und  Staals-Archive  zu  Wien  unter  folgendem 
Titel: 

SchrififUiche  Relation  wegen  Jungst  Anno  ete.  98« 
Verschinen  68«  Anbefblehenen  Raiss  In  die  Moscuw« 
14  Blätter  in  folio. 

Diesem  Berichte  ist  eine  Erzählung  von  der  Thronbeslei- 
gung  des  Zars  Boris  GodunoW;  ebenfalls  von  ScMeie's 
Hand;  beigefügt;  unter  dem  Titel: 

Grundtlicher  wahrhafiler  beschriebener  Beriefat 
was  sieh  auf  absterben  des  Jungst  Anno  etc.  98.  ver- 
storbenen Grossfnrsten  vnd  Tzurn  In  der  Moseaw. 
Herschern  aller  Reussen ,  Seineiii  verlassnen  Gema- 
hell  9  ypd  dann  mit  Jetztregierendem  Grossfnrsten 
begeben  bat     10  Blätter  in  folio. 

Von  beiden  Berichten  befmden  sich  auch  Abschriften  in 
der  KönigL  Privat-Bibliothek  zu  Stuttgart;  und  z^ar  unter  Codd. 
Alss.  jurid.  et  polit.  No.  58.  17  Bl.  fol.  und  nach  diesen 
hat  sie  B.  von  Wich  mann  in  seiner  Sammlung  bisher 
noch  nngedrnckter  kleiner  Schriften  zur  altern  Ge- 
schichte und  Kenntniss  des  Russischen  Reichs  ab- 
drucken lassen. 


586.    Verwicbencn  (Jahres). 
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Der  Reise-Bericht  befindet  sich  daselbst  &  423—446  und 
fährt  den  Titel: 

RelatioB  wegen  dar  Jüngsten  Anno  98  von  der 
Rom.  Kaj.  Majt.  mssers  allergn.  Herrn  Hofdiener  Mi'« 
chaSl  Spielen «»''  anbefohlenen  Reiss  in  die  Mosscaw. 

Der  Anhang  S.  447—4*64  ist  hier  dberscbieben: 
Beriebt  wegen  Feder  lyanowitz  Grossfursten  rnd 
Tzars  In  der  Mosran  abslerbens. 

Aus  den  Moskauischen  Archiv-Nachrichten  erhellet^  dass 
Schiele  im  Jahre  160i^  nDch  einmal  als  Eilbote  nach  Russ- 
land geschickt  worden  ist;  s.  Karamsin'^s  6eseb.  des  Rass. 
Reichs,  Th.  X.  S.  279;  aber  diese  Sendung  scheint  aber  in 
Wien  gar  kein  Document  vorhanden  zu  sein. 

Da  übrigens  der  Wichmann'sdie  Abdruck  des  Beridiles 
fiber  die  erste  Reise  einige  nicht  unbedeutende  Abweichungen 
von  den  Wiener  Originalen  enthält^  so  halte  ich  es  nicht  für 
fiberflOssig  diese  hier  anzuzeigen  ^  wobei  ich  den  erstem  mit  I. 
und  den  letztern  mit  n.  bezeichne. 

I.  Seite  432  Zeile  2,    Gutschmus^    ü.  Gutschumb. 

I.  Ebend.  Z.  3  von  unten^  zuerfahrung^   II.  zu  erfrewung. 

I.  S.  434  Z.  16^  dieser  Grossfurst  Christseligister  ge- 
dechtnus,  11.  disser  Grossfürst  zwischen  Vilhöohst- 
gedachlem  Verstorbnen  Grossfursten  Christseligi- 
ster gedechtnus. 

L  S.  435  Z.  4^  hoher  Priesslicher^  II.  hocherspriess- 
lieber. 

I.  S.  439  Z.  15;  überwundtlichsler  Romischer  Kaiser, 
n.  Vnüberwindllichiste  Erweite  Römische  Kaysser. 


587.    Der  Reisende  hiess  Schiele,  wie   aus  seiner  eigenen  Untersclinft 
in  dem  Wiener-Originale  erhellt 
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I.  Ebefid.  Z.  2  von  müM,  herzlich  erfreuet,  II.  herczlich 

widerumb  erfreuet. 
I.  S. 443  Z.  12,  vberVnsser  verhoffen,  II.  über  vnssere 

Herrschafften. 
I.  S.  445  Z.  3,  sich   erweiger  wurde,    n.   sich  ferner 

Verwaigern  wurde. 
I.  Ebend.  Z.  13,  darauff  verlassen,    n.  darauff  Zuuer^ 

lassen. 
1.  Ebend.  Z.  15,  abgefertigt  ankommen,  n.  abgeferttigl, 

vnd  ankhomen. 

Und  in  dem  Berichte  von  Boris  Godunow's  Throabe-- 
Steigung: 

I.  S.  447  Z.  8,  Gruhischen,    IL  Griegisohen. 
I.  Ebend.  Z.  9,  sich  Sie,  n.  Sie  sich« 
1.  Ebend.  Reussischen,    n.  Reussen. 
I.  Ebend.  Z.  10,  7006,    H.  7106. 
I.  S.  448  Z.  3,   gestorbenen,    n.  abgestorbenen. 
L  Ebend.  Z.  4  v.  u.»    Teutsche   monstra,    n.    Tiuitshe 

monstera.»»« 
I.  S.  449  Z.  9,  beschirmer,  n.  besohuczer. 
I.  S.  450  Z.  9,  alter  Nam,    IL  alter  Fürstlicher  Nam. 
L  Ebend.  Z.  11,  anstatt  desselben  fürstlichen  Nahmen^ 

n.  anstatt  desselben. 
L  Ebend.  Z.  16,  der  Gross  Canzler  Bafilio,  II.  der  Gross 

vnd  Reichs  Canczler  Basile. 
L  S.  451  Z.  11,  hulden,  n.  hulden  vnd  schwern. 
/.  S.  453  Z.  1,    geschriewen,    n.  geschrieen. 
L  S.  456  Z.  1,    vorhanden,    n.  vorhandten  waren. 
L  S.  457  Z.  3,    angefang,    IL  angefangen. 


5B8.     DewüickiJ  MotmlUr. 
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L  S«  457  Z.  4^    versehung  dess  Allmechtigeii;  II.  fur- 

sehung  d.  A. 
I.  Ebend.  Z.  11^   Ihme^  II.  mir. 
I.  S.  458  Z.  10,  Perlen,  II.  Berlein. 
I.  Ebend.  Z.  3  v.  n.,  Mariae,  n.  Maria. 
I.  S.  459  Z.  13,  Berlin,  n.  Berlein. 
I.  Ebend.  Z.  19,  der  Handt,  n.  den  hendten. 
I.  Ebend.  Z.  4  v.  n..  Christlicher,  n.  Christseeliger. 
I.  Ebend.  Z.  1  v.  n.,  ein,  Bf.  in. 
I.  S.  461  Z.  7  V.  u.,  Braelischta,  II  Braecischta."» 
I.  Ebend.  Z.  5  v.  u.,  Blauesseni,  n.  Blaphessenj.s»o 

I.  S.  462  Z.  4,   auf  welchem  Scharlach  Guldenstuekh, 

n.  auf  wellchem  Güldene  Stnk. 
I.  Ebend.  Z.  3  v.  u.,  wohe,   n.  wahnung. 
I.  S.  463,  Zue  geben,  Zue  dienen,    II.   Zugeben  vnd 

zudienen. 
I.  Ebend.  Z.  8,  Ao.  99,  U.  (fälschlich)  Ao.  98. 
I.  Ebend.  Z.  17,  welche  von  etlich  Jahren,   11.  welche 

etliche  Jar. 
I.  Ebend.  Z.  3.  v.  n.,  Kauffmann,   II.  Kauffmanschafft. 
I.  S.  464  Z.  1,  das  ist  30,000  Taller,  H.  Fehlt. 
L  Ebend.  Z.  2,  Sechss  Jahr,    II.  Sieben  Jar. 
I.  Ebend.  Z.  3,  vorleihen,  II.  vorseczen. 


589.  Wahrscheinlich   Vtspenije  Presswäiüja   Bogorodnü,   die  Himmel 
fahrt  der  Mutter  Gottes. 

590.  Blagoweßchiechenje,  die  Verkuodignog. 
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i07. 

John    Merick. 

1598. 

John  Merick  ^^^  scheint  ein  Mitglied  der  Englischen 
Factorei  in  Moskau  gewesen  zu  sein^  und  hier  schon  in  den 
letzten  Jahren  der  Regierung  von  Feodor  Iwanowitsch  ge- 
lebt zu  haben.  Er  meldete  den  Tod  dieses  Zaren  und  die  darauf 
erfolgte  Thronbesteigung  von  BorisGodunow  einem  Freunde 
in  London ;  in  einem  Briefe^  von  welchem  ein  Auszug  in  Hak-« 
luyt's  grosser   Sammlung  aufbewahret  ist.    Er  föhrt  dort  den 

Titel: 

A  branch  of  a  letter  front  John  Merick  touching 
thc  death  of  Theodor  Ivanowich.  In  Hakluyt's  €ollec- 
tion.     Vol.  I.  p.  574. 

Merivk  lebte  noch  zu  den  Zeiten  des  falchen  Deroetrjus 
in  Moskau ;  von  welchem  sich  noch  in  dem  dortigen  Archive 
ein  Schreiben  an  ihn  imd  die  Antwort  desseftra  befindet. 
Merick  wird  in  diesem  Sdu*eiben  Englischer  Agent  genannt. 

108. 

Antony    Sherley. 

1599. 

Sir  Antony  Sherley^^^y  ein  Englischer  Edelmann,  machte 
mehre  grosse  Reisen  in  Europa  und  Asien,   theils  im  Auftrage 


591.  Wird  in  Russischen  Archiv  -  Nachrichten  Iwan  Jti(famow  Merik 
genannt.    Eben  so  auch  bei  Karaamn, 

592,  Aasführlicbe  Nachrichten  über  AfUony  Sherley  und  seine  Reisen 
findet  man  in  Beckmaim^s  LUterütur  der  älteren  Rei»ebe$chreibungen^  Th.  U. 
S.  612-626. 
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der  KöDigin  Elisabeth^  theils  zu  seiner  eigenen  Belehrung. 
Eine  derselben  trat  er  im  Jahre  1598  in  Gesellschaft  seines 
jängem  Bruders  Robert^  nach  Persien  an^  wo  er  bald  die  Gunst 
des  Schach  Abbas  in  solchem  Grade  gei^anU;  dass  dieser  ihn 
mit  Baekü  und  Geschenken  an  die  EuropÜschen  Fürsten  sandte^ 
um  £ie  ZU  bewegen^  die  Türken^  seine  Feinde^  mit  ihm  zu 
gleicher  Zeit  zu  bekrkgen.  Sherlejf  trat  diese  Reise  in  Ge- 
sellschaft eines  ihm  nutgegebenen  Persers^  Nam^is  Hussein 
Ali-Begh,  im  April  1599  aus  Kaswm  an^  und  da  er  nicht 
wagt6;  den  kürzeren  Weg  über  die  TSrkey  zu  nehmen,  so  ginf 
er  durch  Russlandi  wo  er  über  Astrachan  am  2  Oktober  ankam. 
Von  hier  ging  er  zun&chst  nach  Italien,  und  dann  nach  Spanien^ 
wo  er  ganz  geblieben  zu  sein  scheint,  ohne  je  wieder  nach 
Perfiien  zurOckzukehren. 

Von  dieser  Reise  des  Antony  Sherlef/  nach  Persien 
und  duroh  Russland  soll  eine  besondere  von  ihm  selbst  geschrie- 
beD6  Beschreibung  zu  London  1613,  in  4^  erschienen  swi,  aus 
woldter  man  in  Purohas  his  PUgrimes  T.  II.  p.  1 383  einen 
Auszug  findet,  der  folgenden  Titel  föhrt: 

A  briefe  compendianDi  of  thehistoric  of  Sir  Antony 
Sberleys  trarcls  into  Persia;  and  employed  tbenee 
anoibassadoar  to  the  Christian  priuces,  pcnned  bj  him- 
seife,  and  recommanded  to  bis  brother  Sir  Robert 
Sherlej,  since  that  sent  on  like  ambassage  to  the 
King  of  Persia. 

Ein  späterer  Abdruck,  oder  vielleicht  auch  nur  ein  Auszug, 
aus  dieser  Reise  von  Antony  Sherley  befindet  sich  in  einem 
Werke,  wo  man  sie  auf  den  ersten  Blick  kaum  suchen  sollte, 
nämlich  in  einer  Sammlung  welche  folgenden  Titel  fuhrt: 

Relations  riritables  et  curicuses  de  l'isle  de  Mada- 
gascar   et  du  Brasil.     Avec  Thistoii^e  de  la  derniöre 
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giierre*fiute  «u  Brasil,  entrc  l«s  Portugals  et  les  Hol- 
ländais.  Yrois  rolations  d'Egjpte  et  uoe  du  rojaamö 
de  Perse.    A  Paris  chez  Augastin  Conrb^,  1661.  4^Bf» 

Hier  befindet  sich  SJkeHey's  Reise^  p.  103  —  158  unter 
folgendan  Tilel: 

Relation  dVn  Toyage  de  Perse  faict  es  ann^es 
1598  et  1599  par  vn  gentil  -  homme  de  la  suite  da 
seignenr  Seierlej^^«,  ambassadear««^  du  roj  d^Angle- 
terre.«^»« 

Dieser  Auszug  fängt  mit  der  Abreise  aus  Aleppo  an^  und 
endigt  mit  der  Ankunft  in  Astrachan. 


109. 

William    Parry. 

1599o 

William  Parry  begleitete  den  im  vorigen  Artikel  ge- 
nannten Antony  Sherley  auf  seinen  Reisen  nach  Persien  und 
Russland  ^  verlicfss  ihn  aber  auf  der  Rückreise  in  Deutschland^ 
und  ging  über  Holland  nach  England  zurück^  wo  er  im  Septem- 
ber 1601  ankam.  Bald  darauf  scheint  er  selbst  die  Beschrei- 
bung dieser  Reisen  bekannt  gemacht  zu  haben  ^  aus  welcher  die 
Erzählung  von  der  Ueberfahrt  aber  das  Caspische  Meer  nach  Astra-  * 
chan^  und  von  dem^  was  er  in  Moskau  gesehen^  hieher  gehört. 


593.  S.  über  dieses  Werk  Beckmaim  a.  a.  0.  S.  596. 

594.  Richtiger  Shewhff. 

595.  Sheriejf  reis'te  nicht  als  Gesandter,  sondern  als  Privatmann. 

596.  Er  machte  seine  Reise  unter  der  Regierung  der  Kffnigin  EHsaBM 
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Aus  diesem  Werke,  von  wdehem  kk  i^nst  keiilb  Nadi- 
rieht  finde;  ist  eia  Auszog  in  Parchaä  grosse  SaininlaBg  auf- 
genommen^ unter  dem  Tild: 

Sir  Anthonie  Siberley  bis  Toyage  ower  tbe  Caspian 
sea  and  thorow  Rassia;  tuken  out  of  W.  Parry  bis 
discourse  of  tbe  whole  voyage  of  Sir  Antbonie^  in 
wbieb  he  aceompanied  liim,  published  1601. 


i) 
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